





BOSTON 


MEDICAL LIBRARY 


8 THE FENWAY. 











Digitized by the Internet Archive 
| in 2010 with- funding from 
Open Knowledge Commons and Harvard Mae, Schoo | 


* 


http://www.archive.org/details/thomasarnoldsbeo00arno | R 


ee 
— Arnolds 
Beobachtungen 
Ratur, Arten, Urſachen 
und Verhuͤtung 
des Ss 


Wohnſinns ode der Soll heit, 






Aus dem Englifchen 
von | 


Johann Ehriftian Gottlieb Ackermann, 


Doktor der Arzneygelahrheit, Phyſikus der Stadt Zeulenroda 
und des Amts Burg, und Miltglied dev Roͤm. Kayſerl. 
Akademie der Naturforſcher. 





Tapzsesı vous arssenmove od vu woxylare, 


ara Ta megr Tav FeayMaray Soykerz, 





Mit Churfuͤrſtl a gnädigftem Peiotegio 4 
ei ; 
bey Friedrich Gotthold Jacobaͤer und Sohn. 
1754 | 








5* 


— 


2 


Vorbericht des Herausgebers. 


Diefes Werk iſt eine Ueberſetzung des Enge 
liſchen, betitteft : Obfervations on the na- 
ture, Kinds, caufes and prevention of infani- 
ty, lunacy, Or madnesf by zu. ARNotD. = D. 
Voll, containing obfervations on the nature 
and various Kinds of infanity, —— a Leice- 
fer —— 1782. in W. Dem Herausgeber 
ſchien das Buch des teutſchen Kleides in man⸗ 
Gem Betracht werth, und das Publikum mag 
entſcheiden, ob er wahr oder falſch geurtheilt 
hahe. 


Kae: Vor⸗ 


BOLrEde 


I goch übergebe dem Publifum meine Beobach— 
a tungen mit vielem Mißtrauen auf mic) 
ſelbſt. Sie wurden in Ziifchenzeiten, 
unter mancherlen Berufs - und andern nothwen— 
digen Befchäftigungen niedergefchrieben , und 
enthalten nur eine Eurze und unvollkommene Un- 
terſuchung Über einen Gegenftand, ver für die 
Menſchheit zu wichtig iſt, als daß er nicht eine 
vollftändige und genane Behandlung verdienen 
follte. Die Drängel derfelben ader mögen feyn 
weiche fie wollen, fo haben fie wenigfiens das 
für ſich, daß fie auf Beobachtung und Erfah: 
rung gegründet find. Sie enthalten zwar blos 
den Umriß eined wichtigen Gegenflandes, aber 
doch gewiß Feine Schilderung, deren Mutter Ein- 
Bildung iſt; fie find nicht in dem Kopf ihres 
Verfaſſers erfonnen, fondern mit Sorgfalt und 
Genauigkeit unmittelbar von der Natur entlehnt, 
fo wenig fie auch zeigen mögen, daß ihr Lirheber 
Meilter ſey. . | 
Ach weiß wohl, daß nicht Jedermann ein 
Beobachter der Natur zu ſeyn verlangen kann, 
der nicht ihre wahren und unterfcheidenden Züge 
zu unterfcheiden, oder eine gefreue Zeichnung 
derfelden zum Gebrauch und Unterricht anderer 
zu liefern im Stand war, fo wie nicht jeder Mah— 
| u \ Jr 








und die rer ichfeit habe n, in dieſe 
gut unterrichtet zu ſeyn, uͤberlaſſen, wie nahe ich in 
dieſem Betracht meinem Endzweck gekommen bit, 
Die Erklärungen und Anordnung der vers 
fchiedenen Arten des Wahnſinns koͤnnen wenig⸗ 
ſtens einigermaßen auf den RUM der Neuheit Ans 
fpruch machen, und da fie dem Leſer deutliche und 

genaue Begriffe von einer Krankheit beybringen, 
die man bisher fehr unvollkommen gekannt, und 
Deren Bang man mit fehe weniger Genauigkeit Dis. 
ſtimmt hat, fo hoff ich, man warde nen einiges 
Verdienſt nicht ganz abſprechen. Das größte 
Werdienſt bey unfern Unterfuchungen über Die 
Arzneywiſſenſchaft follte ja billig allemal darinn 
beſtehen, daß man die Kenntniß einer Krankheit 
ſo gewiß und ſo genau als moͤglich, und die Heil⸗ 
art ſo wuͤrkſam als moͤglich zu machen ſuchen ſollte. 
Ich habe mich bemuͤht, dieſen Theil des Werks 

fo auszufuͤhren, wie es Sydenham verlangt, 
nach deſſen Rath jede K rankheit eben ſo ſorg⸗ 
faͤltig und genau in gewiße und beſtimmte 
Arten abgetheilt werden ſote als der Kraͤu⸗ 
terkundige die Arten der Pflanzengewaͤchſe 
beſtimmt und anordͤnet*). Wir find in die⸗ 
| ſein Betracht den Herren von Sauvages, Lin⸗ 
ne, Vogel, Euffen und Sagar, Schriftſtel⸗ 
fern vom erſten Hang in der mediciniſchen Welt, 
(3 rs pie 
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vi WVorrede. 


die das ganze weite Feld der Krankheiten in ei⸗ 


ne ausgedehnte Ordnung gebracht haben, und de⸗ 
ren vortrefliche Arbeiten in dieſem und andern 


Zweigen der Arzneywiſſenſchaft, in der Chemie 


und Naturgeſchichte ihre Rahmen auch bey der 
ſpaͤteſten Nachkommenſchaft noch beruͤhmt ma⸗ 
chen werden, vielen Dank ſchuldig. Meine Line 
ser fuchungen diefer Art Baben feinen fo weiten 
und ehrenvollen Endzweck zur 3 bſicht, und ſchraͤm⸗ 
ken ſich blos auf die engen: Graͤnzen einer einzigen 


Krankheit ein. Ich will aber mich glücklich char 


= 


Sen, wenn eine eingefhränftere mit genauer Bes 
ohachtung und anhaltenden Fleiß verbundene 
Bemuͤhung mich, wie ben mirteimäßigen Bild» 
Bauer des Horaz*), geſchickt macht , nur das 
Haar und Die Naͤgel meines Stoffs genau auszu⸗ 
veihen, falls ich auch Fein größeres Werk zu 


zeichnen und auszuführen geichieft bin, und da. 
Ser Männer einen unfierbligen Ruhm duch die 
Beſtimm zung und Anordnung des ganzen Ver⸗ 
zeichniſſes der Krankheiten erlangt haben | ſo 


wuͤnſch ich mir nur in meinem niedrigern Depar⸗ 
tement mit Erfolg und Beyfall zu arbeiten, und, 


falls auch nur etliche Schritte weiter, als meine. 


berühmten Borgänger ,„ in der Kenuntniß einer 
Krankheit fortzufchreiten, deren Unterſuchung 
und Beleuchtung ic) zu meinem befondern Ge 
genftand gewählt habe. | 
Ich weiß freilich wohl, daß meine Darſtel⸗ 
lung und Erklaͤrung der verſchiedenen Arten und 


Ver⸗ 
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Vorrede. Vi - 


Verſchiedenheiten des Wahnſinns noch ſehr un⸗ 
vollſtaͤndig iſt, und daß ſie in einigen Punkten 
vielleicht gar falſch ſeyn kann. Fernere Erfah— 
rung und Beobachtung wird mich geſchickt ma⸗ 
chen, meine Fehler zu verbeſſern und das Man— 
gelnde auszufuͤllen: und da Wahrheit und Be⸗ 
foͤrderung nuͤtzlicher Kenntniſſe der vornehmſte 
Gegenſtand meiner Unterſuchungen iſt, ſo werd 
ich allemal Verbeſſerung abzwecken, und niemals 
Anſtand nehmen, hinzuzuthun oder wegzuſchnei⸗ 
den, zu verbeſſern oder zuruͤckzunehmen, — ſo 


"wie mic) längere Erfahrung und genauere Beob: 


achtung eines andern beiehren wird, 


Obſchon Diefe von dem Sydenham — 
ne und von den oben erwähnten berühmten 
Schriftftelleen ausgeführte Art die Rrankpeiten 
zu ordnen, eine Nachahmung der von den neu—⸗ 
ern Natur rorfchern erfundenen Botanifchen Rlaf 
ſifikation if , die in unfern Zeiten durch den be— 
wunderungswuͤrdigen Fleiß und das alles umfaf 
fende Genie des verftorbenen berühmten Linne 
um fo vieles verbefjert worden iſt, fo follte man 


Doc) Billig wohl bedenken, daß Krankheiten derje ⸗ 


nigen beftändigen Einfdrmigfeit des Charakters 
und desjenigen genanen Unterſchieds unfähig find, 
welcher die Unterſcheidung und Ordnung ber 
Pflanzen und Thiere fo fehr erleichtert. Auch 
Fönnen die beyden letztern Naturreiche bios in 
dem Betracht mit einander vermiſcht und verwech⸗ 
ſel t werden, daß zuweilen aus zweyen Arten eine 

| “4 Dritte 
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Dritte entſteht, (hybrida) die aber doch nicht fehr 
gemein, nicht zahlreich und unfähig ift, ihr Ge 
ſchlecht fortzupflanzen; Krankheiten aber konnen 
in unendlich baiſchiedenen Graden und Verhälg. 
nifjen mir einander verwickelt werden, und eine 
zahllofe Menge von Berfchienenheiten bilden. ı. , 
Diele 59 Unbequemlichkeit kann 
Durch Feine Sorgfalt, Durch keine 2 ufmerkſam⸗ 
keit verhütet werden; einen andern, zufaͤlligen 
- aber, bie wir an dem Sauvages haͤufig zu ta⸗ 
deln finden, kann man leicht begegnen, und diefe 
beſteht darinn, Daß man fich nicht genau an die 
Methode des Linnaͤus bindet, und die Arten 
durch geſchickte ſpecifiſche Erklaͤrungen von einan« 
der unterſcheidet. Statt die Krankheiten auf 
diefe Art zu unterſcheiden nahm Sauvages zur 
_weilen den Nahmen und die Unterſcheidung blog 
von einer innerlichen Urſache, die bey Der Krank⸗ 
heit ſelbſt felten bald entdeckt werden, und in vie⸗ 
Jen Fällen erft nach dem Tode des Sranfen gen 
nau erkannt werben konnte. Da aber gewiſſe 
einfoͤrmige und bleibende Verſchiedenheiten in der 
Zahl, Lage und Geſtalt gewiſſer Theile die einzi⸗ 
gen wahren generiſchen und ſpecifiſchen Unterſchei⸗ 
dungen der Pflanzen ausmachen; ſo ſind auch 
einige ſich allemal darſtellende weſentliche Ver— 
ſchiedenheiten in den Zufaͤllen das einzige leichte und 
untruͤgliche Mittel, Krankheiten von einander zu un⸗ 
terſcheiden, weil der von den Urſachen hergenom⸗ 
mene Unterſchied jo aͤußerſt unbeſtimt und ungewiß 
iſt. Obſchon die Erkenntniß der Urſachen 
43 


der Heilung der Sranfgeiten vom der gr öften | 
Wichtigkeit if, fo iſt doch die Aufnahme derſelben 
zur Beſtimmung der Arten (Species) oder der an⸗ 


derweitige Gebrauch derſelben zu Unterſcheidung 


der Arten — nebſt der Vernachlaͤßigung der von 
den allemal oorhandenen und weientlichen Zufaͤl⸗ 
len hergenommenen Beſtimmungen — Mehr ges 
ſchickt, Verwirrungen anzuſtiften, als zu unter⸗ 
richten, und vervielfältigt ohne ‚Roth die Arten 
in einem hohen Grad. Fülle mögen erzähle wer: 
den, ſo viel deren befanne find, fie müffen aber 
bey einer-fich für fie ſchickenden Gelegenheit er⸗ 
zaͤhlt werden, und duͤrfen niemals zur Erklaͤrung 
weder des Geſchlechts noch der Art gezogen wer— 
den, als wo man durch fie die allemal vorhande 
nen und nicht vorhandenen, die bleibenden ud we⸗ 
fentlichen Zufälle entdecken kann. ‚Eine nach ei⸗ 
nem nach eier folchen Methode auggearbeiteten 
Plan verfaßte Stellung der Krankheiten moͤchte 

zwar bey der Ausführung mit vielen Schmierig- 
keiten und Berwirrungen verbunden feyn, wuͤr— 
de ader Die auf fie verwendete Arbeit reichlich, 
durch ihre Einfalt | Genauigkeit und praktiſche 
Nutzbarkeit vergelten. 


Um die Arten zu erlaͤutern, hab ich eine be⸗ 


trächtliche Menge bdefonderer Gefchichten des 
Wahnſinns aus draktifihen Schriftftelleen beyge⸗ 
fügt. Es war oft jchwer und zuweilen unmögs 
lich, ſolche Geſchichten aufzufinden die mit mei. 
nen Erklaͤrungen genau uͤbereinkamen, welches 

von der bereits erwaͤhnten haͤufigen Verwicke— 
| Ei ee lung 
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lung der Zufälle herruͤhrt. Daher teird man 
vielleicht finden, Daß einige meiner Arten Durch 
die angeführten hiſtoriſchen Tharfachen nur ums 
vollkommen erlautert find, und andern hab ich 
gar keine Geſchichte beygefügt, weil ich Eeine an- 
treffen Fonnte, die meinem Endzweck nur erträg- 
lich entiprach. _ | — 
Zur Bequemlichkeit ſolcher Leſer, Die mit eis 
ner andern Sprache, ald ihrer eigenen, entweder 
gar richt, oder nur unvollkommen befannt find, 
hab ich die aus den Griechiſchen, Lateiniſchen oder 
Fram zoͤſiſchen Schriftitelleen angeführten Stel 
len uͤherſetzt. Gelehrte Eefer werden wiſſen, war— 
um ich etliche unuͤberſetzt gelaſſen habe. 
Da bey dem Leſen der Schriftſteller mir vie: 
les häufig unbequem war, und ich oft in einem 
großen Werk fo wenig fand, daß ich Zeit und 
Arbeit vergebens anmwandte, fo bin ich, bey den uns 
gewiffen und nachlaßigen Zuruͤckweiſungen von 
einern Schriftitelfer zu einem andern — eine Un⸗ 
vollk ommenheit, von welcher fogar die unſchaͤtzba⸗ 
ven Schriften des genauen Morgagni, und des 


nicht weniger genauen Haller nicht ganz fry _ 


find, — nicht allein befliſſen geweſen, meine Schrift: 
ſteller ganz anzuführen,, fondern die Anführungen 
auch, fo viel als möglich, mehren Ausgaben an 
gentefjen zu machen. Zum Behuf der gelchrten 
Leſer Hab ich ein Berzeichniß der vornehmften an 
geführten Schriften, die ich genußt, Dengefügt, 
und die gebrauchten Ausgaben beſtimmt. 


Erſter 


\ 
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Erfer — 
Einleitung. 


IS Sen Dielen Ki islichen Entdeckungen sb Vere 
Re befferungen, die verfchiedene Zweige der Arzney⸗ 
vöiffenfihaft fowoht, als alle andere Arten von Kenntniſ— 
fen in den zuletzt verfloffenen drey Yahrhunderten, anhal⸗ 
tend erhalten Haben, — eine natürliche Folge der durch 
die gluͤckliche Erfindung der Buchdruckerkunſt allgemein 
verbreiteten Wiſſenſchaſten — und befonders hey der 

fehnellen und faft täglichen Anhaͤuſung zur Arzneywiſſen- 
fchaft gehöriger Materialien, feit den vor hundert und 
zehn bis zwanzig ‘jahren zuerſt errichteten phil loſophiſchen 
Girkleften a), und ber Bekanntmachung gelehrter 
Tages 


5 Die Engliſche Königliche Gefelfchaft fann ihe 
erſtes Entſtehen von der Zu ſammenkunft einiger Gelehr⸗ 
ten in Dr. willins Haus, in Wadham College in 
Orxford, die im Jahr 1645 ihren Anfang nahm, berleie 
ten. Diele Gelehrten fegten ihre Zufsmmenfunft ununs 
gerbeochen Bis im Jahr 2658 fort, worauf fle zerſtreuet 
wurden, in der Folge aber wieder in London zufammens 
kamen, und feit diefer Zeit ſich insgemein in Gresham 
College verſammelten. Dieſe Verſammlung erhielt von 
Koͤnig Karl dem Smweyten, tim Jahr 1650 die Datente, 
and. den Titel einer ine Geſellſchaft SPRATT’S 
hiflory of the Rojal Society. (Nic olai Beyträge zur Ge 
ſchichte der Ternpeiberen. Berlin 1781. ing. im Unhang). 

‚ Die Geſellſchaft begann ihre Verhandlungen im Jahr 

13665 herauszugeben. sSaler. 

— Academie Rojale des Sciences zu Paris wurde auf 
Befehl Ludwigs des Vierzehnten, im Jahr 1666 ges 


ſtiftet, 





12 1. Abſchnitt. Einfeitung. 


Tagebuͤcher b), durch welche wiſſenſchaftliche Begenftän. 
de nicht allein leichter verbreitet, fondern auch) durd) Un— 
terftügung des freyen und ungebundenen Geiftes der Un- 
terſuchung fehr viel zur Aufnahme gefunder philoſophi⸗ 
ſcher Kenntniſſe beygetragen wurde, Die ſtatt der ſeltſamen 
Empfindungen einer Eindifchen und grundfaglofen Einbils 
dungskraft, nun ernfte, richtige und maͤnnliche Schtäffe 
“aus Thatſachen und Erfahrungen empor brachfen — 
bey einer fo großen und herrlichen Zunahme unferer Kennt⸗ 
niffe ift. e8 erjtaunend, daß die wichtigften Zweige der 
Arzneywiſſenſchaft, die Gefhichte der Krankhei« 
ten, und die Heilmerhode derfeiben bisher, verhält. 
nißmäßig fo wenig zugenommen baden. WVon 


ſtiftet, erbiele aber erfi im Jahr 1699 ihre Patente. ©. 
Hiftoire du renouvellement de l’Academie Royale des 
Sciences en 1699, und Die Eloges ziltoriques . — par Mr. 
de FONTENELLE, Tom. I, p. 27. 
Die Academia del Cimento zu Florenz wurde im Jahr 
1657 von dem Grosherzog * geſtiftet, und be— 
gann im Jahr 1667 ihre Verhandlungen herauszugeben. 
Die Ephemerides Academiae Naturae Curioſorum ers 
ſchlenen im Jahr 1670. (Welche große Fortſchritte 
die Wiſſenſchaften, beſonders die Naturwiſſ —— und 
Weltwelsheit uͤberhanpt ſeit der in dieſem Jahrhundert 
errichteten Berliner, Goͤttin giſchen, Maͤuchner und Er⸗ 
furtiſchen Geſe Maft, — mehrerer andern, die ſich mie 
gleichem Flelß die Ermelterung der Naturwiſſenſchaft 
zum Hauptgegenftard ihrer Befchäftigungen Bahn 
nicht zu gedenken, gemacht haben, iſt zur Ehre unferer 
Nation auch den Ausländern bekannt.) 


5) Das Journal des Savants begann im Fahr 1655 und 
ift, ohne ſehr unterbrochen zu werden, uͤber hun idert Rabe 
fortgefest worden. 

Die Ada eruditorum zit Leipzig erſchien sent fr Jahr 
1682 zuerſt, und werden noch jetzt, unter dem neuen 
Titel 2 Commentarii de rebus in fcientia naturali et 


1edieina gelkis fortgefeßtr 


1. Abfchnite. Einleitung. 13 
Bon dieſem ſehr geringen Zuwachs, den der ausuͤ⸗ 
bende Theil der Arzneywiſſenſchaft erhalten hat, haben 
wir vielleicht keinen auffallendern Beweis, als den, den 
die Klaſſe von Krankheiten giebt, mit denen ich mich ge⸗ 
genwaͤrtig beſchaͤftige. Die neuern Schriftfteller haben 
über diefen wichtigen Gegenſtand der Welt ungemein 
wenig mitgetheilt. Schriftfteller, die ein Syſtem ber 
praftifchen Arzneywiſſenſchaft lieferten, und alſo von dem⸗ 
a, handeln mußten, haben meiftens wenig mehr, als 
bloſſe Rompilation geliefert, und fait alles, entweder ge⸗ 
rade zu, oder durch Nebenwege aus den würftich praftis 
fhen Schriften der alten Griehifchen und Roͤmiſchen 
Aerzte entiehnt. Wenn auch jemals ein gelehrter und 
beobachtender Arzt den leichten und unedlen Weg, das 
bereits von jedem andern, der vor ihm ausgefchrieben, ges 
fagte wieder abzuſchreiben und eine neue Abhandlung, 
die nicht das geringfte Neue enthält, zu fihreiben, vers 
laſſen, und neue Thatfachen aufzuftellen oder rue und 
ſcharfſinnige “Betrachtungen anzuftellen, und über diefe 
hartnäckigen und dunkeln Krankheiten einer unferer bes 
fien und edelften Seelenkraͤfte neue Ausſichten zu öfnen 
und neues Licht zu verbreiten gewagt hat, fo hat es doc) 
nue fehr wenige Leute Diefer Art gegeben, und felbft von. 
den reichhaltigen Meberreften des Alterthums kann man 
das fagen, was Virgil bey einer andern Gelegenheit 


fagt : 
Apparent rari nantes in gurgite vafto. 
Unfer Unftern hat uns nicht fo-glücklich werden af: 
fen, alles, was den Alten über diefen wichtigen Gegen 
ftand bekannt war, zu wiſſen. Ihre allgemeine, und 
tern man ihnen Glauben fen Fann ‚, falt niemals 
| trügene _ 
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erügende — biefer Krankheiten if —— 
gegangen e), 
& 
e) Jeber, der nur eine gerlüge Kenntniß mebleinifeher Ge⸗ 
genftande bat, oder mit den alten Griechiſchen und Las 
teinifigen Klaßikern nur einigermaßen vertraut iſt, wird 
wiſſen, daß ich bier auf die bekannte Art dieſe Krankhei— 
ten durch den Gebrauch der Nieswurz zu heilen 
ziele. Dieſe Kunſt iſt verlohren, und die Neuern, die 
ohne vielen Erfolg viel über die Sache geſchrieben haben, 
haben blos das Verdienſt, daß fie dieſer Heilmethode 
den ziemlich algemein bekannten Nahmen: helleboriſmus 
gegeben haben. Von der großen Menge der Meinungen 
über dieſen Gegenſtand will ich bier nur etliche Auszuͤge 
liefern, einen aus dem gelehrten und ſchoͤnen Brief des 
Herrn Korry an feinen Freund, den Dr. le Monnier, 
der vor ſeinem Werk de melancholia, einem Buch ſteht, 
welches viele vortrefliche alte und neue Materialien ent- 
hält, aber u dunkel und weniger werth wird, daß 
es zu feine Theorie in ſich faßt, und daß fein Verfaſſer 
den Lehren und Hypotheſen dee Alten za ſehr anhteng. 
Der andere Theil meines Auszugs wird in etlichen Stel⸗ 
len beſtehen, die ich unter der großen Menge der In den 
alten Klaßikern vorkommenden ausgehoben Babe. 


„Meminifti porro, ſagt Here Lorry, in felieibus iſtis 
„Ccolloguiis, quibus jam frui vix datur, actum f2epius in» 
ee. nos fuiffe de melanchelia; non vnam efle ejus na- 

„iuram isepius diximus; alteram fcilicet legibus regi at- 
Se adminiftrari mechanicis advertebamus; alterius mi- 
„rabamur effectus, non folum omnem jüdieii capıum fus 
„perantes, fed et vulgarem ordinem phyficarum legum 
„eludentes. Vnde faepe incerta medendi methodus, et 
„titubantis artis tacitus timor. Actum etiam inter nos 
„de veterum AELLEBORISMO, mifer rimaque hodier- 
„norum infanorum forte, quos nimium ars delignatur, 
„dum mavult impotens diei, quam anxiae atque delica- 
„tae curationis faltidia tolerare. Nec minus taınen ftu- 
„pebamus, antiquiores medicos pasfim de eerum ſanatio- 
„ne, tanquam de ARTE VULGATISSIMA loquenies, Da 
„melancholia et morbis melanchalieis, Tom,1, 8 10; 
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So außerordentlich diefes Stillftehen, ich will nicht 
fagen, diefer Rückgang der medicinifchen Kenntniffe in 
©. auch Hier. MERCURIALIS variar, Lection. Libr, IT, 
cap. 25. Opufc. aureor. pag. 411. CASP. HOFFMANN 
var. lect, Libr. I, 1. 2. und vornehmlich Jo. HENR. 
SCHULTZE difl. de heileboriimis. veterum. NE 
Die lateinifchen Dichter fpielen haufig auf Diefe bes 

kannte Art, den Wahnſinn zu heilen, an, und man glaub= 

- te, die Nieswurz beſaß fo fpecififche Kräfte zur Aufklaͤ— 
rung und Stärkung der Verſtandskraͤfte, daß fir, wie wir 
bey dem Plinius und Gellius ſehen, von Männern, die 
fih mit gelehrren und pbilofophifchen Unterfuchungen bes 
fchäftigten, bäufig zur Stärtung bes Verffandes und zur 
WVorbereitung deſſelben zu ſchwerern, feinern und mühfae 
mern Unterſuchungen, oder zur Befoͤrderung des genau— 
ern Nachſpuͤhrens moraliſcher oder metaphyſiſcher Wahr⸗ 

heikten gebraucht wurde. 

Horaz ſpielt auf dieſes bekannte Verfahren, bey vers 
ſchiedenen Gelegenheiten an. Er ſagt, wenn er von eis 
nem guten Geſellſchafter redet: 

Hic vbi cognatorum opibus curisque refectus: 
Expulit heſleboro morbum bilemque meraco, 
Et redit ad ſeſe: Pol me oceidiſtis amici 
Non fervalls ai — — — —- 
| BR Eßpiſæ. II Libr. II. v. 156, 
: An einer andern Gtelle fagt er, um einen recht großen 
Grad von Tolheit auszudruͤcken: 
tribus Antieyris infanabile caput. 
f de arte poet. v. 308. 

Die zwey Inſeln Anticyra waren wegen der großen 
Menge Nieswurz, die auf ihnen wuchs, und iveil der 
Wabhnſinn durch den vorſichtigen und ordentlichen Ge⸗ 
ee eines fo heftigen Heilmittels geheilet wurde, bee 
amt, ' 

In einer feiner Satyren, wo er die Lehre der Stoiker, 
„daß alle nicht Weiſen und Tugendhaften Koll fenen,* 
weiriäuftig beleuchtet, find folgende Stellen: 
'» Danda eft E/lebori multo pars maxima'avaris: 
Nefcio, an Anticyram ratio illis deftinet oınnem. 
| Sa. LUO.v82 | 
J Verum 
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Ruͤckſicht auf diefe Kranfheiten auch fiheinen mag, ſo 
wird er doch vielleicht weniger auffallend feyn, wenn wir. 
5 beden⸗ 
— Verum ambitiofus et audax — 8 
Naviget Anticyram. hi 
j | Ebendaf. v. 165. 
VGOoid Hat in dem vierten Buch feiner Briefe ex Ponte, 
beym Schluß dee dritten Briefs folgende Zeilen: 
| Lirtus ad Euxinum, fi quis me diceret, ibis, 
Et metues arcu ne feriare Getae; 
I, bibe, dixiffem, purgantes pectora fuccos, 
Quicquid et in toto nafcitur Anticyra. 


Derfius fpielt auch im fechzehnten Vers feiner vierten 
Satyre auf dieſes fo berühmte Hirnreinigende und Tolle 
zu Meifen machende Mittel an. Er fagt daſelbſt, Nero 
‚ follte flate die wichtigen, viele Erfaßrung und gefunde 
Beurtheilungskraft fodernden Regierungsgeſchaͤfte auf 
fich zu nehmen, lieber. recht gute, feinen Verſtand aufhei⸗ 
ternde Arzeneyen einnehmen. | 
— Anticyras melior forbere meracas. 


Plinius giebt in feiner Naturgeſchichte eine ziemlich lan— 
ge Nachricht von den beyden Arten ver Nieswurz. Ein 
kurzer Auszug berfelben wird dag erläutern, was ich oben 
bereits angeführt babe. . „Nigrum hellebori genus pur- 
„gat per inferna, candidun autem vomitione, caullasque 
„inorborum extrahit, quondam terribile, poftea tam pro- 
„enifeuum , yt pleriques ftudiorum gratia, ad pervidenda 
„acrius quae commentabantur, faepius fumptitauerint, 
„CARNEADEM refponfurum ZENONIS libris, DRUSUM 
„guoque apud nos — conitat hoc medicamento libera- 
„tum comitiali morbo in Antieyra infula. Ibi enim tu- 
„tsfime fumiter, quoniam, vt diximus, Selameides ad- 
„mifeent,“ Hiſtor. nat. Lib.2$. c.5. pag. 457: | 
Ich ſchlieſſe diefe Tange Anmerkung mit sine hieher 
gehörigen Stelle aus dem Gellius. „CARNEADES Aca- 
‚„demicus feripturus adverfus floici ZENONIS libros ſu- 
„periora corporis helleboro purgauit, ne quid ex eorruptis 
„in ſtomacho humoribus ad domieilia vsque animi re- 
„dunelaret, et conſtantiam vigoremque mentis Iabefaceret, 
„— Wanta cura tantoque apparatu vi ingenio praeftanti 
„ad nefellenda, quae, fcripferat ZENO aggreilus ef“ 
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Bedenken, daß die befondere Natur derfelben ihre Behand: 
Jung und folglich auch den Fortgang der Kenntniffe ders 
felben, Die blos die Erfahrung nur wenigen einzelnen 
Menſchen zu geben vermag, nothmwendig beſchraͤnkt Bar, 
Diefe Wenigen waren, zum Unglück, allergrößtentheils 


in Ruͤckſicht auf medicinifche Gegenftände gänzlich) una 


wiſſend. Denn da jede Art des Wahnfinns, außer dem 
Gebrau eigener Mittel und einer genauen Aufmerke 
- famfeit auf das Verhalten, inegemein eine befendere Bau 
handlung fodert, die ohne eine ſchickliche Zuruͤſtung, ei⸗ 


nem zweckmäßig eingerichteren Haus, bierzu genau aba 


gerichtete Bedienten und vielem limgang mit Kranken 
Diefer Art nicht vollkommen gut ausgeführt werden kann, 
fo ift es von jeher für ſchicklich und ofe für unumgänge 
lid) nothwendig gehalten worden, Die unglüclichen Dul— 
denden dieſer Art folchen Perſonen zur Aufficht zu überz 
geben, die, falls fie auch Feine Kenntniſſe der Arzneyrife 
fenfchaft 6 baben, zur Beforgung und Erhaltung derſelben 
mit ben nothwendigen Bequemlichkeiten verſehen find, 


und deren befonderes Amt es iſt, Die Aufſicht über- 


Wahnfinzige zu haben, fo wenig fie aud) die Abfiche 
oder Die Geſchicklichkeit fie zu heilen Haben mögen, 

Ds Daher die Aerzte von diefem Zweig der auge 
benden groͤßtentheils ausgeſchloſſen 


find, ſo Fönnen fie nur wenige und unwichtige Erfabruns 


gen von dieſen Krankheiten haben. Unter der Eleinen 
Zahl derer, die vollkommene Beobachtungen diefer Art 
anzuſtellen Gelegenheit haben, giebt es nur fehr wenige, 


>» 
Pr 


die das, mas ihrem Privatnutzen fo vortheilhaft iſt, oͤf⸗ 


fentlich bekannt a machen Luſt baben 
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Ich kann nicht hoffen, und es ifl wuͤrklich auch mein 
Endzweck nicht, in den engen Graͤnzen dieſes Verſuchs 
alle dieſe Lücken auszufuͤllen. Eine genaue und vollſtaͤn⸗ 
dige Geſchichte des Wohnſinns und aller verſchiedenen 


Erſcheinungen deſſelben — eine bis auf Die kleinſten 


Umſtaͤnde genaue und richtige Unterſuchung der Urſachen 
deſſelben — deutliche, genaue und hinreichende Anlel- 
tungen denſelben zu verhuͤten — und die Erfindung und 
genaue und paſſende Beſchreibung einer auf Erfahrung 
gegruͤndeten wuͤrkſamen Heilmethode jeder Art dieſer 
Krankheit fodere die Ürbeit mehr als eines Marines und 
mehr als eines Zeitalters; und wenn ja alle diefe End; 
zwecke erreicht werden ſollen, ſo muß dieß in einem weit 
groͤßern Werk geſchehen, als ich gegenwärtig dem Publi— 
kum vorzulegen im Sinn habe, Indeß will ich mic) 
bemühen, zur Vollfuͤhrung diefes Plans etwas vorwärts _ 
zu ruͤcken, und ich halte mic für bofuge, zu hoffen, daB 
ſelbſt Die at aftende Beobachtung eines einzigen Man⸗ 
nes, geleitet durch eine ftandhafte Aufmerffamfeit auf 
einen fo großen und wichtigen Gegenſtand, mehr leiten 
werde, als man erwarten follte, wenn wir auf den gerin⸗ 
gen Fortgang zuruͤckſehen, den in einer Reihe von Jah⸗ 
ren viele, die keinen ſolchen Plan vor —— hatten, ge⸗ 
macht haben. 
Meine Abſicht wenlgſtens iſt eg, in Zukunft, wenn 
ich Leben und Geſundheit habe, noch eine fo vollftänbige 
und genaue Befchreibung Der Natur, Urſachen und 
Heilung der verfihiedenen Arten des Wahnſinns 
der Welt mitzutheilen, als meine ‚geringe Geſchicklichkeit, 
die durch eine Menge von Erfahrungen in dieſen mit⸗ 
leidswuͤrdigen Krankheiten Aa wird, mir auszu⸗ 
führen 


x 
ZN 
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‚ führen verftatten w ieh, Diefer Verſuch wird feinen ı 
Zweck hinlaͤnglich erreiche haben, wenn durch denſelben 
ſolche Perſonen von dem weniger unterrichteten Theil 
des Publikums, denen dran liegen mag, mit der großen 
Verſchledenheit derjenigen Krankheiten bekannt gemacht 
werden, die unter der allgemeinen Benennung der 
Tollheit, des Wahnſinns, uw, bekannt find, unter 
denen viele, wieder die gemeine Meinung, ſehr verſchiede⸗ 
ne, umd etliche Arien wuͤrklich einander entgegene Heilarten 
fodern, Er wird einigermaffen beytragen, dem gemei« 
hen Verfahren, die Elenden, die das Ungluͤck haben, 
von eine fo verſchiedenen, ſchrecklichen und halsſtarrigen 
Kranckheit befallen zu werden, auf die gemeine, empy⸗ 
rifche Art, ohne Unterſchied Durch ausleerende DR ittel zu 
behandeln, und den von Afteraͤrzten erſonnenen gewag⸗ 
ken und graufamen Behandlungen überhaupt Einhalt zu 
um Wenn ich endlich, bey deutlicher Erklärung einie 
ger die Natur und Anfälle tes Wahnſinns betreffenden, 
Gegenftände, bey der Darftellung der verfehiedenen Lira 
ſachen deſſelben, bey der Warnung wieder einige, Die groͤn 
ſtentheils in unfrer eigenen Gewalt find, und bey der Bon 
ſtimmung der wahrſcheinlichen Art eine fo erniebrigende 
Herabfegung der Kräfte unferer vernünftigen Seele zu 
verhüten, nicht nur einige tief eingewurzelte und fat alle 
gemein gebilfigee und fortgepflanzte Serthümer und 
Vorurtheile, bie dieſe Materie betreffen, auszurotten für 
chen, und auf diefe Art unfere Kenntniſſe in Ruͤckſicht auf 
die Kenntniß und Heilung dieſer Krankheit einigermaflen 
vermehren werde, und beſonders Darinn glüdlich bin, daß 
ich viele meiner Mitgefchöpfe von den Vortheilen derjes 
nigen Mäßigung in ihren Gedanken und ganzem Betra⸗ 
| 
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gen überzeuge, bie fie in jedem Betracht zur Ruhe und 
Gluͤckſeligkeit leiten, und ihnen die zwey größten irrdifchen. 
Wohlthaten einen gefunden Körper und eine gefuns 
de Seele faſt untruͤglich zuſichern wird, fo werd id) 
meinen Zweck vollfommen erreicht haben. | 


Da eg mein Endzweck nice ift, meinen Gegenſtand 
ganz zu faſſen, ſondern blos einige Theife deſſelben zu bes 
trachten, und einige Winke und Beebachtungen aufzus 
fteffen, von denen ic) glaube, daß fie nicht ganz ohre Mus 
Gen find, ſo werd ic) fehr von der gütigen Nachficht des 
verftändigen Leſers abhangen, der Feine vollftändige und 
ausgearbeitere Abhandlung verlangen wird, wo bfos ein 
Furzer Verſuch abgezweckt war, der auch feinen Werch 
Haben Eann, aber freilich, ſchon der Matur des Endzweks 
nach, nothwendig unvollkommen ſeyn muß, ſo wie 
ein roher blos die Außenlinien grob bemerkt enthaltender, 
nachlaͤßiger Entwurf eines kuͤnſtigen Gemaͤhlds nicht oh⸗ 
ne Nutzen und Schoͤnheit ſeyn kann, falls ihm aud) die 
ganze Husfigrung fehfe, und er mit einem vollfommenen 
Gemaͤhld nicht in Bergleic) gefeßt werden mag. Leſer, 
die mich nicht nachfichtig beurtheilen wollen, und in deren 
Augen gelehrte Örosfprechereyen oder gelehrte Abneigung 
mehr gilt, als die Entdeckung der Wahrheit, oder die 
Beförderung bes Intereſſe des Publifums werden da⸗ 
her vielen Stoff zum £äftern haben. 


- Um Berwirrungen zu vermeiden, muß ich noch bemers 
Een, daß ich das Wort Wahnfinn (madnesf, infanity, 
Junacy ) von allen denjenigen Kranfheiten brauche, wo 
Die Seelenfräfte beträchtlich, falls nicht vornehmlich oder 
einzig zerruͤttet find, bey denen die Einbildungskraft 

N geſtoͤhrt 
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geſtoͤhrt ie, Leidenſchaften das Gemüth auf eine 
twiedernatürliche Art afficiren, und Die Beurthei⸗ 
lungskraft verderbt iſt. 


arffchnits 

Zweyter Abſchnitt. 

a Unterſuchung der Srage: | 

Ob der Wahnſinn in England baufiger, als in 
andern Laͤndern iſt? 


Ver dem Wahnſinn, beſonders von demjenigen me⸗ 
lanchollſcher Are bat man insgemein geglaubt, daß 
er in England, im Vergleich mit andern Laͤndern Euro⸗ 
pens fo häufig herefche, daß er, befonders unter den Aus—⸗ 
ländern De Benennung: Englische Krankheit, er- 
halten data), Ob dies mit Grund geſchehen ſey, iſt 

Di ſchwer 


a) Zu diefer Meinung der Auslaͤnder, daß die Engländer 
Nervenkrankheiten, dem Spleen den Vapeurs und 
mir Tiefſinn verbundenen Kran — vornehmlich 
unterworfen ſeyn, gab der verſtorbene Dr. Cheyne durch 

gen Titel feines Buche: the Englich ey Anlaß. 
Baufig vorfallende vorfegliche und ungewöhnliche 
„Selbſtmord, Der groͤßtentheils durch Diefe Krankheit ver= 
| laßt‘ worden fey, und Die alle Öefege der gefunden Ver⸗ 
„nunft untergrabenden unfinnigen, auf beibnifche Grunde 
„age gebauten Schutzſchriften für denſelben, fagt er, 
„hätten ihn bewogen, dieſes Werk eilig herauszugeben, 
„um in demſelben zu verfuchen, ob nicht richtigere und 
„geundlichere Schläffe, verbunden mit einer ſchicklichen 
„Heilart und Nryneyen im Stand feyn koͤnnten, einer fo 
‚ „überhandnehmenden Raſerey Einhalt su thun.“ Em 
glifch Malady,. Praef. pag. 3. 
Herr von Sauvages bat unter den Arten der Mer 
lancholie eine, die er Melancholia Anglica nennt, unter 
WwWe Icher 





— ⸗ 
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ſchwer zu entſchelden. Die Vermutung hat, meines 
Erachtens, einigen, doch gewiß weit menigern Grund, als 
man insgemein glaubt, Ss viel iſt gewiß, Daß er unter 
den Franzofen nicht ungewöhnlich UF, wie ihre medicini« 
ſchen Schriften überflüßig beze ugen. Indeß geb ich 
Doch gern zu, daß dieſe Marlon weniger, ala jede andere 
in Europa, in den Wahnſinn zu verfallen geneigt It, weil 
fie nicht. fo viel Anlage zu fraurigen teidenfchaften bat, 
Wielleicht fehl ich niche,, wenn ich behaupte, daß fie dem 


-; 


auf diefe Are veraniaßfen Wahnſinn weniger unferwore 


fen iſt, als jebe andere gefittere Nation in ber Welt, _ 
it Die 


welcher er die unter den Englaͤndeen ſo haͤuflge Nei⸗ 
ung sum Selbſtmord verſteht. Er geſteht zwar zu, 

aß dieſe Relgung zum Selbſtmord bey ellen, die er me= 
tancholico - maniacos nennt, nicht ungenähnfich fey; Die - 
Englaͤndiſche Melancholie aber iſt nach feiner Dicke 
© nung vonallen andern In dem Betracht unterfchleden, daß 
fie wicht mit Muth oder hefüiger Traurigkeit begleites \ 
iſt, fordern blos von einer Miedergeſchlagenheit der 

' Hebensgeifier und vem Ueberdruß des Arbens hits 
: ruͤhret. Die ſchreckliche Handlung, ſagt er, wird beſon⸗ 
ders von Denen begangen, die alle Relglon abgefagt ha⸗ 

ben, und fo wenig Staͤrke der Seele befigen, daß ſie die 
gemeinen lagen des menſchlichen Lebens unmöglich. 

sagen koͤnnen. 

„Apud Anglos — frequens eft fuicidium ob taedium 

„Yitae quo capti languidi, moelli, omnium remediorum 
„per’zchi res fuas componunt, teſtamenta fcribunt, ami- 
eis per epiftoles dein transmittendas valedieunt, et dein- 
„de lagueo, veneno, vel alio modo vitae ſuae finem im- 
„ponunt, quod criminis genus admittunt illi, qui religio- 
„nem omnem exuerunt, et ita debili funt animo, vt ae- 
„rumnas vitae humanie fultinere nequeant. Fiuribus 
„maniacis melancholicis fulcidium familiare eft, ait me- 
„Zancholia Anglica in hoc diferepat ab alüs, quod fine 
ꝓIlo furore, aut graui aerumna, ex folo vitac taedie 


af vala 
\ = 
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* 


Die wirkſamſten Urſachen dieſer Art des Wahn ſinns 


find Religion, Liebe, Handlung, und die verfchledes 


nen Feidenfchafien, die. mit dem Verlangen nach Reich⸗ 


thum, der Habſucht, und der wuͤrklichen Erlangung Der 
Reichthuͤmer verbunden find, alle Arten des Kuxus, und 
jede heftige und fortdaurende Anbänglichkeit an jeden 
Gegenftand. Diefe Urſachen affieiren insgefamme die 
Franzoſen weniger, als die meiften andern Nationen. 
In Ruͤckſicht auf Religien find fie mit allen wahren Ras 
tholiken in eineriey Lage, In jedem die Herrfcheft des 
Pabſts anerkennenden Sande kann fo leicht Ablaß für 
große und Fleine Suͤnden erlangt werben, daß man nicht 
glaube ® Eann, baß viele die Grundfäge ihrer Religion in 
Ruͤckſicht auf die £röftliche Sehre von dem Ablaß burch 
Prieſterhand für wahr haltende, wie alle guten Katholi— 
Een unfteeitig find, Durch die religioͤſe Melancholie in 
‚große Unruhe gefegt werden follten: nicht zu gedenfen, 
daß eine Religion, deren Hauptzug Überglaube ift, wenis 
ger gefhieft feyn muß, die Melancholie zu erregen, als 
eine andere, Die aus weniger Aberglauben, aber mehrern 
Enthuſiasmus gemiſcht iſt b). Die eine triſt das Harz 
| oe und 


-. „tränquille mori decernant, * Nofologia methodien 


Tom. IH. Part.I. Vol. V. pag. 390. 


b) lieber dieſe zwey einander entgegenen Abwege von ber 
wahren Religion kann eine vortrefliche Abhandlung des 
Addiſon Spectator. Vol. Ill, n. 201 nachgefeben werben. 
Auch in den Eslays des Hume fichen über diefen Gegen⸗ 
ſtand einige gute Beobachtungen. „Die Roͤmiſch-Katho⸗ 
iliſche Kieche, ſagt Addiſon in dem angeführten Werk, 
„ſcheint fich in dieſem befondern Gegenſtand unmieder- 

‚ „ruflich verlehren zu haben. Wenn eine unfchickliche Mo— 
»de in der Wele eingeführt werden follte, ſo würde fie 

& RN | »bald 


Zeiten der Sicherheit, zu andern Zeiten aber druͤckt fie 
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und. die Leidenſchaften nur wenig, bey der andern dage⸗ 
gen werden fie- zuerfi und vornehmlich afficirt. Die 
eine glebt uns immer Gelegenheit, jede Uebertretung mit 
einer leichten Ceremonie, einer geringfügigen Buſe zn 
buͤßen; bie andere verflatfee zwar auch Ihren Anhängern 


- das 
„bald ausgefunden und abgefibaft werben; eine eben fo. 
„lächerliche durch die Kirche genehmichte Tracht oder Eea  . 
„remionie Dagegen, bleilt immer, Ein Gothlſcher Bis 
„ſchof hielt es vielleicht für gut, den Gottesdienſt in ei⸗ 
„ner gemwiffen Urt von Schuden oder Dantoffeln zu vera | 
„eichten; ein anzerer glaubte, eg würde ſehr wohl laſſen, 

„wenn er einen Theil der Öffentlichen Andacht rat einer 
„Muüͤtze auf dem Kopf, und einen Stab In Der Hand. 
„verrichtete. Zu dieſem that ein eben in Eluger Wendi— 
oſcher Biſchof altmodifche Kleider, von denen er glaubte, 
„daß fie auf dieſes oder jenes Geheimniß recht wohl 
paßten, bis endlich der ganze Gottesdienſt in ein leeres 
Gepraͤng ausartete.“ | 


Middleton Kat mis dem Ihm gewoͤhnlichen Scharfs 
fin weltläuftig bemiefen, daß biefer abergläubifihe Cha⸗ 


rakter der neueren Chriften von Dem heidnifchen Aber— 


= glauben des alten Roms berräßrt. Er ſah in Rom das 
Pabſtthum in vollem Prunk, init allen ſeinen heidniſchen 
Gewohnheiten, und ſah daſelbſt alle Künſte und Springe 
Federn deffelben offen und ohne Ruͤckhalt ſpielen, S. def 
ſen Letter from Rome. Works. pag.5. 


Jeder Schulknab weiß, wie launig Eraſmus bie laͤpa 
piſchen und kindiſchen Geluͤbde an die Heiligen, und an⸗ 
dern nicht beſſern Aberglauben der Roͤmiſch Katholiſchen 
in feinem Naufragium, und in feiner peregrinatio religi- 
onis ergo verlacht bat. Daß feine Saryre fo gegründet, 
old launig iſt, wird Niemand bezweifeln, ber mit dem 

‚ Charakter dieſes wortrefichen Gelehrten bekannt iſt. 
(Man ſehe auch Die Driefe-aus dem Noviziat ı u. 2fen 
Band 7781 und 1782 in W. in welchen das Lächerliche 
ber Flöfterlichen Gewohnheiten auf eine auffellende Ark 
dargeſtellt iſt.) 
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das Gemuͤth nieder, und wirft es in die tiefſte Verzwei⸗ 
flung. Auf beyde Arten, häufiger aber freilid) auf die 
ketztere, verurſachet fie Die heilige Toflheit), 
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e) Auf dee andern Seife ſind auch mit der katholiſchen Ne 
Algion mehrere Umſtaͤnde verbunden, Die die A nhänger 
derſelben zum Wahnſinn, befonderd zu denjenigen, den 
Arnold Englifhen Wahnſinn nennt, beträchtlich, und 
mehr, ald bey andern Religionen Difponiren. Mannehme 
nur, außer dem vielen die Sinne und die Einbildungskraft 
ruͤhrenden, welches der katholiſchen Keligion mehr, als jes 
der andern eigen iſt, den nothwendigen Aufenthalt einer 
fo ſehr beträchtlichen Zahl der Anhaͤnger derſel ben in Kloͤ⸗ 
ſtern, wo fle von Jugend auf, gewiß unter den mächtigen 

Einfluͤſſen aller Urſachen, von denen man nur immer | 
weiß, daß ſie den traurigen Wahnſinn erregen, leben, und 
endlich ihr Leben beſchließen müßen. Herr Arnold fcheing 
überhaupf auf die Englifche Luft, (denn wenn dieſe un. 
wirkfam bey dem Wahnſinn wäre, fo wäre es vielleicht 
anerllärbar, warum, der som Wahnſinn entſtehende 
Selbfimord befonders im Fruͤhjahr und im Herbfk in 
England fo haufig, und häufiger, als in andern Monaten 
iſt, und auf den Eharafter feiner Nation su wenig efeben 

zu haben, und möchte geen, vielleicht aus Haß der in 
manchem Englaͤnder gegen den Franzoſen unausloͤſchlich | 
iſt, feinen Nachbarn jebegute Empfindung, undeinen Theif 

der Gabe durch nuͤtzliche Gewerbe feine Umſtaͤnde zu ver⸗ 
beſſern abiprechen, blos um den Sag durchzufechten, daß 
auf den Franzoſen Feine ber zufalligen gelegentlichen Urs 
fachen des Wahnſinns falle, von denen er glaubt, do 
fie in England fo ger wuͤrkſam find. 


A. d. Ueherſ 
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Selbſt Die altes fich unter jochende Eiche, die von jeher, 
und bey jedem Volk mehr Narren gemacht bat, als jede 


andere Leidenſchaft, oder vielleicht alle andere Seidenfchaften 
zuſammen, kann fic) meines Erachtens nur wenig ſolche 
Siege über die Herzen der neuern Sranzofen anmaßen, 
Mitt fo vieler Entzuͤckung fie auch von der fchönen Fei. 

denſchaft fprechen, fo hat doch der allgemeine Geſchmack 


für Oalanterien die zaͤrtliche Liebe faſt gänzlich von ih⸗ 


nen verbannt. Siebe ift bey ihnen fajt ganz Sache der 
unit, mehr in der Einbildung, als in der Leidenſchaft 
gegründet, und eher Vergnuͤgung der Einbildungskraft, 


als eine ernfthafte Beſchaͤftigung des Herzens d). 


9 Daß dieß der wahre Charakter der Franzoſen ſey kann 
durch unzaͤhliche Zeugniſſe und elöft aus der innerlichen 
Evidenz ber wahren verfiebten Scenen in ihrem Sande, 
und aus ihren andern bie Liebe betreffenden Schilderun— 
gen bewiefen werden. Etliche wenige Zeugniffe diefer 
Art werden zu meinem Endzweck hinreichend ſeyn 


Sterne ſpielt auf biefen Theil des franzoͤſiſchen Natlo⸗ 
nalcharakters bey verſchiedenen Gelegenheiten an. In 
einem ſeiner Briefe, die er aus Frankreich ſchrieb, hat 
er folgende Worte: „Ich glaube bald ſelbſt, dag ich lies 


obe, aber ich zettle meine Liebe ganz auf franzoͤſiſche Urt, 


„als a Eee an.“ Die Liebe, fagen die Franzo⸗ 
fen, ift ohue Empfindfamfelt nichts. — Sie machen aber 
nur ſo viel — ums Wort, und haben keinen richti⸗ 
gen Begriff von der Sache. Leiters. Vol, il, ‚Lett. 56, 
‘ Pag: 120. 
Ihr Landsmann, Here de Pinto, ſagt in einem Briefe 
an ben berühmten Herrn Dideror das nehmliche von 
der ganzlichen Erloͤſchung Allee wuͤrklich leiden fchaftlichen 


Liebe unter den Franzoſen. Die Urſache davon, fagt er 


launig, fen Ihre allgemeine Leidenſchaft, Karten zu fpies 
len. „Da die Männer in jenen Tagen, (ehe das Karten- 


Aplet zur allgemeinen geidenfihnft nicht re | 


„te 


Dieſe 


— 
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Diefe Duelle des Wahnfinns muß daher die Eins 
wehner Srankreichs weit weniger als die Briften, oder 
die Bewohner eines andern $andes von Europa afficiren, 
Br | | die- 
„tele der Talismaͤnner der Karten Gelegenheit hatten, 

„ihre Augen an den Reigen ber auf bem Tiſch vor ihnen lies 
„genden Rartendamen zu fältigen, Da waren Freundſchaft 
„und Liebe noch Leldenſchaften; gegenteärtig aber, und dieß 

af By 8 a. ERDE ER ; — 

„yaben wir den Karten zu verdanken, iſt nicht viel mehr, 

„als Galanterie Übergeblieben. Dan kann jest fehr viel 
„»Bekannte und Feinen Freund, ſehr viel Macchens und 
„ieine Gellebte haben * Annual Regilter, for. 1774 

pag- 388. J9 


Dieſe Zeugnlſſe mögen hinreichend ſeyn, und ich will dem 
Leſer nicht weiter mit Auszugen aus Ihren Komoͤdien, 
Oden, Gefängen und andern Gedichten beſchwerlich fal⸗ 

ken, wo fie ſelbſt fagen, was fie erfahren, und was mig 
ihnen vorgeht, wenn fie Ikben. Wenn Scherffinn, Seins 

heit und Witz als wahre Ergießungen der Leidenſchaft 
angeſehen werden können, fo muß man zugeben, daß fie 

in einem hohen Grad lieben; wenn aber Zärtiichkelg 
der Neigung und ein empfindſames Herz Daffeibe fo eins 

- nimme und ausfuͤllt, daß jeder Gedanke, der nicht uinmit⸗ 
telbar und eng mit feinem Gegenſtand verwebt ſt, aus 
gefchloffen bleidt, und die warme aber einfältige Sprache 

des Herzens nicht mit dem Ueberzug der Einbildungss 
kraft ausgeſchmuͤckt werben kann, fo Eönnen fie fich eie 
nigermaſſen rühmen, einige Ueberreſte der wahren Leis 
denfihaft der Liebe zu befigen. In dem Anhang zung. 
zwey und fechzigften Band des Monthly Review E.579 
 fleht eine hieber gehörige ſehr vichrige Beobachtung. Die 
Derfaffer bemerken bey der Beurtheilang eines Werks 
des Herrn Zabordbe über die altere und neuere Tonkunft, 
„daß ein Beobachter aus Liedern am deutlichſten auf das 

„Genie, den Geiſt und den Charakter eines Volks ſchlieſ⸗ 

„fen kann, und daß es aus den Biftorifch-poetifch-mufikas 
⸗liſchen Erläuterungen, die der Berfafter giebt, erhelle, 

„daR die Franzoſen andere Nationen in ihren verliebten 

jaiyrifhen und wolluͤſtigen Geſaͤngen übertreffen.“ In 

: | einer 
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die insgeſammt weit weniger geneigt zu ſeyn ſcheinen, 
mit einer fo ernſthaften Leidenſchaft zu ſplelen, als 
angenehmen, fluͤchtigen Nachbarn. 


Auch koͤnnen die Franzoſen von der folgenden ange⸗ 
fuͤhrten Urſache des Wahnſinns, der Sehnſucht und 
den Ausſichten nach Reichthuͤmern, oder der würk 
lichen Erlangung derſelben wenig leiden. Man 
Fann nur wenig Verlangen nad) einem Gegenftand tras 
gen, zu dem man wenig Hoffnung bat, und in einem 
ſclaviſchen Sande, wo bas Bold gedrückt und verarme ift, 
und Handlung und Aderbau, Die zwey großen Quellen 
des National: und Privatreichthums, beträchtlich ſtocken 
und in ihrem Fortgang gehemmt find, kann die Hoffnung 
Relcchthuͤmer zu erlangen, nur fehr gering fern. , Es ift 
befannt, daß dieß von Frankreich der Fall ift, und er muß. 
es, mehr oder weniger, in jedem Lande ſeyn, deſſen Bes 
wohner dem Willen eines unumfhränften Monarchen 
unterworfen find, und das muthmachende Vertrauen, ihe 
Eigenthum gefichert zu fehen, oder die befebende Kühn 
heit, die nur das Bewußtfeyn geben kann, in Entwürfen 
und in der Ausfuͤhrung derfelben ungehindert zu feyn, 
nicht fühlen Binnen. Wir erfahren dieß in diefem gluͤck 
fichen Land der Freyheit in einem hohen Grad, in wele 
chem gefunde Philofopbie und ächtes Chriſtenthum den 
Menſchen den Gebrauch und den innerlihen Werth der 
Wohlthaten des Veberflußes vollkommen lehren. 

Der 
einer — — fie noch: „Unter tem Wort ver- 
Aiebt meynen wir nicht Liebe, oder fonft etwag, das in. 

den Kreis des verliebten Umgangs gebört. Die Italiaͤ—⸗ 


„nifchen und Brittifchen Barden haben faft allein die 
gliebe mic ashter , wahrer Empfindſamkeit befungen.“ 


haͤufiger, als in andern Laͤndern iſt. 


Der große Lord Littleton bemerkte ſchon im Jahr 
1735, da er in Frankreich als Geſandter war, „daß das 


„Inteteße des Kaufmanns von dem Sranzöfiihen Hof 


„niemals fehr in Betracht gezogen worden ſey e)“ Ger 


genwaͤrtig wird zwar mehr darauf gefehen, aber die Kauf⸗ 


männifchen Geichäfte werden nod) zu fehr verachter, und 
die Handlung Fann in diefem Sand niemals den gehörigen 
For erhalten, folang man glaubt, daß ſich die Ehre eis 
nes Edelmanns mit dem Charafter eines Kaufmanns 
nicht verträgt, und folang der Adel aus feinen Söhnen 
lieber Dfaffen oder Soldaten, als — und un 


Kaufleute ziehen will, 


Zwar ift es gewiß daß die Framzoſiſthe Nation in 
den letztern Jahren mehr als ehedem auf die einzigen 


Mittel reich zu werden, den Ackerbau und die Handlung 


aufmerkſam geweſen iſt; und durch Verbeſſerung des er. 
ſtern in manchem Betracht die letztere fo welt getrieben 
Hat, daß fie gegenwärtig fehr betraͤchtlich und ausge 
dehnt geworden iſt, und es mußte daher aud) diefe Were 


miehrung die Solge haben, daß fie, durch Erregung ber 


» 


Begierden, der Angſt, der Furcht wegen Fehlſchlags und 
anderer Leidenſchaften, die die Begierde oder der Beſitz 
der Reichthuͤmer erregt, zu dieſer Krankheit geneigter ges 
macht wurden. Indeß iſt der Ackerbau bey ihnen noch 
ſehr unvollkommen, und bey weiten noch nicht bluͤhend, 
und ihre Handlung iſt auf ungleich wenigere einzelne 
Menfchen, im Verhältniß zur Größe des Sandes, als in 
England eingefchränft. Perſonen, die fich mit einem 

oder dem andern Diefer Gegenftände befchäftigen , müffen 


daher —— nicht ſo ungeſtuͤm in ihren Wuͤnſchen, 


nicht 
€) Works pag. 662. 
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nicht fo heftig in ihren Hofnungen, und * gutem oder 
ſchlechtem Erfolg nicht ſo vergnuͤgt und traurig ſeyn, weil 
die Natur ihrer — alle Leidenſchaften entkraͤftet, 
und durch anhaltenden Zwang und Einſchraͤnkungen die 
Partheyen in einer beſtaͤndigen Mäßigung und gedulti⸗ 
gen Erwartung erhält. Auch das ben Franzoſen fo eis 
gene unbeftändige Temperament macht, daß der Wahn⸗ 


ſinn in Frankreich bey weiten BR fo haͤuff 8, als ei, | 


uns iſt. 


Ich glaube auch von dem Luxus, einer in England 
fruchtbaren Urfache des Wahnſinns, behaupfen zu Fürs 
nen, daß er in Frankreich weit weniger Einfluß haben 
* ‚ voeil er bey weiten nicht fo allgemein iſt. Beym 


Wohlieben find die Sranzofen zwar eben fo wehl, als 


Die Englaͤnder von demſelben angeſteckt, nur iſt er unter 
ihnen bey weiten nicht fo unter allen Klaffen der Mens 


ſchen verbreitet, als bey der Engliſchen reichen „ freyen 
und handelnden Nation, Die niedrigen Klaſſen des 
Volks wiſſen in Frankreich vielleicht nur wenig, und dee _ 


arme Sandmann gar nichts von demfelben, Er ift zum 


frleden, wenn er nur alle Tage genug Brodt hat, ißt es 
mit Dankſagung, und Fennt hs andern luxus, als 


Zufriedenheit und gute Eßluſt 


Bor allem aber ſchuͤtzt fie die ihnen ganz beſonders 


eigene, nationale Feichtfinnigfeit, Lebhaftigkeit und 
Flüchtigkeit des Teinperaments, die ihnen felten ver= 
ſtattet, ihre Anfmerkfamkeit zu lang, oder ihre Leiden— 
fchaften zu heftig und zu ernſthaft auf etwas zu beften, 


gegen die Anfälle dieſer Krankheit. Mit einem Wort, 
fie find zu wenig anpängtirh, und zu lebhaft, und zu wet⸗ 
. terwen⸗ 


häufiger, als in andern — if. 31 


| IRRE, als daß ihre Tage burch Den religioͤſen, ver« 
liebten, oder von dem Geiſt der Sn berrüßrenden 
Tiefſinn jehe getrübt werben follten f). 


Wenn wir alle diefe Umftände i iberfegen, fo feine 
es nicht unwährfcheinfich zu feyn, Daß diefe Kranfheit 
nicht allein in al haͤufi als in Stanfreih, ſon⸗ 
dern 


)Sterne nennt fie eine ing Rachen Verliebte ration. Lord 
Kirtleson beſchreibt diefed ben Franzoſen angebohrne 
Temperament, in einem Brief an feinem ®Bater aus Paris, 

‚vom 28ſten September 1729 febr lebhaft. EN Gpnts. 
„tag, um vier Uhr hörten wir. die —— Nachricht 
der Geburt eines Dauphins, und ſeit —— hab 

„ich In Bedlam zu ſeyn geglaubt. Die natürliche Froͤh⸗ 
su chkelt der Ration wurde bey dieſer Gelegenheit ſo groß, 
„dag fie elle für Freuden nartiſch waren, und zu hun⸗ 

derten und tausenden In der Straſſe herumtanzten. Arie 
„ir Freudensbezeugungen waren augerff elta. Einer, 
„berfprach Öffentlich auf ber neuen Bruͤcke eine Woche 

„hindurch umſonſt Zaͤhne ausgngiehen. “ 


Ein Keifender fhilberte Die Station noch enlängt fol⸗ 
gendermaßen: „Bey dieſen und den vorigen Reiſen in 
„daB Land hab ich Die Sitten der Franzoͤſtſchen Rativn 
„ſtudiert, und — daß ſie in hohen Grab, 
„und faft kindiſch fluͤchtig iſt Sie iſt immer luſtig, 
„und es iſt ſonderbar heran Rats in ihrem and Geſang 
„und Lanz die Begleiter der Sklaverey und Armuth find. 
Maͤnnet von jedem Rang und jedem Alter ſuches mit 
Smounderbarer Degierde Beranägen, oder vielmehr Unters 
haltung, und viele entziehen ſich ihren nothwendigen 
Unterhalt, um ihr Geld auf Spectacles oder Komöbten 
„verwenden zu Eönnen.“ Lettres from an Officer in the 
Guards to his Friends in England. 


(Beffer, und nicht fo einfeitig, und unſtreitig mit mehre⸗ 

rer Wahrheit iſt die Franzoͤſiſche Nation in einigen Brie⸗ 
fen des veritorbenen Sturz geſchildert, Die im deutſchen 
Muſeum abgedruckt ſtehen, und in feinen Schriften ges. 

ſammlet find. i 
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dern auch haͤufiger, als in jedem andern Lande auf der 
Welt ſey; denn wenn man auch auf die oben erzaͤhlten 


Umſtaͤnde nicht Ruͤckſicht nimmt, fo ſcheint Der uͤber— 


mäßige Reichthum und Eurus, in welchen vielleicht 


feine. Nation auf dem Erdboden der Enafifchen gleich _ 


kommt, einen großen Antheil des Fluchs auf ung gewor, 
fen zu haben, von Dem wir nur zu deutlich fihen, daß ihn 
die Natur auf Die Beſitzer des Reichthums gelegt hat. 
Dis Urfache mag nun liegen worinn fie will, fo Bören wie 
bey alten und neuern wilden Nationen nur von wenigen 
oder Eeinen Benfpielen des Wahnfinns, und felbft unter 


den ärmern und weniger civiliſirten Einwohnern des neu⸗ 


ern Europa's hören wir von dieſer Krankheit nur wenig, 
und die wenigen Falle Diefer Krankheit, die uns von Die. 
fen Völkern bekannt find, entftehen vornehmlid) von ei. 
ner befondern Anhaͤnglichkeit an ihr Vaterland. Diefe 
außerordentliche Krankheit, die die Franzoſen mit dem 


Nahmen maladie du pays, die Deutſchen mit dem 


Nahmen ves Heimwehs belegen, Die Aerzte aber No- 


 Staigia nennen, herrſcht, wie man fagt, in den wis 


ften Gegenden Lapplands, in den weniger bewohnten 
Theilen Deutſchlands, und in den Schmeißerifchen Ge: 
birgen 8). a. | 

Auch 


noch ſparſam unter den Soldaten anzutreffen iſt, wo 
ihre Urſache auch leicht entdeckt werden Fan, eine Folge 
des Mangels der Ausbildung und der Beduͤrfniſſe. Außer 
der Anhaͤnglichkeit an das Vaterland, die bey den Schwei⸗ 
gern fehr groß iſt, ruͤhrt fie auch mit, von der veraͤnder⸗ 
ten, nicht fo reinen Luft her, die der Schweiger in Laͤn⸗ 


dern, die nicht fein Vaterland find, athmet. Ad Ueberſ. 


In dieſen aber iſt fie keinesweges, fo tote auch in Deutſch⸗ 
land, mo fie an ſich ſehr ſelten, und vieleicht bios 


\ 
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Auch in diefer Inſel ift der Wahnfinn da, mo Reich» 
ehum und Luxus nur wenig bekannt find, felten. In 
Scotland, wo die Einwohner überhaupt arm und dem. 
Luxus nicht ergeben find, iſt der Wahnſinn, wie ich höre, 
eine fehr feltene Krankheit; auch in ven aͤrmern und wer 


niger Eultivieten Theilen von Wales if er nicht häufige 


Wuͤrklich kann mas Faum zweifeln, dag unfer andern 


gleichen Umſtaͤnden dieſe Krankheit unter einem Wolf 
häufiger oder weniger haͤufig ſeyn muß, fo wie Neiche 


thum und Luxus mehe oder weniger unter {hm gemein 


find. Soviel mwenlgftens ift gewiß, daß Benfpiele des . 
Wahnſinns heut zu Tag In biefem Königreich ſehr haͤu⸗ 
fig und wahrſcheinlich häufiger find, als fie ehebem je⸗ 
mals geweſen; und ich Fann diefe ungeheure Zunahme 


dieſer Krankheit feiner andern Urſache zuſchreiben, als 


der gegenwärtigen allgemeinen Ergießung bes Reich— 


thums und des $urus in alfen Thellen der Inſel. 


Diefe Bemerbung macht den Gegenftand unſerer ger 
genwärtigen Unterfuchung für Die Engländer fehe wich⸗ 


tig. Wenn ich fo gluͤcklich feyn follte, einen Theil def - 


felben in ein größeres Sicht fegen zu Eönnen , und befonz 
ders wenn ich eimas zu einer erheblichen Verbeſſerung 
ber Heilmethode beytragen follte, worauf ung alle unfere 


miediciniſchen Unterfüchungen leiten ſollten, fo will id) 


mich für meine Zeit und Arbeit hinlaͤnglich für belohnk 
halten. 


In dieſer Mn geh ich nun auf meine Dune 
Fungen über die Natur, Arten, Urſachen und die 
Verhuͤtung des Wahnſinns über, die ich unter folgen: 


den — und in folgender Ordnung vorneh · 


* | & me 
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men werbe: Erſt werde ic) die Erklärung des Wahnſinns 
vornehmen, dann eine neue Art, den Wahnfinn zu orte 
‚nen, vorfchlagen, und ſolche Befchreibungen und Bemers 
kungen beyfügen, die mir zur Erläuterung meiner Abſicht 
und zur Beftätigung der Eigenfchaften der Arten noids 
wendig zu feyn ſcheinen. Drauf werde ich Fürzlic) aus 
dem Bonnet und Morgagni erzählen, was man in 
dem Seichnam der Wahnſinnigen gefunden hat, und dann 
zu der Unterfuchung der Urſachen der Tollheit übergeben, 
wobey ich Gelegenheit haben werde, die wichtigſten Lei⸗ 
denfchaften zu ſchildern, und ihren großen Einfluß bey 
der Erregung diefer Krankheit zu beweifen. Dies wird 
mid) veranlaffen, einige Kegeln zur Verhütung der 
ſelben feflzufegen, die vornehmlich in der gehörigen 
Beherrfchung ver Leidenfchaften beftehen werden, _ 


tee) (Fran 
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Dritter Abſchnitt. 
Lieber die Erklärung und Ordnung 

des Wahrtinng, 

FNahnſinn, Tollheit oder Narrheit ift insgemein 
SL yon den Herten, mit nur fehr wenigen Ausnah⸗ 
men, von ben erften Zeiten bis zu ben jeßigen für eine 
Krankheit gehalten worden, die aus zweyerley Arten bes 
flünde 


Der einen hat man fanft ganz einftimmig den Nah⸗ 
men Melandyolie, und der andern den Nahmen Toll 
heit, Hirnwuth oder Wuth beygelegt. Unter allen 
Diejen verfihiedenen Benennungen Der letztern Art iſt die: 

i | jenige 
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| jenige der Tollheit die allergemeinſte. Den Nahmen 
Hienwuth bat man häufig blos auf ein mit einem befa 
tigen Sieber verbundenes Irrereden eingeſchraͤnkt, und der 
Rahme Wuth wird meiftentheils eher um einen auffals 
Ienden Zufall, der Krankheit zu befchreiben, als um die 
ganze Art der Krankheit zu benennen, gebraucht, auc) 
wohl von mehrern, befonders Franzöfifchen Herzen, ges 
brauche, um die vom Biß würhender Thiere herrühren« 
de Waflerfcheu zu beflimmen, Diefe Art enefpriche 
der Idee, Die man insgemein mie dem Englifchen Wort: 
Madnesf (Zoflheit) verbindet, und wird zuweilen noch 
befonders durch gewiſſe Beyworte unterfchieden. Sp 
bat man eine ſtille und eine wuͤthende Tollheit. 


Diefe zwey Arten des Wahnſinns find insgemein 
mie folgenden Worten erkläret worden, | 
Melancholie ift ein anhaltendes wurd. und fieber⸗ 
loſes Irrereden, in welchem das Gemüth niebergefchlagen, 
furchtſam und insgemein nur mit einem Gegenfland bea 
ſchaͤftiget iſt. 
Tollheit (Mania) iſt ein anhaltendes mit Wuth 
und Kuͤhnheit verbundenes, aber fieberloſes Irrereden. 
Der den verſchiedenen Erklaͤrungen des Wahnſinns, 
die in den mediciniſchen Schriftſtellen gefunden werden, 
und von denen ic) bald etliche anführen will, wird die 
Benennung Irrereden, oder eine dieſer aͤhnliche allgemeine 
gebraucht. Indeß iſt auch dieſes von verſchiedenen 
Schriſtſtellern Sur verfehiedene Art, und don vielen gar 
richt erflärt worden, Einige gebrauchen es, bey dee 
Erklärung der Tollheit, in einer Bedeutung , die mit der 
| a4. ine 
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gewoͤhnlichen Erklaͤrung, oder mit der Erklaͤrung, die fie. 
diefem unbeftimmten Wort felbft beylegen, nicht beite« | 
ben Fann, . | 


Ungeachtet diefer Ungeioifeit in dem Gebrouch des 
Wortes delirium aber wuͤrd es leicht ſeyn, ein langes 
Verzeihniß von Erklärungen der Melancholie und der 


Tollheit aus den bekannteſten praftifchen Schriftftellern 
der älteften und neueften Zeiten abzufchreiben, und wir 


würden aus diefem Verzeichniß fehen, daß alle aus einer 
Duelle geborgt haben, und daß faft jeder Arge, der nad) 
dem Galenus lebte, nur mit wenig Abweichungen in 
die Fußtapfen feines Vorgängers trat, der von der Bahn, 


die feine Vorgänger, betreten Hatten, an deren Spiße dee 


große Vater der Arzneywiſſenſchaft, und diejenigen 


alten medichnifchen Schriftfteller ftehen, deren Werke 


mit feinen eigenen verwechfelt werden, nicht viel abwich. 


Diefe erfien mediciniſchen Schriftfteller, die übers 
haupt nicht gewohnt waren, fid) lange bey Erflärungen 
aufzuhalten, haben zwar feine ausdrücliche Erklärung 
einer von diefen Krankheiten gegeben ; aber es ift ganz 


unſtreitig, daß die Begriffe, die fie mit Diefen verfchiede: 


nen Krankheiten verbanden, und womit fie fie unterfchie« 


den, ihren Nechfolgern zur Beſtimmung der Erfaruns 
gen dieneten. Dies kann leicht bewiefen werden, weni 


wir Die in der unfchäßbaren. von verfihiedenen Schrift. 


ſtellern gefihriebenen Sammlung praftifher Schriften 
von verſchledenem Werth, Die unter dem Titel der Wer⸗ 
fe des Hippofrares bis zu ung gefommen find, von dea 
nen Der größte Theil unftreitig fehr ale ſt, und die ins: 
gefammt, ihre Mängel mögen in Ruͤckſicht auf wuͤrkli— 

we | che 
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che mediciniſche Wiſſenſchaft auch ſeyn welche fie wollen, 
wenigſtens dazu dienen, daß ſie uns mit den Meinungen 
der Aerzte, die lange vor den Zeiten bes Galenus leb⸗ 
9 bekannt machen, unter einander vergleichen. 


Eine ſehr genaue Unterſuchung dieſer Art, und eine 
kritiſche Prüfung jeder angeführten Stelle würde weite 
läuftiger ausfallen, als daß fie mit meinem gegenwaͤrti⸗ 
gen Plan beftehen Fönnte, und möchte vielleicht auch niche 


für fo ganz nuͤtlich gehalten werden, Ich will daher - 
blos zur Betätigung meiner Behauptung etliche Auszuͤ⸗ 


ge aus den Werfen des Hippofrates liefen, und fie 
nur mit einigen andern, zu Dem nemfichen Endzweck 9% 
hörigen vergleichen. 


Daß Hippofrates anhaltende Furcht und 


Schwermuth als charafteriftifhe Zufalie der Melan⸗ 
cholie anfieht, fehen wir aus dem drey und zwanzigſten 
Aphoriſmus des festen Abſchnitts, wo er fagt: Wenn 
Furcht oder Schwermuth lange anhait, fo ift dies 
ein Zufall der Melancholiea), 


Daß die Alten diefe Furcht und Schwermuth b) 
auch für weſentliche Zufaͤlle des Irreredens gehalten ha⸗ 
C 3 ben, 


N yv Doßos % Svsvmm roav⸗ Xpovov Siarersn, BEARYNORINaY 
ro roıovrov. Aph, VI. 22. 


b) Ich brauche dag Wort Schwermuth I allgemeinen 
Verſtande, und beareife darunter Traurigkeit, Nieder⸗ 
geſchlagenheit, Dersweifelung und Angſt, mie einem 
Mort. jede niederfählagende Leidenſchaft, mit der 
das Sernürh auf eine bleibende Art afficirt werben 
kant. Diefe Ausdehnung feheint dem Worte Svaduıy 
zu entſprechen, unter dem ich einen folchen Zuſtand des 


Gemuͤths verfiche, mo u Stoͤrke Be 
| un 


I 


% 
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ben, kann aus einer Stelle, die bey einer andern Gele⸗ 
genheit ganz angeführt werben wird), mit Grund ges 
ſchloſſen werden, Er faat in diefer Stelle: „Die Ges 
„müthsfranfheiten, (Fagavonc d)) wo eine Hirnwuth, 
„und Diejenigen, wo eine Melancholie vorhanden iſt, 
„find einander ſehr aͤhnlich. 


Auch ſieht man aus eben dieſer Stelle, wenn fie mit 
dem Vorhergehenden © ), und mit andern Stellen verglis 
chen wird, dig unten angeführt find, In denen das Fie⸗ 
Ber ausdruͤcklich, al3 ein wefentlicher Zufall der 
Hirnwuch angeführe wird), und aus vielen andern, 
die in feinen andern Werken vorkommen, daß er Das mit 
ber Melancholie verbundene Irrereden für fieberlos haͤlt, 


Daß die Tollheit für eine Art von Irrereden ange⸗ 
fehen werden muß, iſt, außer andern Stellen , die ich 
wicht anführe, in der oben angeführren deutlich ausges 
druͤckt, 


und des gehörigen Grades von Standhaftig⸗ 
keit und Beſtändigkeit nicht faͤhig iſt. Areta⸗ 
us, ein herrlicher Rachahmer des Sippofrates, braucht, 
bey der Erklaͤrung der Melancholie einen aͤhnlichen, 
aber ſtaͤrkern Ausdruck. Er bedient ſich des Worts 
lu, Welches einen gaͤnzlichen Mangel der Zeba 
haftigkeit des Geiſtes anzuzeigen figeint. 


| ®) HIPPOCRATES de morb, kibr. L ‚Oper. omn, 
FOES. pag. 460. 50. 
d) FOES. Occon, Hipp. _ 
€) HIPPOCRATES de morbis Libr, E Oper omm, 
pag. 460. 30 — 44. 
\ f) HıPP, de morbo facro. Oper. omn. pag. 309 I-20, 


de morb. Libr. I. Oper. p. 461, 30. Libr. II, p. 456, 
‚39. = De affectio nibus Oper. omn. pag. 518, a 


Des Wohnſinus. | 39 


druckt, und daß Hippokrates unter dem Begriff des 
mit Tollheit verbundenen Irreredens ſich Heftigkeit 
Dachte, iſt aus eben dieſer, und aus andern Stellen, die 
ich übergehe, klar. Er braucht entweder das Wort ma- 
ia, oder die Ableitungen veflelben, wie ziemlich häufig 
geichier, um einen heftigen Grad des Irreredens bey der 
Hirnwuth oder einem andern Fieber, im Gegenſatz dee 
ſchwaͤchern Arten, mit denen dieſe Krankheiten zuweilen 
verbunden find, und Die er Tagavaz, magaldeoruvn, 
mogaDeovno:s, und dergleichen nennt, zu befiimmen, 
oder um diejenige Art des Wahnſinns anzuzeigen, die 
feit feinen Zeiten dieſe ausfchliefende Benennung erhals 
ten hat. Man fieht deutlich, daß er unter diefer einen. 
fieberlofen Wahnſinn verfteht, der fi) blos durch die 
Heftigfeie und die mie dem Irrereden verfnüpfte Wuth 
von der Melancholie unterfcheidet, Durch weiche dieſe 
Krankheit von diefer Art des Wahnſinns fo fpecififch ver _ 

ſchieden wird, als fie die Abweſenheit des Fiebers von der 
Hirnwuth unferfcheidet 8). | 


| Bon dem Galenus haben wir, fo viel ich weiß, 
Feine Erklärung, die jeden charafteriftifchen Zufall des 
Irreredens, der Tollheit und der Melancholie in ſich 
begreift. Seine Gedanfen aber geben uns folgende 
Auszüge aus dem Auszug feinee Werfe vom Lacuna 
zu erkennen: 


„Die Einbildungskraft wird zuweiken, wie bey dem _ 
„Irrereden, fehlerhaft, und auf diefe Artwird uun au 
4 — 


8)S. die oben —— Stellen, desgleichen ER | 
rates Aphorifm. III. 20,22, Oper. R 1248. uud VIL. 
56. pag. 1258 
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„die Beur theilungskraft verletzt und fehlerhaft, und 
„dieſer Zufall beißt Irrereden. Insgemein befteht das. 
„Irrereden in beyden zugleich, die Einbildungskraftund 
„die Beurtheilungskraft find fehlerhaft, Zuweilen 
„aber leidet auch nur eine von biefen Geelenfräften, fo 
„wie wir wiſſen, daß die Beurtheilungskraft fehlerhaft 
„ſeyn, und die Einbildungsfraft und das Gedächniß una 
zerlegt bleiben Eönnen. Go leidet auch zumeilen die 

Einbildungskraft und das Gevächtniß, bey vollkommen 

„unverleßier Beurtheilungskrafeh ),« 


„Zuweilen gefell: fid) zu der Berlehung der Seelen⸗ 
„würfungen, wie bey der Hirnwuth und der Schlafſucht, 
„ein Fieber, Zuweilen iſt ber Fehler, wie bey der Tolle 
„beit und der Stelancholie, fieberlos ). « 


Jedes Irrer eden hat eine verderbte Bewegung der 
„Seelenwerk reuge ia Gr * die durch boͤſe Saͤfte, oder 
„die üble Beſchaffenheit bes Gehirns veranlaßt worden 
„it, Uebrigens heißt bee s Srrereden Hirnwuth, wenn 
„es mit Fieber verbunden, T heit aber, wenn es fieberz 
„los iſt. Die nielanchofifchen Gemuͤthskrankheiten ale 
„ein pflegen von einer kaͤlteen Feuchtigkeit erzeugt zu 
„werde ur). — 


Ben allen Gemüt hekrankheiten aber hat man Urs 
„fach, auf die Gegenwart der ſchwarzen Galle zu ſchließ 
„fen, wenn Furcht und Traurigkeit lange anhalten!).“ 

os | | „Wenn 
h) De Sympt. different. pag. 666, 16. 
i) De loc. affect. III. 3., pag. 739 44. 
k) De eauff. fympt. II, pag. 683, 13% 
1) Ebenbaf pag. 683, 24. 


“ Bohn LA 4! | 


„Bern * die ſchwarze Galle in dem Körper 
„des Gehirns feibft vorhanden iſt, (die dem Geruch und 
„Geſchmack nad), beym Erbrechen ſauer iſt) fo verurfar 
„chet fie diejenige Art des Wahnſinns, Die Die Griechen 
„mit dem Nahmen der Melancholie belegten. Die 
„andere Art ber ſchwarzen Galle, die aus der ausgetrock 
„neten gelben Galle entſteht, und gleichfam bie dicke, ben 
„Weinhefen ähnliche Hefe des Blutes iſt, erzeugt, wenn 
„fie in Dem Körper des Gehirns haͤuſig vorhanden ift, 
„ein wuͤthendes (ferina) balo mit Sieber verbundenes, 
„bald fieberloſes Irrereden m). * 


Coelius Aurelianusn) und Aretaͤus aus Kaps 
padocien o), Die beyde, wahrſcheinlicher Weife, Furz wor 
ben Zeiten des Galenus lebten, erflären die Begriffe, 
die fie mit Melancholia und Mania verbinden, faft 
auf'gleiche Art; bey der Erklärung der Mefandholie 
fagt aber der letztere, daß Die Niedergelchlagenheit 
ſich auf einen Gegenſtand einfchränte Pl. Sn 
Ruͤckficht auf diefen Umftand, der zwar niche allgemein 

aber auch) nicht felten, und der Aufmerkſamkeit nicht un 

werth ift, folgten Jonfton und der berühmte Boer⸗ 
haave dem Beyfpiel des Aretaͤus; Galenus aber hielt 
diefen 2 zwar für fehr häufig ‚ aber. doch niche für 
| —— einen 

m) De loe, afark, Libr. II, cap. 3, p. 741, 6 S. auch 

FOES. Oeconom HIPPOCR. unter * Worten 

‚ Melancholie, Mania. 

o) Chronicor. morbor. Libr. L, cap. 5, Pag. 326, und ap: «6 

‘ pag. 340. 

©) De cansfis et fignis diuturnor, morbor. Libr. I, cap, J 
pag-. 29. cap. 6, Pag: 31. 4, 


p) ss de aguıy er um Pavuræcig. 


—— 
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einen folhen, der. eine Stelle in einer ——— ver⸗ 
dienete. 


Die neuern Schriftfielfer find, melfteneßele h⸗ | 
ren Vorgängern aus dem Alterthum flreng getreu 
geblieben, Won ihrer dis ins Kleine gehenden Ger 
nauigfeit, mit der fie die Alten kopirten, will ich nur et⸗ 
liche wenige Denfpiele angeben, mehrere Schriften aber 
anführen, die der Leſer, wenn eg Im befiebe, nachſchla⸗ 
gen mag. 


Folgende Erklärungen des Irreredens find a aus neu⸗ 
ern Schriftſtellern entlehnt. 


„Ueberhaupt kann das Irrereden durch eine verderbte 
„Wuͤrkung der Eindildungs/ und Beurtheilungskraft er⸗ 
„klaͤrt werden, die von unreinen zu ſchiefen und unſchick⸗ 
„lichen Einbildungen Gelegenheit gebenden Lebensgeiſtern 
„dherruůhrt g). 

„Irrereden iſt eine wiedernatuͤrliche — ———— der 
„Einbildungs » und Beurtheilungs-Kraft, die von der 
„Darftellung einer ſchiefen und — Einbildung 
„entſtehet r).“ 

„Wenn die Einbildungskraft und die Beurthei⸗ 
„lungskraft wiedernatuͤrlich veraͤndert wird, fo erfolgt 
„ein Irrereden, welches eine Abweichung von der Ver⸗ 
„nunft iſt, bey weicher die Kranken ſchiefe und ungefchick« 

„te Dinge reden und fid) einbilden s ).“ 
Boer⸗ 


q) SENNERT Oper. tom. III, pag. 84. 


.E) JONSTONI idea vniuerfae medieinae Bra Lib. 8 
pag. 383. 
s) Fozzı Oper. om. un I, pag. III. 
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Boerhaave und Gorter wagten es, ben gebahnten 


Meg zu verlaffen. Ich kann hier nicht unterfuchen, ob 
fie dies mit Glück gethan haben, bin aber fehr geneigt zu 


vermuthen, Daß man, bey genauer Prüfung finden moͤch⸗ 


te, daß fie von ihren Vorgängern mehr in Worten als 
in Hauptſachen abgiengen, 


„Nach der Meinung des erftern befteht das Irrereden 
in einer Entſtehung der Ideen, die nicht außerlichen 
„Urſachen, fondern der innern Anlage des Gehirns ente 
„ſprechen, und in einem daraus folgenden Urtheil, Leis 
„denfchaften, und Bewegungen des Körpers. Die 
„verfchiebenen Arten des Irreredens entftehen, wenn Dies 
„ie Umſtaͤnde heftiger, oder minder heftig, einzeln ı oder 
„verwickelt find t).“ | 


„Nach Gorters Meinung entſtehet Irrereden, wenn 
„Einbildungen der Traͤumenden Wachende beſchaͤftigen, 
„und oft eben ſo lebhaft ſind, als diejenigen, die durch 
„die Sinne, oder durch den Willen erregt werden. Die 


„Urſache des Irreredens ſcheint aber erheblicher zu feyn, 


„weil im Schlafe oft, ohne Nachtheil der Geſundheit, 
beym Wachen aber allemal nach ‚einer mwiedernatürlie 
„hen Urſache die Seele mit fremden Gegenfländen be: 
= a wird u), 
— Die 


£) Delirium eſt idearum ortus nen refpondens externis 


causſis ſed internae cerebri diſpoſitioni, vna eum judicio 
ex his fequente et animi affectu motuque corporis in. 
de fequente, Atque his quidem per gradum auctis, ſo- 
litariis, vel combinatis, varia deliriorum genera fiunt, 
De cognafeend. et curand, morb. Aph. 700, 


u) De GORTER. medicinae dogmaticae, cap.I, pag. 5; 


$.5. ©. auch feine andern Werfe Medieinae sompend, 
und Die Prax, repurgat, 


[4 
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Die botani ſchen Noſologen, wenn ich fi ſie ſo heiſſen 
darf, haben, anne dem Saudvages, insgefammt, die 
Benennung blos auf das mit Fieber verbundene Irrereden 
eingefchränfe, und den andern Arten verfchiedene Ge- 
ſchlechtsnahmen beygelegt. Sie find die einzigen, die - 
würflich von den Alten abgegangen find, „und denfen 
unfer einander felbft nicht weniger verfchieden als mit 
ihren Vorgängern. Dem ungeachtet haben fie aber alle 
vieles Werdienft, befonders Dr. Eullen, der, meiner 

Meinung nad), die übrigen in Ruͤckſicht auf feine einfa- 
che und philoſophiſch genaue Ordnung, bie in allem, was 
aus dem Munde oder aus der Feder dieſes großen Ver; 
beſſerers der Arzneywiſſenſchaft unferer Zeiten kommt, 
ſo ſichtbar iſt, weit uͤbertrift. Ber | 


Koigende Erklärungen der Melancholi ie und Toll⸗ 
heit Eönnen als Beweiſe der großen Anhänglichkeit der 
neuern Schriftſteller an ihre ältern Vorgänger angefer 

hen werden. 


| „Melancholie ift ein fieberlofer, mit Furcht und 
| Trauri gkeit, ohne offenbahre A verbundener - 


— „Aberwitz x), 


„Melancholie beißt ein fieberfofes, m He Furcht und 
„Traurigkeit vergefellfihaftetes Irrereden, oder Berändes 
„tung der Einbildung und Beurtheilungskraft y). 


. „Melancholie ift ein fieberlofes, mit Furcht und 
age veröunpmes Irrereden 2), 
| „Melan: 


x) €. rıso de — et curand. morb. Libr. I, 
ı cap. 23, pag. 161, Tom. I 

y) SENNERT. Op. IL. 3. pag. 90. 

2) RIVERII Prax, med, Libr. I. c. IA; pag. 197. 
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„Melancholie iſt ein von einer melancholiſchen Ein⸗ 
„bildung entſtandenes Irrereden. Die mit demſelben 


Behafteten haͤngen einem Gedanken, ohne Wuth und 
„Sieber, traurig und furchtſam nad) a). 


- „Die Melancholifchen verfallen in tiefe Traurig. 
„eeit und in große Furcht. Ihre Einbildungs » und 
„Beurtheilungskraft ift insgemein, nicht in Ruͤckſicht auf 

„ale, fondern auf gemiffe Klaffen von Dingen, verderbt, 
‘he Gebächtniß bleibt gut beſchaffen, und fie find fie— 

„berlos. Melancholiſche untericheiden ſich von andern 
Bahnfinnigen dadurch, Daß fie furchtſam, und ohne ofs 
„fenbare Urfache fraurig find. Daher fagte auch Hips 
„pokrates: Apd. 6, 23. Wenn bey einem Rranten 
„Furcht und Traurigfeit lange anbahten ſo ift er me: 


„lancholiſch be | 
„Melancholie wird von den Aerzten diejenige 


Kereankheit genannt, bey welcher das Jerereden Ianardie« 


„eig und hartnaͤckig, ſieberlos und fat immer nur mit 
„einem Gedanken befchäftiger iſt e).“ 


„Melancholie ift eine feite mit Wahnfinn verbuns 
„dere Einbildung , die befonders gewiffen Gegenftänden 
„mehr anhängt, mit langwieriger Gemüthsangft, Unruhe, 
„Furcht und Traurigkeit, ohne Die geringfte äußerliche 
„Veranlaſſung, verbunden ift, und von einem’ in einen 


u Grab erſchwerten Durchgang des in den Gefaͤſ⸗ 


„en 


— 


x 


5) JONSTON idea vniuerfae medic. un Libr, Ya 
Pag. 390. 


b) To2zı Oper. Tom.I, pag. ırq 
e) BOERHAAVE Aph. 1089. 
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„fen bes ‚Gehirns ae und locenden Blutes 
„abhängt d).“ 


‚Melancholie wird zwar — — ein fie⸗ 
| le mit Furcht und Traurigfeit verfnüpftes Irre⸗ 
eben erklaͤrt; Doc) iſt es gewiß, daß zwiſchen der einfa⸗ 
ben Meiancholie, und dern melancholifihen Irre⸗ 
reden ı ein befrächtlicyer Unterſchied obwaltet. Won der 
„einfachen Melancholie, fagen wie, fey ein Menſch 
„befallen, der ohne alle, ober wenigſtens ohne hinreichen⸗ 
moraliſche Urſach anhaltend traurig, muͤrriſch, ohne 
nes zu äußern zornig und nachdenfend ift, und an nichts 
. Sefalten hat; dann aber muß das melancholifche Irre⸗ 
"reden erft Mielancholie genannt werden, wenn ſich zur 
"Trautigfeit größere Angſt, leere Furcht, und phantaftis 
"fbe Joren gejellen ‚ die. das Gemuͤth anhaltend peini« _ 
„gen e). | | 
„Die Melancholie unterfheidet ſich dadurch von der 
„Tollheit, daß die mit derfelben behafteten alles furchtſam 
„und traurig thun, Menfchen und ihre Geſellſchaft meis 
„den, Einfamteit fuchen, immer auf ihrem Stuhl oder 
‚Bett geheftet bleiben, und fogar zuweilen glauben, fie 
N nicht reden £ ).*“ 


Die Tollheit (mamıa) heiße bei) den Griechen 

Ru, bey den Lateinern aber infania, furor, rabies, 

Ä „und 

d) Fr. HOFEMANN medic. rat. Sylternat. T.IV, P. IV; 
cap« 8, $.7. Oper. Tom; III, pag: 252. 


e) CARTHEUSER Fundament. patholog. et therapiae 
Tom. I, 3.1, cap. 18, pag: 361. 


£) voGer Pracelect. academ, de cognofe, et eurand, mars 
bis, pag, 655; $. 74% 
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„und dieſe Benennung kommt daher, weil die mit derſel⸗ 
„ben Behafteten fuͤr Wuth raſend, verwegen, und wie 
„Thiere wild ſind. Tollheit iſt alſo ein heftiges, 
„fieberloſes Irreredeng).“ 


„Die Tollheit oder die Wuth iſt ein furchtloſes 
„mit Kuͤhnheit, Verwegenheit, Zorn, Zank und Wuth 
„verbundenes fieberloſes Irrereden, welches von einer er⸗ 
hitzten und feurigen Anlage der gebensgeifter entftehet h), 


„Tollheit ift ein fieberlofes, mit Wuth und Kühn- 
„beit verbundenes Irrereden 1). 


„Die Tollheit iſt ein langwieriges mit Haͤhnheit 
„und Wuth verbundenes, fieberloſes Irrereben, welches von 
„der äußerften Erhitzung der Sebensgeifter berrühre k),“ 


„Cicero fagt zwar, diefe Krankheit fey von den fas 
teinern infania, von den Griechen ‚melancholia ge⸗ 
„nannt worden; 959 aber wird ſie von den Aerzten 
KTollheit genannt, unter welchem Nahmen fie dasjeni— 
„ge Irrereden verſtehen, wo die Kranken, außer der Wera 
„derbniß der Einbildungskraft, mit Heftigfeit würhen, 
„nichts fürchten, alles ohne Furcht vornehmen und ohne 
„Unterſchied angreifen, fein Fieber, und ein gutes Ges 

„daͤchtniß haben 1).“ 
„Wenn 


5) P1sO de cognofeend. et curand. morb, Libr. I, c.24, 
pag- 173, Tom. 1. 


h)sENNERT Oper. Tom. III, pag. 108: 
i) RIVERII Prax, med. L.I, c.ı8, pag. 86. 


XK)JONSTON ide vniuerfae medic. pract. Libr.VIIT, 
P28- 394. 


3) Tozzı Oper, Tom. I, p. 114. 
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| „Wenn bie Melancholie fo fehr zunimmt, daß die 
„in dem Gehirn enthaltenen Feuchtigkeiten in fo heftig® 
| Bewegung gefest werden, daß der Kranke in eine wilde 

| Wuh ausbricht, fo heißt die Krankheit Tollheit m).“ 


„Tollheit ift ein heftiger mie Verwegenheit und eis 
„ner großen Stärke Des Körpers verbundener Wahnfinn, 
"her von einer heftigen, mit vieler Erhigung verbunde⸗ 
„nen Durchpreſſung des Dicken, häufigen und ſchwarzgal⸗ 
ichten Blutes durd) die Gefäße des Gehirns entſteht. 
Hienwuth iſt ein mit Fieber verbundener Wahnſinn, 
„der von einer entzuͤndlichen Stockung des Gebluͤts in 
‚den Gefaͤſſen des Gehirns entflege nn). “ 


„Tollheit iſt ein allgemeines fieberfofes Irrereden, wel⸗ 
„ches insgemein mit großer Kuͤhnheit und Wuth, die 
* in ungewiſſen und ungleichen Zwiſchenzelten waͤchſt, 
„abnimmt, auch wohl zuweilen ganz nachlaͤßt, verbunden 
„iſt, oder auch), nad) andern, eine Verderbniß der Eins 
„biloung und des Urtheils, mit Entrüflung, ohne Sieber 
„und Furcht 0). — 


„Der Tolle ſchwatzt viel, iſt jaͤhzornig, zaͤnkiſch, 
Ahiehn ſieht graͤßlich, und iſt unter vermehrten Kraͤften 
fe nes Körpers nicht bey ſich, fo daß er auch), wie ein, 
wildes Thier, die Beyſtehenden mit den Zähnen, Naͤe 
",geln und Säuften, mit ungewöhnlicher Wuth anfaͤllt P). 


Ich 
m) BOERHAAVE Aph. 1118. 
n) HOFFMANN Medic. rat. fyflemat. — cap. 8 
$. 7. Oper, Tom, Ill, pag. 253. ı 
06) CARTHEUSER Fundament, patholog. et —— 
tom.I, S. III, cap. 17, pag. 350. 
‚p) VOGEL Praelect. acad. de. cognofc. et curand, prae 
/ ap. C. H, affectibus, .$. 749, pag. 655. 
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Ich will dem Leſer mir Feiner genauen Kritik diefer 
Erklärungen beſchwerlich fallen. Sch hoffe, man wire 
aus dem Verfolg dieſer Beobachtungen fehen, in wel—⸗ 
chem Betracht fie irrig oder fehlerhaft find, Doch wer⸗ 
ben vielleicht einige flüchtige "Bemerkungen über fie giee 
an feinen unſchi icklichen Dre ſtehen. 


Bey allen bier angeführten Erflärungen des Wahn⸗ 
finns, — und die allermeiften mediciniſchen Schriftfiela 
fer geben überhaupt faft Die nemlichen Erklärungen von 
demjelben 9) ift zu bemerken, daß das Ibort: Srrereden, 
oder ein dieſem aͤhnliches allgemein angenommen wirds 
Diefes Wort wird, wie wie bereits gefehen baben , auf 
eine ſehr verſchiedene Art, bey vielen gar nicht, und bey 
keinem ſo vollkommen, als man wuͤnſchen koͤnnte, erklaͤrt. 

D Die 


Zu dieſem Endzweck koͤnnen, unter andern, folgende 
Schriftſteller nachgeſchlagen werden CELSUS de me: 
°  dieina, Libr. II, cap #8, pag. 148, und folg. FAUL: 
' AEGINET. dee medic. Libr. III, cap. 14, pag.19 u. 
39 und 20, er PROSPER. ALPINUS de medi- 
cina methodica; Libr. X; cap. 10, pag. 608, und cap. 4; 
pag. 40. MASSARIA Oper. Bir A, cap: 21, p2g.65, 
und cap.22, p2g.75: FEL: PLATER Oper medic, 
Tom 1. Dag: 94. 87.85: HORSTII (Gr: egaor. des Ale 
tern) Oper: medic, Tom: HI, va@.38. DOLAFI En 
eyclopaed, medie dogınat. Libe. 1, ‚cap. 3, pag.25; und 
cap. 22, p28:74, WILLIS de anima brutorum RE 
p- 322. cap I2, Pag. 314, PITCARN Element me- 
dicinae Libr. 1, cap. 6. Opefum pag. 103. 106. BuRNET 
thefaur. medieinae practicae Libr. XI, $ 6, p 602, 6.9 
pag. 607. BONETI Poiyarh. Libr, I, &p.17: Tom.l; 
pay. 678, und cap. 195 pag 696: de GORTER medi- 
ein, dogmat. cap. I, $: 5; pag. 6: HEISTER Compend; 
mediein. cap. 1% $. 23. 24.25,.p38.109. SWiETEN 
Commentar. in Boerhaväi Aphorilm. de cogil. ek eur; 
morb..$. 890. MEAD’S Works Vol. EI, pag. ar. — 
HOME Principia meilieinas, Part. II, cap, = p. — 


* 





un ale Herzte Hi ihre — zwi⸗ 
ſchen dem mit der Hirnwuth und dem Wahnſinn verbuns 
Denen Irrereden keinen andern Unterfchied machen, als ben, 
Der von der Gegenwert oder der Abweſenheit des Fiebers 
entſteht, wie wir aus den obigen Auszügen aus den Wers 
fen des Galenus und feiner Nachbeter gefehen haben. 
Friedrih Hoffmanns Bemühungen waren vielleihe 
von nicht viel befferm Erfolg, wenn er den Unterſchied 
aus der Verſchiedenheit der nächften Urfachen berleiten 
wollte, und zwey andere berühmte neuere Aerzte, Boer⸗ 
haave und Gorter entfernten fich noch weiter von dem 
Zweck als die Alten, da fie fie eben zu übertreffen fuchten; 
denn ihre Erklärungen, mwenigftens die Erfiärungen des 
Gorters laffen ſich, im firengiten Verſtande, blos auf 
diejenigen Arten des Irreredens anwenden, welche ich 
nachher unfer dem Titel des ideellen Irreredens erfläs 
ven werde, weil es viele Arten des Wahnfinns giebt, die 
unter eine andere Art des Irreredens gehören, und 
die mit dem, was diefe Schrififtelier gefagt haben , daß 
das Irrereden fen, nicht das geringfte Aehnliche haben. 


Ferner ift zu bemerken, daß wir Arten von Wahn⸗ 
finn haben, tie nicht allein ziemlich häufig, fondern 
auch von werfihiedener Art find, mit denen weder Nie⸗ 
dergefchlagenheit, noh Kuͤhnheit verbunden ift, und 
Die alfo weter unfer der Beschreibung der Tollheit, noch 
unter derjenigen Der Melanchelie begriffen werden koͤnnen. 

Der 


des ——— el s 

Der gelehrte £ Lorry hat verſucht, etliche neue uß 
ſcharfſinnige Erklaͤrungen des Wahnſinns zu geben, 
welchen er weder des Irreredens noch des Fiebers 
dacht, die — des Gemuͤths aber, oder, 
wie er es nennt, imbecillitas mentis, beybehalten hat, 
um dadurch die aYuria des Hretäng, als einen fpecia 
fifchen Zufall der Melancholie, auszudrücken, Die 
Kuͤhnheit Hält er bey der Tollheit für nicht wefenelich, 
und vermwirft fi. Wenn er aber auch in einigem Bes 
tracht die Sprache der Alten abgelegt Bar, fo hat doch 
feine Anhänglichkeit an ihre Meinungen folchen Einfluß 
auf fein Urtheil gehabt, dag wir, wenn wir feine Erklaͤ— 
rungen genau unterfischen, würflich Faden, daß fie nichts 
weifer, als Die melancholia und mania der alten Gries 
chiſchen Aerzte, im Anzug eines neuen und ſchmuckern 
Kleides darftellen. Sie find folgende : 


„Melancholie heißt bey mir diejenige von dem feh« 
„terhaften Zuftand des Körpers entſtandene Niederges 
„fchlagenheit der Seele, bey der wir von den entweder 
„außerlicyen oder von der Einbildungefraft erregten Gen ' 
„genftänden fo heftig erfchüftere werben, daß es uns un« 
„möglic) wird, den daraus entftandenen Ideen zu wie⸗ 
„derftehen, von ihnen fosgeriffen zu werden, oder fie durch 
„Vernunftgruͤnde zu entkraͤftenr).“ 


Dr, „Bahn: 


r) Melancholia a nobis definietur ilfa mentis imbecillitas, 
(292) a corporis vitiato habitu oriunda, in qua forti= 
ter conceutimur ab objectis aut exrernis aut ab imagi- 
nandi vi effectis, ita, vt jam imposhbile fit, ideis le 
natis obfiltere, Äh iis auelli, aut contra ratione tende- 


re, De meancholia et morbis melanchoficis, Intro: 
duct, pag. 3. ; | Se 


8 


‚wi * 
J > 
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„Wahnſinn oder Toltheit iſt diejenige Befchafe 
„fenheit des Franfın Körpers, wo die von den Sinnen 
„entſtehenden Ustheile auf feine Art, weder unter ſich 
„ubereinflimmen, noch der dargeftellten Sache entfpre« 


„chen 8) .“ — 


Ob aber ſchon der Wahnſinn faſt allgemein in dieſe 
zwey Arten getheilt worden iſt, die man gewoͤhnlicher 
Weiſe als fo von einander unterſchieden angeſchen hat; 
daß man ſogar ihren Urſprung von ſehr verſchiedenen 
und von einander weit abſtehenden Urſachen ableitete, 
von denen die eine, nach dem Galenus, ſchwarze Gal⸗ 
le genannt werden kann, die denen, die ſie wegbre— 


chen, oder riechen, ſauer zu ſeyn ſcheintt), Die an 


dere aber gleichlam die Hefe des Bluts, fehe dick, 


den Weinhefen nicht unaͤhnlich iſt, und nicht die 


geringſte ſaure Kigenfchaft hat, ſondern eher mie: 
lancholifcher Saft oder melancholiſches Blut, als 
ſchwarze Galle genennt werden kann a); fo find 
fie doc) auf Feine Arc fo vollfommen und allgemein vers 


ſchiedene und ungufammenhängende Kranfheiten , als 


man aus einem fo unterſchiedenen Urfprunge und fo. 


verſchiedenen Zufaͤllen wohl glauben ſollte, und würfs 


e 
lich haben Aretaͤus der Kappadorcier x), Alexan— 
= ‘ 4, 4 
| der 
s) Infania fias mania eft corporis aegrotantis conditio 
illa, in qua judieia a fenfibus oriunda nullatenus aut fibi 
inter fe, aut rei repraefentatae refpandent. De melan- 
chelia Part. II, cap.6, Artic.i, pag. 361. 
t) De iocis affect. Libr. III. cap. III. Andr. LACUNAE 
Epitom. pag. 741, L. 20. ” 
a) Ebendaſ. LACUNAE Epitom. p.741, L. 17 und 25. 
x) bozesı ÖE MOL KRVING TE. EMMEN apyy Kar MEOOG 5 


xor. - Morb. diuturn, Libr. I, cap. 5, pag. 29. E. 


Y 


> 
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der 3), Boerhaave7), und vielleicht noch etliche andere 
mehr mit Örund bemerkt, daß die eine Kranfheit durd) 
bie andere häufig erzeugt wird. 


Dem ungearhe wird die Tollheit nicht allemal, wie 
Boerhaave nad) dem Aretaͤus und dem Alexander 
behauptet, von der Dielanchofle erzeugt, denn fie entſteht 
oft für ſich felbft, ohne daß die Melancholie vor fie her: 
und veranlaßt in dieſem Fall das Irrereden, 

ftatt daß fie eine Folge diefer Art des Irreredens ſeyn 
— 


Selbſt bey dem Verlauf dieſer Kronkheit gefhießt es 
haͤufig daß Tollheit und Melancholie mit einander 
abwechſeln, und daß jede dieſer Krankheiten die andere 
erzeugt und wieder von derſelben erzeugt wird, alſo, nad) 

Boerhaave's Sprache zu reden, Urſach und Folge ift. 


Ob zwar die Erklärungen faft allgemein die Worte: 
fieberlos, oder andere, diefer Idee entfprechende enthal⸗ 
ten, fo find doc) beyde Krankheiten haufig mit Fieber 
verbunden, und haben nächtliche Eracerbetionen. Dies 
gilt befonders von der Tollheit. Doc ift das Fieber 
von befonderer Ark, und ſteht in keinem Grad mit dem 
Irrereden im Berhältnif, 


Da man aber dieſe Erklärungen fo allgemein ange« 
nommen hat, fo muß man fie doc) im Ganzen, alg voll: 
ſtaͤndig oder werigflens als zu den Endzwecken des prak—⸗ 
ala Arztes für hinreichend angefehen haben. Wuͤrk⸗ 

| 3 m lich 
YNihil, enim aliud: eft mania, quam melancholiae ad majo- 
rem feritatem intenfio. De arte medica. Libr. I, cap.17, 


HALLERı artis medic, Pring, Tgm.VI, P- 86. 
= Apn. 1119: 
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lich hat man auch zu Diefen zwey Geſchlechtern alle Ars 
sen des Wahnſinns insgemein gerechnet. Wie ſchick⸗ 


lich aber dies habe geſchehen fönnen, wird ber Leſer erſt 


Dann zu beurthetlen im Stand feyn, wenn er das Fols 
gende genau erwägt, und daſſelbe mie den obigen Erklaͤ⸗ 
rungen und Beobachtungen vergleicht. 


Man muß wuͤrklich zugeben, daß, außer den bereits 
angeführten, in ben Schriften der ausübenden Aerzte ei» 
nige geringe Abweichungen von dieſen angeführten Ers 
klaͤrungen angetroffen werden , beionders wenn die vers 


ſchiedenen Zufälle des Wahnfitns erzähle werden. Man - 


hat die Richtigkeit einiger Theile der Erflärung in Iweis 
fel gegogen, und auf eine größere Verſchiedenheit der 
Arten geſchloſſen. Wenn man aber auch etliche Straß. 
len der Wahrheit bey ihnen ieuchten fiehe, fo Gatten fie 
doch nicht den Muth, einem Licht zu foigen, von dem fie 
nur den ſchwaͤchſten Schein entdeckten se 


Es ift ſonderbar, daß fie die mit den Erfhei nungen 
fo wenig beſtehenden Erklärungen und Unterſcheidungen 
nicht weiter unterfuchten. und. gänzlich verwarfen. Sie 


‚waren ein Grund auf eine Theorie gebaut, beren Unvolls _ 


kommenheit zu bemerfen aud) die ältern Schriftfieller 
blos die blinde Hehnlichfeic an einmal angenommene 
sehren abhalten Fonnte, und die neuern, den Bau, die 


Verrichtungen und die Haushaltung des menfhlihen - 
Körpers betreffenden Entdeckungen häften uns lehren ſol⸗ 


fen, daß fie nur fehr wenigen wahren Grund haben, 


Der 


2) BROEN animadıerf. m REGLL Praxin medic, Libr. 
1, 614, pas. 137, not. a, $. 15, pag. 147, not. a, 
pog. 148, not. in BELLINI de morb. capit, P.5C% 


\ 
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Der große Locke nahm zwey Quellen der menſchli⸗ 
chen Erfenntnig, Empfindung und Nachſinnen an. 
Nach feiner Meinung mußten alfo die Gegenftände, mit 
Denen ſich die menfchlishe Seele befchäftiger, ebenfalls 
von zweyerley Are ſeyn. Die begreiflichen hieß er Ges 
genftände der Empfindung, und die andern Gegen: 
fände des Nachſinnens b). 


Gegenſtaͤnde der Empfindung find alle materi- 
elle Gegenſtaͤnde, und ihre in die Sinne fallenden Eis 
genfhaften. Die Darftellungen derfelben in ber ale 
heiſſen eigentlich Ideen oder Bilder. 

Gegenſtaͤnde des Nachſinnens ſind diejenigen, bie 
die Seele begreift oder entdeckt, oder denkt, und diefe bes 
greift oder entdedt fie durch die Hebung ihrer Kräfte in 
Betrachtung der Kräfte, Eigenfchaften und Verhaͤltniſſe 
der materiellen oder in die Sinne fallenden Gegenftän: 
de, oder der ihnen eigenen Wuͤrkungen. Solche entwe—⸗ 
der würfliche oder eingebildete Begreifungen und Ent: 
deckungen Eönnen am fchicklichften Begriffe genannt 
werden. 


Dieſe ſcheinbar und dem Nahmen nach derjenigen 
des Locke gleiche Eintheilung iſt von derſelben wuͤrklich 
betraͤchtlich unterſchieden, und koͤmmt derjenigen des Dr. 
Hartley näher. Einige koͤnnen fie vieleicht für nicht 
philofophifch genug halten, fie ift aber zur Erläuterung 
meiner eigenen befond.en Abſichten bey diefer Unterfus 
Hung fehr geſchickt e). Der erſtere leitet von der Em⸗ 
a ge pfindung 

b) Man ſehe Cocke's Esfay on human Unterflonding. 

Book II, chap. I, Vol. 1, pag. 144. 


ec) zen Arnold Füße nn ganze Meinung, auf welche er 
in 
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pfindung die Ideen der Empfindung, und von dem 
Nachſinnen Die Ideen des Nachſinnens ab; der letz⸗ 
tere heißt Ideen, die Empfindungen —— Ideen 
der Empfindung, und ben garen Ueberreſt intellek⸗ 

tuelle 


in der Folge die ganze Unterſcheldung des Wahnſinns 
baut, auf dleſe Entftehungsart, oder - Unterſchied Dee 
Ideen. Diefer Srund, auf welchen ein fo groſſes Ber 
baude, als Basjeniuerder ſyſtematiſchen und genauen Ord⸗ 
rung. einer der wicht often Klaſſe von Krankheiten beruhen, 
soll, iſt aber noch immer von der Art, daß man fi) auf 
feine —— nicht ganz verlaſſen kann, weil 


1) der Streit wegen der angebohrnen Ideen noch nicht 
ganz, und ſo entſchieden iſt daß man ſie mit der 
aller vollkommenſten Gewißheit ab aͤugnen koͤnnte. 


2) Weil doch auch nicht ale Ideen des Nachſinnens, 
oder, wie fie Here Arnold nennt, alle Begriffe von 
der Art ſind, daß man fie fuͤglich und ganz von der 
Empfindung, oder welches einerley iſt, von den durch 
die Sinne in das Senſo ium gebrachten Ideen ab⸗ 
leiten koͤnnte. haben, wie Descarres, Male⸗ 
branche, und Leibnitz bemerkt haben, außer den 
ſinnlichen Ideen, oder den Ideen der Empfindung, 
Ideen der reinen Vernunft, Die gar nicht durch die 
Sinnen entſtehen Tdangn, wir haben aus jenen Ideen 
Sufaniniengefcete Wahrheiten der Bernunft, und Daun 
haben wir Wahrheiten der Erfahrung, oder foiche 
Sören des Nachſinnens, die Ideen der Empfindung 
zum Grund baben, und ganz das find, was Atnold 
been des Nachſinnens, oder Begriffe neunt. (SG. 
dag erſte Hauptſtuͤck der philoſophiſchen Aphoriſi mens 
ded Heren Prof. Platner. Leipzig 1776 in W. 


Auf Diefe Bemerkungen iſt bey der Eintheilung bes Wahn⸗ 
ſtuns nothwendig zu ſehen, und wenn wir diejeni ige des 
Herrn Arnold als die befte (und feine beifere haben 
wir bis jetzt nicht) annehmen, fo muͤſſen wir zwar nicht 
deßwegen, wie Here Arnold gethan bat, die Arten zu 
ſeht —— aber doch immer bedenken, daß | 

viele 


des Wahnfinnd. 57 


melle Ideen 
blos auf die unmittelbare Darſtellung der Gegen⸗ 
— der mopfindung in Der Seele ein, und ob ich 
ſchon Focde’s zwey Quellen der Erkenntniß annehme, fo 
bin ich Doch geneigt, mit Hartley zu glauben, daß 
alles, was zus bewußt iſt, urfpränglic) von der Em— 
pfindung erruͤhrt. Dies fcheint auch Locke in vers 
ſchiedenen Stelien feines Verſuchs zugugeben, und ſelbſt 
yon feiner zweyten Quelle bemerkt er, „‚Daß, ob fie zwar 
„fein Sinn ſey, indem fie mie äußern Gegenfländen 

„nichts zu thun habe, doch dem ſelben ſehr gleich fen, und 
—— ſchicklich innerli ser © Sinn genannt werden 
‚„eönnee),* 


2 


Hartley's Bemerkungen Über bie von dem Lorfe 
angenommenen zwey Quellen unferer Ideen find folgende: 


„Ertiich, fagt er, ſcheinen mir alle, auch die ver- 
wick eltſten Ideen aus der Empfindung zu entfichen, 
„und dag Machfinnen ift, meines Erachtens, die lautere 
„Quelle nicht, zu der es Locke made, 


Zweytens fihreibt Locke vielen Worten Ydeen zu, 
„von Denen man, nad) meiner Erklaͤrung des Wortes 
„Idee, nicht behaupten kann, daß mit ihnen eine genaue 
—— „und 

viele fehlerhafte Ideen nd Begriffe bey Wahnſi innigen 
urſpruͤnglich nicht von der Empfindung und dem Nach⸗ 
finnen entjichen, fondern daß es auch einen vieleicht ale 
lemal mit andern Arten untermiſchten Wahnſinn in Ruͤck⸗ 


bi auf bie Begriffe des reinen Verſtandes geben Fann, 
+ Anm. des Ueberſ. 


d) Obferwations en Man. Vol. I. Introduction. pag. 2. 


€) LOCKE’S Esfay on human Unterftanding. Book — 
ehap. I, Vol. I; Pag. 147. £ 


d); ic) dagegen ſchraͤnke das Wort So 
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„und unmittelbare Idee verbunden fey, Indeß wenn 
„man aud) in diefen Ballen Erfiärung ſtatt Idee ſetzt, 
„ſo werben alle vortrefliche die Worte betreffende Re— 
„geln, die Locke in feinem dritten Buch giebt, ſich auf 
„die Theorie, vie m eine Schrift enthält, anvenden laſſen.“ 


„Der erſte Unterſchied zwiſchen mir und Locke, der, 
„ſo viel ich glaube, Irrthum genannt werden kann, iſt 
„von wenig Folgen. Wir koͤnnen uns denken, daß er 
„Ideen, die er durch Senſation analyſiren konnte Ideen 
„der Empfindung, die übrigen aber Ideen des Nachfin- 
„nens nannte, indem er Nachſinnen als ein Kunſtwort 
„brauchte, welches eine unbekannte Größe bezeichnet, 
„Außerdem ift noch zu bemerfen, daß die Worte, wel⸗ 
„che nad; feiner Meinung Ideen des Nachſinnens erres 
„gen, überhaupt genommen Worfe find, die, nad) der 
„in dieſen Blättern enthaltnen Theorie, Feine Begriffe, 
„fondern blos Erklärungen mie ſich verbunden haben. 
„Auf diefe Art wär alfo der erfte Unterſchied durch den 
„zweyten gehoben; denn wenn dieſe Worte Feine unmit⸗ 
„telbaren Ideen mit ſich verbunden haben, fo wird mare 
„feine Öelegenheit haben, zum Nachdenken, als einer, 
„Quelle der Begriffe, feine Zuflucht zu nehmen, und im 
„Ganzen find die Folgen meiner Theorie und — 

„tungen des Locke einander nicht entgegen.“ 


„Der ſcharfſinnige Biſchof Berkeley hat mit Recht 
„wider Locke eingewendet, daß wir Feine abſtrakten J⸗ 
"ideen, in dem eigentlichen Verſtande des Wortes dee 
haben Fönnen; aber auch dies fcheint Feinen beträchtlis. 
„hen Theil des Raifonnements des Locke fehlerhaft zu 
‚machen. Wenn man an den gehörigen Stellen ftate 

| „Idee 
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„Idee Definition ſetzt, fo werden feine Schluͤſſe, über 
„Haupt betrachter, Stich halten F),“ 


Bir fehen aus dieſem Auszug, das Eace u und. 
Hartleh nicht ſehr von einander abgehen. Wenn dee 
erjtere zwey Quellen unferer Begriffe, Empfindung und 
Nachdenken annimmt, fo giebt er nicht allein zu, daß 
Das legtere eine Art von Empfindung iſt, fondern macht 
es aud) von dem andern abhängig; denn er behauptet, 
daß wir Feine Ideen Haben Einnen, als bis. wir Empfin⸗ 
dungen zu haben beginnen, 


Wenn wir aber aud) zugeben, baß Empfindung daB 
Werkzeug ift, durch welches die Seele Hülfsmittel und 
Materialien, aud) wohl die Gegenflände aller ihrer Kennts 
niffe erhält, und daß fie ohne Empfindung, „einem weil: 
„fen Papier, auf dem nichts gezeichnet iſt, gleichen und 
„ganz ohne Ideen,“ mit einem Wort, wenig beſſer, als 
ein Nichts ſeyn würde, fo iſt aber doch bloße Empfin« 
dung ſo leidend, daß ſich aus einer ſo ſparſamen Quelle 
ein nur ſehr geringer Grad von Kenntniſſen ableiten 
läßt, und daß die Menſchen, ohne einer reichhaltigern 
Duelle, ohne Fähigkeit, den Unterricht, den fie von ih⸗ 
ven Sinnen erhalten, gut zu nußen, in einem Zuftand 
ſich befinden und Kräfte befigen würden, bie diejenigen 
des Eleinften Thiers niche viel überfteigen koͤnnten. Ei. 
ne Fähigkeit diefer Art fcheinen die Menfchen zu befi- 
gen, und diefe kann man mit dem befondern Nahmen: 
Nachſinnen belegen. 


Von der Empfindung und dem Nachſinnen iſt 
zu bemerken, daß die eine e blos ein leidender Zuſtand 


der 


f) Obferv, on Man. Vol. I, pag. 360 
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der Seele, das andere dagegen zum Theil ein thaͤti— 
ger Zuftand derfelben fey; daß, wenn das letztere 
leidend iſt, es eigenttich innerliche Empfindung ober 
Begreifung genannt werden muß, und daß es, wenn 
wir die Sache genau nehmen, blos dann ben Rahmen 


Nachſianen verdient, wenn es thaͤtig iſt. 


Zwar muß man zugeben, daß der leidende Zuſtand 
der Seele auf dieſen thaͤtigen vielen Einfluß hat, und 
wuͤrklich größsentheils, falls nicht allemal, die Erifteng 
deffelben bewürft ; aber die Natur und Belhaffenpeit 
der Seele , diefes Abfluſſes des göttlichen Weſens, iſt 
von der Art, daß, indem ſie der Empfindung und Be⸗ 
greifung fähig iſt, oder, fo lang man ſagen kann, daß 
fie eriftirt, fie kaum einen Augenbite hindurch biog lei⸗ 
dend feyn kann. Denn alle außerlichen oder innerlichen 
‚Gegenftände , die fi der Seele darſtellen, find ingge: 
ſammt derfelben in einem gewiffen Grad entweder gerade 
zu oder durch Lie Affociation angenehm oder unange ˖ 
nehm, die Seele muß alfo beftändig verfchiedene Ver 
anlaſſungen haben, ihre Kräfte in Thätigkeit zu fegen, 
fie muß befländig mie der Berfolgung oder Vermeidung 
deffen, was ihr in Nüdficht auf Kenntniſſe, Tugend, 
pder Vergnuͤgen gefällt oder mißfaͤllt, beſchaͤſtiget ſeyn. 


Der thaͤtige Zuſtand der Seele, und die thaͤtigen 
Kraͤfte derſelben, in deren unmittelbaren Ausuͤbung dieſer 
thaͤtige Zuſtand beſteht, ſcheinet, um mich anderer Wor⸗ 
te zu bedienen, im Grund und beſtaͤndig von den lei— 
denden oder begreifenden Zuſtand, als von ber erregen« 
den Urſach abzuhangen, und derfelbe würde ohne Die 


Be iche DAN bie zn und Erregung 
bald 


\ 


des Wehnſime re IN. 


bafd zu feyn aufhören. Die ir ebungen dee Verſtan⸗ 
des, des Willens und der Leidenſchaften bangen ins: 
geſammt von dußerlicher oder innerlicher Empfindung 
von Wahrheit oder Faltchheit, Gutem oder Höfen, 


Bergnügen ober Schmerz ab, mit einem Wort, alle 


unfere Ideen oder Begriffe, fo wenig fie auch uns eine 
Vermuthung dieſer Art, dem erſten Anſchein nach ver 


ſtatten mögen, haben ihr Daſeyn vornehmlich von bloſ 
fer Empfindung. „Wenn man fragt, ſagt ber ſcharf⸗ 


ſinnige Philoſoph, Locke, „wenn ein Menſch Ideen 
„zu haben beginnt, fo glaub id; mie Wahrheit drauf 
„antworten zu Finnen, wenn er die erfle Empfindung 

„hat. Denn da es nicht feheint, daß in der Seele Die 
„geringſte dee vorhanden fey, ehe durch die Sinne eine 
„in fie gebracht worden ift, fo ſeh ich beraus, daß den 
„en im Verſtande zugleich mit ver Empfindung enf 
„fanden find, die ein folcher Eindruck oder Bewegung 
„in einem Iheil des Körpers ift, Der eine Brgreifung 
„des Verfiandes verurſachet. Nach diefen Eindrücken, 
„die äußere Gegenflände auf unfere Sinne machen, 
„ſcheint die Seele erſt ſich ſel bſt zu denjen ig: n Verrich⸗ 


„tungen zu verwenden, die wir Begreifung, Erinner - 


„rung, Betrachtung, Schliefien, u. ſ. w. nennen 8).“ 


Das Vermögen, materielle Gegenftände, und die 
groͤbern Eigenfchaften derfeiben vermittelft unferer Sinne 


zu begreifen, haben wir mit den Thieren gemein; bie 

Faͤhigkeit aber, ihre verfchiedenen Verhaͤltniſſe und Ei⸗ 
genſchaften unter einander zu vergleichen und zu ordnen, 
und analogifche, fie le 5 zu machen , die 


Fähige 


JE Ef fay on human UnterBanding Book, II, chap. 5 $. 23 
y Vol, I, pag. 162. 
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Faͤhlakeit zu abſtrahiren, und diejenige Zuruͤckwuͤrkung 
der Seele, durch welche ſie geſchickt wird, ihre innerlichen 
Schaͤtze zu uͤberſchauen, und ihre eigenen Kraͤfte und 
Wuͤrkungen zu betrachten, die uns zur Entdeckung einer 
unendlichen Menge never Wahrſcheinlichkeiten und 
Wahrheiten leiten, und unerfchöpfliche Quellen jeder Arc 
von Kenntniſſen find, find den Menſchen in einem ho⸗ 
hen Grad ausſchlieſſend eigen. | 
In Rüffihe auf Die erffern ſieht man, daß bie 
Seele betraͤchtlich irren kann, wenn nur ein Fehler in 
den körperlichen, entweder natürlichen oder erlangten, bleie _ 
benden oder zufälligen Werfzeugen vorhanden iſt. 

In Ruͤckſicht auf die letztern kann Irrthum von 
verſchiedenen Urſachen entſtehen, die vielleicht insgeſammt 
nicht unſchicklich unter folgende Klaſſen geordnet werden 
koͤnnten. Natuͤrliche Unfaͤhigkeit, oder habitueller Mans 
gel der Aufmerkſamkeit, Schwaͤche des Gedaͤchtniſ— 
ſes, zu große Thaͤtigkeit der Einbildungskraft, und 
zu große Nachſicht gegen dieſelbe; Verderbniß des 
Willens, und die natürliche Folge alles deſſen, Aus⸗ 
ſchweifung der Leidenſchaft, und koͤrperliche Krankheit. 

Dieſe Fehler koͤnnen ſehr betraͤchtlich ſeyn, und der 
Verſtand kann bey denſelben ſehr leiden, ohne daß ſie 
eben die Tollheit beſtimmen. Wenn fie dieſe Benen⸗ 
nung verdienen ſollen, fo muͤſſen fie in einer gewiffen 
Größe, und unter gewiſſen Umfländen und Einſchraͤn⸗ 
Eungen erſcheinen, die ich nun näher beflimmen werde, 
Doch muß man zugeben, daß es oft, befonders in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die letztere Art der Irrthuͤmer der Seele, ſchwer 
ift, genau zu beftimmen , wo Narrheit (ſtultitia der 
Safeiner) aufhört, und Wahnſinn (inlania) beginnt, 

„Man 


des Wahnfinns, 8 


„Man fanrı von der Seele fagen, daß fie irre re 
„det, wenn fie glaube äußerliche, in die Sinne fallende 
„Gegenſtaͤnde zu fehen, Die, fo wie fie zudiefer Zeit ver. 
„Seele erfcheinen, blos in den Sydeen vorhanden find :— 
„oder wenn fie, in Nücjicht auf bie Gegenflände, Die fie 
„ſieht, hört, ober auf andere Art begreift oder. erfennr, 
„folche Begriffe har, die dem erften Anichein nach, dem 
„gefunden Menfchenverfland und der Erfahrung unbes 
„bafteter und vernünftiger Menfchen falfch und ungereime 
zu feyn fiheinen. Ixrereden Fann alfo natürlicher 
„Weife in-zwey Arten abgetheilt werden. Die eine ent . 


„ſteht von einem Fehler in unſern Ideen, und wird von 


„mir iDeelles Irrereden genannt; die andere entſteht 
„von einem Fehler in unfern Begriffen, und heißt bey 


„mie Irrereden in Nüclicht auf Die Begriffe. 
„(Notional Delirium.),. 


Die erfte Ark des Irreredens iſt dem Fieber und 
dem langwierigen Wahnuſinn gemein; die legtere iſt, 
meines Erachtens, blos dem langwierigen Wahnſinn 
eigen, und wenn ja ein Grad derfelben ben dem fieber- 
haften Irrereden beobachtet werden follte, fo zeigt es 
an, daß daffelbe wahrfcheinlicher Weife in einen long: 
wierigen Wahnfinn: übergehen werde, 


Daß das mit der wahren Hirnwuth verbundene, 
oder jeder andere heftige Grad des fieberhaften Irrere⸗ 
dens von der Art des ideellen ift, iſt offenbar; daß aber 
die ſchwaͤchern Grade, mit denen der Kranke befonders 
befallen wird, wenn er vom Schlaf erwacht, bey denen 
er nicht weiß, wo er iſt, ftammelf, nicht bleiben kann, 
in un gerät, oder erſchrickt, und die größtentheilg 


nach): 


* 
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nachlaſſen, oder ganz aufhoͤren, fo bald die überbleißens 
den Würfungen des Schlafs gehoben ind, ebenfalls ven 
der ideellen Her find, HE nicht ſogleich einleuchtend Bey 
einer genaueren Unterſuchung aber fehen wir, daß viefe 
Zufälle vornehmlich von irrigen im Gehirn haftenden 
Bildern entſtehen, die nicht tief eingepraͤgt ſind, weil 
das Gehirn nicht heftig leidet, blos im Schlaf, der den 
Eindruck aͤußerlicher Gegenſtaͤnde vermindert, lebhaft 
find, und nad) und nach verſchwinden, fo wie ber Schlaf 
verſchwindet und Das Wachen ſich einſtellt. So bau- 
ven bie Träume der Kinder oft noch eine Zeitlang nach 
ihrer fcheinbaren Erwachung fort, weil ihre Sinne ſich 
nicht ſo leicht erwecken laſſen, und die Aufmerkſamkeit 
nur nad) und nad), von ben ideellen Eindrucken, die 
fih ihnen im Schlaf darſtellen, auf die würftiche Dar: 
ftellung bee fie umgebenden Gegenftände abziehen, 


0 Bern das Geſagte wahr it, fo kann ich nun den 

Wahnſinn mit eimas mehr Deutlichkeit und Genauige 
kelt erklären, und diejenigen Arten deſſelben darſtellen und 
beſchreiben, die ich entweder ſelbſt beobachtet, oder aus 
andern mediciniſchen — kennen gelernt habe. 


Wahnſinn kann, fo wie das J rereden, als in 
zwey Arten theilbar betrachtet — Die eine Art 
koͤnnte man ideellen, Die andere bagegen ven Wahn⸗ 
ſinn in Ruͤckſicht auf die Begriffe nennen 


„Ideeller Wahnſinn iſt derjenige — der 
„Seele, in welchem man glaubt Perſonen oder Dinge zu 
„ſehen, ‚au hören oder fonft zu begreifen, die entweder zu 
„dieſer Zeit Feine äußerliche Eriftenz in ben Sinnen, oder 
„feine ſolche haben, als man ; glaubt, daß fie haben, — 

oder 
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zober wenn man ja die äußern Gegenftände fo begreift, 
„als fie wuͤrklich eriftiren, doch irrige und falſche Ibeen 
„von. der ihnen eigenen Geftalt und andern in die Sins 
„ne fallenden Eigenfchaften derfelben hat. Diefer Zus 
„ftand der Seele dauert eine befrächtliche Zeitlang fort, 
„und ift mir keinem heftigen, oder ihm angemeßenen 
— des Fiebers verbunden, * 


N nn diefer Art iſt zuweilen mie 5 Furcht, zu⸗ 
weilen mit Kuͤhnheit, zuweilen mit keinem von bey⸗ 
den verbunden, kann auch anhaltend, nachlaſſend, oder 
wechſelnd ſeyn. Der anhaltende bat Feine bemerkli⸗ 
chen oder regelmäßigen Nachlaͤße; der nachlaſſende 


wird insgemein innerhalb vier und zwan zig Stunden, 


insgemein am Tag einmal ſchwaͤcher, und am Abend 

heftiger; der wechſelnde hat betraͤchtliche, wahnſinnloſe 
Zwiſchenzeiten. Dieſe Art der Tollheit hat den Nah⸗ 
men der Mondſucht erhalten, weil man insgemein ge⸗ 
‚glaube hat, daß die Unfälle derfelben nad) dem Lauf des 
Monds beſtimmt würden. Doch hat man diefen Nah« 

men auch, ohne Unterfihied, auf alle Arten des Wahn; 
fians ‚ausgedehnt, Ä \ 


„Wahnſinn in Nückhicht a Die Begriffe iſt 
„derjenige Zuftand der Seele, mo man äußerliche Ge | 
genſtaͤnde fo ſieht, bört, oder auf andere Are begreift, 
„wie fie wuͤrklich, als Begenftände der Sinnen, eriffiren, 
„aber zugleich folche Begriffe von den Kräften, Eigen« 
„ſchaften, Abfıchten, vem Zuftand der Beſtimmung, 
„Wichtigkeit, Exiſtenz und dergleichen, der Dinge und 
»PDerfonen, feiner fetbft oder anderer bat, die dem gefun« 


„den TEROETDARAUD der unbefangenen und vernünftie 


„gen 


66 1I. Abſchn. Erklärung und Ordnung 


„gen Menſchen offenbar und oft in einem hohen Grad 


„irrig und unvernünftig vorfommen. Er iſt von bes 
„trächtlicher Dauer , niemals mit einem heftigen , und 
„ſehr oft mit gar feinem Fieber verbunden. “* 
Wahnſinn in Rüuͤckſicht auf die Begriffe Fann, 
wie der deelle Wohnſinn, entweder mit oder ohne 
Furcht und Kuͤhnheit ſeyn. Insgemein ift er ans 
haltend, in einigen Fällen aber nachlafjend, und for 
gar wechſelnd. Beydes Letztere iſt aber meiftens un⸗ 
gewiß und unordentlich. 

Wahnſinn iſt leicht von dem kurzen und vorüber 
gehenden Irrereden zu unterfcheiden, melches auf die 
durch den Wein, den Mohnfaft, ober eine andere frun: 
fen machende Subfan; bewuͤrkte Trunfenheit erfolgt. 
Auch Fann er leide von dem Irrereden, welches hyſte⸗ 
rifche und Anfälle von ähnlicher Are begleitet, nicht fo 
wohl durch die Kenntniß der Urſach, als durch Die Dau⸗ 
er des Irreredens unterfchleden werden; "Denn auch 
das von dieſen Urfachen entſtehende Irrereden heiße 
Wahnſinn, wenn es noch ſortdauert, nachdem bie es 
erregende erfle Urfache zu würfen aufgehört hat. Trun⸗ 
fen machende und giftige Subſtanzen koͤnnen nit allein 
ein vorübergehendes Irrereden, wie insgemein ber Fall ift, 
fondern au) zuweilen, wenn das Gehirn entweder ſchon 
Anlage zum Wahnlinn hat, oder wenn in.der Trunken⸗ 
beit zu fehr ausgefchweift, ober wenn fie häufig wieterhole 
und zur Gewohnheit geworben it, mehr bleibende una 
gluͤckliche Wuͤrkungen nad) fi) ziehen. Wir fehen nur 
zu oft, daß bie würffiche Tollheit, die Durch verfchiedene 
Umftände auf verfchiedene Art beitimme wird, die ſchreck⸗ 
liche Folge dieſer Art von Unmaͤßigkeit iſt. 

— Der 
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Der ideelle Wahnſinn kann entweder phreuitiſch, 
oder nichtphrenitiſch ſeyn. Bey dem phrenitiſchen 
Wahnſinn kann die Seele nur mit einer Reihe von 
Ideen oder Begriffen beſch aͤftiget ſeyn, in welchem Fall 
ſich insgemein eine beſondere Leidenſchaft, — Liebe, 
Geitz, Furcht, Schrecken und dergleichen vorzuͤglich 
auszeichnet, oder die Seele kann ohne Unterſchied, von 
verſchiedenen Ideen, Begriffen und Leidenſchaften afficie 
ret werden. Insgemein iſt ber letztere Zuſtand dann 

mit dem phrenitiſchen Wahnſinn verbunden, wenn 
er den Kranken ploͤtzlich befaͤllt und durch eine koͤrperliche 
Krankheit veranlaßt worden iſt. Der erſtere Zuſtand 
iſt insgemein mit demſelben verbunden, wenn er eine 
Folge oes Wahnſinns in Ruͤckſicht auf die Begrif⸗ 
fe, ober einer langen und anhaltenden Aufmerkſamkeit, 
Anſtrengung dir Seele, oder einer Leidenſchaſt if. 
Doc) find beyde Zuftände allen diefen Quellen des 
Wahnſinns gewiſſer maßen eigen. Es iſt ſchon ein 
ſehr hoher Grad des Irreredens, wenn die Einbildung 
des Kranken ein ideelles Gemaͤhlde fuͤr immer ſo lebhaft 

im Geſicht hat, daß daſſelbe die durch aͤußerliche Gegen« 
ſtaͤnde erregten Eindruͤcke verdunkelt und verwirret, oder 
macht, daß fie falſch begriffen werden, und daß nah ei⸗ 
nen Gegenſtand fuͤr einen andern nimmt. 


Wenn der ideelle Wahnſinn nicht phrenitiſch iſt, fo 
iſt er entweder mit Wuth verbunden, oder unzufam» 
menhangend, oder blos auf Gedanken beruhend. 


Bey dem mie Wuth verbundenen Wahnſinn 
Eann die Seele gleichfalls mit einer Reihe von Ideen, 
oder mis mehr als einer Reihe von Ideen befchäftiger 

© 2 ſeyn; 
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ſeyn; in dieſem Betracht aber ift er von dem phreni« 


tischen Wahnſinn wefenifich verſchieden, daß der Kran 
fe, ob er ſchon rafet, und eine Menge Bilder in feinem 
Gehirn herum wallen, die, wie bey einem Traume, oder 
einem ſchwachen Aberwitzeln ihm wirft iche Gegenſtaͤnde 
zu ſeyn ſcheinen, doch die aͤußerlichen Gegenſtaͤnde, die 
ihn umgeben, wenn er auf ſie aufmerkſam iſt, bemerkt, 


und jede Perſon und alles, was um ihn iſt, unterſcheidet. 


va 


Bey dem ungufammenhangenden Wahnſinn 
find Die Spuren der Ideen entweder unterbrochen und 
ſchwer erreghar, oder zu wenig zufammen verfnüpft, ober 
zu fihnell auf einander folgend. Wenn es ja geſchehen 


ſollte, fo befindet ſich die Seele nur felten in derjenigen 
Art des Wahnſinns, der nur auf eine gewiſſe beſondere 


Reihe von Ideen eingeſchraͤnkt iſt, er graͤnzt in ben 
zwey erſten Sagen an Den Idiotiſt us, oder iſt es ſchon; 
in der letztern Lage naͤhert er ſich in einigen Faͤllen dem 
phrenitiſchen Wahnſinn, und in andern iſt er blos eine 
Erpöpun einiger Arten des Wahnfinns in Ruͤckſicht auf 


die Begriffe. 


Wenn ber ideelle Waͤhnſinn 9* Gedanken bes 
ruht, wie wir bey der Lycanthropia, Cynanthropia, 
und in einigen Faͤllen derjenigen Krankheit ſehen, die 
insgemein hypochondriſche Melancholie genannt wird, 
wo fich der Kranke für einen Wolf, einen Hund, einen 
Theekeſſel, oder für. aus Glas, Wachs, und dergleichen 
beſtehend haͤlt & fe ei die Seele vornehmlich mit einer 
Idee ber: haͤftiget. 


Bey dem Wahnſinn in Ruͤt id it anıf Die Be⸗ 


griffe FR die © Sede entweder mit einem ——— 


Begrif 


mit einem Gegenita: 0 beſchaͤſtige 
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Begriff ober a oder mit einer Menge ſchiefer 
g 


Beariffe oder Seidenfchoiten beſchaͤſtigen. Ss“ beyden 
Faͤllen kann * "Ba ahnſinn, nach der Merſchiet chenheit 
der Gegenſtaͤnd ve, eutweder vergnuͤgt, oder non 


liſch ſeyn. N 


"Ben ber erſten Art, de 


* 


3 


IN gen, wo fih bie Seele 


in einigen Faͤllen an Fatlene un ‚ae Song gu ſeyn ſchrinen, 
wenn zum Weyſpie ubt, er habe über die 
Elemente zu < gebi fen, “ N ar Seiche, er babe Feine 


Gele, wie andere Menſchenkinder, er koͤnne fllegen 
wie, j 


N } 
Wunder thun, und dergläichen, und in allen dieſen Faͤl⸗ 
- Ten grängt der Wahnſinn inszemeln an ven Ideellen. 


e 

Das Ixrereden —— zuch fi ich fiheten, nehmlich 
Die Seite kann fih Icht nur ſelbſt trügen, fondern es 
Sunen, wenn bie Zerruͤttung nicht fehr Beftig oder aus— 


e 


fähmeifens if iſt, auch andere, durch bie — vernuͤufti 


gen Begriffe oder !ei denſchaften, die in dem Gemuͤth haf⸗ 


* und von einer ſcheinbar gegruͤndete 
Urfache abhangen, und meiſtens blos In Dem Betracht 
fehlerhaft find, daß fie ſchnell mit derſelben in ein Miß- 


verhaͤltalß kommen, betrogen werden. Diefer Fall fin | 


Det bey de r liebe, der Eiſer — Dr 17 — 0 der 
— — nheit, dem — 


Sn: ind allen unorbei ah 9 Neigu en und BD 


denfchaften ſtatt. ut kann die erſtere Art son einem 
rlichen ent. 
Ban ug ihnen zu gehor⸗ 


Franken Zuſtand Der — * 

ſtehen, der eine unbezwir * iche 

— erregt, und in der Seele den Gedanken — a 
E 3 lebhaſt 


kann das Ssrtereden,, 


deten und gerechten. 
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lebhaft erhält, wie gut es fey, folchen Neigungen zu 
gehorchen. 


Die letztere, oder diejenige Art des Wahnſinns 
in Ruͤckſicht auf die Begriffe, die nicht auf einen ges 
wiffen Begriff oder Leidenſchaft eingefchränke it, kann 
ebenfalls entweder als ſchicklich, * al is groß unge 
reimt angejchen werden, und bean ift alle Werſchleden⸗ 
heiten unter ſich, die ich in der Folge unter den Nahmen 
bes mit ſeltſamen Einfaͤllen verbunbenen, geiffenfängeri« 
ſchen, heſtigen, Luftſchloͤſſer bauenden und hypochondri⸗ 
ſchen Wahnſinns befchreiben werde. Sie zeigt Ich uns, 
ter faſt allen Arten einer ungezaͤhmten ‚und ausſchweifen⸗ 
ben Einbildungskraft oder ungewoͤhnlicher Grillen; in 
einer unüberwindlichen Neigung jedem Trieb Der — 
ſchaft oder der © Einbildung zu folgen, in Hochmuth un 
Eitelkeit, in Wis, Lebhaftigkeit und Werſchlagenheit, in 
sahen, Singen, Mauern, Narrenspoffen, Prablen und 
Luͤgen, in einer heftigen Neigung zu ben ausſchweifendſt 
romantifihen, Eindifhen, ungeſchickten Erdichtungen, 
darinn, daß bie Kranken Eleine — gs Urs 
fahen, und große Wuͤrkungen kleinen Urſachen zufchreis 
ben, ineiner Melancholie, ohne einem feften und Ber, 
minirten Gegenſtand, oder in dem, was wir Neberdruß 
Des Lebens nennen , ber von einem allgemeinen Eine 
druck von Nliebergefchlagenheit in der Seele entſteht, Die 
dleſelbe völlig unfähig macht, an einem von benjenigen 
Dingen Wohlgefallen zu ſinden, von denen die Menſchen 
insgemeln ihre Gluͤckſeligkeit herleiten, 


ent 
r 
I 


Dan kann nicht fagen, daß Wahnſinn oder Irre⸗ 
reden nach Dem, was oben Davon gejagt worden iſt, im 
ei eigent⸗ 


j 
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eigentlichſten Verſtande exiſtire, als wenn die Urthei— 
lungskraft fehlerhaſt, die Feivenfchaften nicht mehr 
unter der Herrfchaft der Vernunft find, oder das Betras 
gen durch einen fäufchenden ober offen! bar irrigen oder 
ungereimten Begriff verkehrt gemacht wird. Aber die 
verſchledenen Seelenfräfte find auch) verfchiedenen endern 
Krankheiten unterworfen, Die außer denen, die im ftreng« 
fin Verſtande diefe Benennung verdienen ‚ groß und 
wichtig genug find, 


Das Gedaͤchtniß kann fehlen, oder dh kunden 
ganz vernichter feyn, wenn bie Thaͤtigkeit gewiſſer Ges 
fäfle des Gehirns, in deren fehnellen und vegelmäßigen 
Vibrationen und gehörigen Beyhuͤlſe zur Ausübung aller 
Seelenkraͤſte die Vollkommenheit deſſelben größtentheils 
beſteht, entweder vermindert oder vermehrt worden iſt. 
Die verminderte Thaͤtigkeit der Faſern und Geläffe 
Des Gehirns kann entweder in einer faſt gänzlichen “Des 
raubung der Kräfte, oder in einer ermatteten, einfoͤrmi⸗ 
gen Wirkung derſelben befteben, und ihre vermehrte 
Thaͤtigkelt kann in fo fchnellen Durchgaͤngen, daß 
dadurch Ideen in ſolcher Ordnung und Folge entſtehen, 
Daß fie nur wenig oder gar keine Verbindung unter ein⸗ 
ander haben, ober in fo lebhafter Ausuͤbung der der 
richtungen beftehen, daß dadurch ſchnelle aber natürli: 
che und mit einander verbundene Reihen von Ideen etz 
regt werden. Im erſten Fall ift im Gehirn eine dum⸗ 
me Leere, eine gleihgülfige Einförmigfeit, im. andern 
dagegen eine unzufammenhangende Beſchaͤftigung, oder 
eine äußerft ſchnelle Folge der Seen auf einander vor⸗ 
handen. Hieraus erwaͤchſt ein vierfacher verfchledener 
Zuftand der Seele, von melchen jeder mehr oter menk 

| 'Ea is erg 
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ger geſchickt iſt, das Gedaͤchtniß zu afficiren, und von 
denen einige daſſelbe allgemein, allemal in großem Maas 
ſchwaͤchen, die Seele ift entweder völlig unfähig, Feen, 
und noch viel weniger etwas, das ben "Nabinen vor 
Spuren der Ideen verdient, aufzunehmen und zu behal— 
ten; oder befinber fih ia einem ſolchen ſtumpfen Zu« 
ſtand, daß fie ſich gleichgültig ben einem Gegenfland aufs 
häft, auf den fie eben, wenigflens gewiffermaßen, aufmerk⸗ 
ſam war, und denfeiben beftändig im Augenmerk behält, 
ihn felten in eine neue Sage feßt, und niemals fid) fo weit 
bringt, daß fie die verfchiedenen Gefichtspunfte und La⸗ 
gen deſſelben ſollte überfehen und unter einander verglei⸗ 
chen koͤnnen. Dieſen Zuſtand mug Jedermann, wenige 
ſtens einigermaſſen, entweder bey dem geringen bey der 
Herannaͤherung des Schlafes ſich einfindenden Aberwi⸗ 
tzeln, oder bey denjenigen unangenehm einfoͤrmigen Traͤu⸗ 
men, die oͤfters bey Fiebern, oder andern Krankheiten des 
Koͤrpers —— en, erfahren haben. — Auch koͤnnen 
die Originalaſſociationen der Seele fo in Unordnung ge⸗ 
rathen, und die Ideen derfelden unaufhoͤrlich mis fo wer 
niger Verbindung unfer einander zuſammentreffen, daß 
fie auf feine Are mie dee Wiederfammlung, in welcher 
das Gedaͤchtniß eigentlic) befteht, im Verhaͤltniß leben; 
ober die Seele kann mit eigenen ſchnellen Folgen der J⸗ 

den fo vollfommen befchäftigt werben, daß fie auf nichts 
merkt, als auf diefe vorübergehenden Bilder des naͤchſt⸗ 
verſloſſenen Augenblicks. 


Das Gedaͤchtniß und die EinSidungstrft 
kommen einander an ihren Verrichtungen fo nahe, und 
find ſo innig mie einander verbunden und fo öntifemichen 
. von einander abhangend, daß fie in vielem Betracht faum 


— 
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von einander unterſchieden w werden koͤnnen, und daher oft 


mit einander verwechſelt worden ſind. Es iſt daher 


kein Wunder, wenn einander ſo aͤhnliche Seelenkraͤfte 
auch ähnlichen Sr 


ankheiten unferworfen find, und wenn 
in allen den erzählten Faͤllen das Gedaͤchtniß und die 
Einbildung — zuſammen leiden und beyde Geelen- 
fräfte auf gleiche Art DRS werben, — Im erſten 
Fall kann man mit Wahrheit ſagen, daß keine Ein. 
bildungskraft vorhanden fey, weil nur fehr wenige Ide⸗ 


en, und noch wenigere und unvollkommene Spuren Ders 


ſelben vorhanden ſind. Im zweyten Fall iſt der un⸗ 

thaͤtige Zuſtand des Gehir ens dem Gedaͤchtniß und ber 
Wiederentfinnung unginfiig, und flümpfe und tödtet 
daher auch die Einbildungskraft. Im dritten Fall ift 
eine Thaͤtigkeit der Einbildungskraft von befonderer Are 
en welcher Die ideen fo ſchwach mit einan. 
der verbunden find, durch die gewöhnlichen Bande der. 
Aſſociation fo wenig gebunden werden zu Fönnen ſchei⸗ 


nen, und faft fo ganzlid) frey von der Verbindung mit 


andern Geelenfräften zu feyn fiheinen , daß fie größten« 
teils völlig unzufammenhangend erſcheinen. Im 
vierten Fall ſieht man zwar ofe Erſcheinungen eines er: 
ſtaunlichen Gedaͤchtniſſes, daſſelbe aber kann nicht von 

der gewiſſen Wuͤrkung dieſer Seelenkraft abhangen, weil. 
es ſo wenig unter dem Einfluß der eender Seelen. 
kraͤfte ſteht; und daher werden wir, aus eben dieſem 
Grund, in aͤhnlichen Faͤllen der Thaͤtigkeit der Seele 
I, die wunderbaren Ausbrüche fehnefler Funken 
einer ſchnellen Einbildungskraft in Erſtaunen gefest, 
der aber das bleibende Licht und der ſtandhafte Schim⸗ 
mer febte, der fich bey einer regelmäßigen und Ichhaften 
N Eee. “aber 
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aber niche zu fehnellen Ausübung diefer Seelenfraft 
äußert, ! a 

Alte diefe Zuftände koͤnnen mit der Tollheit verbun- 
den fenn, machen aber Feinen wefentlichen Theil Derfelben 
aus. Wenn ſie entweder beftandig, oder nur bey ges 
wiffen Veranlaſſungen mit ungereimten Begriffen oder 


fhiefen Vorſtellungen verbunden find, fo gebören fie for 


dann unter eine Art dieſer Krankheit, die durch die Zu⸗ 
fälte beftinnmt werben muß, Außerdem möffen Die 
drey erſten Zuflände als fo viel verſchiedene Arten bes 
Idiotiſmus betrachtet werben, von denen man die erſte 
den dummen Idiotiſmus nennen kann, weil in demfel- 
ben kaum die Spur der denfenden Seele übrig bleibt; 
den zwenten Eönnte man den abweſenden nennen, weil 
in vemfelben die Seelenfräfte gleichſam erſtarrt find, und 
die Aufmerkſamkeit nur ſchwer von einem Gegenſtand 
auf einen andern gelenkt werben kann. Der Drifte Zus 
fiand mag unzuſammenhangend Beiffen, weil in dem⸗ 
felben bie aſſociirten Folgen von Ideen in Unordnung ges 
rathen und verwirrt, und die Kräfte und Würfungen 


der Seele dur Die widernasinliche Zwiſchenkunft der. 
Sören, Die in einer ſchwachen, unrigentlichen , oder in 


gar Feiner Verbindung mit einander ſtehen, geſchwaͤcht 
und gehemmt werden. — Der vierte Zuſtand naͤ⸗ 
hert fi) dee Tollheit. — 


Die drey erſten Zuſtaͤnde der Einbildungskraft, 
ober der dumme, abweſende und unzuſammenhan— 
gende Idiotiſmus iſt zwar von dem Wahnſinn wer 
ſentlich verfchteden, kommt aber doch in fofern mit dem. 
felben überein, daß er, wenn er beilbar ift, durch eben 

| die 
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die Mittel geheilt werden muß, mit benen einige Arten 
deffeiben , vie unten angeführt werden ſellen, gehellet 
werden, weil er faft von eben ten Urſachen, ais dieſe 
Arsen des Wahnſinns, entſteht. 

Der vierte, ober ungewöhnlich thaͤtige Zuſtand 
der Einbildungsfraft, ber fo oft bey Leuten von Ge« 
nie und thaͤtigem Gefühl angetroffen wird, oder die [de 
cherliche Nabewußtheit ſeiner ſelbſt h) der Gelehrten 
und Studirenden, die mehr ihrer Anhaͤnglichkeit an Wiſ⸗ 
ſenſchafſten und Gelehrſamkeit, als ihrer wuͤrklichen Ge⸗ 
ſchicklichkeit wegen ſie zu begreifen und vollkommener zu 
machen, den Nahmen der Gelehrten verdienen, die dem 
Zuſtand einigermafjen aͤhnlich iſt, aber doch an 

Tollheit oder Idiotiſmus graͤnzt, in welche Krankheiten 
fie ſich zu endigen nur zu geſchickt iſt, kann noch duch 
die bereits angeführten Umſtaͤnde von der Tollheit, und 
diefe von dem Idiotiſmus durch Die Grade, Die Urſachen 
und die Nachlaſſe der Krankheit unterſchieden werden. 
Die gewöhnlichen Narrheiten und fchiefen Einfälle der 
Menſchen gehören überhaupt zum Wahnſinn in Ruͤck— 
ſicht auf Die Begriffe, der am häufigften, und faft all, 
gemein ift, wir müßten denn glauben, daß im Grunde 
zwifchen Narrheit und Narrheit Fein Unterfchied wäre, 
daß alle Menfchen unter einerfey Klaffe von Narren ges 
— und daß ein ſehr geſchickter Satyriker mit eben 
fo vieler Strenge als Wahrheit behauptet haͤtte, daß alle 
Menſchen Narren ſind, und daß es dabey nur auf das 
plus oder minus ankomme i). 


Dem 
h) Abfence, 
i) Tous les hommes font fous: et malgr& tous leurs foins 
Ne different entre eux que du plus ou du meins, 
BOILEAU Sat.IV, T.J, p. 27. 
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Dem fey aber wie ihm wolfe,.fo ift doch fo viel ges 


- wiß, daß Narrheit und Wahnſinn in Ruͤckſicht auf 
die Begriffe, befonvers diejenige Art deſſelben, die ich 
die pathetiſche genannt habe, einander ſehr aͤhnlich ſind. 
Denn da ideeller Wahnſinn darinn befteht, daß der 
Seele nicht daſeyende oder falſche Bilder erfe höhe. ſo 
entſteht ber ln in Ruͤck ſicht auf die Begriffe 
von falſchen Aſſociationen, in weichen das wahre Weſen 
ber irrigen Begriffe beybes bey Tollen und Narren, 
doch vielleicht mit dem Unterfchieb beſteht, daß bie fals 
ſchen Begriffe der Darren fid) blos auf die Beſtimmung 
des Guten und Boͤſen einfhränfen, ba fich die — 


der Tollen auf die Beſtimmung der Urſach und Wuͤr⸗ 


fung, und jeder andern Berpel tuiſſe ber Dinge erſtrek⸗ 
Ten, in Ruͤckſicht auf welche ein gerrüttetes Gehirn its 
rige Affociatisnen zu un n fähig if, dr, 


Alle oben ang? führte 2 (ven des Wahnſinns koͤn⸗ 


nen auf verſchiedene Art unter einander verwickelt wer⸗ 


den und abwechſeln. Wenn ſie lang angehalten haben, 


find fie insgemein unheilbar, und arten ins gemein in der 
Folge in den Idiotiſcnus, in eine bedaurungswerthe Be⸗ 
raubung dee menſchlichen Seelenkraͤfte aus, bey welcher 
das Gedaͤchtniß und die Einbifdungsfreft, wie wir eben) 
fagen, oft fo gefchwächt und zerrüstet werden , daB der 
Menſch in Ruͤckſicht auf dieſelben auch von jebem unver 
nuͤnſtigen Thier übertroffen wird, falls nicht noch der 
Tod diefe kraurigen Auftritte ve haͤer. Es ſehlt ihm 
unter dieſen Umſtaͤnden nicht allein die Vernunft, fon: 
dern auch ein groſſer Theil des Gebrauchs feiner Ein: 
ne, und des Naturtriebes, der, in ſo fern er das Wohle 
feyn 
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ſeyn hei blos thieriſchen Lebens die Stell der⸗ 
ſelben einigermaſſen erſetzen koͤnnte. 


Irrereden in Ruͤckſicht auf die Begriffe ſcheint, 
wie ich bereits bemerkt habe, der Tollheit befonders eis 
gen zu feyn, und ich bin gezwungen, in fofern mit dem 
Satyriker einflimmia zu denken, Daß Ich glaube, Daß die 
Menſchen, im Ganzen, falls auch nicht von medicini⸗ 
fiher, dech von morgliſcher Seite betrachter, mehr oder. 
weniger an derfelben Frank find, Es iſt wuͤrklich ſchwer, 
die Drängen zwifchen dem zu beflinnmen, was man nicht 
uneigenelic) moraliſchen und mediciniſchen Wahn: 
ſinn nennen kann. Mehrere — wi und vor⸗ 
nehmlich Sokrates und Lie Stoifer hielten jede naͤrri⸗ 
ſche oder laſterhafte Perſon fuͤr ah ig oder mo⸗ 
raliſch toll, und glaubten, daß fie nur der Grad ver 
‚Krankheit k), die Zufäffe ver Wuth 1), unter der 
fie das , was id) ideelle Tollheit genennt Babe, und 
vornehmlich diejenigen Arten derſelben, die ich ph ae 
ſche, unzuſammenhangende und vafende genenne ha« 
be, und die wall, einer Förperlichen Lirfache m) 

verſtan⸗ 

XK) Hanc enim infaniam, quae juncta ſtultitiae patet latius, 
a.furore diſtinzuimus. Infaniam enim cenfuerunt duo- 
deeim tabulae-eonflantia , id eft fnitzte vacantem : 
poſſe tamen tueri mediocritatem officiorum et vitae 


communem enltum atque vſitatum Man ſehe die 
gleich in der Folge angeführte Stelle des Eicero. 
!) Furorem autem effe rati ſunt mentis ad omnia caecita« 
. - tem. Quod quum magis efle videatur, quam infania, 
tamen ejusmodi eſt, vt furor in fapientem cadere pol- 
— non posſit ınlania, ebendaf. 
. m) Die fie ſchwarze Balle nannten. Quafi uero atra 
‚bile ln mens, ae non facpe vel iracundia graviore, 


uel timore, vel dolore moveatur! — ©. bie . 
des Cicero. . 
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verſtanden, von der würklichen und mediciniſchen 
Tollheit unterſcheide. Dies kann, anderer Stellen nicht 


zu gedenken, aus folgender, aus einem bekannten Wat 


des Cicero entlehnten erfehen werden. 


„Alle Seelen der Narren find krank, und alfe are 
„ren find Daher wahnfinnig; denn die Weltweifen qlaub- 
„ten, die Geſundheit der Seele beftche in Ruhe und Be-⸗ 
„ſtaͤndigkeit. Eine Seele, welcher dieſe fehlte, nannten 
„fie wehnfinnig, weil ein zerruͤttetes Gemuͤth, fo wie ein 
„erruͤtteter Körper, nicht gefund ſeyn Fönnte. — Die 

„sateiner haben daher vollkommen Recht, wenn fie von 
„oenjenigen, Die fi) von ungezaͤhmten Begierden oder 
„vom Zorn hinreiſſen laſſen, ſagen, daß fie die Made 
„über ſich felbft verlohren ba Die Madıt über 
„ſich ſelbſt verlohren haben, ſagt man von den Menſchen 
„deßwegen, weil fie nicht mehr unter der Herrſchaſt der 
„Bernunft ftehen, der Die Natur die Herrfchaft über affe 
„übrigen Seelenfräfte gegeben het. Es läßt fich nicht 
„leicht entfeheiden, warum die Griechen dieſen Zuſtand 
„ueve genannt haben. Wir beftimmen ihn beffer, : 
„als fie; Denn wir unferfcheiden denjenigen Wahnfinn, 
„der, mit Narrheit verbunden, von weitlaͤuftigerm Um« 
„fang ift, (quae juncta fultitiae patet latius ) von 
„der Wuch; die Griechen wollen es zwar auch, ihre 
„Sprache aber hat Feine Worte dazu, und fie heiffen das 
are: was wir Wurd nennen, als wenn Das . 
Gemuͤth bios durch ſchwarze Galle, und nit fo oft 
„entweher durch heftigen Zorn, oder Furcht, oder Schmerz 
„erruͤttet werden koͤnnte. Wir behaupten ja, daß Athas 
„nes, Alkmaͤon, Ajap und Orefles diefe Art der 
Wuth gedabt haben, Einem auf diefe Art Kranfen 
' „unter⸗ 
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— die Geſetze der zwoͤlf Tafen, ſeinen Geſchaͤf⸗ 
„ten vorzuſtehn, und daher ſteht in denſelben nicht ii in- 
„ſanus, fondern fi furiofus efle ineipit, Won dem 
„Bahnfinn glaubten fie, Daß bey demſel iden die Beſtaͤn. 
„digkeit, Das heißt, Die Geſundheit der Seele fehlte, En 
„eörne man dabey noch feinen Verrichtungen -obliegen 
„und unter der Geſellſchaft — die Wuth aber war 
„nach ihrer Meinung eine Blindheit der Seele gegen 
„alles. Dieſe ſcheint zwar unter ſich zu begrei⸗ 
„fen, als der Wahnſinn, iſt aber doch von der Art, daß 
„ein Weiſer zwar wuͤthend, aber nicht wahnſinnig wer⸗ 
„den kann n) .“ J 
Ich 


n) Omnium infipientium animi in morbo funt: omnes in- 
dipientes igitur infaniunt ; 3 ſanitatem enim animorum 
pofitam in tranquillitate, guadam couſtantiaque cenfe- 
bant (philolephi ): his re Bas mentem vacantem appel- 
larunt infanzım; propterea quod in PELCBEDALO anmo, 
ſicut in corpore, fanitas eſſe non posür. — Itaque ni- 
hil mıelius, quam quod elt in confuerudine fermonis la- 
tini; quum exz/le ex poteflate dieimus eos, qui effrena- 
ie aut Eibidine aut iracundiıa. — Qui igitur 
exiffe ex noteſtate dieuntur , ideireo dicuntur, quia non 
furt in poteftate mentis, cui regnum totius animi a na- 
tur tributum elt, Græci autem eaviav unde appeilant, 
nen facile dixeriin. Eam La m diftinguimus nas me- 
lius, quam ill; hanc enim infeniım, quæ junda ſtulti- 
tie pater letius, a furore disjusgimus: Gtæci volunt iii 
quidenn, fed parum walent uerbo, quem nos furorem 
perzyxorev Ali uocant. Quali uero arra bile ſolum 
mens, ac non izpe uel iracundia grauiore, uel dolore 
moueatur.. quo genere Athamantem, Memckenn. Aja- 

cem, en Furere dieimus. Qui ira fit adfe&tus, eum 
dominum rerum iusrum uetant duodeeim tabule. Ita- 
que non eil feripium: fr infanus, ied A furiefus eſſe 
ineipit: inlaniam enim cenfuerunt conftantia, id eſt Ia- 
nitate uacantem; pofie tamen tueri mediocritateın ofh- 


‚ziofum 


> 


80 IT, Abſchnitt. Erklaͤrung und Ordnung 


Ich muß zwar geſtehen, daß dieſe Stelle in Feiner 
Ausgabe ver Tusfulanifchen Fragen, die ich befiße, oder 
nachichlagen Fonnte, fo, wie fie hier ſteht, anzutreffen ift, 
bie einzelnen Perioden derfelben aber Fommen insgeſamt, 
einige in verfchiedenen Ausgaben’ vor, Die Lesart, die 
ic) gewählt, kommt genau mit derjenigen ber beften 


- Ausgaben überein, und ich bin nur in Ruͤckſicht auf 


ein einziges Wort abgegangen. Bey der Stelle , wo 


id) lefe InsawıaMm enim cenfuerunt conitantia, 


id eſt — uacantem behalten alle Ausgaben die 


gemeine Sesart, und leſen ſtultitiam, ſtatt welches Wor⸗ 


tes ich inſaniam geſetzt habe. Der eigentliche Ver⸗ 
ſtand der Stelle fordert nothwendig ipſaniam; man 


findet dieſe Verbeſſerung auch ſchon in einigen Yusga- 
ben, doch fiheint fie, außer derjenigen des Nonius 0), 
die in dieſem Fall aber wenig oder nichts gelten kann, 
niche auf das Anfejen einer Handfrift; gegründet zu 
feyn. Ich babe diefe Sesart, als die wahre, aufzuneh. 
men gewagt, und bin überzeugt, daß der Text, wie id) 
ihn geliefert, als vollfommen richtig und rein angeſehen 


werden ‘fann, 


Der gelehrte Merkurialis p) wundert ſich, daß 
dem Cicero bie wuͤrkliche Bedeutung der Worte Mania 


und Mel anchelia, wie fie von den griechiſchen Schrifts 


ftelfern 


eiorum & witz communem cultum atque vfitatum: fu- 
rerem autem rati funt nn ad oınnia czeitatem, 
Qnod quum majus ee uldeatur, quam infania, tamen 
ejusmadi eit, vi furor in fapientem cadere posfit, non 
poslit ihfanta, Tufeul. Gueft, Libr. III, cap. 4. 5. 


/ * Nonıus de varia ſignificatione rerborum. f.v. furer. _ 


p) Hier. MERCURTIALIS Variar. Lediion, nn VI, 
cap. 16. Drau aureor. pag, 4735: | 
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— AR vor feiner Zeit angenommen worden, fo 
unbefanne geweſen if, als fie, nad) feiner Meinung, Dies 
fer Stelle zu Folge, ihm geweſen zu feyn ſcheint. Schrifte 
ftellee aber, wie Cicero, follten nicht fo leicht getadelt 
werden. Er ift in feinen Urtheilen faft Immer genau 
und weife, und es ift gewiß, daß die alten Griecyifchen 
Schriftſteller dieſe Worte häufig mie einander verwech⸗ 
felten, Selbſt Merfurialis befennt, daß Hippokra⸗ 
tes dieß einmal gethan dat, und er Hätte fanen koͤnnen, 
dag dies, wern man feine Worte genau prüfen will, an 
mehren Steffen geſchehen ſey. Seine Worte finde 
anquam non inficior, femelmıppocrAreM 
XXI. libri fexti aphorifimo maniam pro melan- 
- eholia vſurpaſſe q). . | 


Merkurialis heine, meines Erachtens, die Ab⸗ 
fihten Diefes vortreflichen Schriftftellers in biefer Stelle 
nicht ganz errathen zu haben, in welcher er fih alfer- 
Dings nicht mit der ihm gewoͤhnlichen Deutlichkeit er« 
klaͤrt. Wenn man ihn verfiehen will, muß man auf 
zwey Umſtaͤnde wohl merken, darauf nehmlich, daß er 
ſich bemuͤht, die natuͤrliche Verbindung zwifchen Narr⸗ 
heit und Tollheit zu beweifen, und darauf, daß er die 
Abſicht Bat, zu zeigen, daß die lateinifihe Sprache die 
griechifche in dem Bectracht übertreffe, daß fie Die vera 
ſchiedenen Arten der Tollheit genauer unterfcheider, ihre 
Verhaͤltniſſe zur Narrheit genauer beftimmt, und hu 
ter hat, Deren philoſophiſche und gemeine Bedeutung 
vollfommen auf eines hinauslaufen. Kurz vorher fagte 
ee: Omnes infipientes efle non fanos — und bald 
darauf feßt er hinzu: „ Ika fit, ve fapientia fanitas 


* 8 3 { N: 
9) ebendaſ. — 


— 
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„fit animi, inſipientia autem quali infanitas quæ- 
„dam, quæ eft infania eademque dementia. Mul- 
„toque melius hzc notata funt uerbis Latinis 
„quam Grzeis, quod aliis quoque multis locis 

reperietur. — Drauf fest er nod) folgende Bemer⸗ 
kung, zu Gunften feiner Mutterfprache Hinzu: „totum 
„igitur id, quod querimus, quid & quale Lit, 
„uerbi uis ipfa declarat. — und nad) etlichen Ber 
merkungen über die gemeine Ark, fich in der Tareinifchen 
Sprache über ven moralifhen Wahnfinn, deſſen Arten 
ich oben angeführt habe, auszudrücken, ſagt er, wie wie 
bereits gefeben haben: daß es nicht fo Leicht zu Der 
ſtimmen fey , warum die Öriechen dieſe Art des 
Wahnſinns mit vem Nahmen mania beiegt haͤt⸗ 
tem. — Dieß chut er mit vielem Grund, denn feine 
von den en fic) ungewiſſen Ableitungen Diefee Worts 
machen es auf dieſen moralifchen Wahnſinn ber Welt 
weifen anwendbar. Es wird von Schriftitelleen aller 

Art insgemein gebraucht, um die Heftigfeit der Seiden« 
ſchaft auszubrüden, und felbft mediciniſche Schriftſtel- 
ler brauchen es blos, um durd) daſſelbe ein hefliges mit 
Fieber oder Tollheit werbunbenes Irrereden zu beſtim⸗ 
men; indeß iſt auch ſo viel gewiß, daß die Worte 
narıa, pewetey, und dergleichen, von den alten griechi⸗ 
ſchen Weltweifen eigentlich gebraucht wurden, um bie 
wuͤrkliche Narrheit und den Wahnſinn zu benennen. 
Sofzateg r) fagt, daß Narrheit und Tollheit einere 
ley Ding zu feyn fiheinen, Diogenes von Eaertes) bes 
richtet uns, daß Zeno, der Stifter der Stolſchen Welle 
Rn | Ä weiße 

s) PLATOin Alcibiad, II, Sect. 1. | 


s) Libr. VII, in vit. ZEN ONIS. Au | 


des Wahnfinns, —— 


weisheit, gelehrt habe, ein weiſer Mann koͤnne nie 
mals toll ſeyn, daß ſich aber in feiner Seele kaͤu⸗ 
ſchende Bilder entweder dey der Melancholie oder 
beym Zsrrereden darſtellen koͤnnten. Cicero ſelbſt 
ſtellte den Griechiſch en Satz or mc aDeouv Kaysray, - 
vor feinem vierten Daradoron auf, um dadurd) zu ben 
weifen, daß jeder Iiarr am Gemuͤth Frank fey. — 


Hätte Merkuriglis auf diefe Thatfachen geſchen, 
fo wuͤrde er ven Cicero nicht der Unwiſſenheit der wah— 
‚ren Bedeutung des Griechiſchen Wortes kaua beſchul- 
diget, und befannt- haben, daß feine Bemerkungen eben 
ſo richtig ſind, als der Umſtand, auf den er ſie gruͤndet, 
wahr iſt. Auch iſt Cicero nicht der einzige lateitiſche 
Schriftſteller, der das Wort Infania fo braucht, dag es 
mit der mania, oder dem moralifchen Wahnſinn der Gvie« 
chen einerlen Bedeutung bat. Geneca bat in ſeinem 
zweyten Bud) de benefciis folgende Stelle: - Alle 
Narren find wahnſinnig, aber wir heilen fie niche 
alle mit Nieswurz. Wir machen die, die wir 
wahnſinnig beiffen , zu unſern Stimmvertretern 
und Herrſchernt). 


Nach der Bemerkung, daß er in der Herleitung der 
Worte keinen Grund ſehen konnte, warum Die Griechen 
das Wort mania brauchen, um dag, damit aus zudruͤ— 
fen, was die Lateiner im moralifchen Verſtande Nania 
nennen, ſagt er: „Bir unterfcheiden die Arten des 
„Wahnſinns beffer, als fie; denn diejenige Art des 

F 2 Wahn⸗ 

t) Infanire omnes ſtultos diximus; nec tamen omnes eu- 

ramus helleboro; his ipſis, quos vocamus inlanos, & 


fufragiem & jurisdictione m committimus, SENESA 
Oper. Tom. I, pP: 651. De bexefic, Liber. Il, cap. 35» 


> 
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„Wahnſinns, die die Natur der Narrheit har, und von 
‚„demfelben blos in Ruͤckſicht auf die Weite des Ilmfangs 
„unferfchieden ift, * — quæ jundta itultitix patet la- 
„tius — ünterfcheiden wir von der Wuth, von der wir 
„fagen , daß fie eine Blindheit der Seele gegen alles 
„fen, und ſchlieſſen die mit Der letztern Krankheit behaf— 
„teten von der Beforgung ihrer -Gefchäfte aus, ba wie 
„oen erftern, auch felbft im medichnifhen Verſtand 
Wahnſinnigen, geftatten, ihre Verrichtungen zu Yun, 
„und das gewöhnliche gefellfchaftliche Leben zu führen. 
„Die Griechen wollten das nemliche thun, hatten * 
„das Gluͤck nicht, ein ſchickliches Wort zu wählen; ©, _ 
denn ihre melancholia „ die eigentlicd) etwas won | 
manıa und unferer infania ganz verfchiedenes bezeich⸗ 
nen, und mit dem furor der Unfrigen ganz übereinfoms 
men follte, fommt in einigen Sällen mit der mania und 
infania eben fowohl, als mie dem furor überein, Auch 
wird fie von einer allgemeinen, vorausgefegren Urſach 
hergeleiter, die auch würklih, aber nicht allgemein erie 
fire, und einen Mangel von Genauigkeit verrät), wo 
Diefelbe beſonders abgezweckt war; denn bie Jufälle der 
infania, mania, oder deg furor können eben ſowohl von 
andern — ‚als von der ſchwarzen Galle entſte- 
ben, nehmlich von heftigem Zorn, von en oder 
von Betruͤbniß. 


Die Griechen find, mit einem Wort, nicht fo ofücs 
lich als wie in Ruͤckſicht auf Die Auswahl ihrer Worte 
in dieſem Betracht gemwefen, daß ihre mania, ihrer Miele 
nung nach, nicht fo ganz genau auf —— Art der 
Zerruͤttung des Gemuͤths anwendbar iſt, die im flreng« 
ſten Verſtand moralifch iſt und den eigentlichen en 
ſtulti⸗ 
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Au titie, oder Narrheit hot, wie wohl unſere infania; 
— daß fie fein Wort haben, wodurch fie diejenige Are 
von Wahnſinn unterfcheiben, quæ juncta ſtultitiæ pa- 
ter lasius, Die, mit Narrheit verbunden, von wei— 
term Umfang if, und ſehr genau mit dem überein- 
kommt, mas ic Wahnſinn in RER aufdie Be 
aeifie nenne, und Daß ihre melanchelia zugleich mit 
dem furor der Satziner einerfey iſt, und eigentlich dieje— 
| nigen Arten des kuror nicht in ſich begreift, die von 

usſchweifender Leidenſchaft, und nicht von der 
ſhween Galle entſtehen. 


Wir ſehen al daß Cicero drey Arten des Wahn⸗ 
me annimmt. Die erfte Art ift bey ihm einfache 
SRerrheit, oder morafifcher Wahnſinn; die andere 
Ä 7 diejenige Art des Wahnfinns, Die die Natur der 
Narrheit dat, aber nur ausgedehnter und größer 
if, und mit ſolchen Arten Des Wahnſinns in Ruͤck— 
ſicht auf die Begriffe üsereinfomme, die von Ge- 
mürbsleidenfchaften entſtehen. Die dritte Art nenne er 
eu (furor), und diefe en efpricht denienfgen Arten des 
dealiſchen Wahnſi inns, von denen man ſich denken kann, 
* mie ihnen eine allgemeine Blindheit Der Seele, 
in Ru ickſicht auf all⸗ Gegenſtaͤnde vert unden ſey. 


| Folgende aus dem Coelius Aurelianus entlehnte 
Steffen werden die Meinung des Cicero in Ri üekfiche 
auf &ie mania und melancholia der Griechen noch 

mehr beſtaͤrken, und zeigen, mit weichen Unrecht Mer: 
kurlalis ihn der Unmiffenheit in biefen Materien be 
ſchuldigt, und endlich die Wahrheit der von mir oben 
beyg gebrachten Erklaͤrung —— Zu bemerken iſt, 
53 | daß 


| 
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Daß er das Wort furor als gleichlautend mit dem gries 
chiſchen mania braucht, und, Dep er dieſes Wort —* 
furor überfest, 


Die. Stoiker, ſagt er, nahmen — Xıten von 
Wuth an, Die eine war nach ihren eine Art von 
AUnwe is heit, mit weicher fie bew eſen, daß jeder Thor. 
„behaftet ſey. Die andere Art entſtand, nad; ihrer Mei⸗ 
„nung, von einer Berirrung bed Gemuͤths und Mit 
„ieidenheif des Körpers. Die Anhaͤnger tes Em: 
„pedokles behaupten, daß eine Urt von Wuth won eis 
„rer Verderbniß des Gemüths, die antere aber von ei« 
„ner durch eine Förperliche Urfache oder Verderbniß er⸗ 
„regte Verwirrung des Gemuͤths bewürft würde, 
„Die Griechen nennen Diefe letztere Art mar, wegen 
„der großen Angſt, die fie erregt, weil fie entweder dag _ 
Gemüch übermäßig erfchlaft, Denn mavau heißt nieder— 
„ge ſchlag gen ober weich, oder weil, u, ſ. w. u), 
DE Wuth befaͤllt die Seele bald mit Zorn, 
„bald mit Freude, bald mit Traurigkeit, ober Eiteifeik, 
„bald mit einer drohenden Furcht einge deter Dinge, 
u. ſ. m. x) x 
= en In 
%) Stoiei duplicem furorem —— alium inſipientiæ ge 
nus, quo omnem imprudentem infadire probant, alium 
ex alienatione mentis &.corporis compasfione. EMPE- 
DOCLEM fequentss alium dicunt ex enrporis Purga- 
mento fieri, alium alienatione wierfis, ex corporis eauf- 
fa, fiue iniquitäte, de quo nune feripturi ſumus, quem 
Græci, fiquidem magnanı faciat anxietatem appellant 
kavız, Uel quod animum five mentem ultra modum la- 
xet; kavoy enim demiffem ſue mollem appellant, uel 
quod, &c. Übronicor. — Libr, 1, cap. 5: $.14% 
pag. 325. 
x) Naın furor nunc iracundia, nune ——— nunc ee 
| tudine 
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In der Folge hat er, bey der Behandlung der Me 
lancholie folgende merkwürdige Stelle: | 


Wiele andere, und die Anhaͤnger des Themiſon, 
„haben dieſe Krankheit eine Art der Wuth genannt, 
„Sie ift aber von Derfelden befonders darinn verfchies 
„den, daß bey ihr vornehmlich der Magen, bey Wuͤ— 

beiden aber ber Kopf leldet ). 


Man wird mir erlauben, nur noch ein einziges Zeug⸗ 
niß beyzubringen, um zu beweiſen, daß Melancholia zue⸗ 
weilen eben die Bedeutung hat, als die Wuth bes Cicero. 


„Die Mania, fage Amatus von Portugall, der 
„Bahnfinn, oder Die Wuth, ifl eine Art von Melan⸗ 
„cholie 2).“ 


Man bet insgemein behauptet, daß Perfonen von 
vieler Gefchiflichfeit und Genie, ver Toliheit weit mehr, 
als Menſchen von befchränfterm Verftand, unterworfen. 
find. Man bat fon lange unterſucht, ob kluge eute 
melancholiſchen Temperaments feyn, und man fiehf aus 
folgender Stelle des Zakutus von Portugal, daß 
man dieſe Frage bejahend beantwortet bat, 


Y E F 4 | „Die 


' zudine ſiue wanitate occupat mentem, nunc timere com- 
minante inanium rerum. &c. Merbor. chronicor. L. I 
cap. 5, 9.144, Pag. 327. 

y)Sed hane pasfionem furoris fpeciem alii plurimi, atque 
THEMISONIS feltatores vocauerunt, Differt au- 
tem; fiquidem in ifta ſtomachus inprimis patitur, in fu- 
ziolis uero caput. Chronib, morb. 1.6, $. 183, P. 240. 


z) Mania enim, infania, fen furor quædam eſt en ia, 
Praxis bifleriar. Libr. 1, «ep. $, Pag. Fan esil, ii. — 
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„Die Frage: Ob kluge Leute melancholiſchen 
„Temperaments ſind? muß an — * unterſucht 
„werben, Ari ſtoteles ſagt Probt. 30. 1! daß alie 
„diejenigen, die durd) ihr Genie — in der Welt⸗ 
„weisheit, oder in ber Verwaltung öffentlicher Befchäfte, 
„oder in ber Dichtkunſt, ober in den andern fihönen 
„Rünften berühmt gemefen find, Melancholiker gemefen 
„ſeyn, und behauptet, Herkules, Ajax, Bellerophon, 
„Lyſander, Empedokles, okrates und Plata 
siegen von dieſer Art seinen. Schwer aber iſt, wie 
„auch Galenus bemerkte, zu erfiären, warum bie Mer 
„ancholie zur Weisheit beytrage. Galenus, welcher 
EL daß die Sitten der Seele auf die Temperan 

„mente bes Körpers folgten, lehrte (de natura huma- 
„na Libr. I, comm. 39) do‘ Sie Scharfſichtigkeit 
„det Seele und Der Verſtand von einer gallichten, Die 
„Beltändigfeit und Feſtigkeit dagegen von einer me 
lancholiſchen Feuchtigkeit herruͤhre. Wenn alfo die 
„erwähnten zwey Feuchtigkeiten in genauem Verhaͤltniß 
„mit einander gemifcht find, fo machen fie ven Meuſchen 
„weiße; denn weiſe wird derjenige genannt , Der leicht 

„und fchnell fehliege und vernünftig urtbeilt s).“ 
| | / Die - 
‚2a) Verum melancholici fint fapientes, hoc lora a nobis 
enucleandum, Nam ARISTOTELES omnes qui 
ingenio elaruerunt, vel in fkudiis philofophie,, uel in re- 
publica adminiftrenda, wel in carmine pangendo, uel 

- in artihus exercendis melancholicos fuiffe perhibet, qua- 

les Herenlem, Ajacem, Belleropbontem, Lyfandrum, 

Euspedoslem, Sosratem atque Platonem extitifle aſſir- 

mat. Cur autem melancholia ad prudentiam conferat, 

exphratu difhcile eft, quod Galenua non ktuit: bie 

; enim Libr. I. de en humana com. 29. fupponeng 
animi mores corporis temperamentum fequiz docet, quod 
nina 
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Die ſehr richtige Bemerkung eines der beſten En 
gliſchen Dichter in folgenden Werfen wird häufig ange 
führe, am bie natürliche Verbindung a Weisheit 
und — zu beweiſen: 


8 


uk eiesiare — near allied 


And thin partitions do their bounds divide. b) 
F 5 | a 
animi acies & intelligentia ab humore biliofo ——— 
quemadmodum en & firmitas a melancholice. 
Si ergo prædicti duo humores exacte aftemperantur, 
hominem ſapientem reddunt, quum fapiens ille dieatur, 
gui facile ac cito difcurrit, ae grauiter difcernit. Z A- 


EUT. LUSITAN. Prax. hiſtor. Libr. I, Fapı 8. 
Oper. Tom. II, pag. 205. Col. II. E. 


b) In dein berühmten Dichter Taſſo — wir ein — 
Dhrhlaen Beyfpiel Davon, in deſſen feiner Einbildungs— 
kraft die Reidenfchaften der bofnungsiofen Liebe und 
des durch ſchlechte Behandlung verurfachten Giams el- 
ne ideelle Tollheit von der Art erzeugt zu haben fcheis 
nen, als fie fich bey einem feinbenkenden Dichter, der. 
feiner Einbildungskraft auf eine fo wilde und fchöne Art 
ihre Zugel gelaffen, als er bey der Schöpfung der He— 
xerey und Zauberey gethan hat, erwarten ließ. In dem 
Leben des Too, welches vor Sole's Ueberſetzung des 
befreyten Terufalems ſteht, finden. wir von feinem 
Wahnſinn folgende Anekdote: 


„ein dieſem Ort( zu Bifascio bey Neapel) hatte man⸗ 
„jo Gelegenheit, die-befondern Wuͤrkungen der Melan⸗ 
„holie des Cafe zu unterfuchen, und gerieth oft mit 
"ibm, wegen eined Schußgeiflg, mit dem er umzugehen 
„vorgab, in Wortwechfel. Manfo bemühte ſich verge⸗ 
bens, feinen Freund zu uͤberzeugen, daß er von einer 
„rerrütteten Einbildungskraft getaͤuſcht würbe; aber 
„Taſſo behauptete die Wahrheit deſſen, was er vorgab, 
Zhartnaͤckig, und bat den Manſo, um ide zu — — 
„gen, einmal bey dieſem geheimen Umgang zugegen zu 
„om an war fo höflich, und gieng am folgen⸗ 
zieh 
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Mürkfich ift es aud) wahr, daß Derfonen von groſ— 
fem erfinderifchen Genie, feiner Einbildungsfraft, und 
2 lebhaftem Gefühl, wenn fie nicht gute Beurtheilungs⸗ 

fraft und die beſte meraliſche Anlage haben, fich fo nah 
‚an den Gängen ber Tollheit befinden, daß fie leicht in 
Diefelbe verfallen , wenn eine beträchtliche gelegentliche 
Urſach Gelegenheit dazu giebee). Es kann wuͤrklich 
der Tollheit niches näher Fommen , als ein Dann von 
Öenie 


„ben Tag zu ihm, und bemerkte, daß RR gr da er 
„mit ihm edete, auf einmal mit feinen? lugen ſtarr gegen 
„ein Fenſter fah, und unbeweglich blieb. Er rief ihn 
„etliche mal beym Rahmen, Keaee aber feine Antwort. 
„Endlich fihrie Taſſo: soter 1 fi der Schutzgeiſt, der mit 
„init veden will; ſieh ibn an, ns uͤberzeuge dich von 
„der Wahrheit deffen, was ſch — geſagt habe. Man⸗ 
„ſo hoͤrte ihm mit Erſtaunen sus ſah ih um, ſah aber 
„nichts, als die durch das Bei — dringenden Gonnen⸗ 
„fteahlen; er uͤberſah Das ganze Seamer, f — aber 
„nichts ſehen, und wollte eben fragen, wa d Schutz⸗ 
„geift ware, als ee den Taſſo ſehr ern har: * chen, 
„den Geiſt zuweilen fragen und Antwort geben, und 
„ihr überhaupt auf eine fo angenennte Art und mit fo 
angenehmen Ausdruͤcken fprechen hörte, daß er mit 
„Verw ——— zuhoͤrte, und nicht die geringſte Luſt 
„Hatte, ihm gu unterbrechen. Emdl I endigte fich die 
’ „ungewöhnliche Unferredung mit der Noreife bes Schuß. 
„geiftes , auf bie man aus den Sure des Taſſo 
„ſchlieſſen konnte, der ſich gegen den Manſo hinkehrte 
„und ihn fragte, ob feine Zweifel gehoben ſeyen Man⸗ 
„io war mehr, als jemals erſtaunt; er wußte kaum, 


was er bon der Lage ſeines Freundes denken ſollte, 
„und vermied alle weitere Unterredungen mit ibm uͤber 


„dieſen Gegenſtand. Life of TAsso pag. 48. 


e) Schakeſpeare im Jopannisnachrsaum, Yafı.s, 


Auftritt 1, &. 621. 622, B.1. nach der Eſchenburgi⸗ 
ſchen ———— und der a Ausgabe des 
Nachdrucks. 


EEE 


OR des Wahnſinns. 09 
Genie ĩ in der dichteriſchen Entzuůckung, wenn, wie She 
keſpeare es unnachahmlich ausbruͤckt : 


Des Di in ———— Wahnwitz rollend, 
Blitzt von der Erde zum Olymp, som Simmel | 

Zur Erd; und, wie Die Phantaſte Gedanken 

Bon unbekannten Dingen ausgebiert, 

So bilder fie fein Biel, und giebt dem luft'gen Unding 

Berbindung 5, Ort und Zeit, und einen Rahmen. 


Alfo it es wahr, daß die geſchickteſten und mit kr 
gefundeften Beurtheilungskraft begabten Köpfe durch 
eine zu heftige Anſtrengung des Geiſtes zerruͤttet wer, 
den fönnen, und daß die von koͤrperlichen Urſachen ent⸗ 
fiehende Tollheit mit der größern oder minder - gröfs 
‚fern — der Or —— falls ja in ei— 
nigem, doc) gewiß in geringem Verhaͤltniß ſteht, und 
daß fie den Weiſen eben; fo gut, als den Narren 
befallen kann. 


Menn ich aber auch dieſe Umftände übergehe, fo 

kann ich, meines Erachtens, nach vieler Erfahrung in - 
dieſen Faͤllen, zu behaupten wagen, daß Derfonen von 
geringem Genie und ſchwacher Beurtheilungs⸗ 
kraft, befonders wen bey ihnen mie einem geringen 
Grad der Sähis keit zu faſſen eine lebhafte und thaͤtige 
Einbildungstraft, flarfe Seidenkhaft, oder falfihe und 
Dunkle aus pöbelhaften Vorurtheilen hergeleitete Begriffe 
von Gott und Religion, und eine unvichtige Erziehung 
verbunden find, allen Arten von Wahnſinn in Ruͤck. 
ſicht auf die Begriffe wenn geroiffe Umftände mit · 
wuͤrken, befonders unterworfen find, 


Da 
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Da man, mit einem Wort, jeden Narren im mo— 
raliſchen Werftande eigentlich wahnſinnig nennen kann; 
ſo kann man im natuͤrlichen und mediciniſchen Ver— 
ſtande mit Wahrheit behaupten, daß Narren der 
Tollheit am meiſten unterworfen ſind. So weit iſt 
die gemeine Meinung von der Wahrheit entfernt , bie 

von einem ſehr fharffinnigen Dichter angenommen und 
in folgenden Zeilen, poetifh, in einer ſchoͤnen, dieſen 
Gecgenſtand befchreibenden Ode ausgedruckt worden ift: 


„Keil bir, würdige Tollheit, Heil bir! dein Neid) 
„breitet fi) aus, deine Mache befiege alles. Wohin 
„das fehmellende Seegel ven Reifenden tragt, iſt nicht 
„der Elügfte, nicht der befte Mann von dir frey, fon: 

„dern Narrheit iſt's nur d).“ 


Da das Irrereden in Ruͤckſicht auf die Be: 
griffe der Tollheit befonders eigen ift, fo iſt, auf der 
andern Seite, das ideelle Irrereden beydes Hiebern 
und der Tollbeit, aber mic dem Unterſchied, gemein, 
daß es bey Fiebern inggemein rein und unvermifcht, 
bey der Tollheit dagegen felten, ohre in etwas mit dem 
Irrereden in Nückficht auf Die Begriffe vermiſcht 
zu ſeyn, vorkommt. 


Bey der Tollheit in Ruͤckſicht “ die Begriffe 
begreift und unterſcheidet der Kranke eigentlich die ihn 
umgebenden Gegenſtaͤnde, weiß wo er iſt, und wer die 
Umſtehenden find; die an der ideellen Tollheit Kran— 
fen wiſſen unter gleichen Graden von Irrereden von dies 
fen Sachen nichts mehr, als ein an einem Fieber dar⸗ 
nieberliegender und irreredender. Die Urfache Davon 

| Ä liegt 
Af) PENROS?'s Flights of Fancy. pag. 16. 
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— 


liegt am Tag; denn die Seele befindet ſich in dem fie⸗ 
berhaften Irrereden, und in dem Irrereden der ideellen 
Tollheit faft in eben dem Zuftand, in dem ſich ein Traͤu⸗ 
mender befindet, — bat eine Tele von Bildern in ſich 
ſelbſt, die ſich ihrer Bemerkung ſo heftig aufdraͤngen, 
und fo lebhaft begriffen werben, daß fie der Begrei⸗ 
fung derjenigen Bitser, Die vermiktelft der Sinne Darges 
bracht werden, in ‚großem Betracht entgegen ſtehen, auf 
welche die in diefem Augenblick gegenwärtigen materiel« 
len Gegenftänbe der fichtbaren, hörbaren und fühldaren 
ideellen Welt unmittelbar würfen. In allen dieſen 
Faͤllen iſt die Taͤuſchung des fieberhaften oder mit 
Der Raſerey verbundenen Jrreredend und das Traͤu⸗ 
men in dem Verhaͤltniß unvelifländig, als die Sinnen 
afficire werden, over, mit andern Worten, als die Sinn 
ne die Seele, durch Die Begreifung der gegenwaͤrtigen 
äußern Gegenſtaͤnde afficiren ©), 
Sao iſt auch der Unterſchied des Aretaus, von dem 
man bekennen muß, daß er viel vor ſich hat, weil er 
An, af 
 e) Addifon hat in feinem Zuſchauer, unter ſehr vielen an- 
bern, eine fehr richtige Bemerkung über die Träume, 
die auch auf dag Irrereden einiger Arten der ideellem - 
Toliheit und Der Sieber anwendbar iſt. „Die Seele, 
„ſagt er, geht im Traume mit zabllofen Dingen um; Die 
„ſie fich ſelbſt ſchaft, und wird In taufend Scenen ihrer 
„eigenen Schöpfung verfegt. Sie iſt ich ſelbſt Schau⸗ 
„platz, handelnde Perfon und Zuſchauer. Dieß erinnere 
„nich an eine Rede, Die mich unendlich vergnuͤgt, und 
„die Plutarch dem -Seraklicus gufchreißt : Daß die 
„Menſchen, fo lang fie wachen, fidy in der gemei= 
„nen Welt, wenn fie aber ſchlafen, in einer von 
„ibnen ſelbſt fidy geſchaffnen Welt befinden. Der 
„wachende Menſch lebt In der natürlichen Welt; der 


„Ichlafende aber zieht ſich In eine befondere Welt zuclick, 
„die ihn allein eigen iſt. Vol. VII, n. 487; pas. 69. 
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auf würfliche aber nicht allgemeine Beobachtungen ges 
‚gründet ift, bey weiten nicht völlig wahre. Nachdem 
er einen fehr befondern Fall der Tollheit erzählt hat, ſagt 
er: — „Die Urſache diefer Krankheit liege in dem 
„Kopf und in den Geifentheilen des Unterieibes , bie 
„olewellen beyde zugleich Frank werden, zuweilen aber 
„aud) einander Die Krankheit mitthellen, Der vor 
„nebmfte Sig ber Krankheit aber bey der mania und 
„Melancholie ij in den Eingeweiden des Unterleibes, 
„fo mie bie Hirnwuth ihren Sitz meiſtentheils in dem 
„Kopf und in den Werkzeugen Der Sinne bat: denn 
Fhey letzterer Krankheit haben die Kranfen irrige Sen— 
- „fationen, und fehen Dinge als gegenwärtig, die es 
„nicht find, weil ihrem Gefiche ſich Gegenſtaͤnde dars 
„stellen, die den andern Umfiehenden nicht ſichtbar find, 
„Die mit ver mania behafteten frhen ‚blos, was fie fes 
„nen follten, uetheilen aber von dem, was fie fehen, 
„nicht fo, wie fie urtheilen ſollten ),.“ | 


| Hippofrates, oder wer ſonſt der Verfaſſer des: 
Buchs son den Sranfheiten feyn mag, welches in 
offen Sammlungen feiner Werfe angetroffen wird, ber 
merkt mit Hecht, bag das Irrereden bey der Hiruwuth 
und 


f) Caufla hujus morbi in capite precordiisgue continetur: 
modo vtroque membre pariter laborare incipiente, mo- 

4o altero alterum inuieein Izdente, verum przeipua fu- 
roris & melancheliz ledes uifcera funt: quemadimodum 
caput & fenius in phrenitide ‚plerumque laborant, in 
quibus uis fenforia oblefa et & quæ non adſunt, tan- 
quam jam præſentia confpieiuntur: & aliis von con- 
ſpicua ipforum oculis fele reprzientant, At furentes 
tantummodo uident, qu& uidere oportet, ſed de illis 
non Yentiunt, ut fentiendum eſt. De cauj). U fen. 
diuturner, morbor. L. I, cap. 6, pag. 32, B. 
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und bey der Tollheit fich gleich if. „In Ruͤckſicht auf 
„das Irrereden find diejenigen, die von der Hirnwuth 
„befallen ſind, denjenigen, die an der Melancholie ieie 
„den, febr gleid), Denn wenn bey Melancholiſchen Das 
„Blut von alle und Schleim verborben wird, fo wer⸗ 
„ven fie Frank und reden irre, und einige von ihnen ra⸗ 
Iſen. Bey der — iſt es eben ſo. So iſt auch 

„die Mania und das Irrereden geringer, wenn die Galle 
fhrächer, a als ‚der Schleim iſt 8).“ 


Galenus ſagt eben Dies: „Wir koͤnnen, ſagt er, 
‚die Hirnwuth blos durch die beſtaͤndige Gegenwart des 
"Siebe vs unterfiheiben , die von der Mania in wichre 
„als in Ruͤckſicht auf Diefen Umſtand unter ichleden iſt. 
Binde Krankheiten ſind Krankheiten des Gemünhs; 


"die Abweſt ſenheit des Flebers aber iſt das aus geichnertde 
„Merkmal der leßtern, fo wie Die Gegenwart deſſelben 
„das Merkmal der erſtern iſt h » * 


Es if hier noch zu bemerken, daß Salenus) ob 
er ſchon in dieſer und andern ——— die Mania ein 
Irrereden ohne Fieber nennt, doch befennt, dag Mipe 
pokrates diefes Work an verſchiedenen Steflen und aud) 
in der von uns oben angeführten braucht, um Dadurch 

| | | bios 


8) MEDGEOIKAGH de marısa 204 vuro zy6 Peeviridog SXOopEYVOR 


TOIEE KERZYKOAUTL T I rk dire YE2 \PEAZY- 


Kormdess önorav DIxen vo ei Umo XoAye “ou GAeynarag, 

Fu vEaov Ixavaı x 700001 YBarreg, EVIOL TE Ho, 1104- 
"yovren Ko rn besverad wczurwe, Oyvro de Hasoy 4 
Kavm Te nu y mzpzxbeoyeıs YWEera, Ocwms2 Xoan Tou 
Greypmaros aevsseey sv — HIPPOCRATI s Ope- 
ra Foef. Pag. 450. 50, 


⸗ 


h) Fozsıı Oeconomia Hippoeratis. SV. peu. 100 
auch mehrere, ahnliche Stellen angetroffen werden. 
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blos einen heftigen Grad des Irreredens auszudrücken, 
es mag nun mit Fieber verbunden, oder ohne Fieber 
ſeyn. - Bey der Erklaͤrung der Stelle, in welcher Hip⸗ 


pokrates das Wort yavızovi) von dem mir Fieber vora 


bundenen Irrereden brauchte, ſagt er: „mavızov heißt bey 
dem Hippofrated „in einem heftigen Grad irreredend.“ 


Ich muß hier nothwendig überhaupt bemerfen, daß 
die Alten oft ſich die Freieit nahmen, Wörter in einem 
ſehr meitläuftigen Berftande zu brauchen, und es 
haben nur zu viele Neuere , theils wegen ver Armuth 
der Sprache, theils auch um nicht fonderbar zu ſcheinen, 
ober Meuerungsfucht zu dußern, befonbers aber aus Uns, 
achtſamkeit, Gleichguͤltigkeit und Gewohnheit ihr Bay 
fpiel befolgt. Diefe Ausdehnung des Wortverfiandes 
bar oft Anlaß zu vielen Verwirrungen und zu einer 
fiheinbaren Unbeſtaͤndigkeit in den Schriften der alten 
Griechen und Diömer gegeben. Sie bat den Werth 
ihrer beiten Bemerkungen. über die Naturwiſſenſchaft 

um ein geoffes vermindert, und-fie häufig dunkel und 
Ei, eft 


ji) In febribus autem deutbus firidere, quibus 2 puero 
minims eilt eonfuetum kevınov nou Savaradsc. Zahnknir⸗ 
ſchen bey Perſonen die daſſelbe non Kindheit an nicht 
zu thun pflegen, zeigt einen heftigen Grad des Irrere⸗ 
dens und ven Tod an. HIPFPOGRATES Prenon I. 
pag. 37.52. Kurz darauf ſagt er, Da er von Fiebern 
redet, quodfi etiam pullus in præcordiis inſit, Soeußov 
4 maeabeosvvyy indicat. Verum etiam oculos intueri. 
oportet ; fi namque oculi crebro mousantur, maus 
royros.ermıs. Wenn In der Mnzengegend Buisfihieg 
gefühlt wird, fo zeigt e8 eine Serrättung des Gegüths 
oder ein Ferereden an. Man muß aber auch auf die 
Augen ſehen; denn wenn biefe haͤuſtg bewegt werden, 
fo laͤßt es ſich vermuthen, Daß der Kranke in ein hef— 
tiges Irrereden verfalle. Ebendaſ. &.38: 1.37. > 


per 


en. u Bahniiind 997 
oſt vollkommen unverfländlich gemacht. Sie iſt viela, 
leicht eine der Haupturſachen, warum die alte Gelehr ⸗ 
ſamkeit in diefem phil oſophiſchen Zeitalter ſo ſehr 

abgenommen hat. Wären fie ſo genau, als fie ſich 

ſchoͤn ausdruͤcken, ſo wuͤrden ſie mehr geſchaͤtzt und mehr 
geleſen werden; nichts aber kann, in den Augen eines 

Weltweiſen, Genaulgkeit erſetzen, denn ohne Genauig⸗ 
keit in dem Gebrauch der Worte kann keine el 


Philofophie befichen. 


Dieſer —— von Genauigkeit iſt dadurch — 
er ein ganzes Merl dunkel macht, der Ehre eines 
Schrift Se als eines Mannes von wahrer Wiſſen⸗ 

ſchaft und Genie eben fo unguͤnſtig, als cr dem Fort⸗ 
‚gang der Kenniniffe ſchaͤblich iſt. Mir werden ins“ 
gemein verdruͤßlich, uns viele Mühe zu geben, um eis 
‚nen Schriftſteller zu verflehen ‚in deilen Werfen wie 
häufig Spuren von Dunkelgeit und Unſtandhaftigkeit 
bemerken, und da man ben wahren Verſtand deſſen, 
was wir one Vergnügen und Auſmerkſamkeit Iefen, 
nicht fo leicht ſaſſen, ober durch das, was wir nicht 
verſtehen, ſehr belehrt werden — —— ſo koͤnnen wir 
einem Schriſtſteller, der nicht Scharfſinn ober Aufmerk⸗ 
ſamkeit genug bat, um mit den Worten, die er braucht, 
Determinizte und ſchicktiche Begriffe zu — kaum 
viele Wiſſenſchaft, oder tiefe Einfichten in die gehe . 
men Wuͤrkungen der Natur zutrauen, und glauben eher, 
fein Kopf ſey — bel, und fein Genie nicht fo 
reif, als daß er geſchickt feyn follte, feine eigenen Be 
griffe, wenigſtens gro zßtentheils, mit Deutlichkeit und 
Genauigkeit barzuſtelen. Denn ; ſagt Horaz mit 
N | | 
Dane Sch 


er von dem gluͤcklichen Narren redet; 
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Scribendi redte fapere eft Principium & fons. , 


Verbaque prouilam rem non inuita fequentur, k) 


ne, 9 
3 


Wir Haben vielleicht Fein auffallenderes Beyſpiel von _ 
der weitläuftigen Wortbedeutung, als die Berfchiebenheit | 
der Bedeutungen, in welchen die aiten Aerzte die Woͤr— 
ter melancholia und mania gebraucht haben. 


Melancholia wird zuweilen gebraucht, um ein ges 
wiffes Temperament, und eine Franfhafte Anlage des 
Körpers anzuzeigen!), zuiveilen auch um Tolfgeit übers 
haupt auszudrüdenm), von der man faſt allgemein 
glaubte, daß dieſe Anlage, die ſchwarze Galle, Die 
Urſache ſey. Aus diefem Grunde fagte Horaz, wenn 


ß 


e Ermuliehelebars morbum ———— meraco. 


Ins gemein aber wird das Wort melancholia ı ges 
braucht, um diejenige Art bes Wahn iſinns zu beſtim⸗ 
men, die mit Niedergeſchlagenheit und Furcht ver 
knuͤpft iſt wie bereits weitlaͤuftig iſt — wor⸗ 
den. Zuweilen zeigt auch dieſes Wort, wie Cicero 
bereits bemerkt hat, Wuth an, die entweder mit der 

Tollheit 
k) De arte poet. v. Zır. 


1) HırrocrarsEs de acre squis & locis, Das, 288. 6, 
De victus ratione in morb, acut. pag 404. :6. De 
affettionib. pag. 325. 21. ie morbis vulgarıbus, 
pag. 1040. SG. 


m) HıiPrPOCR. de morb. pag. 450. 48. 
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Tollheit im eigentlichen Verſtandn), oder mit einem 
Fieber verbunden feyn kann 0). 


Auf gleiche. Art wird zumeilen unter dem Work 
mania Toilheit überhaupt P), häufiger aber mit Wut) 
und Kuͤhnheit verbundene Tollheit verſtenden, in wel⸗ 


chem Verſtand, wie wir auch bereits weitlaͤuftig gezeigt 


haben, die mania der melancholia entgegen geſetzt wor⸗ 
den iſt ). Zuweilen zeigt mania nichts weiter, ale 
einen hohen Grab des firberhaften Irrtredensr), und 
zuweilen auch Diejenige Art von Tollheit an, die mit 
Furcht und Niedergeſchlagenheit verbunden If, und 
" a Se insge⸗ 
n) Ebend. Aph. Set, VI. 23. Man ſehe auch die bereits 
aus den Schriften der alten Aerzte beygebrachten Er—⸗ 
klaͤrungen. 


0) Ebendaſ. de morbis, pas. 440. 45. Folgende Stelle 
aus den Gefangenen des Dlantus mag dies beſtaͤtigen: 
— Ardent oeuli, fune opu' ſt Hegio. 
‚Viden’ tu illi macnları tortum corpus maenlis luridis ? 
Acra bilis.agitat honinen — — — 
„0 Bald darauf fagt Tyndarus : 
Iam deliramenta Joquitur, | laruæe Rimulant uirum. 
| | Ad. AL, Seen. IV, v. 62 = 67. 


p) HIPPOCRAT. Aphorilm. II, 20. 42. | Ds | 


De uiäus ration. Libr. 11, pag 352. 30. 


9) HIEPOC. Aphoriſm. I, 20. 22, VI, 56. — vi- 
clus ration. Libr. IT, pag, 352. 30. 


r) HIPPOCRATES- de jadicationib. pag 55. 41. de 
morbo Iaeı0, pag 460.59. Jacotins fuͤhrt dr en Ar⸗ 
ten der Phremtik an, deren Appokrate es erwaͤhnt ha— 
be, und ſagt, die zweyte ſey Ravmdys, inelanckolica ©. 
HOLLERII& JACOTLI Commentar. in Hır- 
POCRATIS Coac. præuot. Libr.il, n.30, p.Ioı. 


S 


— 
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insgemein von ter Mania durch Das entgegengefegte 
Wort Melascholia unterfhieden wird s). 


Ich werde nun Die verfthiedenen Arten der Toll heit 
nad) den obigen Erklaͤrungen orönen, und diefelben, 
um die Sache recht deutſich zu machen, in einem alla 
gemeinen Verzeichniß aufſtellen. Mad) diefem wer 
ich folche Beſchreibungen, Erläuterungen und Zeugniſſe 
benbringen,, Die nur zur Erklärung und Beſtaͤtigung 
deffen, was id) barbringe, norbwendig zu ſeyn ſchei⸗ 
nen werden, 


2 


me Benz , 


*) HIPPOCRAÄTES de ’uiäus ration. — It, pag. 
35.50. Aph. VI, 2: wie es Galenus erfläcte, und 
rer "urielis aner kannte Variar. Le&, L.V], p. 475. 
-. Eben diefer Schrififteller hat in einem andern Berk 
folgende Bemerkung, die feum mit feinem oben er» 
 wähnten Tadel des Cicero beſtehen zu Eönnen ſcheint. 
* Per smamiam omnia delivia. Nam an GALENUS 
“ feribit, bee uox mania ſignificat aliquando melancho- 
liam, jam maniam jam oınnia deliria. Durch Ma- 
nia verficht Sippofrates ale Arten des Irreredens. 
Denn das Wort Mania bedeutet, mie Galenus 
fagt, zumeilen Melancholie, zumwellen Dianie, zumei: 
len auch alle Arten des Irreredens. Prælect. in II. 
Libr. Epidem. pag. 238. A; 
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Verzeichniß der Arten des Wahnfinns. 
i Geſchlecht. 
Wahnſinn. 
— 


Ideeller Wahnſinn. Wahnſinn in Rack⸗ 
ficht auf die Begriffe, 


| I. — 
Ideeller Wahnſinn. 
2) phrenitiſcher. 
2) unzuſammenhangender. 


3) mit Tollheit verbundener. 
4) auf Empfindung — — 
DE 
Wahnſinn in Ruͤckſicht auf die Begriffe. 
5) auf Taͤuſchung beruhender 
5) auf Einbildung beruhender 
7) mit ſeltſamen Grillen —— 
8) heftiger 
9) Luftſchloͤſſer bauender 
10) hochmuthiger, oder ſich wichtig machender 
11) hypochondriſcher 
12) pathetiſcher 
13) verlangender Mahnfi in | 


93.0, J. Ide⸗ 


| 
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Idecller Wahnſinn. 


1) Bey dem phrenitiichen Wahnſinn raſet der 
Kranke unaufhoͤrlich, oder in kurzen, aber ſelten 
von allen Wahnſinn frehen Zwiſchenzeiten, ent⸗ 


weder in Ruͤckſicht auf einen a oder auf ver« 

Ä ſchlede⸗ 

a fügt dan Helmont, plures amen- 

zes, & mon paucos fanaui, tam q qui a magnis perturba- 
tionibus, pastionibus alüsque morbis, tam qui abium- 

tis Aementes facti erant, narraruntuue ınihi, fe inei- 

difle ſenſim in maniam, cam przuio fenfu ex hypochon- 

drıo ıllis afcendere ſolitam, weluti obfeuram phantaf- 

am & nubilam tentarionem amentiz, qua primum uel 

inuiti premebantur, dunec idea indem plenum fibi 
dominium acquifiuiffer, In fe zutem reuerfi erant acto- 

sum ommum memores, fidenter enim eonqueili ſunt 

de omnibus. Quod nimirum Spoliarentur primum 

omni diſcusſus conſecutione, ſeque manſiſſe in punctu- 

‚abi immenſione unius conceptus, extra quam nihil aliud 

cogitarent, cum merore, moleflia & importünitate.. 

Cogitarent non fecus, ae ſi in fpeeulo illum ſemper 
‚eonceptum ailfent inztuiit. on nec feiebanz fe tue. 
ailud cogitare, nel fuo concepiu fie ad/pieere: quam- 

quam ‚fie immobiliter cogitärent, ut tandem fub in- · 


‚sreflum & deminium maniz, fı cantingerer, illos dia- 


re, fletiffent per dies aliquot, absque iasfitudine, ner 
feirent Je ffare. van HELMONT, Demens idea 


Oper. pag. 174. 


Ich habe viele Wahnſinnige genau unferfucht, und 
„nicht wentge gebellet , Die entweder nach heftigen Zer— 
„eurtungen ,. geidenfisaften und andern Krankheiten, 
„ober nach dem Genuß kebäblicher Subſtangen wahnn 

Snig geworden waren. Sie erzählten mir, ſie ſeyen 
„nach und nach in bie Wuth verfallen, vorher ſey eine 
„aus dem Geitentheil des — aufſteigende, 

„gleichſam Dunkle —— und Veramaſſung jun 
Wahnſinn gegangen, von welcher He anfaͤnglich rider. h⸗ 
Ften Willen befallen wurden. bis endlich die Idee Kr ; 
hert⸗ 
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fehiedeneb) Gegenſtaͤnde, und lacht, ſingt, pfeift, 
weint, wehklagt, betet, ſchreyt, ſchwoͤrt, droht, ver— 
G64 — ſucht 


herrſchend geworden fey. Wenn fie aber wieder zu ih 
»famen, ſo mußten ſie alles, was gefcheben war, und 
„erzählten die Zufalle, die fie erlitten, beiten, genau. 
„ie konnten, ſagten fie, aufänglich die Unterre⸗ 
„dung nicht mehr mit ihren Gedanken verfolgen; 
„ihre Seele bitebe bey einem —— RBegriff ſte⸗ 
„ben, außer dieſem daͤchten ſie weiter nichts, und ſeyen 

dabey traurig, niedergefihlagen — verdruͤßlich. Es 
oſey hnen nicht anders, eis wenn fie dieſen Be⸗ 
„griff beſtaͤndig gleiafam in einem Spiegel ſä⸗ 
„ben, und fie wußten ſe bſt nicht, daß ſie ihn daͤch⸗ 
„een, oder daß er ſich ihrer Einbildung gerad 
„auf dieſe Art —— hatte, und doch dachten 
„ſie ſich denfelben fo unbeweglich, daß fie, wenn fie zu 
„der Zeit ‚da die Wurh kam, und bey ihnen die Dber- 
„hand hatte, geſtanden, ohne es zu willen, und ob- 
„ne müde zu werden, ci iche Tage lang geſtanden ha- 
„den würden . 


„Quidam ſenex nobilis, quandoque a fede exiliens ſu- 
— „bito, e ab hoſtibus ſe impeti credebat, quot arrepfos Te- 

„ro fe in furnum contertim, fua quidem. opinione in- 

„trudebät, JO. WIERUS de præſtigiis demonum &. 

„venefetis.. Libr. III. de lamiis, .cap. 7, $ 2. ‚Oper. 

pag., 132. 

N v 


Ein alter Mann von Übel fprang zumellen * von 
feinen Stuhl auf, und glaubte von Fetnden angefallen 
zu werden. Wenn er fie brauf, feiner Meinung sach, 
gepackt hatte, fo glaubte er fie hinterwaͤrts in den Ofen 
au ſtecken 


b) Juuenis robuſtus, viginti quatuor annos natus, biliofus 
& poeulis largieribus quotidie indulgens, nuper magna 
contumcelia eit affectus, quæ ipfum, hine ira nalde per- 
turbatum, diu de vindidta magnopere habuit follieitum, 

Poft aliquot dies cœpit ferocior uideri, & cum quouis 
..nde rebus leuibus rixari, zaodfes pene totas infomnes.du- 

- cere, & miris cogitatienibus infehari, Cumque malum 
| deinge 
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ſucht entweder an ſich, oder an andern Gewaltthaͤtig⸗ 
reiten auszuüben, oder hut, Has ihm eben nach) ber 
Natur 


cto nudus exiliit, induſium & lodices diffregit, clamori= 
bus furiofis totam domum repleuit, & in oceurrentes 
domelticos tantum imperum fecit, vt vni, renitentibus 
allis, guhm, inanibus fortisfime eomprehenfam pzne 
totam diffregerit. A plurbus itzque robuilis viris 
comprehenfus & vinculis is lecto detentus, vbi jam per 


biduum elaman abfurda loquens, cantillans, ridens, 


dejerans, toruum videns, perpetuo vigilat. Cibos obla- 
tos jatis auide ingerit Porum ore Tauben in auitan- 
tium vultum, fi non dttenkdatit labris in hitule modum 
arctatis impudenter — ejschlatur Sæpisſi- 
me nudo jacıt corpare, nee vilum frigus fentit, nee 
absque viio lzeditur Nullis blandimentis, nullis objur- 


gationibus, nec vllis admonitionibus ejus ae frena- 


ri nee leniri hactenus poteſt — BROEN Animad« 
verf. medie. in REGıI Prax. medic Libr. 1, 9.15. 


Ein ran arker, vier und zwaͤnzig Jahr alter 
Menfed, gallichten Ternperamente und der Frunfenheie 
ergeben, wurde unaͤngſt von jemanden hejtig beleidigt, 
"und fo erghent, Daß er lange 5 auf eine auffallende 

Urt zu rächen dachte. Sach et lichen Tagen fob er ariit- 


chen zu ganfen, ſchlief fat die ganze — hin⸗ 
durch nicht, und hatte ſitſame Einbidungen, 
drauf wurde das Hebel noch } zeftiger, einſt KR er 
früh auf, ſprang naden: aus nem Bette, zer! Hemd 
und Bettzeug ſchrie vol Wuch, und fir! Die hm entges 
gen laufenben Bedienten fo beftia an, daß er einen da- 


von bald erdroffelt harte. Er wurde von vielen ſtarken 


Leuten überwältigt, und in einem Bett gefeſſeltz In 
dieſem liegt er nun ſchon ſeit zwey Tagen, wacht bes 
ftändig, reder ſchief Feng, ſingt lacht, ſchwoͤrt, 


und ſieht graͤßlich aus. Die Speiſen, die man ibm 


giebt, ſchluckt er beglerig ne das Getränk aber 
ſpruͤtzt er 3 dem Munde auf die Umſtehenden, wenn 
ee a * 


von 


= ’ 


deinde ingrauefceret, diluculo quodam inuigilans, & le- 


mig aus, fing mit jedem an, ſich über ger: inafügige S Sa. 


porfeben, Dft liegt er uch, fühlt aber _ 


1. Abſc deeller Wahnſi inn. 105 en 


Natur — Irreredens zu thun einfä, — oder iſt 
unaufhoͤrlich mit etwas entweder ungereimten, 
oder ungemspnlüßen beſchaͤftigte), — und iſt faſt 


J 


85 er ...0005 


— 


von der Kaͤlte nichts, und keinen Schaden. Seine Wild⸗ 


heit bat bisher durch Fein Zureden, überhaupt auf feine 


Art nicht im geringſten beſaͤnftigt werden koͤnnen. 


Vidi maniacum omnia corporis integumenta laceraffe, 


& nudum itramini ineubuifie in loco lapidibus ſtrato, 
dum afperrima fzuiebat hyems, per plures feptimanas; 
quandoque per octo aies ommi cibo abſtinuiſſe, deinde ob- 


lata quæuis s ingurgitaſſe auidisſima, immo & fœdisſimo 


Ipectaculo, proprias feces aluinas deuoraſſe, licet opti- 
mi cibi fuppeterent. Per plures er 720- 


plebat vieiniam, & tamen per plures annos fuperuixit, 
iedato quidem furore, fed fatuus, & omnium rerum im- 
memor. van SWIETEN Commentar in BOERHAA- 
vııl Aphoriim. 1120. Tem. II, pag. 521. 


ch babe einen Tollen geſehen, ber alle feine Kleider zer— 
riß, und mehrere Wochen lang, nackend, auf Stroh, an 
einem gepflaſterten Ort, bey dem heftigften Winter lag. 


Er aß zuweilen acht Tage bindurch durchaus . 


nichts, drauf ſchluckte er alles, was man Ihm gab, mit 

Heftigkeit, und fogar feinen eigenen Korb hinein, fols 
ihm aud) die beften Spetfen Im Ueberfluß gegehen wur⸗ 
den. Er blieb viele Wochen lang, Tag und Nacht 
wachend. Sein ſchreckliches Geſchrey Fonnte man in 
der ganzen Nachbarſchaft hören, und doch lebte er noch 
viele Jahre, zwar ohne wuͤthend zu ſeyn, war aber u. 
verfiandlog, und wußte von nichts. — Man fehe auch 
-SCHENK Obferuat. medie. rarior. Libr. I. de maniæ 
cauſſ. Obſ. LIL pag 132 &c. 


e) Dies & nodles cur fa tabat. ‚(maniacus) fubfultu tam — 


nice & agitatione tam perenni, vt præ defatigarione 
diflueret. vndequaque ſudoribus, neque tamen ‚propterea 
vel tantulum quiefceret homo volle. & irrequietæ 
huic, reuolutioni tam ſtricte addictus, vt nunquam ſe de⸗ 


detit 


ctes & dies peruigil. Horrendis clamoribus totam re- 


\ 
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ganz in eine einzige Idee, oder in die Welt von Ideen, 


die 
derit vlli quieti, niſi quam invito extorqueret ineuita- 
bilis dormiendi necesfitas. 


A qua infania haud multum certe ablufiz illa Zefe ima- 

inationis Species, quam a mallei fimilitudine, lubuit 
mellestionem vocare. Nam velut fabri iterafis 
ictibus, incudem fuam tundunt, fie vidimus mulieren 
Campenfem , infania hac pereitam, indeinenter percus- 
fiste genu fuum modo dextro, mode vero finiltro bra- 
chio, fed ictu tanı vehementi, vt quilibet ipfam maximo- 
pere læſisſet, nifi verberantis manus impetum fregiflent 
domeltici, interpofito molliori puluinari. 


Bracchium quidem eleuabat ac d >primebat fatis diſtincte, 


fed motum ejus inchoatum vel incitare vel ee 
non videbatur in manu ıpfius eſſe, multo minus integr 
ceſſare ab hoc feriendi ftudio. Quod fane lubens — 


mifisfet, jam enim quinque menfes ineudem hanc tude- 
rat, nifi iofam potenter eo pertraxiffer falfa imaginatio. 


Turpıus in Ob Daran. —— Libr. L cap. 16 & 
17 patz. 24. 

Ein Toller lief Tag und Nacht fü ſchuell, und mit 
fo beſtaͤndiger heftiger, Bewegung, daß er vom Schweis 


triefte, und Doch ruhete Diefer laufende und diefer unru— 


higen Zerrüttung beſtaͤndig ergebene Menſch nicht, als 


wenn ihn die unver meidliche Rohwendigkeit, vider ſei 


nen Willen, zum Schlaf zwang. An biefen Wahnſinn 
gränzt eh Art der verlegten Einbildungskraft, 
die ich, der Nehnlichkelt wegen, das Aämmern nennen 


will: Denn fo wie die Schmidte immer auf Ihren Am—⸗ 
boß pochen, fo ſah Ich, daß ein von dieſer Are des Wahn⸗ 


finns Rue held zu Campen bald mit ig rechten, 
bald mit dem inken Arm unaufhörlich auf Ihr Knie und 
fo heftig pochte, daß re Schlag fie heftig verlegt ba« 


ber würde, falls nicht die —— auf das Kule 


ein Kiſſen ‚gelegt, hätten. 


Man fah zwar deutlich, daß fie den Arm in Sie Hoͤh 

and wieder niederwaͤrts bewegte, Ihre Hände fchienen 

aber nicht fahig zu kan) die angefangene Bemessung zu 
Beeren 
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die dieſe Sache enchäft, verſenkt, und kennt d) oder 
‚merkt kaum auf Die ußerlichen ihn umgebenden Gegen, 
fände, und wenn er auch aͤußerliche Gegenſtaͤnde be 
RN fo begreift ee fie falſch. — Ich Habe einen 
Kranken diefer Art in dieſem Zuſtande geſehen, ver 
bey dem hellſten Tageslicht gewiffe Gegenflände ſo falſch 
nahm, daß er fie für Ziegelſteine, Mauerſteine, Holz⸗ 
ſtoͤſſe, Pfaͤhle oder Stroh, für Könige, Fuͤrſten, Gene⸗ 
raleKriegsruͤſtungen, Pferde und andere Dinge bielt, 
Daß er ihre Kleidung und Aeußeres beſchrieb, und über 
die Blindheit und Verkehrtheit derer, die Die Gegen. 
vun fo wie er e nik Iehen fonnten, oder wie er glaub— 

ee, 


serfläcken oder zu fehtwächen,  Soch viel weniger war 
fie im Stand, diefe 5 — mit den Händen zu ſchla⸗ 
gen, ganz aufzugeben, weicht? fie gewiß gern gethan haͤt⸗ 
te, (denn fie hatte bereits fünf Monate lang ſich fo 
auf das Knie geſchlagen) fal3 | ie Die falſche Einbil⸗ 
dung nicht mit Macht dazu ER hätte. 


Man ſehe auch BARTHOLINI hiftor. anatom. rari- 
‚or. Libr, I. De melancholia Iympt. Obſ. I, pag. 124. 


a) Nouimus quendam in Creta religi giofum, habitudinis 
:cholericz, ztate juuenem, fubita — —— cor- 
veptum, qui domefficos ommes gladio perfegzebatur, 2, 
pluribus captus manicis & compedihus in carcerem in- 
trufus et: — fallis & fermone delirabar, neminemque, 

neque amieum, neque ſodalem neuerar , — furio- 
ſus &e. SCHENK Öbdfernat. rarior, Libr. Enn: 
Zancholia Sympt, Oöf. I. pag. 124. 


Ich kenne einen Darm choleriſchen Geiſtlichen in Creta, 
der ploͤtzlich von einer wärhenden Tollbeit befallen wurs 
‚ de, alle Umſtehende mic dem Degen verfolgte, end⸗ 
lich gefangen und im Ketten gelegt wurde. — Er war— 
in Fuͤckſicht auf Handlungen und Reden naͤrriſch, 
kannte Niemanden, auch feine Freunde und Geſcll⸗ 
ſchafter nicht, war wuͤthend, u. ſ. We 
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te, ſehen wollten, heftig entruͤſtet wurde. — Auch 
find Kranke dieſer Urt geneigt, aͤußerliche ——— 
mit andern Bildern zu verbl inben, die fo, wie fie glatie 
ben, daß fie eriftiven, blos in ihrem Franken Hirn vor« 
handen find, z. B. wenn fie glauben, ber fie befuchende 
Arzt habe Pfeile in ben Augen, Alle diefe Verſchie⸗ 
denheiten des phrenitiichen Wahnftung aber Fommen - 
in dem Betracht überein, Bun der Kranke nur fehr 


wenig ſchlaͤft. 


| Ich habe bieſe Art phrenitiſchen Wahnſinn ge⸗ 

nanne, weil dieſe Art des wahnſinnigen Irrerebens dem 
mit der Hirnwuth verbundenen Irrereden aͤhnlich iſt, 
von welchem Aretaͤus, wie auch bereits angemerkt 
worden iſt, ſagt: Doß die Kranken bey demſel⸗ 
„ben irrige Senfationen haben, und Dinge als 
„gegenwaͤrtig fehen, Die es nicht find, weil fich 
„ihrem Geficht Gegenſtaͤnde darſtellen, die den 
„Umſtehenden nicht ſichtbar find.“ | 


| Diefe Art des Wahnfinns iſt insgemeln mit einer 
im Verhaͤltniß mie der Heftigkelt der Krankheit ſtehen⸗ 
der bald heftiger bald minder heftiger Köche der weiſſen 
Haut des Auges, mit einer lebhaften Geſichtsſarbe, 
Hitze im Kopf, einem fchneflen und zumeilen vollen 
Puls, einer mit Schleim überzogenen Zunge, Unreinig. 
feit der Zahne und Lippen, oft mit einer haufigen Aus- 
leerung von Schleim, oder vielmehr von einer verdick⸗ 
ten mphe aus dem Mund, dem Rachen und. ber Luft⸗ 
röhre, die durch Das unaufhörtiche Raſen erzeugt, oder 
vielmehr vermehrt wird; mit einer wibernatürlichen Hie 


>88, einer oft ftodenen und taub anzufühlenden, oft 


aber 
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aber auch) feuchten Hauf, triefenden Augen, einer dik⸗ 


fen garſtigen an den Winkeln der Augenlieder und an 
der Hornhaut haͤngenden Feuchtigkeit, und mit einem 
aufgetriebenen Geſicht verbunden. Die Kranken ſind 
zuweilen durſtig, haben ſelten viel Eßluſt, und enthal⸗ 
ten ſich ſehr oft halsſtarrig alles Eßens und Trinkens. 
Sehr oft haben ſie die unwiderſtehliche Neig gung, ſich 
auf eine andere Art das Leben zu nehmen, und die Ur⸗ 
ſache diefes ungluͤcklichen Hangs liege in einigen Fällen 
offenbar in der Natur und Ueſeche des Irreredens, wenn 
«3 zum Benfpiel von einer koͤrperlichen Krankheit enta 


ſteht, und offendar mit großer Angſt, Furcht, Traurige 


keit, oder ie verbunden ifte), oder wenn es Durch 
nieder 

e) Vbi infania vehementer audta fit, hane Greci therioden 
 (Syewdav ve videtur) appellarunt: in hsc ingentia quæ- 


uis mala maniaci perpetrant. Eadem ſymptomata appa- 
rent enim ex humore melanchslico vehementer putrefa- 


o, fed cum iis adeft quoque timor cum meflitia: unde 


ilti melancholici furentes pr@ timore plerumque cx præ- 
altis locis fe przcipitant, atque ita moriuntur, Qua mor- 
te FRANCIıSCUSsa PONTE, olim pictor excellen- . 
tisfimus, atque DELPHINUS a COMO, ambo Baf- 
 Samenies, preteritis annis interierunt. PROSPER AL- 
PINUS de medicina merhodica. Libr. X, cap.X, p. 610. 


Einen heftig vermehrren Wahnſinn nannten bie Gries 
chen theriodes, und die mit demfelben behafteten rich⸗ 
ten Unglüc aller Art an. Eben diefe Zufälle find such 
Folgen einer heftig faulend gewordener ſchwarz⸗ 
gallichten Senchtigfeit, zugleich aber iſt mit Denfelben 
auch Suche und Traurigkeit vorhanden, und daher 
kommt eg, daß melancholiſche aus Furcht wüthende 

Perſonen dieſer Art ſich insgemein von hohen Orten 
herunter ſtuͤrzen, und auf dieſe Urt das Leben rauben. 
So ftarben vor einigen Jahren Stan: a Ponte, ein vors 
treflicher Mahler, und Dauphin a Bon beyde von 
Baſſano. 

Faͤlle dieſer Art ſind ſehr haͤufig. 
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niederſchlagende Leidenſchaften erregt worden, und durch 


die vorhergehenden Auftritte der religioͤſen, oder einer 
andern mit —— verbundenen Art dis Wahn⸗ 
finns ind) kuͤckſi icht auf die Begriffe in den ideellen 
an übergegangen iſt ). In andern Faͤllen 
ſcheint die ee ganz unergründlich zu feon, indem. fie 
zwar in einer Pörperlichen Krankheit liege, aber mit kei⸗ 
zen folchen fichtbaren und bleibenden Ausbeii 


eh 
Angft oder Bangigkeit verbunden ift, daß 


fie hinrei⸗ 


chend zu ſeyn fcheinen follte, eine folche Wuͤrkung her⸗ 


vorzubringen, und es allo unmöglich iſt, einen einer fo 

ſchrecklichen That angemefjenen Bewegungsgrund zu eut⸗ 

decken. Diefe Anlage Hi eben ;" hartnaͤckt g, ſie 

beſtaͤn⸗ 

f) Contigit Antwerpiæ, quod faber lignarius, Shi perſua⸗ 

dens, fe nodu ſpectra herrida vi. ille, quorum ferrore 

eit cotus amens fallus. "Miflusque ad tumulum $. Dym- 

pæ virginis, vbi folent obiesfi a carodemone liberari, — 

haber ergo toto anno alitur & amens, vteunque ſolita 

implorarentur remedia: cumque nummi non mitteren« 

tur Antwerpiz pro ieimeftri vitimo, vemilerunt mania- 

cam in eg a vinſtam. Qui cum vincula fibi ſoluiſſet, 

e plauftru —— in ſtagnum profundum & vieinum.— 

Tandem extractus Pro here in currum depoſitus. 

" Ar deinseps per alınos I$ a mania liber vixit. — ven 
HELMONT, Deimens idea. $.49. Ober. pag. 17 75. 


Ein Zimmermann glaubte in ber Nacht ſchreckliche Be: 


ſpenſter geſehen gu baben , und wurde badasch des Gen, 


brauchs feiner Sinne beraubt. Man ſchickte ihn zum 
Gras ber heillgen Oympa, wo men fast, daß der Teufel 


aus den Beſeſſenen getrieben werde. Der Jimmermanm 


wurde ein games Jahr unterhalten, und da fein Geld 
mehr geſchickt wide, ton, in einem Wagen, gedunden 
zur uͤckgeſchickt. Er hatte fich Ioegemacıt, ad fprang 
vom Wagen in eine tiefe Lache neben dem Weg End⸗ 
lich wurde er tobt herausgezogen, wieber in den Wagen 
gelegt, und lebte drauf noch achtzehn Jahr frey von der 
Tollheit. 


von 


* 
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beſtaͤndig vorhanden und unergruͤndlich iſt, und iſt 
in dieſen Faͤllen meiftenthells mit einem bedenklichen 
Still ſchwetgen und zuruͤckhaltenden Weſen verbunden. 
Zuweilen zeigt ſie ſich ſchnell und unerwartet, und 
ſcheint von einem auf einmal entſtehenden Gefuͤhl der 
aͤußerſten Unbehaglichkeit, oder von einem ſchnell voruͤ⸗ 
bergehenden Trieb der Einbil dungskraft, dem ſelten ge« 
nau nacgefpührt werben Fann, zu entfliehen Wir find 
in feinem Fall im Stand, eine von andern unterſchie— 
bene und habiruelle Zeidenfchaft zu entdecken, Der biefe 
Neigung zugelchrieben werden kann; noch viel weniger 
koͤnnen wir dieſelbe von einer andern vorhergehenden tes 
ſache, als dem Unmuch uͤber fehlge hlagene Siebe, un· 
troͤſtbarer Traurigkeit, religioͤſer Verzweifelung, oder eir 
ner andern den Muth nehmenden unmaͤnnlichen Leiden« 
ſchaft herleiten, die die unſeligen Sterblich von ſo oft das 
hin bringen, das groͤßte Uebel zu waͤ hlen, um einem 
kleinern — veichen, ——— lich in das wahre 
Ungluͤck zu verfallen, welches fie —— und durch 
den Tod eitzen unmutelbaren Uebergang in das ewige 
Elend zu ſuchen, deſſen gefürgjtete GBewißheit die ganze 
ur) jad)e Ber ſchreckuchen That iſt. 


Dieſe ſeltſamen * rugſchluͤſſe entglengen der Bemer⸗ 
ih des Galenus nicht, welcher fagt&), daß es 
— gebe, die fi) toͤdden, und den Tod 
zugl— eich furchten. 


Eben dieſe angemöhnliche Neigung zum S 
iſt zuw eſlen auch ben dem mit Fieber verbundenen Irre⸗ 
reden vorhanden, und wir haben in ber zweyten Cen— 


turie 


8). Sunt, qui fimul, & mortem metuant, & mortem ſibi 
—— 
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turie der ſeltenern anotomiſchen Geſchichten des 


Thomas Bartholin ein Beyſpiel davon. — Ein 
Kranker hatte ein Fieber mit Petechien, und wuͤ⸗ 

thete in demſelben fo ſehr, daß er ſich, eben da 
Die gedingte Wärtertun aömwefend war, fruͤh Mor⸗ 


gens an dem Bette hieng b), 


2) Ton bem unzufammenhangenden Wahnſinn 
hat man mehrere Berfchledenheiten. Geine charafte: 
riſtiſche Zufälle find ungufammenhangende Ideen, 
die eine übermäßige, verfehrte oder fehlende Thäs 
tigkeit der Einbildungskraft und des Gedaͤchtniſ⸗ 


fes verurſachet, und die mit in der Seele vorhan⸗ 


Denen Bildern verbunden find, die aͤußerlich nicht 
exiſtiren. 


Dieſe Art des ibeeifen Wahnſinns serfälfe von 


ſich ſelbſt in vier verſchiedene Unterarten, die von einem 
vierfach verfchiebenen Zuſtand des Gehirns entſtehen, 
son dem jeder fähig iſt, eine entweder wuͤrkliche oder 


fcheindare Unzufammenhangenheit Der Ideen zu verurſa⸗ 


| \ z { 
hen. Unzuſammenhangender Wohnſinn Fern 


von einem zu. thätigen und fait phrenitiſchen Juſtande 
des Gehirns; — von derjenigen Urt des thaͤtigen Zu⸗ 
ſtandes des Sehirns, welcher eine fluͤchtige Finbildungs⸗ 
kraft, ohne die geringſte Anlage zum phrenitiſchen Zuſtand 
erregt, ‚von einem fol ſchen Zuſtande des Gehirns, 
der beftänd tändig Spuren von ſcheinbar un; uſamm⸗ ubangene 


con, 


h) — kebricitat, — & tanto ex petechi is — tu⸗ 


rit, vt abſente muliere conductitia cuſtode, ipſum fe. 


fummo n mane — Be fafcia ad lectum a 


l 


_ 


ur Abſchn Ideeller Wahnſinn. 113 


| ‚ben, oder ſehr ſchwath gufammenhangenden Ideen er⸗ 


rege, — und von demjenigen Zuſtande bes Gehirns 
entftehen, wo das Gedaͤ ichtniß mangelt, und dieſer Man⸗ 
gel des Gedaͤchtniſſes von einem fort gänzlichen Mans 


gel oder von einer beftändigen und finnfofen Einförmige- 


keit der Seelenwuͤrkungen erregt worden iſt. 


Die erſte unter dieſen vier Verſchiedenheiten des 
unzuſammenhan genden Wahnſinns, der aus dieſem 
auf. viererley Art verſchledenem Zuſtand des Gehirns 
entſteht, kommt dem phrenitiſchen Wahnfirin: fee 
nahe, und iſt oft nichts weiter, als der Anfang bel: el 
ben, und koͤnnte Der hitzige ober rafende ELLI. 

. menhangende Wahnſim genannt werde Der 

— zweyte iſt derjmige Zuſtand bes ur 3u —— 
genden Wahnſinns, dem ploͤtzliche Lebe gänge und 
ſchnelle Flucht der Eirbildungstraft eigen iſt, und koͤnnte 
ſehr ſchicklich fi ichtiger umzuſammenhangender 
Wal hnſin n genannt werden, Die dritte Verfchieden- 
heit, die den Nahmen des unzuſammenhangenden 
Wahnſinns befönders verdient, konme von den andern 
Verſchledenheiten Diefer Art des Wahnfinns dadurch ſehr 
gut unterfihleden werden „wenn man fie unverbunden 
nennie, und kommt ber driften Art Dee Idiotiſ mus!) 
ſehr nahe. — Die, vierte Berl chiedenheit begreiſt 

zwey da in ſich, den dummen und feiner ſelbſt nicht 


beipußten ———— Wahnſinn. 


| Er Gefgidenpeie iſt beſonders mit einem groſſen 


% 


\ * Im Zweydeutigkelten zu verbuͤten, iſt zu erinnern, daß 


Here Arnold unter dem Wort Yoissiinus Die Foruitas 
ber Lateiner verficht, und daß er dag fareinifihe Wort: 
fatuus durch das Eugliſche idior tb erfeßt, 

Anmerkung des Ueberfetzers. 


H Man⸗ 


— 
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Mangel des Gedaͤchtniſſes verbunden; ihre zwey Arten 
gleichen der erſten und zweyten Art des Idiotiſmus, 
und dem mit einem hohen Alter verbundenen Ir— 
rereden, welches, nad) der Erklaͤrung des Arctaͤus, 
„ein der an gerad enfgegen gefeßtes Irrereden 
plAmensw)if: Es iſt eine von Kälfe herruͤhrende 
„Stumpfheit der Sinnen, der Vernunft und der. 
„Seelenkraͤfte, da die Urſache der Tollheit heiſſer und 
„erodener Natur, und mit unruhigen Zufällen vera 
„knuͤpft ER, | 


Die Amentia des Herrn von Sauvages feheine 
die dritte und die zwey Mebenarten ver vierten Ber: 
fehtedenheit des unzufanımenhangenden Wahnſinns in 
fid) zu begreifen. Er unterfihied zwar, bey ver Bes 
fchreibung der Amentia, diefelbe vor der Morolis, 

oder dem Idiotiſmus, macht aber naher, wie ee 
eu mit dem Irrereden alter Perſonen thut, die 
letztere zu einer Art der erſtern. 


„Amentia eſt ineptitudo ad redie ratiocinandum, 
A judiesndum: differt a morosı, feu ſtupiditate men- 
„ts, quia amentes objedtorum impresfio nes ſentiunt 
„apprüne, non vero fi idi. afl amentes eas non at- 
„tendunt, non curant, led quali emnino indiffärentes 
„pretecmittunt, harum confequentias flocci faciunt, 
harum minime fatagunt ; --.. ’omnia perinde negli- 
„gunt, cantillant, in iisdem cireumllantiis, in quibus 
„fani de fame, hiti, frigore gemebundi cungquereren- 
„tur; minime ea audaces, vt maniaci, nec tri- 
„ſtes conllanter & meditabundi vt melancholici1) yore 
| | "Die 
k) ARETAEUS Chronicor. morbor. Libr.I, c.6. B.321.h..: 
1) de SAUVAGES Nofologia methodica, tom, Ill. 
part. 1, pag. 374. 
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Die Amentia iſt eine Unfähigkeit recht; 


ſchlieſſen und recht zu urtheilen; ſie iſt von — | 


Morofis, oder der Dummheit is dem Betracht uns 
terfibieden, Daß Die an der Amentia Sranfen Die 
Eindruͤcke Dev Gegenſtaͤnde fogleich empfinden, die 
Dummen dagegen nicht; aber auch Die an der 
Amentia Kranken merken nicht auf Diefelben, find 
gegen tie gleihgiit fig, lafjen fie vorbeygehen, ach⸗ 
ten ihre Folgen nicht, und werden nicht durch fie 


beunruhigt. Sie achten nichts, lachen, fingen, 


in —— unter welchen Geſunde über Hunger, 
Dur, | Kälte, u, ſ. w. heftig klagen würden, find 

nicht jornig und kuͤhn, wie die Tollen, und auch 
nicht anhaltend traurig und tiefſinnig, wie die 


M lanchol iſchen. 


Rit den zwey erſten Verſchiedenhelten iſt insge— 
mein ein in liches Reden oder Nafen, entweder in 
Ruͤckſicht auf einen Gegenſtand, oder mit ſchnellen Un 
bergängen von einem Begenfland auf einen andern, wie 


die Dilder und Einbildungen die Kranken dazu verans 


laffen, verbunden. Die erfiere iſt mie Zufällen des 
ſich nähernden phrenitiichen Wahnſinns verknuͤpft, 


die letztere hat aber keine ſolchen Zufaͤlle, und gleicht 


der hefiigen, grillenfaͤngeriſchen, Aüd eigen, oder einer 
andern Art des Wahnſinns in Ruͤckſicht auf vie 


Begriffe, doch nur. in dem Betracht nicht, daß ein ide⸗ 


elles Irrereden mit ihr verbunden iſt. Die dritie 
| EHE hat file und weniger beftändige Zuſaͤl⸗ 


le, doch i ſt haͤuf iges unzuſammenhangendes Reden oder 


mel mit ihr verbunden 5 fie neigt fich gar nicht 
zum phrenitiſchen Zuſtand, oder r zur a igfeit der Eins 
22 ; bil⸗ 


116 11 Abſchn. Ideeller Wahnſinn. 

bild ungskraft. Die zwey Unterarten der vierten Ver⸗ 
ſchiedenheit ſind insgemein an dem hartnaͤckigen und 
unüberwindlichen Stillſchweigen, und an der dummen \ 
Unaufmerkſamkeit, die in. einigen Fällen oft eine lange: 
Zeit ununterbrochen fortdauert, Eenntlihm), In an 
dern Fällen wird das Stillſchweigen und die Gleichguͤl— 
tigkeit zuweilen durch vorübergehende flüchtige Einfälle, 
durch ein chwaches, unverfläntiges Murmela, und ſelbſt 
durch bald wieder verichwindende Funken von — 
und Aufmerkſamkeit unterbrochen. 


Dieſe Verſchiedenheiten laſſen ſich inẽgeſammt 
von dem Wahnſinn in Ruͤckſicht auf die Begriffe, 
und Die zwey letztern von dem Idiotiſmus dadurch 
unterſcheiden, daß in einem oder dem andern Perioden 


der Krankheit falſche Vorſtellungen offenbar vorhan⸗ 
den ſind. 


Von dem phrenitiſch yen ſowohl, als von dem un⸗ 
ET Wahnſinn, wie auch von der 
glei) | 


") Wenn ein Menſch Monate (ich — ſagen Jahre) 

lang keinen Lumpen von Kleidern an ſich leidet, auf dem 

0 Stroh liegt, dabey nit dag gevingfte Mißvergmügen 

zeigt, oder Jemanden Schaden zu thun ſucht und dabey 

bey allem Zerereden und Ge malıthätigketten, Die man 

ihm anıhut, unverletzlich Ei ift, fo fragt ſichs, was wie 

fie Glunde baden, dieß eine —— Einbudung zu 

nennen? Perſonen, die das Gluͤck gehabt haben, von 

dieſem Zuſtand wieder zu geneſen, beſchreiben N bing 

ducch eine gänzliche Aufbebung aller Seelenkraͤfte Ihre 

Geneſung ſcheint dem Erwachen von einem tiefen Schlaf 

zu gleichen, und fie erinnern ſich deſſen, Was mir ih» 

nen während ihrer Rrankheit vorgegangen, ſel— 

gen, oder wenigſtens ſehr u nbeftimme. -— .. MON- 

R O’S Remarks 'on Dr. BATTIE 8 treatile sn: mad- 
nefl. pıg. 6. 


N 


IH. af | Deal Bapnfinn. 7 


| oleich EN Yet, ‚bie von mir bie Benennung des 
mir Zoliheit verbundenen Mahnfinns erhalten har, 
kann man nicht ganz ohne Örund.glauben, deß er eine 
‚größere Unterabtheilung des ideellen Wahnſinns, 


in einer ausgedehntern Bedeutung des Wortes: mit 


Tollheit verbunden ausmache; Denn. alle dieſe Arten 
ſind, in ben meiſten Faͤllen, mit ſolchen Zufaͤllen ver⸗ 
bunden, Die ung berechtigen, ihnen birfe Benennung zu 


in geben, — Ich babe aber. mit Fleiß Dielen Unterſchied 
ausgzlaffen , — weil ſelbſt dieſe Ausdehnung des Wor: 


tes: mit Tollheit verbunden, mit denjenigen Arten 
des Wahnſinns, die ich unter ihm begriffen habe, nicht 
vollkommen uͤbereinkommen, und nicht geſchickt geweſen 
ſeyn wuͤrde, von dem, was ich darunter begriffen wiſſen 
wollte, nicht mehr und nicht weniger zu begreifen: es 
wuͤrden dadurch einige Faͤlle ausgeſchloſſen worden ſeyn, 
die man insgemein mit unter. dieſer Benennung begrif⸗ 
‚fen bat, und wieder andere würden angenommen wor⸗ 
den feyn, die man insgemein ausgefchlöffen-hat; auch 
wuͤrden die verfchiedenen Arten des. auf: Empfindung 
berubendenn) Wahnſinns ausgeſchloſſen worden feyn, 
ob ſie gleich haͤufig Zufälfe des mit Tollheit verbun⸗ 
denen und zuweilen ſogar des pr: — Wahn⸗ 
ſinns haben; und alle Arten des Wahnſi ans in Küik- 
ſicht auf Die Begriffe, von denen viele insgemein auge 
geſchloſſen und zur Melancholie gerechnet. worden find,: 
würden haben nothwendig zugelaffen werden muͤſſen, weil 
fie insgefamme Fleigung haben, fi mit ſolchen Zufäl. 
len zu verbinden. Berner a ich diefen Unterfchied 
deswegen nicht. angenommen, weil er mich genoͤthigt ba 2 


9 3 ” den 


.n) Senfitiue, 
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ben würde, zwey ſehr ſchickliche und bedeutende fpecifis 
ſche Worte: mir Tollheit verbinden und anf Em: 
pfindung berußend , die in diefem Fall die Titel eis 
ner allgemeinen Eintheilung geworden ſeyn würden, mit 
weniger ſchicklichen und bezeichnenden Worten zu ver⸗ 
wechſeln. Ich mußte in diefem Betracht Verwirrung 
zu vermeiden fuchen, Die leicht entſtehen kounte, wenn 
ein Wort auf eine Art und auf einen Janbegriff 
nehrerer Arten zugleich angewendet würde, und viefe 
Verwirrung konnte auf feine andere Art vermieden were 
er als wenn Diefe fpreififchen Nahmen weagelaffen, 
und, wo ich eine ſolche Linterabtheifung annehme, an de⸗ 
ren Staff © endrre Nehmen angerommen wurden, Auch 
Dies war ein Grund, dieſen Untrrfchied nicht anzuneh— 
nen, weil der nehmliche Endzweck erreicht, und bie er, 
mähnfen Unbequemlich keiten verhuͤtet werden, wenn blos 
Die Analogle zwiſchen phreniki F hen, unzuſammen 
hangenden und mit Tollheit verbundenen Wahn · 
ſinn, nad) tem, wie ich fie erklaͤrt, und was ich umfer 
dem feßtern ser verſtanden, genau bei — und ge > 
zeigt wird, daß dieſe drey Arten des ÜDeelien Wahn⸗ 
finng Yrren aus machen, die ſich uur wenig Aa: aus⸗ 
genommen, vollkommen gleichen, und — dlejent⸗ 
gen Zufaͤlle des Wahnſinns in ſich begreifen, — von 
den mediciniſchen Schriftſtellern überhaupt, im ſtreng⸗ 
ſten Verſtand, als Zufaͤlle der Tollheit an geſcher zen wor⸗ 
den Fe 


3) Der eigentlich, als Urt fo genannte mit Toll⸗ 
beit verbundene Wahnſinn iſt vieleicht unser allen 
Arten des Wahnſinns derjenige, der die meiften Säle 
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in ſich begreift; denn er erſtreckt feine Herrſchaft 
uͤber die ganze innerliche Welt der Ideen, und 
begreift jede moͤgliche Kombinatlon in Die 
Sinne fallender Bilder in fi, die in ein Frans 
kes Gehien gelangen und daſſelbe kaͤuſchen fün- 
nem: Alle Berſchleden heiten dieſer Art anzugeben, würe 
de nicht allein ſchwer, fondern auch unmöglich feyn ; 
denn es iſt zu praftifchen Endzwecken vollfommen hin. 
reichend, wenn wir nur wiffen, daß dieſe e Art alles 
enthält , was unter die Erklärung des ideellen 
Wahnſiuns gehört, und zugleich weder phrenitifch 
noch unzuſammenhangend, noch auf Empfin- 
dung beruhend iſt, — und daß der Kranke in den 
meiſten, wo nicht In allen Fällen des reinen mit Toll 
heit verbundenen Wahnſinns meiſtentheils, Tas 
heiße alsdann begreift, — wenn er niche unter tem 
‚würflichen Einfuß ſehr ſtarker Eindruͤcke taͤuſchender 
Bilder ſteht; oder wenn feine Krankheit niche von dem 
Wahnſian in Ruͤckſicht auf vie Begrifſe entſtan⸗ 
den, ober mit demſelben verbunden iſt, und doch nicht 
unter der unmittelbaren und mächtigen Taͤuſchung fal⸗ 
ſcher und ungersimter Begriffe ſteht, welche beyde Fälle 
ſich aber nicht allemal und zu affen Zeiten, fondern im 
Berhaͤltniß nur in fehr wenig Fällen, und auch in die: 
fen aur in Ziwifchengeiten, bald mehr bald weniger oft 
und eins Fürgere oder längere Zeit hindurch ereignen, 
da ber Kranke bey dem phrenitifchen Wahnſinn du 
fere Gegenſtaͤnde kaum kennt, oder auf fie merke, und 

by bem unpirfmmenhangenden Wahnſinn nur we 
nig Auf Siefelben merkt, und 10. ihrer nur ſehr unvoll⸗ 
Tone 7 und hoͤchſtens blos zuf aͤllig und ungewiß ers 
94 £ innert. 


120 I. Abſchn. Ideeller Wahnſinn 


innert. — Dieſe Umland eusgensinmen ‚begreift 

der Kranke ſolche aͤußerliche Gegenſtaͤnde, die 
mir feinem Irtereden nicht unmittelbar tm: Ver⸗ 
bindung ſtehen, meiſtentheus fo, wie ſie wuͤrklich 


exiſtiren, und kennt folglich die wahre aͤußerliche Ge⸗ 


ſtalt und Sage der ihn umgebenden Gegenſtaͤnde; er weiß 
109 er ſich befindet, kennt die um ihn feyenden Perſo⸗ 
- NER und Gegenfiände, und weiß, was geſagt und. ge⸗ 
— wird, hat aber zu gewiſſen Zeiten, und in ge⸗ 

wiſſem Betracht Ideen oder Vorſtellungen von, Dingen, 


J ey ch wuͤrklich eriftiren, in der Seele, die nicht 
fo erifliren, wie er glaube, und in vielen Fällen wuͤrk⸗ 


lich nicht fo exiſtiren Eönnen, weil fine Gedanken nicht 
allein dem würflichen äugerlichen Anſchein intgegen lau⸗ 
fen, fordern auch mit ver wehren Natur ver Dinge 
nicht be ſtehen koͤnnen Ein mit dem der Tollheit 


; aͤhnichen — behafteter Kranker kann zum 


Beyſpiel nicht allein ſich einbilden zu glauben, Daß er, 
wie der Kranke, deſſen Aretaͤus gevenf: 0), Oelflaſchen 


ſieht, die er nicht ſieht, und wie dieſer Kranke beſtaͤn⸗ 


dig befuͤrchtet, daß ſie fallen und zerbrechen möchten, 


oder er kann glauben , beſtaͤndig voa ſchreckhaft ten 
Gicipenferg beunruhigt zu — oder ſich den 


ken, 


0 De causſig & fienis acutorum morborum. Libre. I. — 


* pp 


p) „Der beruͤhmte Tosfantfchr 9 Mahler Spinello ba den 
nal der aufruͤhriſchen Engel ge mahlt, und Dem Luci⸗ 
„fer ſo ſchreckliche Zuͤge gegeben, daß er fich ſelbſt dafuͤr 
„entſetzte und feine ganze it ie Lerenszeit ſich cinbllde⸗ 


„te, er ſehe den Teufel, der ihm vorruͤckte, daß er ihn 


> „in einer fo feheuslichen Ge ſtalt gemahlt hätte, Don 


„der Geſundheit der Seaereen von — IL, 
2 in 


N 


% 


— ver 


FAR 


4 


+ 
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erfischene oder ı Abiwefendeih — zu fe 


H 5 — ben, 


„in deffen ſammtlichen zur praktiſchen — 


„ſenſchaft gehoͤrrgen Schriften, Th. 2,©. 59, 9. 14. 
Mehrere Sale Sicher. Net hai Herr Zimmer mans in 
feinen betannten unferblihen Werke, und überhaupt 


Nhaben Die Denbachter Kr zahllvſe derſelben 
aufs eichnet. | ' 


Schr en? kefchneibt in een — 
rarioribus ein, ſeltſames Beyſpiel des mie Tollheit 
verbunde ee— int, welcher on N RDF SG 
ſchen granzte, oder wobl gar phrenieif®, und mike 


nem aͤußerſt heftigen Schrecken verbunden war, hs i 


vonder befiändigen Dit Rillung g eines ſchreckenden Ges 


| ſpenſts im Semüth herruͤhrte Die ganze Krankheit 


war von einer H demmung Der monatichen. Reinigung 
entſtanden. Der genannte Beobachter bar ſie toeitlaufs 


‚ug beſchrieben, und folgendes find einige Un ſtande der⸗ 


ſelben De phantaſmate he ar virgo — 


magnitudinis inufitatz —  adeo truculehti.vultus hor- 
Tentigne, veeujus-inteitu illa horrefeit, &'perpecuo 


..eontremilcat, ejusdemque prefentiam ‚eonlpedtuinque 


refugiat. — illigue tar dem incestit, excla BRPach; vocife- 
e 


randique permatna eupiditas: phantafma® nigue eaın 
erudeiius propiusque premit, agıfat, confedtatur, —— 
Obnixe rogat ſupplex, we herus phantafinati nequisfimo 
infidias parer, ipfumgque confodiar. — Nos zgram ad 
parentes ducendam ælſe percenfemus, Ita fore ‚ve loci 
& aeıis mutatione fortaſſe illud prargrande ——— 
diſparsat, & euanefcar.: Eo cum ventum eſt, ecce pro- 
‚pere phantafına preovureiffe eonqueritur milella. Of. 
ibrsd, pag. 126. OUT. ns Hi „at 


Eine Jungfer glaubte ein Geſpenſt von oseshnffcher 


Groͤße um ſo ſchreckuchem und heßlichem Geſicht zu ſe 


ben, daß fie erſchrack, wenn fie es anſah beſtaͤndig zit⸗ 


terte, und die Gegenwart und dag Anſehen deſſelben zu 


| Vermeiden ſuchte. Endlich bekam fie eine Begierte hef⸗ 


tig zu fehreyen. — Das Gefsenfl Fan ie in der Fol⸗ 


‚ge näher auf den Hals, trieb fie herum folgte ihr nach ; 
— ſie bat ihren Herrn angelegentlich dem boͤſen Ge⸗ 


ſpenſt 


+ 
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ben q), oder Stimmen und Töne zu hören, die er niche 
hören follfer), oder ſich einbilden, er (ey ein König, 
ein Fuͤrſt, ein Nedner, ober ein nKondvian „Er 


+ Eann 


foenft nachsufeffe und daſſelbe su erſtechen. Sch rleth, 
die Kranke nach Haus zu bringen, und hoffte, daß dieſes 


ungeheure Geſpenſt bey ber Beranderung ded Outs und 


der Luft verſchwinden wide. — Mer auch bey der 
Ankunft in ibrer — klagte die Elende, daß das 


| Geſpenſt vor Ihe hergelaufen ſey. 


g) Noui qui ſe fratrem multis inde miliaribus degentem 


videre- diceret. WIERUS de præſtig demorum & 
wenefie. Libr. III. de lamits. cap. 7, $. 5. Operuna p. 192. 


Ich kenne eine Perſon, die ihren viele Meilen weit von 


ihr wohnenden Bruder zu ſehen vorgab. 


Fr) Noui = qui (his auribus femper obflrepere mafenlo- 


yum concubitor, quemque obuium, etiam comjundi:st- 
mum;, quereretur, WIERL.de preflig. demon. & ve 
a Libr. 111. de lamüs. cap. 7, $ 5. Oper-p. 182. 


Ich kenne einen, der von jedem, der ihm vorfomint, 
aud vor führen vertrauteſten Freunden, ein Bun ben⸗ 
ſchaͤnder geſcholten zu werden glaubt. 


Qui ſe totius mundi monarcham & imperatorem elle, 


ac ad fe folum nomen fpettare crederet, novi melan- 


cholicum Italum, alioqui bene habitum, eloquenrem, nec 
alio worbo læſum: mire interim in fuis Iteleischytinis 
de ſtatu chriftianıfmi, de religionis dishdiis, de bellis in 
Gallia exortis & Belgio compunendis tanquam diuinis 
effatis, ſibi placentem, paſſim vero ſuum kitulum hifee 


 litteris euulgabat.. R.R. D. D. M.M. idell, zex re- 


sum, dominus dominantium, menarcha mundi. —— 


WIERUS de prefligiis damonum & vensfeiis. Libr. 
Ill. de Jamiüis. cap. 75 de. Oper. pag. 180. 


Sch kenne einen melancholifihen Italiaͤner, det fi 


; Er den Serrfcher und Kayjer der ganzen Welt hielt, 


und glaubte, Daß nur ihm dieſer Nahme gebuͤhrte. Aus 
ferdem befand er fig Re war beredt und nicht Sa | 
, Sende 2 
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kann ſich für einen mit wunderbarer Wiſſenſchaft ober 
ußerordentlichen Gelehrfamfeit ausgeſchmuͤckten Mann 
halten, er kann glauben, Durch befondere Bunft und 
Einhauchung des Himmels mit übernatürlicher Kraft 
und der Wiſſenſchaft Fünftiger Ereigniffe begabt zu ſeyn t). 
Einige haben auch geglaubt, ein Meſſer, oder ein au— 
derer leblofer Körper, oder auch ein Vernunft - und 
fprachlofes Thier rede mit ihnen, gehe mit ihnen um, 
oder habe Kräfte oder Fähigkeiten, die mit feiner Nas 
tur nicht beſtehen koͤnnen. Einer glaubte, bie ganze 
Oberflaͤche der Erde beftehe aus fehr duͤnnem Glas, 
unter welchem er eine zohllofe Menge von Schlangen 
deutlich fehen Eönnte, und auf Feine Art dahin gebracht 
werden konnte, fein Bette zu verlaſſen, welches er für 
I. SO. eine 
Indeß gefiel er ſich in ſeinen Itallaͤnſſchen Verſen uͤber 
den Zuſtand des Chriſtenthums, die Beylegung der Ne 
ligionszwiſtigkeiten, und der in Frankreich und den Nie⸗ 
derlanden eutſtandenen Kriege, Die er fuͤr goͤttliche Auẽ⸗ 
forüche hielt, ſehr wohl, und geb ſich den Titel eines 
Bonigs der Roͤnige, Zerrſchers der Herrſchenden 
und Monarchens der Weit. — (Das Deyfpiel 
des Herrn Baron von Zalis gehört ebenfalls hleher. 
Er war blos in dieſem Betracht irre, bag er Oeſterrei-⸗ 
chiſcher Mmiſter ſeyn wollte, und betheuerte oͤffentlich, 
Die Kayſerin Koͤnigin mußte ewig verbammt werden, 
wenn fie ihn nicht zu ihrem Miniſter machte.) 
t) Sie denique fürens alius fe— Deum exiflimauit, alius 
oratorem, alius: tragedum, vel comedum, alius ſtipu- 
lam ferens, mundi Iceptrum fe tenere. COELIVS 
AURELIıANUS Chrom. mörbor. Libr. Ic, 5, p.328. 
So bat ein Rafender geglaubt, er fiy Bott, ein ande 
rer fich für einen Redner, für einen Trauerfpieler, 
einen Aomödianten gehalten, und ein anderer glatıb- 
te den Scepter der Welt zu halten, wenn er einen 
Strohhalm in der Sand bien 


% 2.8 
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eine Inſel bi efe, die mitten. in biefem unermeß! ichgroſ⸗ 
fen Glas läge, und welches er deswegen nicht verlaſſen 
dürfte, weil das duͤnne Ölas, wenn er auf baffelbe träs 
te, serbreshen, er-burchfalfen, und von den Schlangen 
zerbiſſen oder gefreffen werden würdeu), Der Verfaf 
fe ber, Oceana, der fiebensmürbige und gelehite Har⸗ 
rington „redete von. den meiſten Sachen fo vernünftig, 
„als man nur immer reden Fann; nur von feiner eiges 
„een Krankheitnicht, > Er, glaubte in der. Würkung 
„feiner Lebensgeiſter fremde Materlen zu bemerken, von 
„denen er dachte, daß ſie von ihm In Geſtalt der Voͤ. 
„gel, Fliegen, Bienen, und dergleichen ausduͤnſteten. 

„Die Perfonen, bey denen er ſich befand, ſagten, er 
„rede viel von böfen und guten Geiſtern, die ihn oft er- 
„ſchreckten und furchtſam machten. — Er vertheldigre 


„don Satz, daß feine Krankheit von Feiner veroorrenen 


„Einbilöung. berrühre, zuweilen mit fo feinen Schluſ— 
„ien, daß ‚fein Arzt ihm kaum darauf antworten Fonnte, 
„Er've vgfid) ſich in fot chen Fallen mit dem Demos 
„Pritus, der bey feinen richtigen Entdeckungen in der 
„Zergl lederungskunſt von ſeinen Miehürgern für naͤrriſch 
— wurde, bis ihnen end lich DIpHOftaER ihren 
Irrihum behm 


Eine rau, deren Sarah vi von Tralles gedenkt, 
hielt beſtaͤndig ihren mittlern Finger in die Hoͤh weil 

ſie glaubte, die ganze Erde auf demſelben zu tragen, 
und war Pina aͤngſtlich, ihr Finger möchte wanfen, 


und 


in) ScCHENK Obſeruat medie. rarior. Libr. > p. 124, 
Obseruat, I. 


x) Brittifch Biography. Vel. 5, pag. 405. 
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und bie Welt nebft ihren Bervopnein zeſtöͤhren »), ‚Ei. 
nige glaubten, fie wären Gott der Bater, andere Gott 
Ber Sohn, und andere: der heilige Geiſt =). Ich 
habe einige ‚gefeben ‚ welche glaubten, fie ſeyn zu einer 
Zeit mehr als ein exiſtirendes Ding, oder bie Zeiten, 
wo fie mehr als ein Ding wären, wären fo Fury und | 
folgten ſo ſchnell auf einander, daß fie nicht mehr als 
ein Ding zu ſeyn ſchi enen Ungeacht dieſer Tau: 
ſchungen, denken und reden aber doch viele Perſonen, 
wie auch der merfmürdige Fall des Hari ington bes 
weißt, iin meiften andern Betracht fo vernuͤnftig, als jen 
mand von gleicher Kenntniß und Fägigkeir, dey voll: 
kemmenem nur immer reden kann. 


Bon dieſer Art war auch der Wahnſinn, den 9% 
Ya ’) beſchreibt: 
aan Fit haud iguobilis Ba 
Qui fe eredebat miros audire tr- anedos, 
In vacuo laetus ſeſſor p lauforgue 
Caetera qui vitae ferwaret munia recto 
Müre; bonus fane vieinus, amabilis hofpes, 
Comis in vxorem, poflet qui ignoſcer re feruis, etc, 


er | Rn | Tolle 
| y) De arte medica. Libr.T, cap. 17. HAr LER: artis 
| medicz principes. tom. Vi, pag. Qt. 


2) Tres in Frifia, non procul a Groninga eo correptos en- 
chufialıno incellexi, ve fe Deum patrer ſlium, & fhi- 
ritum Jfanlium erelleilor horreumgue, in quo fubäil te- 
bant efle Noz aresın, ad quam multi, fimiliter fere affe- 
cti ſalutis ‚ergo confuehanr. WIERUS de prejligäis 


dæamonum © venefisüs. Libr, IL de lamiis, capı7 3.2. 
Oper. Pag. 180. © * 


a) Epiſt. IL. 2. v. 128. Fe 
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Tolle dieſer Art glauben zuweilen mit abweſenden 
Perſonen, mit Göttern, Engeln, ober Teufeln umzuge— 
hen, Doch iſt wohl zu bemerfen, daß Dies Häufiger ein 
Zufall des phrenitifhen Wahnſinns iſt. Ä 


| Folgender Fall giebt ung ein Beyſpiel diefes Um— 
gangs mit abwefenden Perfonen bey dem pörenitifchen 
Wahnſinn an, Die Krankheit, bie von dar feld — 
der Siebe entſtand, ſcheint zuerſt Wahnſinn in Ric 
ſicht auf die Begriffe, in der Folge mit Tollheit ver— 
bundener Wahnſinn, und zuletzt phrenitiſcher Wahn 
ſinn geweſen zu ſeyn. — Die Geſchichte iſt vom Pal: - 
leriofa, und Schenk bat fie angeführt. En eine 
ie find folgende : 


Wir quidsm — ex amore in infaniam de- 
‚liche apa effectus ef, mirisque vilis etiam 
interdiu, nedum noctu agitabatur, modo in iraın ac 
‚ »furorem concitus, mox placabilis in riſum effufus, 

„amatz Ipeciem fe in mot nepta fingula in BEN 
uber affırmabat, illi blandieb atut, ac fi pixfens fu- 
„iflet: mox quod fe am ‚antem redamare nollet, miris 
„increpabot ndt oınnis de amata ſermo, onmis in- 
„ter luctas ibat dies, malte fine ſomno triflitia mœ- 

„rorgue — & ſibi ipſi Injeciſſet manus, nili 
„(nor um vi prohibitus fuiſſet. u | 


Sr 


„Ein aus $iede wahnſinnig — Kauſmann 
„wurde melancholiſch, und durch ſonderbare, tägliche 
„und nächtliche Geſichter heftig beunrubigt, Bald wird 
„er zornig und wätf hend, bald aber wieder. ſanft und 


„achte heftig. Die Geſta⸗ ſeiner Geliebten ſchwebte 
unau I, vor Augen; er liebkoſte fie, als wern 
„fie 


N Obferv. medic. rarior, Libr, I, pas 143. Obl, 5. 


I 


4 
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„fie zugegen mär : bald gab er auch vor, fie nicht zu lie⸗ 
„ben, und fließ Die ſeltſamſten Scheltworte gegen fie aus, 
5Ee war in beflänbige Traurigkeit verfenft, und brach⸗ 
Ite die Nacht traurig, ' niedergefchlagen und ſchlaflos 
„zu. Er würde fich ſelbſt gerödrer haben, falls die Um« 
3 — ihn nicht mit Gewalt daran verhindert haͤtten. 


Taßo' 8 Krankheit, deren Beſchreibung bereits oben 

angefthet worden iſt, iſt aber doch ein Beyfpiel, in dem 
der oben angefuͤhrte Zufall, der Umgang mit einem 
Weſen, weiches blos in feiner Einbildung gegenwaͤrtig 
war, blos mit Tollheit verbunden war, Auch dag 
Benipiel bes Luthers, des Schwedenborgs, welches 
in ber. Folge angeführe werden foll, und vieler andern 
Enthuſiaſten, gehöre bieber. 


Dieſe Art des Wahnfians nähert fid) oft dem phrea 
nitiſchen Wahnſinn, und geht leicht in denfelben über; 
und Da jede andere Arc des Wahnſinns fähig iff, mit 
Zollheit verbinden und phrenitiich zu werden, fo 
fönnen biefe bepden Arten, außer den ihnen befonders 
eigenen Zufällen, mit den Zufällen jeder andern Art 
verbunden erſcheinen. 


“ih einigen Faͤllen, bie in firengerm Verſtand uns 
fer diefe Art gehören, iſt es ſchwer, eine gerade und | 
pofitive Evidenz des Daſeyns ideeller Zufälle zu ente 
decken, außer wenn die Krankheit bereits eine ſelche Hoͤ⸗ 
be erreicht hat, daß fie an den phrenitifchen Wahn— 
finn graͤnzt: denn Kranke dieſer Arc haben oft noch zu 
viele Empfindung und Vorficht, als daß fie den Umftes 
henden ihre Giefichter und Ideen, von denen fie ſelbſt 
kaum wiſſen, obefie Ne wuͤrklich daſeyend/ oder fuͤr Taͤu⸗ 
ſchun⸗ 
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ſchungen — ſollen, und von. Denen fie, fie, mögen; ‚fie 
anſehen, ‚aus roelchem Geſichtspunkt fie wollen, ſehr wohl 
wiſſen, daß ihre Freunde fie für falſche Eindruͤcke eiueg 
Franken Hirns heiten werden, entdecken ſellten, bis erde 
lich die. häufige und lebhafte Erſcheinung taͤuſchender 
Bilder ihre Achtſamkeit untergraͤbt. Dieſe Faͤlle muͤſ— 
fen entweder zu einer Art des Wahnſims in Ruͤckſicht 
auf Die Begriſfe gerechnet werden, bis ideelle Zufälle : 
anzeigen, wohin fie gehören, oder man muß ſich in Faͤl 
len, wo. der Anſchein fehr ſtark iſt, beſonde vs in Sällen, 
wo Bie Taͤuſchungen ſehr oft durch den Sinn des Ge⸗ 
ſichts erfo'gen, auf die Evidenz, die ung Die Umftände 
angeben, einshränfen. Man wird in biefem Betracht 
ſelten ſehl hHleſſen; dern unker Diefen Um ſtaͤnden iſt fehon 
Der Anſchein insgemein hinreichend, das Daſeyn würk 
lich verhandener, obſchon ideeller Zufaͤlle zu beftim: 
men, Dun Fann, zum Beyfpiel, Faum glauben, daß 
im Privatleben ein Mann von niedriger Geburt, ſich 
für einen. König, Fuͤrſten, Helden u. |. m. zu weißen 
Charaktern er auch nicht den geringften Schatten von 
Recht hat; oder daß ein. Unwiſſender und Ungsichtter 
ſich für einen ——— bewunderten Redner, oder, wie 
ic) zumeilen geſehen babe, fuͤr einen beruͤhmten Komoͤ⸗ 
dianten halten ſollte, da er Doch memals feines von bey⸗ 
den geweſen iſt; oder daß ein ſoſcher ſich ohte im ale 
fergeringiten dazu berechtigt zu ſeyn, für einen vielwiſ⸗ 
ſenden, —— uͤber natuͤrliche Kraͤfte beſitzenden, 
oder von dem Himmel mit der Wiſſenſchaft kuͤnftiger 
Ereigniſſe begabten halten ſollte; — mir koͤnnen faum 
‚glauben, daß Jemand von der Wahrheit ſoſcher unmoͤg⸗ 
lichen Dinge überzengt BE y wine wir alcht zus 
glei gleich 
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zugleich vorausſetzen, daß dergleichen eingebildete Auf⸗ 
tritte ſich feiner Einbildung fo Häufig dargeſtellt haben, 
daß fie endlich eine Taͤuſchung di.fer Art erregen, und 
hinreichend feyn mußten, Ihn von Sachen zu uͤberzeu— 
gen, die im Reich der Wuͤrklichkeiten fo wenig ſtatt 
haben. Man entdeckt wuͤrklich fruͤher oder ſpaͤter, daß 
dergleichen taͤuſchende Vorſtellungen exiſtiren, und fie 
koͤnnen, fo lang fie nicht wuͤrklich erfcheinen , und fo 
lang noch der geringfte Zmeifel in Ruͤckſicht auf Diefele 
ben erheben werden kann, ſchicklich zu den ihnen gleich. 
kommenden Arten Des Wahnſinns in Ruͤckſicht auf 
die Begriffe gerechnet werden. | 


4) Auf Empfindung beruhenden Wahnſinn 
Heiß ish denjenigen, wo ſich die Krankheit vor- 
nehmlich oder merklich in irrigen Vorſtellungen 
zeigt, die in der Seele, in Ruͤckſicht auf der kran— 
ken Perſon eigene Geſtalt, Subſtanz, oder an— 
dere in die Sinne falfende Figenfchaften oder 
Verhaͤltniſſe derſelben erregt werden, und nicht 
ollein der Wahrheit entgegen find, fondern oft 


auch Der Natur der Dinge, und faft allemal 


dem Zeugniß der Sinne der Umſtehenden wider⸗ 
ſprechen. 
sch nenne dieſe Art auf Empfindung beruhen: 
den Wahnftun, weil ich glaube, daß irrige Vorftel- 
lungen dieſer Art fich der Seele meiftentheiis, wo nicht 
allemal, nah) irrigen Empfindungen darſtellen. 
Die ungereimten Einbildungen ber mit dieſer Art 


des Wahnſinns behafteten — ſind faſt unzaͤhlich. — 
3 


Sie 
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= Gaben zn ie 2 ha ey, ‚ Sum 
de, 


= 


er; Qui Iyeanthropia detinentur, nodu domo egresfi, kt 
os in eundlis imitantur, & döriee dies illuecfeat, circa 
‚defundtorum monumenta plerumque vagantur. He c0- 
mites ipforum natz {unt: Facies,pallida, oculi ſicei & 
ad villendum imbecilli, lingua aridisſima, nulla in ere 
faliua, fitisimmodica, tibi2 ine rernedio exuleeratz, qued 
frequenti ejus partis per: nedtem offenfione accidit.* 
PAULUS AEGINETA, de re medic. Libr. UI, 

cap. 15, pag. 22, 1. 15. 


Die mie der Cpkanthropia bebafteten a es in al- 

em den Woͤlfen gleich, und gehen insgemein, bis es 

tagt, um die Gräber der Verſtorbenen herum. Ibre 

Zufälte find cin bleiches © eſicht, frockene, blöbe Augen, 

eine fehr trockene Zunge, fein Speichel im Munde, un: 

maͤßiger Durft, unheilbare, durch Die naͤchtlichen V Serie: 

gungen biefer Thelie enjandene Sefämäre an den Uns 
terſchenkeln. 


„Litterarum monumentis —— Guilielmus Brabantius 
„in ſua hiſtoria, virum prudentem diaboli arte eo per- 
„du&um fuiſſe, ve aliquibus anni temporibus, non ſe- 
„eus feiuerit, quam fe — eſſe lupum, qui per loca 
fylueltzia & Ipecus oberraret, ac maxime puercs perle- 
‚ „queretur, & eum fepe per nemora velut amentem: va-, 
N eari inuentum fuille, N tandem Dei gratia ad men- 
„ten rediit, * 


„Adhzc Patanii Zupus Shi ehatus agricola, anno 
„millefimo quingentelimo quadrag geſimo primo, multos- 
„que in agris inſiliit, trucidauitgue, Tandem non fine 
"„multa difheultate captus, confidenter allenzrauit, ſe 
verum efle lupum diferimen folum exiltere, in pelle 
„pilis innerfo.* WIERUS de prefligüs demomum 
& venefie. Libr. IV, cap. 22, pag. 335: ſeq. 


Wilhelm son Brabant erzaͤhlt in feiner Geſchichte, 
‚ein ſonſt verſtaͤndiger Mann en durch. Rünfte des Zeu⸗ 
fels dabin aeeen dag er ich zu gewiſſen Jahrs⸗ 
gelten für einen reifenden Wolf gr Halten habe, der im 


Waldeen und Hoͤlen herumirrte, Kinder am meit ir — 
oigte 
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dea)/ Siwene), Katzenk), Kuͤhes), Okhfenn), 
— DER np Kampf 


folgte, oft als toll In den Wäldern herumla is gefun⸗ 
ten worden, endlich aber, mit Gottes Dale wieder ges 
nefen ſey. 


Auch glaubte Im Jahr 1541 ein Tageloͤhner zu Paria 
er fen ein Wolf, ruf biele auf dem std an, und 189 tete: 
fit. Endlih wurde ar mit vieler Schwierigkeit gefangen. 
Er glanbre. hub behauptete feſt, er ſey ein Wolf, nur (ey 
bey ihm die. Haut ei amärtg gekehrt ©. auch cap. 25, 
pag. 339. Einen andern, Fall diefer Art firhe in Zacu- 
Ti LUSITANI de praxi admirand, er I, Ohl. 
ä1«pag 12. Coll U. BC. Oper. tom. 2. Zmey andere 
ſeltſame Faͤlle dieſer Art kommen auch ın Schents Obf. 

medie rariorih. Lihr. 1, pag. 129 vor. — Man ehe 

auch Dan wämieten Commentar. in Buerhaav Apkorilm, 

112, toın, 3, pg. 521. BARTHOLINI AR morbig 

“ bitlieis cap. 13 pag. 68. und ebendeſſelben Epiſt. medie. 
Cenutur. li, Epift.100, toın. I, pag. 732. 


d) AETıı tetrabibl, Libr, 6, cap. ı1. 


‚e)AVIGENNA Weyer führt: (kn am. De prefigjis 
.. demonum. In ber oben angeführten Stelle. ©. 336, 6; 5. 


f) RIVERIT Prax. medic. Libr. I, eap, 14, pag.1$8. ColI. 


g) Bon diefer Art war die Tollheit der Töchter des Königs. 
der Argiven, Prötus, die nach der Etzaͤhlung des Pli⸗ 
nius, hittor. mundi Libr. 25, cap 5, pag 457, 1. 16. 
durch den Melampus gebeilt wurden. Virgil ſpiel 
auf ihren Wahnſinn in folgenden Zeilen an: 


Pretides implerunt falfıs mugitihus agros: | 
At non tam turpes- pecudum_tamen ylia fecuts eft 
Concubirus, quamuis collo timuiſſet aratrum, 
‚Et aa in, leui quefiffet cornva fronte. 
Bucolie. Eel. VI, 48. 


h) Bernor IN de morbis 'bihlieis loco ſupra citat 
de Nebucadonofaris mania feu melan:balie, MEAD’S 
medica fucra. cap. 7. Leber Die Krau seit des Koͤmgs 
Nebucadnezar. DS Vol, Ill, pag. 132 


\ 
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Kampfhänei), Sperlinger), Kuckucke 1), Nachtigal— 
lenin), irdene Gefaͤßen), Töpfe, Kruͤge, Theekannen o), 
Dada 


i) COELIUS AURELIANUS Chronicor. \morbor. 
Libr. I, cap. 5, pag. 328, 9.152. Alii fe eſſe putant 
gallum, etiam vt vocem illius imitantur. — ZALEXAN- 
DER de arte miedica. Libr. I, cap 17, HALLER artis 
medic. prineip. tom. VI, pag,9I. — Einige hielten. 
fih für Zähne und Erahten. 


„Alter gallos cantare audiens, vt hi alarum ante can- 
„tum, fic ille brachiorum plaufu latera quatiens, animan- 
„tum fonum imitatus eft “ GALENUS de beis affe- 
Eis. Libr. III, cap. 6. Schenk bat diefe Stelle ange 
fübrt Obſerv. medie. rarior. Libr. I, Obf I, p. 123, 


X) CoELıus AURELIANUS Chronie, morb.'ibid. 
1) RıveRrIı Prax, medic. ibid. 
m) AL EXANDER TRALLIAN, de arte medie. ibid, 
n)COELIUS AURELIANUS. chron, morb. ibid. 


0) Zum Beweis dieſes, und der Schwanger ſchaft der 
Manneperfonen has ih nur das Zeugniß eines Dichters, 
habe aber vielen Grund, daffelbe für Thatſache zu hal⸗ 
ten, ba Fälle dieſer Art wahrſcheinlich find, und die Ge— 
ſchichte von der Elſter nach des Bifhoff Warburtons 
Anmerkung über diefe Stelle, auf eine wärfliche Thats 
fache anfpielt, wer! eine vornehme Frauensperſon 
glaubte, daß fie eine Elſter fey. Ihre Glaubmir- 
digkeit wird dadurch ſehr vermehrt, daß fie mit andern, 
Die durch beſſere Zeugniſſe beſtaͤtiget find, ähnlicher Na⸗ 
tun find, und daß verfchiedene andere Benfpiele des Dich- 
ters auf bewiefene Thatſachen anfptelen. Sie werden 
‘bey der Beſchreihung der Hole des Spleens angeführt, 
die an fich eben fo richtig, als poetifch fchön ift. Er 
ſchließt folgendermaflen: / 


Unnumber’d throngs on every Side are feen, 

Of bodies chang’d by various forms by {pleen. 
Here living zea pers ſtand, one arın held out, 
One bent: the handle this and that the fpout: 


.e 
’ 
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Backſteine p), Lichter 4) und dergleichen, Einige glaub, 
ten, fie beſtünden ganz, oder zum Theil aus Wadısr ), 
Butter) —2 Glasſt), Lederu), oder Stroh), Einer 


g) 


3 glaub» 


EA Any tliere like Homer’s tripod walks 
Here fighs a jar and there a goole-pye talks; 
Men prove with child as pow ul fancy works. 
And maids turn’d bottles ery aloud for corcks. 
VoPE’s Rape of, the Leck Cant. IV, 1. 47- 
Works Voll, Pag. 164. 


:COELIUS Kur Chronicor morbor, 
a Einer biele fih für einen Baͤckſtein, und woll 
te durchaus nicht trinken, aus Furcht, die Näffe möchte 
ihn ſchmelzen. ARETAEUS de causlis & fignis 
diuturnor, morbor. Libr. I, cap. 6, Pag: 32. A. 


TıssoT de valetudine litteratorum. pag. 22. 


r) RIVERII Prax. medic. ibid. — Tulp erzaͤhlt einen 


ſeltſamen Fall, bey dem er ſelbſt 3 Zuſchauer war, und 
wo er noch mit einer ſcharfſinnig ausgedachten Liſt die 
Heilung biwürfen konnte. Ein berühmter Mahler 
bileb den ganzen Winter hindurch Im Bert liegen, weil 


oe glaubte alle ſeine Glieder waren fo welch und bieg⸗ 


ſam wie Bachs, und ſich nicht aufzuſtehen getrauete, 
aus Furcht, er moͤchte ſein Sewicht nicht tragen, die 
Glleder moͤchten unter ihrer Laſt weichen und fein gan⸗ 
zer Körper im eine ungeſtallte Maße — 
Obfernat. medic. Libr. T, cap. ı8, p. 36. Van SWiIE- 
TEN —— in BOERHAAVI Aphoril, 1113. 
Tom, III, 8. 513. 


s) „Raſpar Bu lay, ein Redner Dichter und Arzt, 


„erunte alle dieſe Gefa IE ſehr gut, und warnte feinen 
„Freund, Konſtantin Sugbens, oft dafür: er ſelbſt 
„aber mar bey feinem eigenen Zuſtand blind, und fein 
„übermäßi 9.8 Studieren ſchwaͤchte Ihm das Gehirn der- 
„maßen, daß er glaubte, fein Leib fig von Butter : er 
„mied daher mit großer Gorgfalt das Fer; 5 enblich 
„aber wurde er jeineg beftändigen Schredens muͤde, 
J 


„und ſtuͤrzte ſich in einen Brunnen. Tißot von der 


Geſund⸗ 


234 
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Seſundheit der Gelehrten $.13. Sammel. zur 
peaftifcehen Arzueykunſt gehorige S rn Th. 
IL, G, 60, 


‚t) Dum eruditus vir ex immodieis fludiis in hune mor- 


bum inciderat, eredebit fe habere erura virrea, hine 
nullo modo illis audebat infiftere, fed de lc&ho ad forlim 


afferebatur, eui tote die asfidebar. Ancills, dum Jigua 


afterebat foco alendo, ruditer ılla projecit, vride territus 
herus, & cruribus fuis vitreis metuens, illaın acriter ob» 


_ jurgauit: morofa ancilla, & herilis infaniz nn li- 


eno percusfit rudius heri ——— vnde acrem quidem do- 


lorem fenfir, fed le exiliit, vtillataın hane 
contimeliken vicifeeretur. Paulo polt, deferusfcente ira, 
gauiſfus fuit, fe cruribus — 7—— poſſe, & deiata fuit de 
mente ejus vana hæc imaginatio, — vanSWIETEN 
Commenzar, in Bosrhaav. Aphorif, ı113. pag. 514. 


Ein Gelehrter verfiel and übermäßigen Studieren in 
dieſe Krankheit, und glaubte/ feine heine wären aus 
Glas, wigwigen er ſich auch nicht auf denſelben zu fies 


hen getrauete, fondern fi aus dem Bette an den Ofen 


en ließ, wo er ven garten Tag hindurch figen blieb. 
Hi Magd halte, um das Feuer zu near. Sol 


on den} Sfen gettagen, und rare daſelde Beitig nieder, 
worüber, bee Siere erichrack, und fie, au Beforanik, ſei⸗ 


ne Beine möchten Schaden leiden, heftig auszanfte. 


Die bereits über die Narrheit ibreg $ Herrn verdruͤßliche 


Magd warf ein Stuͤck oh, mit Heftlakelt am den Uns 


terfchenfel Ihres Seren, ber heftigen Eimer; davon em⸗ 


pfand, und zugleich dußerſt entrüfler aufſtund, um dieſe 


ibm angethane Beleidigung zu raͤchen. Da ſich fein 
Zorn gelegt hatte, war er froh, daß er wieder ſtehen 
bonnte, und dieſe ſchiefe Einbildung war aus feiner Sees 


le verulget. 


Quidam epinatus eſt ex vitro fi bi eonflatas .eJumes, fie 
vt omnia ſua negotia atque actiones ſtando perficcret, 


metuens, ne, A in ſedile fe inclinaret, nates — 


"sevi fragmenta hine inde dishlirent, ZAcur 


Lusırtanı de medisor. princ ip. hifloria. Libr. 7, 


"hilt 37." Paraphraf: tom.1, pag 74. Ceil. 1. E. 


Einer —— fein Zinterer deſtuͤnde aus Glas, und 
wert“ 
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glaubte, fein Kopf wäre ihm abgehauen )), und ein an⸗ 


derer dachte, er haͤtte ſeine Schenkel verlohren ). Ar⸗ 


emidor, ber Grammatiker, wurde, wie Coelius Au⸗ 
„relianus erzaͤhlt, durch die unerwartete Erſcheinung 


„eines Krokodills erſchreckt, und durch den Schreck ſo 


sr daß er nicht allein glaubte ‚- Das Ihier habe 


„feinen linfen Schenfel und. die Hand gefteffen, fondern 
„auch. alles, was er vorher gewußt hatte, vergaß — 2 
Einige glaubten, kr hätten abfcheulich ‚große Nafenb), 
| ae a ‚andere 


Drrtichter alle ſeine Gefchäfte und — ſlehend | 


weit er befuͤrchtete, ſein Hinterer möchte 5: riechen, und 
‚Die Stasfherben berumfliegen, wenn er ſich auf einen 
Stuhl feßte. — Man fehe auch SCHENK Obferuar. 
medic. rarior. Lihr. 1, pag. 124. Col... — Bon el: 
nen beruͤhmten Dicster zu Amſterdam erzähle Bartho— 
In eine ahniiche Geſchichte. hiſtor. anatcın. rarior, 
Cent, I, hitt. 79. pag. 114. — a 


— 


U) ALEXANDER de arte medic. ih I. cap. 17: HAL- 


"LER Aıtis medie. princip. Tom. VI, pa: gr. 


x) van SwiETEN Commentar. in Boerhaavii Aphorif. 
1113. Tom. UI, pag. 513. äh 


x ' “ L 
y) Alere: der eben) aſelbſt. 


2) Cißor über die Geſundheit der Gelehrten. nm 
Enten &. 2, © 62. 


a) ARTEMIDORUM Grammatieum APOLLONIUS 


 meinoraf nitente greflu eracodıllum in harena jacentem — 
. expauiffe, atque ejus metu percuffa mente credidiſſe, ſi- 


0. bi finifirum crus atque ms num a ferpente comellam, & 
> Nitterarum memoria earuiſſe obliuione poffesium. Chro- 
‚RICOr narber. Libr. E 2aD 5 P2p- 328. $. I 51. 


b) Pre» EJUS- apüd ‚nos vir fanguine welancholico. tur- 


Er nalum bi in en a MER excreuilie imagi Im... 


—— ve pablico, ablineret n nene afüs 2 tanseuntibus 


con = 


* 


* 


x 
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andere hielten ſich für Weitzenkoͤrner, und lebten in bes 
ftändiger Furcht, fe möchten das Unglück haben, von 
den Vögeln gefreflen zu werden e), Ben einer vorneh⸗ 
men Srauensperfon haben wir bereits gehört, daß fie ſich 
für eine Eifter hlelt. Ein anderer glaubte, es ftünden 
ein paar ſchrecklich geoße Hirſchhoͤrner vor feiner Stirn d). 


‚Ein Mann hielt fi, wie Coelius Aurelianus erzaͤhlt, 


für ein hülflofes Kind, und bat flehentlich, man moͤchte 


: ihn tod an ber Hand führen), Einige Mannspers 


ſonen hielten fich, wenn man dem Dichter Glauben bes 
a kann, für Schwanger, . Schenk erzaͤhlt die Ges 
{dichte einer verheyratheten Frau, die fehr Dicke Senden 
zu haben glaubte, und ber ihrer vorhergegangeren 

Schwan⸗ 


conculearetur. = BARTHOLINUS in — ana⸗ 
rom. rarior. Cent.1, hiſt. 79, pag. 114. 


Ein gemeiner Mann, der melancholiſches Blut hatte, 
glaubte, er habe cine ſo große Vlafe, daß er nicht, 


ausgieng , aus Furcht, Die Vorbe ygehenden moͤchten 
darauf treten. 


Cuidam perfusfum erat, nafum fibi en in immen⸗ 
fum, atque in prodigiofam Iongitudinem exporredlum 
fic, vt elephantis probofcidem circumferre vifus fit, qui 
nusquam non eflet impedimento, adeo, vt ſubinde pati- 
nis, ve illi creditum eft, innataret. SCHENK Obfernar. 
atedic. rarior. Libr. 1, pag. 124. Col. i. Giche aud) 
BROEN animadv. medic pag. 142. 

Einer glaubte, feine Naſe ſey fo groß und unend⸗ 
lich lang, wie ein Elephantenrüßel , fie bindere ibn 
überall, und ſchwimme fogar in den Schhffeln, aus des 
nen er eſſen wolle, herum. 


c) RıvErıı Prax. medic. Libr.T, cap. I4, pag. 188. 
Col... BROEN Animadv, medic. pag. 142. 


 d) Schenk Obferv. med. rar. Libr. I, pag. 124, col. 2. 
a) COELIUS AURELIANVS in dir angef. Stelle. 
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Schwangerſchaft, nach deren Endigung nicht viel mehr, 
als ein Monat verfloffen war, hatte fie geglaubt, fie fey 
nicht diefer, als wenn fie Fein Kind trage f), und ich 
habe eine junge Frau gefannt, Die nach einer an ihr ver» 
fuchten Nothzuͤchtigung wahnſinnig geworden war, und 
nachher in der Meinung ſtund, als wenn fie beftändig 
Kinder gebaͤhr und fait jeden Arigenblick von einem ent⸗ 
bunden würde, Der berühmte Paſcal glaubte, er haͤt⸗ 
te eine Feuerkugel an feiner Seite ſteckens), und Za« 
kutus von Portugall redet, von einem Manu, der ſich 
für fo kalt hielt, Daß nichts, als das Brennen im Feue 
er ihm feine nasürtiche joles wiedergeven koͤnnte N). 

35 Diele 


£) SCHENK Obferv. med. rar. pag. 128. obf. 8. 


g) „Das Gehien des Seren Pascal, der eine der ſtaͤrkſten 
„Seelen hatte, wurde, nach uͤbertriebenem Arbeiten, und 
„tiefem Nachdenken, dirmaffen verruͤckt, Daß er beſtaͤndi 3 
„einen feurigen Abgrund neben ſich zu haben. glaubte. 
„Die immerwährende ‚Bewegung einige fiiner Nerven⸗ 
„fafern. gab ihn uraufhöclich diefe Empfindungsider, 
„und feine von den Nerven überwundene Bernunft — 
„niemals über dieſen Gedanken firgen.* Tißot Ab 
bandl. von der Befundbeic der Gelehrten, $. —* 
Saͤmmtliche Se fen zur ln Bl, ſchaft 
Th.2, ©. 60. 


h) Quidam in vanam ineidit imaginationem, vt fe frigere 
perpetuo arbitraretur, fieque, ardente firio ad ignem con- 
tinuo fedens, fe non poſſe calefieri predicabar, nifi toto 
eorpore vreretur. Quumane clam furtimque ter in ig- 
nem fe projiceret, tandem vinctus catenis, fedens — 
juxta ignem, hae miſerabili imaginatione detentus, diem 
noctemque miſer ducebat infomnis. — ZAcUT. Lv- 
SITAN. Prax. medie. edinirand. Libr. 1. Obi. 48. paz. 


ır. ad fin. Tom.Il. Ejusd. de medicor. princip. hiſtor. 
Libr. 1, Obſerv. 38, pag.75. 


Einer 
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Viele glaubten, ſie haͤtten lebende Tiere, Menfchen, 
Teufel, oder andere ſchreckllche und ungewoͤhn liche Din⸗ 
ge in ſich wi ar Menge haben geglaubt, ein 
AR, | ‚außer: 
Einer⸗ — er — beſtaͤndig, ſaß auch in den 
Hundstagen beftäudig am Feuer, und glaubte, er könne 
nicht Warm werden, went ihn die Hitze nicht am ganzen 
Körper verbrenne Er hatte ſich fi ſchon dreymal heimlich 
ing Feuer geworfen, wurde enblich an Ketten gelegt, und 
brachte fo, am Feuer figend, Zag und Nacht ſchlaflos zu. 


i) Teufel. — Bonarum litterarum faster — merore 
ex morte fororis fradtus & lucubrationibes attrirus, de. 
diaboli infidiis apud me conqueritur. Affirmat fe senti- - 
re malum fpiritum per anum ingredi cum vento fursum- 

$ que in corpore ſuo repere, donec capuf occupet, ne fa- - 
eris folita deuotione vacsre posfic, eundem vero cadeın 
via deicendere, & exire quando ad preces & lectiones ſan- 
Etas actingitur. Ante hæc le inaudita lætitia fuifle perfu- 
fum, ex asfiduis preeibus & vizihis, vt concentum etiam 
cœleſtem exaudinerit, fpretisque mottalibus, omnia in 
pauperes erogafle: und defervente pietate, ob nimium 
eibiappetitum, ob tur batum iſto vento cerebrum, cujusdam 
in cercbro voceın se exaudire, Pr ze Dyfıay exprobrantis, 

‚tunden:es’pugnos se sentire, & fatorem ante nares ob- 
versanten. BARTHOLINI bi iftor. anarom, YArie 
ör. Cent. I, hi. 85 » pag. 122. 


"Ein über den Tod feiner Schweſter Besetibter und — 
zu vieles Studieren entkraͤfteter Student klagte mir daß 
ihm ver Teufel nachſtelle. Er empfand, daß der böſe 
Beift zum Hintern bineinfröch, und nit einem Dunſt in 
dem Körper hinaufkrieche, und, um ihn In feiner Andacht 
zu ftöbren, den Kopf einnehme; wenn er betete, oder 
die Bibel laß, gieng der Teufel durch feinen gewoͤhnlichen 
eg aus dem Körper heraus. - Vorher fagte er, ſey er 
duch daß ungufiörliche Geber und Wachen unan efprech- 
lich erfreut worden, babe himmliſche Muſik gehört, alles 
| Bergängntte Berachtet, und den Armen fein Berinögen 
gegeben. Nun höre er, ſeit die Eßluſt und fein durch 
Diefen Dunſt deruͤcktes Gehirn feine Gottesfurcht ver⸗ 

mindert 
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aͤußerlicher Theil, oder mehrere Theile ihres Koͤrpers 
ſeyen Bun“ eine Krankheit — auf ihre Ge⸗ 
RR: Ai ER. un Re n ; Br ſtalt, 


mwindert habe eine Stimme im Hirn, die hm Laͤſte⸗ 
‚zungen vor wouͤrfe empfaͤnde die ihn BOTEN Säule, 
und röche den Geſtank des Teufels. ER 


* eceyi a viro ſide digno ‚. quendam Abi perfiafie 

xii {bus damoniis agitars, in corpore — indicabat 

in feapulis & in fronte. SCHENK Obferv. Medic. 
rarior, Libr.i, pag. 137. ‚Obferv. rt. 


3:3 —— 


Ein glaubwärbiger Mann ſagt mir, es babe Jemand 
geglaubt, cr werde von drei Teufein geplagt, die in den 
Schulterblaͤttern und in der Stirn ſaͤſſen. 


Reiter. „Ich habe von einem glaubwuͤrdigen Zeugen 
„gehoͤtt, daß Peter Jurieu, der durch feine thee logi⸗ 
„ſchen Gtreitigkeiten, feine polemiſchen Schriften und 
© sdurch feine, Ausſegung Aber Die. Offenbahrung ſo be: 
ruͤhmt it, fein Gebirn dermaffen geſchwaͤcht hatte, daß 
„er zwar uͤbrigens in mehrern Stuͤcken ſeinen geſunden 
Verſtand behielt, doch aber ſeine oͤftern Koliken en 
„Gefecht zuſchrieb, welches ſieben Reiter, Bein feine 
—— eingeſchloſſen ſeyn ſollten, beſtandig 
„einander hielten, Tißot von der Geſundheit der 


_ 


Gelehrten, 9. 14: : Saͤmmtl. Schriften, Th2, G. 61. 


Eine Schlange. ALEXANDERTRALILIANV. 
de arte medie. Libre. I, cep. 17. HALLER artis me- 
dic, princip. Tom. VI, pag. 91. — . ALPıNnus de 

. „medicina methodica. Libr. X, cap. II, pag. 613. 


Sroͤſche und Kroͤten. SCHENK Obfery. medie. ra- 
- vier, Libr. I, pag. 121. Ci!’ L— ne ALPINUS 
de medicina merhod, ibid. pag. 614° 


mauſe. et ‚Prax. ‚medie. ‚Libr, I, cap. 14, 
— Pag. —188. Col. E z 

Ein lebendes mMondkalb. Toreivs Obſeruat. 
; 2° medie, Libr.. I, @p.19, pag. 39... 


Ein Bretnagel. BAR THoLıNn hifor. anetomy 
rarior. Cent, i, hiſt. 79, pag. 114 . & 
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ſtalt, Größe und eigentliche Beſchaffenheit ſehr veraͤn⸗ 
dert, da fie doch geſund und gut beſchaffen waren k). 
Einer glaubte, er trüge die ganze Welt auf dem NRür 
cken, und glaubte immer, fie-würde herunter fallen, und 
ihn und alle, Menichen zu Staub zermalmen!). Ein 
anderer glaubte, fein Körper enthielte fo viel Harn, daß 
er fid) fürdhtete, ihn zu laffen, damit feine Freunde und 
Nachbarn nicht weggeſchwemmt werben möchten m), 





Rn I. Kahn: 


K) Seio quoque, vbi fulphur & picem redolere maritum 
occlamaret melancholiz vitium patiens conjux, & cibum 
oblatum piper refipere judicaret,- quæ quam alienisfi- 
ma efle a rei verirate eognofcebantur. Partes etiam 
pudibundas ioflaınımatione putoreque ita vitiaras aflere- 
bat, vr gangrenam fuborituram pertimefcerer, his in- 
terim locis‘ab omni vitio immunibus — WIERUS 
de prefiigüs demonum, Libr. Il, de lamiis., cap.7, 
$. 6, pag. 182. 


„Ich weiß auch, daß eine mit der Melancholie behaftete 
„grau ihrem Hann entgegen fehrie, er röche nach Schwe⸗ 
„tel und Pech, und daß ſie glaudte, die Spetfe, die man 
„ihr vorfeßte , ſchmecke nach Pfeffer, welches beydes 
„nicht wahr war. Auch fagte fie, ihre Schaam wäre 
„fo entzündet und faul, daß fie die Entſtehung des 
„Brandes befürchtete, da Doch diefer Theil niche dem 
„geringften Fehler hatte. “ 


I) ALEXANDER de arte medic. Libr, I, cap. 17. 
HALLER artis medicz princip. Tom.VI, pag gt. 
em) BROEN animadv. med. pag. 142. Zimmermann 

von der Erfahrung, Th: 2, —— 
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5) Die erſte Art des Wahnſinns, die ich unter 
dieſer Gattung aufgeſtellt habe, iſt von mir der auf 
Taͤuſchung beruhende Wahnſinn genannt worden, 
weil er den zwey zuletzt angeführten Arten des ideellen 

Wahnſinns fehe ähnlich if: Die Benennung: auf 
Taͤuſchung beruhend, kommt ihm deswegen beſon— 
ders zu, weil, ohne die geringſte merkliche Spur 
des ideellen Irreredens, — bey demſelben die Mor—⸗ 
ſtellungen in der Seele, in ſo fern man es entdecken 
kann, mit den gegenwaͤrtigen aͤußerlichen Gegenſtaͤnden 
der Sinne, mit dem natärlichen und wuͤrklichen Zuſtand 
bes Körpers des Kranfen, und mit dem gelunden 
und in jedem Betracht ungehinderten Gebrauch 
der Seelenfräfte, von denen man fogar in einigen. 
Fällen beobachtet hat, daß fie vorzüglich gut waren, der 
Kranke, in Ruͤckſicht auf einen beſondern Gegen 
ftand, oder mehrere Gegenftände fich unter dem 
Einfluß der offenbarften , ANPESSEPEUL In 
Zaufchung. befindet. 


Diefe Art bat zwey Verſchiedenheiten. Eine 
gränze an den mit Tollheit verbundenen , und die 
andere an den auf Empfindung beruhenden Wahn- 
finn. Nur fehlt dem Wahnfinn im erften Falle, das 
mit dem mit Toliheit verbundenen Wehnfinn ver. 
bundene Irrereden, und im leßtern Fall ift die Krank 
heit niemals mit irrigen Ideen in ı Ruͤckſicht auf die eis 
gene Geſtalt, oder andere in die Sinne fallende Eigen, 
ſchaften des Kranken verbunden. 


Bey | 
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Bey ber erfi erwähnten Berfhiedenheit Bat der 
Kranke in Ruͤckſicht auf feine Kräfte, ser 
ten und Verhaͤltniſſe ſoſche Begriffe, Die auf fe 
ne Natur und Zuſtand nicht paſſen, oder mit der 
Wuͤrklichkeit nicht beſtehen nee Dieſe irri⸗ 
gen Begriffe scheint er meiſtens mehr von dem, 
was ihm feine Einbildung darreicht, als von der 
Taͤuſchung Des Gefühls herzuleiten, und aͤußert 
insgemein eine Art von Selbfigenüsfamfelt dar: 
über, Daß er, feiner Meinung nach, andere ſo 
weit uͤbertrift; wenn zum B Bayfoi ver Kranke glaubt, 
er habe das ermögen ‚ Bunder zu thum a), er koͤnne 
die Würkung der Elemente beſtimmen, Werten machen 
und die Jahreszeiten nach feinem Willen einrichten b); 

2 er 


a) Mens autem — erat !xfa — illi, qui pallicebatur fe 
Gabrielem aut Michaelem coacturum, vt ad fe wenirent, 
& illos de rebus magnis fuferrogatos refponfum daturos: 
Sed cum ille rogaretur a Cordinzle Tat MORE, vt ıllud 
_ efliceret, relpondebat, Se illud non poſſe, nifi præparato 
prius corpore multis jejuniis & oretionibus, nec nifi 
pro rebus reipublicz ehrifianz. WIERUS depıe- 


ſtigis de monum & venehe. Libr. IM, de lamiis, op 7, » 
P:8- i82, - 
Der Dann, der verſprach, er wolle & den Erzenge 
Gabriel oder Michael zwingen, zu ihm zu kom⸗ 
men, wii fie uͤber große Dinge um Antwort zu fragen, 
war. nicht wohl Fiug. Der $ dardinal Tournon bat i ihn, 
es zu thun; allein er antwortete, er koͤnne es ohne vie— 
les Faſten und Geber nicht, und — in die chriſtl che 
Kirche betreffenden Sachen. 


b) Um dies zu — kann ich zwar nichts meiter, als 
das Bau eines Dichters beysringen; Doch iſt es dem, 
1093 ich) ſelbſt als Thatſache beobachtet babe, ssilfommen 
gleich, und al hah 8 en gewagt, ala eh 

N ee. 


— 


w 
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er koͤnne, ohne Beyhuͤlfe des Windes, von einem Ort zu 
einem andern fliegen, — koͤnne, ohne De) huͤlfe mecha⸗ 


niſcher 


es anzuführen, 36 mepne das — bes Dr. John⸗ 
fon in feinem Raße as, wo er dieſe Verſchledenbeit durch 


den Charalter eines Sternſehers, welcher dies zu koͤn, 


nen vorgab, ſehr ſchoͤn erlaͤutert hat. Die ganze Bee 


ſchichte, und die Beobachtungen üßer den Wahnſinn, 


ber zugleich mit zugrgen war, find fo richtig und philo⸗ 
ſophiſch, als ſie ſchoͤn ſind, und der er aus der fie ge⸗ 
floffen find, ganz werth. Ich will blog "einen Furzen 
Auszug aus demfeiben bier beyfuͤgen. — „Bor ‚sehn, 
„ahren, fagt der Etsenfeber, brachten mich meine füge 


lichen Beobachtungen über die —— des Wer: 


„ters auf den Gedanken, ob ich nicht Macht tiber die 
„Bitterung hätte, und dadurch dei ı Bemohnern Der. Erde 
„auf eine leichtere Art mehr cr Bedurfniſſe zufichern föne 
„ie. Dieſe Betrachtung nehm mein : ganzes Gemuͤth 
„berefchend ein, ich Heß fruchtbare Negen anf dag Land 


* „fallen, und nach jedem Regen auch die Sonne ſcheinen. 


„Doch Hatte ich nur den Willen Gutes I fun, und 
„dachte gar nicht daran, Daß ich jemals die Macht Das 


zu befigen würde.“ 


Einſt fab ich, daß das Feld aus Dir re berttocknete, 


„und fühlte in inir den ſchnellen Wunſch Regen auf bie 
 ,füdlichen Gebirge fenden , und den Pit zu einer Ueber⸗ 
0 pfehwenmung bringen zu koͤnnen. Ich befahl dem Ne 


„gen, fallen, Regen und Ueberſchtemmung erfolgten 
„auf meinen Befehl, und ich merkte, daß die Wolken auf 
„meine Lippen gehoͤrt hatten. — 9 fonnfe meiner ei- 
„genen Ueberzeugung gar nicht glauben, und arbeitete 
„der Wahrheit baigttartig entgegen. Ich bieft mich zus 
„weiten ſelbſt für fell, und hätte mich nicht getraut, dag 
„Geheimniß Jemanden anders als Fhnen mitzutbeifen, 
„weil ich weiß, daß Gie day Wunderbare von dem Un? 


„möglichen, und das Wahre von dem Falſchen zu unter⸗ 


„icheiden teiffen. 
„Warum, fragte ich, beiffen Ste das unglaublich, von 
„den Sie wiffen, oder wenigſtens slauben, PaB: es wahr 


fen ? 
m. ; Weil, 
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niſcher Mittel, eine fange Zeit in ber Luft ſchweben koͤn⸗ 
ne nad) Gefallen Blut aus einem Theil bes Körpers, 
befonbers aus der Harnblafe laſſen, und daſſelbe zurück 
halten; inne blos durd den Willen die Blutgefaͤſſe 
nach Gefallen ausleeren, oder voll erhalten, und koͤnne, 
— blos durd) einen Athemzug, — durch eine beſende⸗ 
ve Bewegung des Schenkels, oder des Fuſſes, — durch 
eine Stellung bes Körpers, — durch Neigung des 
Kopſfs, — und unendlidy viele andere ungefchickte auf 
Kleinigkeiten hinauslaufende, laͤcherliche Mittel, eine 
mnendliche Menge von Wundern thun. Auch Fann 


fid) der Kranfe einbilden, er befise viel Anfehen, große 


Güter, oder ungebeuere Reichthuͤmer, wenn er auch würfn 
lich von allen dieſen Sachen nichts befigt ©), 
| Bey 


„Weil, antwortete er, ich. es durch keine aͤuß rliche Ev⸗ 


„denz bew iſen kann; und ich kenne Die Geſetze des des 
„weiſes zu gut, als daß ich glauben ſollte, meine Ueber— 
ʒzeugung muſſe auch einen andern uͤberzeugen, der nicht, 


„wie ich, ſciner Kraͤfte bewußt ſehn kann. Sch werde da⸗ 


her nicht ſuchen, andere durch Diſputiren zu überzeus 
» Een | 8 J 
gen. Es iſt hinreſchend, wenn Ich dieſe Macht, Die ich 


„ſchon lange beſeſſen habe, fühle, und ſie alle Tage aus⸗ 


„übe“ RASSELAS Prince of Abysſinia. Chap 41. 

pag. 255- - "f 
ce) Thrafylaus, Pyrhodsri ſilius, hec infania correptus fuit, 
vt æſtimaret, elle ſuas quzeungue in Pyrezum naues ap- 
pellarent, illas recenferer, dimitteret, deduceret, in por- 
tun: fubeuntes exeiperet, tanto gaudio, quam fi domi- 
nus earum mereiuin effer, de his, quz perierant, mihil 
requireret, de his, quæ allata & falua fuiflent, vehemen- 
ter gauderet, fie mulra cum voluptate vitam agens. Vbi 
vero frater ejus Crizou ex Sicilia reuerſus prehenſum 
medicis traffandum commilit, ab illa fanatus gementia, 
lztius ac jucundius fe nunquam vixille affırmabat, quo- 
niam & omnis moleltiz prorfus expers eſſet, & plurmis 
'inferea 


— 
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\ Bey ber zwe yten Verſchiedenheit wird der Kran 
ke wahrſcheinlich durch etwas feinen Gefuͤhl ſehr frem⸗ 
des und beſonderes —— jo daß er auf die ir— 
rigſten und ungeſchickte danen don der Eris 
fienz feiner eigenen Seele, oder feines Körpers 
— wobey aber doch nicht die gerinäfte An⸗ 
zeige von der Gegenwart falſcher Vorſtellungen 
in der Seele des Kranken, in rRuͤckſicht auf ſeine 
Geſtalt, Subſtanz, oder andere merkliche Eigen« 
ſchaft oder Verhaͤltniß entdeckt werden kann. 
Insgemein iſt er, wegen ſeines mit andern Menſchen 
nicht zu vergleichenden, Mitleid verdienenden Sultan 
Br niedergeſchl agen und | 


Unter | 


interea Voluptaribus frueretur. ATHENAEUS Dei 
nofoph. Libr. 12. SCHENK Obferv. medic. var, 
Libr. l; pag; 123: col, 


Thraͤſplaus — wurde don einem fofegen Wahn finn bes - 
fallen, daß er glaubte, die Schiffe, die fi dem Hafen 
au Athen landeten, waren in sgefarumt fein Ei⸗ 
genchum, daß er fie gahite, adarben, wegbringen ließ, 
die in den Häfen kommenden mit ſo atoßer Freude cms 
pfieng, als wenn die Waaren ſein Zigentbum wären; 
Die Birke ohrengegaugenen nicht achtete, über die gluͤcktich 
—— ommenen aber Ach fehr ftenete, und ſo ganz vera _ 
gnuͤgt ebte. Sem Bruder Kriton gab ibn, bey ſeiner 
Ankunft au Stilien ben Herzien zur Behandlung, und 
er behauptete, nachdem er von feiner Narıheit gehel lek 
war, er babe memals vergnuͤgter und angenehmer are 
lebt, als ba er ein Nark ar, weil er won kelnem Kum— 

mer etwas gewußt babe, und Immer vergnuͤgt gewe⸗ 
ſen IE, 


4 
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Unter dieſe Verſchledenheit gehören die Faͤlle derer, 
ie fich für toded)) hielten, bie glaubten, fie wären ihrer 
Matur 


I 


d) Qui grauius laborant, fele — vel vita defundtos cre- 

+ dunt, -— Alii epulas a recufant , amiflam 
‚ effe vitam rat. — Nıc. Pısonis de cosnofeendis 
& curand morb. Lib.I, cap. 23, tom. I, peg "163. 


Heftige Kranke halten fih ſelbſt fuͤr todt. Andere neh⸗ 
men keine Speiſen zu ſich, weil ſie — er: at 
verlöhren zu baben. >» 


„Ein junger Hypochondriſt glaube ven, er fer todt, 
„und aß und trank nicht allein nichts, fondern bat auch 
„reine Eitern, fie möchten Ihn zu Grabe tragen und beerz 
„oigen laffen, ehe voch fein Fleiſch ganz in Saulniz übers 

nstenge. Auf: Inratpen Dr u murbe er in ein Lei⸗ 
„chentuch gewicelt, auf — Bahre gelegt, und fd 
„ven Schulteen nach der K lcche bingetragen. uf de 
„Wese aber ſtieſſen etliche hierzu beſtellte iuſt ge * 
„ſche auf das teichenbegängniß, fragten bie teigenbee 
„aleiser laut, wen Vie zu — beſtatten wollten, und auf 
„die Antwort, daß es ein junger Menſch wire, den fie ” 
„init Nahmen nenneten, berfeßten fie: An dem verliert 
„ole Welt nichts, e8 war ein ſchlechter lafterhafter Menſch 
„und feine Freunde koͤnnen zufrieden ſeyn, Daß er eines 

uatuͤrlichen Zodes, und nicht am Galgen geftorben iſt. 
„Der junge Menfeh hörte dieß, konnte eine ſolche Be 

oſchlmpfung nicht ertragen, fland auf der Bahre auf, 
"und ſag e, das wären fihlechte Feute , die ihm fo etwas 

machſagten, er wuͤrde fie, wenn er nur länger gelebt haͤt⸗ 
„ie. beſſer von ihm ſprechen gelehrt haben. &ie ſchimpf⸗ 
„ten ihn aber immer mehr, und gaben ihm fo viele ſchlech⸗ 
„te und verächtliche Jeahınen, daß er es nicht mehr Teils 

„den konnte, von der Bahre Hecumterfprang, und fie mit 
„folcher Wuth anfiel, daß er nicht cher aufhörete, ihrem 
Ohrfeigen zu geben, a al8 bis er ganz abgemattet war. 
„Dur ch Die heftige Berwegung der Säfte hatfe fein Koͤr⸗ 
„per eine andere Richtung befommen, und er wurde wie⸗ 
„der, wie ein aus einem Traum erwachender, vernünftig. 
„Er wurde Haus A durch gute Nah⸗ 

tung - 


* 
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k 


„rung erquickt, und erlangte nnerholb wenig — ſel⸗ 


ne Geſundheit und feinen Verſtand wieder. “ 


„Ein Edelmann wurde fo ſehr verruckt da ee wuͤrk⸗ 
„lich glaubten er ſey todte, — auch ſich durch Fein Dita 
„een ſeiner Freunde zu eſſen bewegen ließ, weil er vor— 
gab, Daß Er nn einem — Beer nichts balfe, Sie glaub⸗ 
„ten endlich, feine Hattnaͤcktakeit möchte hn wuͤrklich toͤd⸗ 
„een, denn er hatte Bon ſeben Sage gefaſtet, und erſon⸗ 
„nen daher folgende Liſt. Sie brachten in ſein mit Fleiß 
finjter gemachtes Zimmer einige luſtige in Todtenklelder 
„eingehuͤllte Purſche, Die Spelſe und Setrant mirbradje 
„een, und Aafis zu effen Degonnen. - Der Kranke fa 
„dieß, und fengte fie, mas fie wären, und w. 38 fie wolle 
„een. Mir And dr Perſonen * ſie. Eſſen denn 
„Tode core b, verfegte er? Ja wohl antworteten fie, und 


“»+. Ai 


in 
a4 
’ 
giRE 


wenn Sie ſich nur zu und fen ı vollen, werden Eie es 


„iehen, Er fprang flrads aus feinem Fa fe, und af 
„den Ueberreſt mit su. Nach« igter DR ahleit be⸗ 
„wuͤrkte das ſchafmachende Mittel, wei ches man ihm ge⸗ 
2988 ven hatt DE, EUR — ER af Dileales inei- 
dent-to the Skin. bag. 167. Die legte Geſchichte erzaͤhlt 
Scent aus den Levin Lemnius Obierv, medic, var, 
Libr. X, pag. 122. col. 2. Ä 


Eine ähnliche Einbüdung Bey einem hitzigen Sie ers 
zaͤhlt Schenk aus 8 dem Zollier, bey melcher auch nicht 
Die geringite Spur eines deellen Jrreredens vorhanden“ 
mar; wen! iaftens ſcheint der Kianke zwar geſehen, wie 


= er bärtz ; eben ſollen aber nicht ja —— zu ha⸗ 
ben als er haͤtte urtheilen ſohen. — In fehrs ardente 


Baurgundus quidam Lutetiæ — multis elarisſuims miedi- 
cis aditantibus morzumn fe afhrmabat fimul cum fratre 
ibi decusubente, . Poftea phantafis mutata, declamabat, 
precabaiurque ı medicos, ne amplius anime impedimento 
eflent, quo minus e purgatorio euolaret ad Deum: ali- 
quando imitabstur moribundum, quafi efflaret animaın,. 
mouebat, vt ſpectarent exfpiratum; poltea jummo ti« 
‚ more & omnium deſperatione a Tandem. 
opportugis adhibiris remedis, & hemorrhoidum proflus 


“ ig liberatus ei, SCHENk Oblerust, medie. rarior. 
Libe. I, pag. 124. col. 1. 


— 
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Natur, als Menfchen, beraubt e), — fie wären ſchon 
einmal geftorben , drauf zwar wieder lebendig, aber oh. 
ne Herz in die Welt zurückgefendet worden, und fie eris 
flirten auf eine von allen andern Sterblichen aͤußerſt Yers 
ſchiedene Art F); — fie hätten Feine vernünftige Sees 
le, viefelbe fey ihnen nach und nach ——— und 
verlohren gegangen, daß ie zwar leöten, aber völlig 

gedan⸗ 


Ein Bur qundier hielt ſich zu Paris, in Beyſeyn vieler 
beruͤhmter Aerzte, nebſt feinem ebenfalls kranken Bru⸗ 
der, für todt, drauf ſchrie er, und bat die Aerzte, ſie 
anöchte n doch feine Seele nicht mehr an dem Ausgang 
aus dem Fegefeuer bindern. Zumeilen äffte er einem 
&terbenden ic), erinnerte Die Beyſtehenden, ihn, als 
Todten, wohl zu betrachten, und wurde darauf von einer 
aͤußerſt heftigen Furcht und Verzweifelung befallen. 
Endlich genaß er, durch den Gebrauch ſchicklicher Mittel, 
und den Ausfluß der guͤldenen Ader. 


e) Eo vsque delirabat (juuenis ditisfimi mercatoris Hili- 
us), ve fefe hominem efle haud agnofeerer. — — '" Ein 
junger Menfeh raſete fo fehr, Daß er ſich für einen 
Menſchen mehr bielt. SCHENK Obfervat. medic, 
rarior. Libr. I, pag. 127. Obferv. 7, 


f) Quzdam — incidit in infaniam, — credens firmiter, 
fe fato functam, ea conditione a Deo in mundum re- 
millam, vt viueret deinceps excors. Corde enim ſuo a 


m 


Deo retento, doluit impenfe, aliamque fibi, quam alio- 
P 9 


rum mortalium vitam. — Afixit quidem iitam ali« 
quamdiu he triftitia, fed tandem, licet tardius difces, 
fit. — Turrıus Obfervar. medic. Libr. I, cap. 19, 
pag. 29. 
Eine Rrau wurde ang und glatte feft , fie fep 
gefiorben, und von Gott wieder mit der Bedingung 


auf die Welt gefendet worben, daß fie in Zukunft ohne 


Herz leben follte. Sie klagte ſebt, daß Gott ihr Herz 
zurückbebalten, und daß fie ein weit anderes Leben, 
als jeder andere Sterbliche babe: Mit diefer Trau— 
rigkelt war fie eine Zeitlang behafter, fie wich aber 
nachher, wiewohl langſam. 
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gebanfenlos wäreng), — und was hoc) vor andere Fäl- | 
| K3 ie 


g) Biervon haben wie an dem Kal des Simon Brow⸗ 
ne ein uͤberfuͤhrendes Beyſpiel, der von der Wahrheit des 
an fich ungereimten Begriffs, feine Seele ſey ſchon 

laͤngſt vernichtet, feft uͤberzeuat war, und zugleich nicht 
den geringſten Grad von ideellem Wahnſinn geaͤußert 
zu haben fibeint, Da die Geſchichte feiner Krankheit 
ſehr umſtaͤndlich erzaͤhlt, und fo wahr, als außerordent- 
lich und gegenwärtig untec dem vielfachen Innhalt ei⸗ 
nes fo welllaͤuftigen Werkes, gleichſam vergraben iſt, fo 
wird man mir gern verzeihen, wenn ich fie bier abſchrei— 
ke. Sie ſteht in Gentlemannd Magazine, und lautet, 
wie folgt: 


; | Am ıgten Det. 1762, 
Mein Herr Urban. 
„Sie Baben Shre Leſer dadurch fehr verpflichtet, daß CR 
„oerfchiedene Anekdoten und Briefe verſtorbener Perfo- 
„ren, von denen ich Ihnen ſelbſt etliche geſendet habe, in 
„Ihre Monatsſchrift aufgenommen haben. Dieß giebt 
„mir Muth, zu glauben, Sie werden auch folgenden 
„Brief bekannt machen, für den ich, als Original, Ge- 
„währ leiften kann. Er iſt von Simon Browne, einem 
„ehemaligen Prediger und Schriftiteller in dieſer Stadt, 
„an den verfforbenen Herrn Read, von Bratfort Wilts 
„geſchrieben, von dem ich ihn erhalten habe. Es iſt be- 
„anne, daß Browne vor vielen Sahren, den befon- 
‚ „dern und unglüclichen Gedanken hegte, daß er Feine 
„vernünftige Seele babe, und zugleich fo tharffinnig | 
„ſtreiten fonnte, daß feine Freunde fagten, cr hätte ſo viel 
„Vernunft, als wenn er zwey Seelen hätte. Gie wer- 
„den mich durch die Befanntmachung dieſes Briefs, von 
„dem ich hoffe, daß er einigen nuͤtzlich feyu Kid ſehr 
„verbinden, 
‚Ders 


RB. 


| Ehrwuͤrdiger Hıre, 
„Ich Hoffe, Sie werden mich, feit Sie diefe Stadt ver⸗ 
„laſſen, Sort in Ihrem Gebet iftig empfohlen haben, da 


„ie 


r 
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fe von aleich —— und ungewoͤhnlichen Taͤuſchun⸗ 
gen vorkommen moͤgen. 


96 hen 


ih den Ihrem Hierfeyn fo, viele Beweiſe Ihrer Mbe 
„gegen mich geſehen babe. Ich wuͤnſche freilich, Ihnen 
„etwas ſchrelben zu Tonnen, welches ihr Mitieiwen in 
„Dankfaging, und ihre Borbifte infob des Hoͤchſten vera 
„wandein koͤnnte; allein es laͤßt ſich, leider nichts Dies 
„fer Art von einem Mann gemarten, ber in einem chriſt⸗ 
„lichen und heiligen Amt befländig mßlrauiſch gegen 
„Gott geweſen und gegenwaͤrtig zu feinem großen Yels 
„den, der Berlobrenfie unter © den Menſchen auf Erden, 
„vollig gebankenlos, ohne Nachſinnen, Bewußt⸗ 
„ſeyn, na” in einem Zuſtar 8 wo er nichts faſſen 
kann befſindlich iſt; nicht die aAllergeringſte Kennt⸗ 
HE von Bott, Chriſto und feiner eigenen Seele hat, von 
zn zeitlichen und bie Ewigkeit betreffenden Dingen nichts 
| „weiß, und ungeſchickt iſt, biuter = oder vor: ef - oder 
„auswaͤrts, auf» oder ber bſuſchen, der nicht faͤhig iſt, 
„auf fein Betragen, oder vor waͤrts mit Erwartung iv 
„aend eines Gutes, ober Uebels auf ſehen und, mit 
„einen Wort, ohne Grundſaͤtze der Vernunft, oder der 
„Religlon, und ohne die Der mei (lichen Ratur gemeinen 
„Empfindungen und Betrachtungen, ſelbſt gegen das Gu⸗ 
„te des Lebens unempfindlich und unfähig it bie gegen 
„iwärtigen Fr reuden zu ſchinecken, ober zufünftige u era 
„warten, Be feine Rinder, feine Freunde md fein Vater⸗ 
„land tote iſt, kein geifkliches oder leißliches acht ſches 
see ewig:d Intereſſe bat, fondern in ein würkliches 
„hier verwandelt ift, welches nur argenmärtige koͤrper⸗ 
liche  Bergnügungen genießen kaun, ohne diefeiben turch 
„die Dorausichung, oder die Erinnerung au bieielben zu 
— — 


Deß (ind melne wahren Umſtaͤnde; fo fehr Bin Ich 
„arfoflen! Sch hatte nichts, und Gott hat das, was ich 
uhatte, ei genommen. Das innerlihe Schrecken, von 
„dem Sie ein Augenzeuge waren, hab ich nicht mebr 5 
„ich bin ruhiger getworden, weil fick meine Empfiydl ice 
„eeit vermindert bat, und ſeit Ihret Abweſen heit iſt dieſe 
„Umempfindlichfeit jeden Tag * mit groter — 

$ 433 
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Obſchon dieſe beyd en Verſchiedenheiten des mit Tau: 
1 ung verbundenen Wahnſt inns in vielen Faͤllen 
84 a on 


„Ohne ein Wunder von Gnade kaun fie nicht gehoben 
werden, und um dieſe Gnade kann iu nicht bitten, weil 
„ih alles Zutrauen zu Gott, und ale Liebe zu Ihm ver⸗ 
„ieh: en habe. Ich bin das einzige Beyfiiel dieſes un⸗ 
„erhörten hoͤtt lichen Strafgerichts, uno Gottes Gnade 
„nat vr lleicht noch ei nen aus ſolch en Umſtaͤ den, als 
meine find, errettet Ich weiß nicht, ob Sie für mi) 


erden Beten koͤnnen; koͤnnen Sie aber, fo werden Sie 


„vor dem Thron der Gnade In Ihrem 84 fuͤr mich 
Sandbaltend feyn. Ich bin aber fo a daß 
Sich erit ein Menſch werden muß, ch eich ein Ehrift 
„iverden ann, und babe och jegt Teine K Kenntniß uud 
„eine Empfindung von der Art, daß daraus auf eine 
rd inckuche Veranderung geſchloßſen werden foͤnnte. 
sah bin nicht faͤhig, das geringfte Gift chaͤft zu verrich⸗ 
„ten, und muß mein Amt aufgeben. will in mein 
„Vaterland zurückgehen, und da mein elendes Leben 
„vollends ſchlieſſen, deſſen Ende ich taͤglich gersärtig 
„bin. Ich glaubte, eine Slauhricht pen meinem Beſin⸗ 
„den wuͤrde Ihnen | fieb ſeyn, und. od Sie ſchon über die 
„Na chricht, die ich Zonen dason g° "ben muß, keine Freu⸗ 
Ide empfinden koͤnnen, ſo hab ich Sie wenigſtens bitten 


deſten, armften Sünder noch feita machen möchte, der 


„gern, wenn ed nur: möglich — Ihr Sag und. 


„Diener feyn wollte, ® 


„Folgende Nacht icht von dieſem außerordent! — Dans 
„ne iſt aus dem A duenturer n. 88 gezogen, und Fann 
„aid ein Suppiement zu dieſem Brief angefeben werden, 


wollen, Gott für mich anzuflehen, ob er etiva den elen⸗ 


„für deſſen Mittheilung wir unſerm erteſondenten 


„ſehr verbunden ſind: 


„Simon Browne war ein Presbyteraniſcher Predi⸗ 
ger von einem exemplariſchen Leben, und vorzuͤglich gu⸗ 
„tem Verſtaud. Er gab fein Amt, nachdem er eine 

„aeitlang mit der Melancholie befallen geweſen er 

„auf, und konnte nicht bewogen werden, einem oͤffentli⸗ 
RIES, „hen, 


[4 
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von den / zwey Arten bes ideellen Wahnſinns offen- 
bar verſchieden find, an welche fie, wie ich bereits bemerkt 
| | babe, 


„ben, oder Privatgottesdienſt beyſuwohnen. eine 
„Freunde Drangen ibn oft, ihnen die Urſache dieſes ſei⸗ 
„8 veränderten Betragens anzugeben, über welches fie 
„außerft erſtaunt und betruͤbt waren. Nach vielen ver= 
„geblichen Bemühungen fagte er ihnen: Gott ſey ihm 
„nicht mehr anadig, und babe ihm feine vernänftis 
„ge Seele nach und nach genommen, und (hm blos 
„das thierlſche Leben gelaffen, welches er nch mit ven 
„ohteren gemein babe. Er würde Daher Gore enthei⸗ 
„ligen, mern er betete, oder bey dem Gebet anderer zus 
gegen mare,“ | | A: 

„Diele Meinung behielt er, fo ungerelmt fie auch war, 
„feit, Dabey waren feine Seelenkraͤfte insgeſammt lebe 
„Haft; er dachte heil, und ſchloß vollklommen verainftig, 


„Einst wurde mie Gewalt in ihn gedrungen, bey einem, 
„ſeiner Freunde das Liſchgebet zu beten. Er entſchul⸗ 
„digte lich lange, da man aber das Bitten wlederholte, 
„und die ganze Geſellſchaft bereits vor dem Tiſch ſtund, 
„fo aͤußerte ex offenbare Kennzeichen von Verlegenbeit, 
„und nach einigen Unentſchloſſenheit auzeigenden Geber— 
„den und Stammeln, drückte er fich folgendermaßen in— 
„brünftig aus: Gnädiger und allmäbtiger Gott, 
„laß deinen Beift, der auf dem Mafjer ſchwebte, 
„oa es noch nicht liche war, auf mid, kommen, 
„daß er mic), zu deiner Derberrlihung, aus die— 
zer Sinſterniß reiffe. | 


„Der auffallendfte Bemeis der nr feines 

„Berftandes und feiner Rartheit aber iſt feine Perthei— 

‚ „digung der natärlichen und geoffenbarten Beli⸗ 

„ion, fit einer Beantwortung des Werks des 

„eindal, betittelt: Das Chriftenchum, fo alt als 

„die Schöpfung, und die Zueignungsſchrift dieſes 

‚ „Buchs an die verftorbene Königin. Das Buch wird 

überhaupt für das befte über dieſe Streitigfeit gehal« 
„ten, und die Zueignung iſt folgende i 


Mada⸗ 
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babe, fehr nahe grängen, fo muß doch, in andern Faͤl⸗ 
len wieder zugegeben werden, daß ſie, und zwar die eine 


2 


5 mit 
Madame, 


„Unter allen außerordentlichen Dingen, die Ew. Maje⸗ 
Nat et Dero gucklichen Unkunft In Brittannlen in 
„nie Hände gekommen find, iſt ie ae fühn Schaupten 

„ann, daB, welches gegenwertig ih Em. Mayefl at zu 

„Fuͤſſen legt, das vornehmſte 


„Uber nicht das Sud ſelbſt iſt es, welches Dero rt 

„ie unmärdig iſt, und Dero tief einduingenden Verſtand 
„und feinem Geſchr— nack kanm eine angenehme Unter 
„beltung gewähren wird, ſondern fein Verfaſſer, das 
„erjie einzige namenloſe Weſen feiner Art. 


„Er war einft ein Menſch, und hatte eininen Rahmen, 
„adır Beinen Werth, weicheß der gegenwärtige einzige 
„Fall in feiner Arc nur zu fehr zigt; Denn die uns 
„mittelbare Hand des rächenden Goftes hat ſeit fieb- 
„jehn Jahren meine ganze denkende Subftanz nach 
„und nach fo gan vollkommen vertilgee, daß fie vol 
„ig zerfiöhrt, und in ein vollfommenes Nichts 
„verändert ift. Ich beiige nicht8 mebr davon, auch 
„nicht einmal die zerſtoͤhrten Ueberbleibfel derſelben, 
„nicht ein Schatten einer dee iſt mir übergeblies 
„ben, auch keinen „ weder vollfommenen.noch unvoll- 
„eonimenen, ganzen ober verminderten Sinn befiß Ich 
mehr, der auf meine Seele Eindrud machte, oder von 
„ihr begriffen würde ; 


„Ein ſolches Gefchen von einem Weſen, welches zwar 

„an und fir fich obne allen Werth ift, wird Ew. Maje— 
„rät nicht ganz unangenehm feyn, da die Geſchichte Feis 
„uen gleichen Fall aufwelfen kann; und wenn die Ihate . 
„lache, die Feine Erdichtung eines muͤßlgen Kopfes ift, 
„Glauben finder, fo muß es als eine der merfwürdigften 
„und, erfiaunlichen Begebenheiten unter der Neglerung 
„Beorg des Zweyten angefeben werden, daß ein fols 
„ches Ding ein Buch geſchrieben bat, welches der er⸗ 
„tauchten ArISIDIE übergeben worden iſt. 


* 
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mit dem mit Tollheit verbundenen, und die andere 
mit dem auf upon“ beruhenden Wahnſinn 
| | ee 


„Esch habe gehört, daß Em. Majeflät an: lelden fo aͤcht 
„und. allgemein, als Dero vortredichen. Eigen haften 
„groß und auszeichnend ſind. Dieß aber Kaum freilich 
„nur der greße —— iger allein reif: in. Er aſtein 
„ans ins Herz ſehen, und wiſſen, eb Ste auseichtfg find, 

„und ob bie Dauptahfl: bt mit der Wahrheit Aberein- 
„kommt, und Em. Majeftät können es nicht uͤbel auf 
„nehmen, wenn ein ſolcher Schriftſteller vermuthet, daß 
„der geheime Beyfall von unendlich oͤßerm Werth ift, 
als die Erapfehlung von Menſchen, die leicht betrogen 
u „werben koͤnnen, und nur zu geſchickt find, ihr: Dbern 
„zu fü hmeicheln. 


„Hab. Ich aber die Wahrhe it geſagt, ſo 9 In Fall 

„dieſer Art gewiß Em. Majeſtaͤt in Erſtaunen ſetzen, und 

„dag Mitlelden, welches ich vergebens bey meinen Freun⸗ 

„din zu erregen geſucht babe, in der Koͤniglichen B Bruſt 
„erregen. Meine Freunde hatten bie Be a 

„und ungeg! uͤndeſte Meinung von der Welt, daß ſie dach 

„ten, ein denkendes Weſen koͤnne fleben Jahre lang er 

„ner eigenen Kräfte, Hebungen, Miürkungen feines Zur 
„ſtandes und deſſen, was ber große Bott in dernfelben 
„und für daſſelbe gethan hat, unbewußt ſeyn 


Wenn Ew. Mejrtät bey Ihrem Gebet an den König 

„aller Könige am einen fo beſondern — Bo follten, 

Iſo werden &ie vielleicht Soft bitten, aß die Regierung 

„unfers geliebten Königs, Ihres Semahls durch bie 

„Genefung einer Seele, die gegenwärtig gang zerſtoͤhrt 

„it, und Durch die Wiederherſtellung des verlohrenſten 

unter allen Menſchen in den entfernteſten * noch 
„beruͤhmt werden moͤge. 


Sollte diefer Fall Dero Mitleid erregen, fo werden Sie 
a „denfelben ben Gebet aller wahren Andaͤchtigen empfeh⸗ 
„ien, die mit Em. Majeftät befannt zu feyn Die Ehre has | 
„sen, und deren unfireltig viele find, obſchon bie H zöfe 
„eigentlich der Dre nicht find, teo Andacht Im Echwann 
„gebt. Ich zweifele nicht, daß v ele Frommen Ins — 
»den 
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fe nahe v wer bunden find, daß fie zuweilen den Unterſchied 
ſchwer machen. | ER RER 
Der beruͤhmte van Helmont ſcheint mit einem vor⸗ 
übergehenden mit Taͤuſchung verbundenen Wahn⸗ 
ſinn, und zwar mie ber zwehten Verſchiedenheit deſ⸗ 
ſelben behaftet geweſen zu fein, da er eine Bere itung 
des Eiſenhuͤtleins (napellus) eilnnahm, und deuelich 
merkte, dag er ſich einbidete reihe Vernunft fee Bee 
im Sa bien, fordern im Magen. 


2 
Die 
| „ben Fall au Herzen nehmen werden, der ihnen durch 


I 


ten Schutz Em. Majeſtaͤt fo fehr empfohlen wird, 


— durch das Gebet Em. Majeſtaͤt vom Simmel. 
ne ſolche Gnade, als diejenige meiner Wiederherſtel⸗ 


„lung iſt, erlangt werden, mit was für Entzuͤcken und 
Dank würde dag geneſene Weſen ſich vor Ew. Maj: Bär 
3 „uäffen werfen, und Gottes göttliche Macht und Gnade 
„anbetend ſehn 
Indame R ER 
Em, Majeſtaͤt unterthaͤnigſter Diener. 


DDieſe Zuclgnung, Die nur da ſchlecht und naͤtriſch ie, 


„wo der Gegenfland feiner Narrhelt unmittelbar vor ih- 


„rem Berfaffer war, wurde von feinen Freunden unters 


„druͤckt, weil fie mit Recht beforgten, ein Buch, vor dem 
„fo etwas ſtuͤnde, würde ohne alle weitere Unterfuchung 
„verdammt werden, und weil nur twenige eine größere E— 
idenz feiner Unnuͤtzlichkeit verlangen würden, als die, 
„daß der Berfaffer diefer Zueignungsſchrift nävcifeh ſey. 
„Die Asſchrift aber iſt aufbehalten, und in ein Exemplar 


„des Bus, welches ſich in der Buͤcherſammlnng eines 


„Freundes befindet, zu dieſem Endzweck gefchrieben wor- 
„den.  Diefer Freund zeichnet fich eben fo ſehr dureh 


„ſein Verdienſ als durch ſeinen Rang aus, und erſuch⸗ 


„te uns, dieſelbe als eine gelehrte Seltenheit oͤffentlich 
2 „bekannt zu machen, aus Furcht, fie möchte durch Nach» 
„täßlgfeit in der Folge verlohren gehen.“ -Gentleimanns 
Magazine, for October 1762, Vol. 32. p. 153: u. toigt 


= 
) 
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Die Stelle ſeiner Werke, auf die ich hier anſpiele, 
iſt fo ſeltſam, und feine ſeltſamen, ausfdyweitenten, aber 
mit vielen feharffinnigen und einigen nüßlichen Beobach— 
tungen untermengten Schriften werden fo wenig gelefen, 
und verdienen auch im Ganzen wuͤrklich fo wenig gele« 
fen zu roerden, daß ich vermuthe, es werden viele fen, 
denen entweder feine Werfe unbefannt find, oder die fie 
nicht felen wollen, und benen ein etwas weitläuftiger 
Auszug diefer fonderbaren Entsefung angenehm und 
unterhaltend ſeyn wird, | 


„Ceepi, fagt er, diverfiinode napellum agitare. Ac 
„femel, cam ejus radicem ruditer pr&paraflem, desu- 
„ſtaui in apice lingux. Etenim quanquam nil deglu- 
„tiueram, multumque lalinz fputitaueram, fenfi tamen 
mox abiade, eranium, velut Zonam, forinfecus firingi. , 
„Yun demum precipitanter aliquot mihi negotia fa- 
„milig obuenere, computum quendam ſolui, per zdes 
„oberraui, atque fingula pro requißito ‚peregi. Tan- 
„dem obvenit mihi, quod nunquam alias, quod fenti- 
„rem me nihil intelligere, concipere,, fapere, vel ima- 
„ginari in capite, pro more alios folito, fed fenfi, cum 
‚„admiratione, aperte, dilucide, difcurfiue atque conſtan- 
„ter totum iflud munus obiri in precordür, & expan- 
„di sirca os /lomachi, idque adeo fenhbiliter & clare 
„fenfi, immo attente notaui,quod quammis etiam ſenti- 
„rem fenlum & motum folpites, a capite in totum di- 
„Ipenfari : quod tota difeurfuum facultas notorie & 
„fenfibiliter in pr&cordiis eflet, cum excluſione capitis, 
„quali tunc mens conlilia ſua ibidem meditaretur. Ad- 
„nirationis itaque & fluporis, infolitz illius fenfationis 
„plenus ‚notabam mecum meas notionss, & examen 
„earundem, atque mei ipfius, prxeifiori mode infti- 
"stueban, Et lueulenter inueni ac trutinaui, me illo 
ꝓtoto Ipatio intelligere & meditari longe perlpicacius. 
Adeo- 


[2 


in Ruͤckſicht auf die Begriffe. 187 .. 
„ Adeoane non potell fenfus ille, quo perfpicjiebam me 
„intelligere & imaginari in præcordiis & non in capite, 
„vllis exprimi verbis. Eratque gaudium quod dam in 
„ta intellectuali claritate. Etenim non erat res exi- 
„gux durätionis, nec mihi dormient aut fomnianti, aut 
 „aliogui morbido aduenerat, fed jejuno & beneualenti 
„acciderät. Imo guamuis exfafes aliquot anten exper- 
„tus fueram, notaui taınen, illas nil commune habere . 
„eum hoc precordiali difeurlu & ſenſu inteil'gendi, 
„omnem capids cooperationem excludente, Quippe 
“ „quod cum reflexione ſenſibili, tanquam antca pr=mo- 
yuitus eflcın , caput prurfus feriari , reſpecto phantafixz, 
„deprehendi, quia mirabar, quod phantalia extıs cere- 
„brum, in przcordiis, ſenſibiſi operationis feflinitate ce- 
nlebraretur. Interim quandoque in gaudio illo fufpen- 
„Aus imui, infolitus ne caſus in anientiam dedueeret, 
„eo quod a veneno incepiſſet, fed preparatio vrueni, 
„ejusdemque leuieula tantum deguftatio aliud infinua- 
„bant. Interim quamquam claritas fiue illeıninatio 
»gaudiofa mei intelledtus inaufpicata ſuſpectum illum 
„intelligendi modum redderent, ættamen reſign atio li- / 
„bertima mei, in voluntatem divinam me refkituit in 

„fabbatifnmum priorem. Tandem poft binas circiter 
„ horas, leuicula quædam vertigo, bis repetita ıne inua- 
„ur A priori enim rediitle intelligendi facultatem 
ppercepi, & altera fenli me intelligere more folito, 
„Deinde, tamıtfi pofmodum de eodem napello degufla- 
„uerim, altamen nunguam amplius guieguam tAle mihi 
"neontigit. Perfedte enim multa exinde didiei h). 


Ich fieng an mit dem Eiſenhuͤtlein Verfuche zu 
„machen Einſt batte ich die Wurzel in etwas bereis 
„tet, und Foftete fie mit ver Epiße ver Zunge. Ich 
„hatte zwar nichts davon verſchluckt, und vielen Spei— 

| „chel 


h) van HELMONT demens idea, g. 12. Oper. 171% 
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„chef weggefpent, ſpuͤhrte aber doch bafd’nachher, daß 
„mein Hirnſchaͤdel gleichſam als mit einem Gürtel zum - 
ſammenge zogen wurde, Drauf mußt ich auf ein nal 
„einige Sami hengefchäfte verr ichten , eine Rechnung be 
zahlen, im Haus herumgehen, und verrichtere alles, 
„wie fihs gehörte. Endlich fand ſich ein befondirer 
„zufall bey mir ein, den ich ſonſt niemals erlitten has 
„de. Ich empfand, daß ich im Kopf nichts verftund, 
„begriff, oder, wie fonft gewöhnlich, mir einbildete, ſon⸗ 
„dern ich empfand, zu meiner Verwunderung, offenbar, 
„deutlich, umfländlic, und beſtaͤndig, daß dies alles im 
„orderherz erfolgte, fi) gegen den Diagenmund 
„Hin verbreitete, und empfand dies fo merklich und 
„Deutlich, und merfte es fo offenbar, daß ich zwar em⸗ 

„pfand, daß Empfindung und Bewegung im Ganzen 
„von d dem Kopf ansgiengen, daß aber das ganze Vers 
„mögen gu urchellen ganz offenbar und auf eine merfli« 
„he Art ſich in ber Diagengegend befand, von dem 
„Kopf ausgefhleften blieb, u es ſchien, als wern Die 
„Seele daſelbſt ihre Maasregeln nahm. Ich war voll 
„Bewunderung und Erflaunen ir er — ungewoͤhnliche 
„Empfindung, bemerkte meine Begriffe, und ſtellte ei 
„ne ſehr genaue Unterlachung d — a und meiner ſelbſt 
„an. Ich fand gan; offen bar, nach forgfältiger Untere 
ſuchung, dag ic an diefer Stelle weit beffer wahrnebs 
„nen und nachdenken. Fonate, Die Empfindung, ver 
„mittelſt weicher ich fpübrte, Daß — in der Gegend des 
„Magens und nicht im Kopf empfand, Din ich nicht fü. 
"big, mik Morten ausgueiden, — war uͤber dieſe 
intellektuelle Heiterkeit gewiſſermaßen vergnuͤgt; denn 
„die Dauer des Zufalls war nicht kurz, und ein Zufall 
„dieſer 
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dieſer Are wor mir niemals, weder im Schlaf, noch im 
„Traͤumen, noch bey ſonſt einer Krankheit wieöstfehren, 
„Ich hafte zwar vorber einige Entzuckungen erlit- 
„ten, bemerkte aber doch, daß diefelden nicht mit bier 
„fer Faͤhigkeit in der 9 a zu urrheilen und 
„wahrzunehmen, welche alle Mitwuͤrkung des Hopfs aus⸗ 
„ſchloß, gemein hatten. Ich fand, bey merklichem und 
genauem Necbfinnen, (gleichſam als wenn ich dazu 
„vorher erinnert worben wäre,) daß mein Kopf, In Ruͤck⸗ 
„ſicht auf die Einbitbungsrraft vollig leer war, und wun⸗ 
derte mich, daß die Einbilöungsfraft, außer dem Ges 
— in der Mage gegend, auf eine merflihe Art 
„wurkte. Indeß befürchtete ich auch) zumeilen ben Dies | 
„fen Bergnügen, es möchte ein ungewöhnlicher Zufall, . 
„machen, Daß biefer Umſtand in einen Wahnſinn übers. 
„gienge, weil er von einer Bergiffung entſtanden var, 
„allein die Dereitung des Giftes, und der Umſtand, 
„daß ic) es nur gefofter hatte, nahmen mir meine Bes 
„forgniß wieber. Indeß machte Die helle und unerwars 
„tete Erleuchtung meines Verſtandes mir diefe neue 
„Art zu begreifen allerdings verdächtig, allein meine 
„volieommene Hefignation in den göttlichen Wilfen gab 
„mir meine vorige Ruhe wieber. Endlich befiel mich, 
nach ungefähr zwey Stunden, ein ſchwacher Schwin⸗ 
„del zweymal. Mad) dem erſten Anfall deſſelben ſpuͤhr⸗ 

„te ich, Daß das Vermögen zu begreifen wiedergekom⸗ 
„men war und nad) dem andern merkte ic) ‚ daß mein 
Berſt and wieder wie gewoͤhnlich war. Nachher hab 
„ich zwar etliche mal wieder Eiſenhuͤtlein geko⸗ 
„ſtet, und doch iſt mir niemals wieder fü erivas. 
„begegnet. — Ich — — aus dieſer Geſchichte 
„viel gelernet. “ — Wenn 
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Wenn wir dieſen Bericht von der außerordentlichen 
Wuͤrkſamkeit bes Eiſenhuͤtleins leſen, wenn es auch nur 
mit der Zunge beruͤhrt und nachher viel Speichel ausge⸗ 
leeret worden iſt; — wenn wir annehmen, daß dieſe ſon⸗ 
derbare Empfindung von keiner andern Urſache, ſondern 
bios von den ſchaͤdlichen Eigenſchaften dieſer giftigen 
Pflanze verurfacht worden find, — daß fie nachher von. 
dem Srepherin von Stoͤrk, unter dem Nehmen des 
Aconitum fo ſehr, als ein unfchuldiges usd ſehr 
wuͤrkſames Mictel empfohlen worden N 
daß er Das Extrakt derſelben in einer fo großen Gabe, 
als zwanzig Gran find, gegeben, und diefe Gabe in eier 
ner fo kurzen Zeit, als vier und jranzig Stunden find, 
dreymal wieder holt dat, — fo muß uns allerdings mans 
ches bey demfelben außerordentlich vorfommen, 


6. Auf Einbildung beruhender Wahnſinn iſt 
eine Art eines unter Das Geſchlecht des Wahn: 
finns ın Ruͤckſicht auf die Begriffe gehörenden 
wahnſinnigen Irreredens, in welchem eine ſehr 
große Thaͤtigkeit und Lebhaftigkeit der Einbil⸗ 
dungskraft zugegen iſt, die ſie durch faſt unauf⸗ 
hoͤrliches, mit häufigen er Een von Witz verbuns 
denes Reden, ſchnelle Antwoͤrten, feine Beobach⸗ 
tung, leichte Kıfindung, lebhafte und fogar gläns 
zende Einbildungsfraft, und in manchem Du 
tracht durch jede vieie deußennne von Genie 

aͤußert, 

i) Innoeuum & valde efticax medicamentum. — AN- 
TONII STOERK libellus, quo demonfiratur; Stra: 
monium, hyoleyamum, acomtum non folum tuto poffe 


exhiberi vfu interno hominibits, verum & ea remedia 
effe in multis morbis maxime falutitera. pag, 51; EP. 14. 


‘ 
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außert k)r und von einer ſchnellen Folge lebhaſter Vor⸗ 
en , von einer Geſchicklichkeit auch die feinften 
Aſſociationen auszufinden, und alle natuͤrlichen oder zu 
| fälligen Verhaͤltniſſe der ſich ihnen in nuuablger Men⸗ 
ge darſtellenden Gegenſtaͤnde entſteht. 


Dieſe Art Hat zahlreiche Werſchiedenheiten, deren 
Beſtimmung eher ſchwer, als nuͤtzlich ſeyn moͤchte. Ihr 
charakteriſtiſches Merkmal iſt lebhafte Einbildungskraft, 

die ſich entweder durch mehrere Feinheit oder tebhafe 

tigkeit, oder durch leichte Erfindung und Scharfſinnige 
‚feit,, ‚oder durch. vlele Erſcheinungen feiner Einbildun 
gen und des Genies unterſcheidet. - 


Aretaͤus feheint dieſe Art gekannk zu haben; wenn 
er bemerkt, daß die Einbildungen der Kranken uns 
zaͤhlig find, dag ſcharfſinnige und gefchickte Stern. 
heben, ohne unterrichtet worden zu feyn, Welt: 

weile 


k) Vidi feminam, quæ aliquot vicibus mamam paffa fuit, 
dum J——— omnia ligato fermone pronuneiaffe, & & 
mira facilitare'rythmos nueniffe, cum tale nihil uns 

quam aliter perficere potuerat, dum effet fana , imo 
nunquam tentaneraf, a prima jutentute manuum labo= 
ribus vitern fibi comparare coacte, & fatis hebetis in- 
i geni, van SwiE TEN Commenzar, in Boerbaavit 
un.  Aphorifm. 1128. Tom.lll;, pag. 350% 


Ich habe eine Frau geſehen, bie erliche mal — war, 
ben ihrer Tollheit alles in gebundener Rede ſprach und 
ſehr leicht Verſe erfand, welches fie doch in ihrem a 

junden Zuſtand emals in ihrem Leben zu thun Ber: 
moͤzgend geweſen war, und auch niemaͤls zu thun ver⸗ 
. fügt hatte, da He fich Don Jugend anf ihren Uncerhalt 
durch Handarbeiten verbient, und werig Verſtand hats 
te. S.euch SEHENK Obſ. medie raior Liber, I _ 
pag. 137. Obfeiv. Io, 


4 
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weiſe von ſich ſelbſt, und Dichter durch die Ein⸗ 
hauchung der Muſen gewor den ſind 1). 


Ohne die Verſchiedenheiten genau zu bemerken, iſt 
es am beiten, wenn wir die zwey Grade, oder viele 
mehr die beyden einander enfgegengefegten dußerften 
‚Enden ded auf Einbildung beruhenden Wahn: 
ſinns unterſchelden. 


Den dem einen Grab iſt ein lebhafter und thätk- 

‚ger Zuftand der Einbildungskraft zugegen, doch iſt Die 
Einbildung mehr lebhaft, als heftig, mehr frey, als 
veränderlich, und in den Mugen eines fchfechten Beob⸗ 
achters iſt die Krankheit mehr Scharfſinnigkeit, als 
Wahnſinn. Der Kranke gehorcht dem gewoͤhnlichen 
‚Ruf der Eßluſt, ben gewoͤhnlichen Reizungen zu natuͤr⸗ 
lichen Ausleerungen, beobachtet Die Zeiten, wo er ru⸗ 
‚ben und ſchlafen foll, und üserhaupt alles, was regels 
mäßig; fein Gehirn wird — obgleich oft nicht we⸗ 
niger, und zuweilen auch weit hartnaͤckiger afficirt, als 
bey dem andern aͤußerſten Zuſtand, in welchem der thaͤ⸗ 
tige Zuſtand der Einbildungskraft unaufhoͤrlicher, ſchnel— 
ler, zuͤgelloſer iſt, und, wenn ich mich ſo ausdruͤcken 
darf, In einem hoͤhern und lebhaftern Zuſtand der Erre⸗ 
gung fich befindet, Die Gefäße des Kopfs und des Ge— 
hiens werden offenbarer afficirt, der Kranke iſt auf das, 
was bie Natur nothwendig verlange, weniger eufmerka 
farm, ſieht nicht fo ſehr auf den Wohlſtand, und iſt 
weniger geneigt zu ſchlafen, als er wohl follte, 
| Die 
1)} Se ds pvorm, Toms mevye evßue: Te u eunaden 
asoovorıy  adrdanres, Pırocodiy muropary, woyms Oudev 


ARO BEVCERV. ARETAE US de eaufl. & fignis diu- 
Urnst ‚morbor. Libr. I, cap. 6, pag: 31. F, 


2 i 


/ 
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Die meiſten, wo nicht alle Verſchiedenheiten dieſer 
Urt, bpipndere aber Die höhern Grade berfeihen haben 
eine große Aehnlichkeit mit: Der vierten Berfchiedenheit 
des heftigen Wahnfinns, mit welchem fie zumeilen 
verwicelt find. Auch find fie ziemlich haͤufig mit der 
folgenden ſiebenten Urt verwickelt, und in einem hoͤhern 
Grad befindet ſich die Seele zuweilen In einem fo thaͤ⸗ 
tigen Zuſtand, daß ſich die Krankheit dem ideellen 
Wahnſim n (ehr nähert, von weichem diefe Art in Dies 
fen Fällen blos dadurch unterfihleden werden kann, daß 


die Seele frey von irri gen Vorſtellungen ist, 


7) Bey dem wit ſeltſamen Griffen verbun⸗ 
denen Wahnſinn befallen den Kraͤnken ungereimz 
te eltſame Einbiidungen, Furcht, Zweifel, Arg: 
wohnm), Die ibn zuweilen auf eine unendlich verfehies 


wie 
92 dene 
m) Refert vnius hifloriam AVENZOAR — Qui cum 


probus eflet, armis minitabatur feruos, ve fariasm in 
puteum injicerent, & Baer malaxarent, & facsrent 


plaeentulae. ZACUTI LUSITANI de medic. 
— hifker, Libr. I, hip 37: Paraphr. Oper. conm. I, 
MB! 


un erzählt uns die Geſchichte eines ſonſt aufer 
Mannes, der feine Knechte mit Gewalt zwang , has 
Mehl in ben Brunnen zu werfen, mie de nie zu 
treten, und Kuchen daraus zu machen. 


Nobilis femina ex Epson vitio dinturno in 
melancholiam tandeın incidit, grausm Uam & — 
cem, ſed quæ tamen vsque eo expugnari fe pharmaeis 
pafla eit, ve raro nune interpellet, vno fymptomate ex- 
cepto, quod tenaciter adlınc adherefeit,  Quotiescm- . 
que ctiam Inter preces & maxlıne feria verfatur, omaes . 
ſtipulas & plumas per torum conclaue anxie inuelkigat, 
colligit & ſibi ſeponit. Accedit & mirum calceorum 

| nouo 
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dene Art plagen und ihn beſonders geneigt machen, ſich 

laͤcherliche, unwahrſcheinliche, oder unmoͤgliche Sachen 

einzubilden, — ſehr geringen, unbedeutenden und unan⸗ 
ge⸗ 


nouorum deſiderium, nam quemeungue, & vbicunque 
reperit nouis calceamentis indutum, ad illum tacite fe 
conferr, foluit corrigtas, & calceos clam-fuis pedibus 
aptat. BARTHOLIN Ada medica & TPDRODIEER 


Hafnienfja. Vol.IV, n. 45, pag. 148. 


Eine Frau von Adel verfiel nah einem Kan 
Fehler des Unterleibeg endlich In eine Melancholie, die 
ſich auch fo weit Durch Arzneymittel heben ließ, daß ſie 
gegenwaͤrtig ſich ſelten, außer durch einen einzigen Zu⸗ 
fall, dem ſie voch feſt anhaͤngt, zeigt. So oft ſie betet, 
oder fich fonft mit den ernfihafteften Sachen befekäftis 
gef, mmelt fie aͤngſtlich alle Haͤlmer und Federn in ih⸗ 
rem Zimmer, und legt fie beyfeite. Auch bat fie ein be⸗ 
fonderes Verlangen nach neun Schuben, und fo bald 
fie nur Jemanden, es fen wo ed wolle, mit neuen Schu⸗ 
ben fiebe, loͤßt fie fogleich ſtillſchweigend die Schnallen 
auf, nimmt die Schuhe und zieht fie ſelbſt an. 


Ein ſonderbares Beyſpiel diefer Verſchiedenheit des mit 
feltfamen Srilfen verbundenen Wahnſinns hat Schenk 
von einer vornehmen Frau erzaͤhlt, deren tolle Abnei⸗ 


gung ſich nach und nach faſt auf alle Dinge erſtreckte. 


Mitten im Ueberfluß hatte ſie kaum noch einen Lappen 
auf ihrem Ruͤcken, weil ſie durchaus keinen Schneider 
leiden konnte. Sie nahm nicht die geringſte, weder fluͤſ⸗ 
fige noch feſte Nahrung zu fich, außer die Milch von eis 
ner einzigen Kuh, bie fie blos zu ihren Bedhrfniffen 
hielt, und wieder die fie, zu ihrem Gluͤck, Feine Abnei— 
‚gung batte. Sie hatte vor allem Hausgeraͤthe Abfchen, 
nur ein Bette und einen Becher, auß dem fle nur alleine 
trinken wollte, EUREN. — Die ganze Geſchichte 
verdient gelefen zu werden, HE aber für meinen Endzweck 
zu weitlaͤuftig. S. deſſen Odferuaz. medic. rarior. Libr. 
I, pas. 125. Obferu. 5. | 


Andere getrauen fich nicht zu pißen, damit Feine Sind. 


fluth daraus erfolge — Alü mingere non audeıtt, ne 
diluui- 


ı 


X 
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gemeßenen Urſachen ſehr große, wichtige oder außeror— 


dentliche Wuͤrkungen zuzuſchreiben, oder auch, umge⸗ 


kehet zu 3 Lauben, daß beträchtliche, ſich weit erſtreckende 


i ee und. 
kn inde oriater,. RIVERIU s Prax medie. 
pag. 158. Col, ı 


In Anglia quidam mejere noluit, ne fanguinem vniuer- 
- Jum corporis per vrinam excerneret ‚ hine filo penem 
. ardtie per dies aliquor conitrinxit, quo tumido parum a 
ınorte abfuillet, nifi a fratre vi vinculum fuiffet ſolu- 
tum. — BARTHOLINUS bifler. anatom, rarior. 
Cent. L, hift. 79, pag. 115. 


In England wollte einer nicht pißen, weil er befürch- 
tete, er möchte alle fein Blut wegharnen, ſchnuͤrte daher 
feine Kucde einige Tage bindurch mit einem Faden zus 
fammen, und wurde an der Geſchwulſt geftorben feyn, 
wenn fein Bruder nicht mit Gewalt den Faden losge— 
macht hätte. 2 


Fuit alter, timens, ne Azlas qui mundum fuftinere di- 
eitur, grauatus fub tanto onere, ipfum a fe excuteret, 
atque iplo cum illo collideretur atque nos quoque cum 
illo periremus GALENUS de locis afe&. Libr. IL. 
cap.6. SCHENK Obfern. medic@ rarior. pag. 123. 
Obferu. 1. 


Einer befürchtete, der Atlas, der bie ganze Melt trägt, 

möchte, ermüdet von der Laſt, Diefelbe abwerfen, und 

er und alle insgeſammt zerquetſcht werden und um⸗ 
kommen. 


Memini me fapientem in relignis omnibus vidiſſe vi- 

rum, qui dum audiuiflet, plures a cane rabio demorlos 
fuiffe, fadtos hydrephobos, licet & venz ſectiones, & 
alia optima remediatentata fuerint. Incidit in hane opi- 
nionem, dirum illud venenum, dum forte iisdem chi- 
rurgi Ianeeolis vi fuiffent in venz- fe&tionibus inftitu- 
endis, {parfim apud plures homines latere pofle, atque 

deuso aliis communicari. Hine a nullo mortalium tan- 

gi fe patiebafur, vt tantam calamitatem vitaret. Nec 
conjugis aut liberorum a amor a feuero hoc propofito ab- 
ducere 
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und große ——— in Ruͤckſt icht auf Die Exiſtenz ber 
Dinge, die mit benfelben —— enen Umſtaͤnde oder 
Folgen nur wenige, unberahtlide und kelnesweges 
außerordentliche Wuͤrkungen haͤtten. 


Da 


ducere poterant prudentem in reliquis virum. — 
van SwWIETEN Gorimentar. in hoerhaavii Aphor yo ZB 
1694. tom. 3, pag. 475. 


Ich erinnere mich, einen fonft Kt usen Mann gefeben zu 
haben, ber auf die Erzahlung, daß mehrere von wuͤthen⸗ 
den Hunden gebiſſene von der Waſſerſcheu befallen wor⸗ 
Den fenn, ob man ihnen gleich zur Ader und 
ſonſt die beſten Mittel arbraucht habe, in die Meinung 
verfiel, dieſes ge fäbrikpe Gift koͤnne in vlelen Menichen 
liegen und fir: auf andere fortpflangen, went nur die 
Wundaͤrzte, bey der Arerlaffe folte Lanzerten brauche 
sen, mit denen fie den mit dem Waſſtrſcheun befallenen 
Die Ader geöffnet harten. Am ein ſolches Unglück zu 
... werinelden, Heß er ſich son Hemenb angvelfem. Auch 
"Die Liebe genen feine Gastein und Finder konnte den aus 


ferdem verfiändigen Mann nit von ſelnem Vorſatz 
abbringen. 


Hieher gehört auch der Wahnſinn bed Zimmermanns, 
-deffen Aretaͤus gedenkt u — eine andere aͤhnliche von 
dem Bartholin angeführte € Seſchichte bie beyde vor 
Der eisigebild: een, ungereimten Ser&t abhiengen. 
Bey dem einen betraf ber Babafin Eis Undageben, und 
bey den a ndern den Genuß des heillgen Abendmals in 
der Kirche. — ©. ARETAÆæI de causſis & ſignis diu- 
turnor. morbor. Libr. I, cz p 6, pag. 32.A.— md 
BARTHEOLINI ala medica & philofsphica Hafni- 
enfia, Voh I, n. so, pag. 802. 


Örorron atgwoͤhniſch. ARETZUS morbor. diutor- 
nor. Libr. I, cap. 5, pag. 20. Fi und pag. 32:C., 
Cum füfpiestionibus velut infidiarıım ſibi paratzrum — 
COELIUS AURELIANUS Ühronic.' merbor, Libr,. I, 
cap. 6, pag. 340, 6. 18% 

En / ‚ Sufpi- 
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Da ſeltſame und ungereimte Einbiföungen, Furcht 
und Argwohn die charaktieiitifchen Zufälle Diefer Art 
von Wahnſian ſind, ſo ſind auch diejenigen Perſonen 
derſelben beſonders unterworfen, die ſchon fuͤr zu 
ſeltſamen Grillen geneigt find, oder ein furchtſames, uns 
entfhloffenes und argwoͤhniſches Temperament, und. 
ſchwache Beurtheilungskraft haben: Oft find dieſe Dera 
ſonen wuͤrklich ſehr ſcharfſinnig, und verdienen, wegen 
ber Schnellheit ihrer Gedanken, ihres lebhaften Gefuͤhls, 

und wegen ihrer glaͤnzenden Ein bilbungskraft Bewun⸗ 
derung; bey genauer Unterſuchung aber kann man alles 
mal entdecken, daß ihre Urtheilskraft, aus einer oder 
Der andern Urſache, vornehmlich weil fie geſchickt ift, 
ſchwache und ſchnelle Aſſociationen zu machen, beträcht« 
lich fehlerhaft iſt. 


Wir duͤrfen uns daher nicht wundern, wenn wir 
ſehen, daß dar ſcharfſinnige und in fo manchem Betracht 
liebenswuͤrdige Roußeau, deſſen ſchnelle Einbildungs— 
kraft, und iches GOefuͤhl (Reitzbarkeit des Gefuͤhls 
drückt es nicht aus.) gewiſſermaßen in ſeiner Art einzig 
war, — mit der letzten Verſchiedenheit dieſer Art des 
Wahnſinns befallen war. 


In ſeinem letzten Werk, betittelt: Ro USSE 


ige de Jean Jacques, welches aus Geſpraͤchen zwi⸗ 
84 ſchen 
Sufpicionesque falfas habeat æger, quafi ee ve 
lint eum interimere, aut gladio arrepto aut mecicamen- 
‚to exiibito. ALEXANDER de arte: BEN — 
cap. 17. HALLER Art. medic, prine. tom.&6 ; 


Wenn der Kranke den falſchen —— har, 8 
zen ihn einige mic dem N oder mit Gift rn 


5 
a 
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** 
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ſchen Ihm und einem Franzoſen beſteht, — und in dem 


Roußeau feinem eigenen Charafter, als denjenigen eis 


‚ner, dritten Perfon, unter dem Nahmen Johann Ja— 


cob vertheidige, — feßt er voraus, und bemüht ſich, 
um die üble Gewohnheit, die er bey den Menfchen ans 
getroffen. zu erklären, zu beweifen, daß die ganze Welt 
fih verbunden babe, feinen Hochmuth zu erniedrigen. 
und feinen Charakter zu ſchaͤnden. Der natuͤrlich⸗ 
fie Weg, das geheime und unmenfchliche Berragen der 
Menichen gegen ihn zu erklären, iſt — „eine Verfchwos 
„rung anzunehmen, die Die Menfchen eingegangen find, 
„um den Johann Jacob zu entehren, welche er zu frenz 
„uen ſuchte. Warum aber toß ich fo etwas ver- 
„muthen? Die Verſchwoͤrung mag veraniaßt feyn, auf 
„welche Are fie will, gaug, fie exiltiet, fie ſcheint, wie 
„Sie ſelbſt glauben, allgemein zu feyn, und iſt wenig« 
„ftens groß, mächtig, zahlreich, und Höfe ihre Maas 
„regeln gegen alle, die nicht zu ihr gehören, und vor 
„nehmlich gegen den Unsluͤcklichen, der der Gegenftand 


zderſelben ift, dußerft geheim. Er weiß feinen Freund, 
„feine Stüse, feinen Nach und Feme Urt, fih gegen 


„die wider ihn Verſchwornen zu ſchuͤtzen, erift mie 


„Fallſtricken, fügen, Verraͤtherey und Sinfterniß ums 


„geben. Erift ganz allein, und kann blos in ſich Huͤl⸗ 
„fe fuchen, er kann von nichts auf der Welt Hülfe und 
„Denftand hoffen, Eine fo fonderbare Sage ift , feit 


„dem das Menſchengeſchlecht eriftiet bat, einzig 2)“ 


| Da 


n) De füppofer une Zigue, dont Pobjet eft la —— 
de J. J. qu' elle a pris foin d’ifoler pour cet effet. Et 
que dis- je ſuppoſerꝰ Par quelque motif que cetie 
ligue ſe foit formee, elle exiffe: ſux votre propre vap- 
port 
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Da die vorgefaßten Meinungen und Einbildungen 
der — Wahn ſinnigen ſtark und leb⸗ 
haft ſind, ſo behar n ſie insgemein auf ihrer Meinung 
und His Farig. Wenn heftiger Argwohn, 
oder andere irrige Begriffe tief in ihrer Einbildung ge 
prägt find, und bie Krankheit an ben ideellen Wahnz 
ſinn beſonders die ph jrenitäiche Art deffeiben 
gränze, fo find fie, bey einer ſchicklichen Gelegenheit, zu— 
— geneigt, auf die ſeltſamſte und ſchrecklichſte Art 
Gewaltthaͤtigkeiten an ſich auszuuͤben. 


8) Heftigen Wahnſinn heiß ich denjenigen, 
wo der Kranke mit Heftigkeit, und bey ſehr gering— 
fuͤgigen, oder gar keinen — — getrie⸗ 
ben wird, Dinge zu thun oder zu ſagen, die hoͤchſt 
thoͤricht, unſchick! ich, BUNTE ; toll, laͤcher⸗ 
lich und ungereimt ſind. 


Dieſe Art hat mehrere Verſchiedenheiten. So Fran 


man glauben, baß Perfonen von dem heftigen Wahn⸗ 
finn befallen find, 


2 Wenn fie durch eine ——— Macht, — 
— "Ein: 


port elle fembleroit uniuerfelle, elle eft du moins gran- 
de, puiflante, nombreufe, elle agit de concert dans le 
plus profond fecret pour tout ce, qui n’y entre pas, & 
jur tout pour Yinrfortüne qui en eft Pobjet. Pour 
S’en defendre il na ni fecours,, ni ami. ni appui, ni 
confeil, ne lumiere; tout n’eft autour de lui que pie- 
ges, menfonges, trahifons, tenebres. ll eit abfolument - 
ſeul, &n’a que lui feul pour reffource; ıl ne doit at« 
tendre ni aide ni asfıitence de gui que ce feit für le 
terre. Vne pofition finguliere eſt un. unique “depuis 
1’ exiftence au genre humain,, ROUSSEAU. Fuge 
e Jean Rn Dialogues. pag. 397% 


— 
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Einfluß einer Leidenſchaft, oder eines andern Bewegungs— 
grundes, fordern blos aus Unfaͤhigkeit, ihren ſeltſamen 
Deigungen Einhalt thun zu Föunen 0), zu einem thoͤ— 
richten, ungereiniten, ober fonft unſchicklichen Betragen 
gebrungen werden. 

2) Wenn 


0) ci ev Ssovs: ENETWS oUrE OWL ELdOTER E6 TAUTE TO 
Awöegorzeous:. ARET Ab US.de causliıs & ügnis diutur- 
nor. morbor. Libr. I, cap. 6, pag. 32. E. 


Einige laufen, one ſtill zu feehen und ohne zu wiffen 
"wohin, und laufen. a an den Dre, mo fie ſich vor⸗ 
her befanden, zuruͤ 


— 


f 


„Graffata eit etiamnum dia multumque patrum, nofro- 
„rum memoria Alupenda inſaniæ quedam fpecies, tum 
yalibi, tum precipue in Germania. Qua cujuscunque 
„eonditionis humines, maxime vero fedentariz operz & 
„piebes correprz: ſubito futores quidem & fartores atque 
„ruſtici, calceis, veftibus, aratroque abjectis, horrendo 
„feltandi furore perciti, certis per interualla locis con- 
„uenientes, fine,omni decubitu & oe9oszöyv, vt HIPPO- 
' „CRATES vocat, taltäntes, choreas ad extremum vsgue 
„ritæ ſpiritum, niſi per uim ad tempus cohiberentur, du- 
| a dæpe etiam co usque furoris progresfi funt, vt 
„ib ipfis, ni caueretun, vim inferrent, suibusdain horum. 
„in petras, nullo fecto — impingentibus, non- 
„nullis vero Kheno, aliisque Auuiis ſaltando fe preeipi- 
„tantibus, Vnäe aD argumento D. Vrrı Chorez amen- 
„iz iltze fperies nomen muenit, &c. SCHENK Obferv.. 
medic, rar, Libr. I, pag. 136. Obi. 8. 


Es herrſchte zu Zeiten — Voraͤltern, rohl in 
Deutſchland „als an andern Orten, weit und breit, eine 
ganz befondere Art des Wahnf ns Perſonen von als 
len Stauden, beſonders aber figende Handwerker und 
Leute von gemeinem Stande wurden von demſelben be⸗ 
fallen. Schuſter, Schneider und Bauern warfen Ihre 
Schuhe, Kleider und Pfluͤge auf einmal weg, wurden 
von einer beftigen Begierde zu tanzen befallen, Fas 
men an Bi u Drien zuſammen, und fanzten, ohne zu 

ruhen, 
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2) Wenn fie durch die Leidenſchaſt des Song, des 
Unwillens, oder durch — erſetzlichkeit und ben Zwong, 
den ihnen andere anthun wo Rn gedrungen werden, 

/ | * 


ruhen, ſo lang fort, bis ſie, wenn ſie nicht mit Gewalt 
abyehalten wurden, den Geiſt aufgaben. Oft gieng the 
re But) fo iveir, Daß He fich ſeldſt, wenn man nicht wohl 
euf fie Acht geb, teptsten. Einige ſtieſſen fi$ an den 
Selfen, Denen fie —— n rannten, zu todk, einige aber 
Hürzeen ſich tar end den Rhein und in andere Fluͤße. 
Mehr über dicken © — and ſtehe in Schents Oblerv. 
medie. rarior. Libr. L, psg. 135. 136. obferv. 7: 8.9. 


Eines ähnlichen ep u, Sererebeng s, welches zu gen 
yoiffen Zeiten wiederfam, ardenft Lord Monboddo, dee 
einen befondern Kal deſſ — den er ſubſt gefeben, be— 
ge st, in feinen Ancient Metaphyfiks, or the Science. 


or dere Voll. S. Montchly Review Sept.1779 ’ 
"Vol, 61, pag 191 


Ein dieſem, in Ruͤckſicht auf den unmiderftekfihen Trieb 
aͤhnlicher Sad, IfE derjenige, den van Swieten erzählt. 


„Vidi egregium virum, qui nimis lucubrationibus fa- 
ee perdiderat, ilico vertigine moleſtisſima correp- 
- „tum, fi attenta mente aufcultaret alios narrantes etiam 

„breuem hiftoriolam, Nihil autem fibi moleftius acci- 

„dere querebatur, quam dum aliquid in memoriam re- 
„uocare vellet, tune enim fummopere angebatur , imo 
„quandogque in animi deliguium incidelat, eu ſumme 
„iasfitudinis fenfu, nec goserar a Ser aan hoc ſemel in- 
„cepto def) Bere, licer omni modo ab /uflaretur, fed coge- 

„batur inzitus in eo pergere, donec — Commen- 
„tar in Aphorifim. 1075. tam. III, pag. 45. 


- . Ein vortreflicher Mann, ber durch zu vieles Studieren 
feine Geſundheit verlohren hatte, wurde ſogleich von ei⸗ 
nem außernſt beſchwerlichen Schwindel befelle n, wenn er 
andere auch nur eine ſehr kurze Geſchichte erzaͤb sten höres 
fe. Nichte aber mar ihm befehwerlicher + ag wenn er 
fich auf etwas entſinnen wollte; denn dadurch wurde ee | 
aͤußerſt geängfligt, und unier der Außerflen Ermätung, 

ohnmaͤch⸗ 


| 
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denn Leidenſchaften dieſer Art koͤnnen durch die geringfͤ⸗ 
gigſten und kleinſten Urſachen erregt werden; | 


3) wenn die Kranken von einer Are einer hyſteriſchen 
Krankheit zu lachen, ſchreyen, ſingen, und dergleichen, 
gedrungen werden p). 

| 4) Benn 


x 


en Wenn er fi) auch alle Mühe gab, fo 


konnte er doch nicht Don dieſem Nachſinnen ab» 
fieben, fondern mußte fo lange damit fortfahren, 
bis er ohnmaͤchtig wurde. — 


p) in melancholicis affetuum varietas, & frequentisfima 
mutatio, vt nune canant, furant, Aleant, rideant, imo & 


vnico vultu_ diuerfisfimorum affe&uum figna appareant, . 


per conftritionem & relaxationem villorum cordis, ex 


alternatim ingruentibus phantafiis, cum apprebenfione , 


boni & mal.— SCHENK- Obferuat. medic. rarior, 
Libr. I, pag. 125. Obl. 2. 


Bey der, Mel ancholle find Die Sufälle ſehr verſchieden, 

und veraͤndern ſich häufig. Die Kranken fingen, wir 
then, beulen, lachen, auf ihrem Geſicht find a ein⸗ 
mal verſchiedene Leidenſchaften gemahlt. — 


Quidam Wildenbergius tribus diebus continuis ad riſum 
pronus erat, vt quicquid ageret vel ipfe, vel alii, rifum 
ipfi moueret. Is cum forte inter concionandum mulier 

dormiens de fublellio caderet, & omnes reliqui, qui id 
viderant, riderent, cœpit etiam ipfe ridere, ita vt a riſu 


\ 


fibi amplius temperare non poffer tribus ae conti- 


nuis & nocto, ex quo admodum debilitatus. — Immo- 
deratum iltum riſum fubfecuta eſt ingens en 
meror & triltitia. SCHENK ibid. obi. 3. 


Ein Mann aus Wildenberg hatte drey Tage hindurch 


eine anhaltende Neigung zum Lachen, und er, oder ande 


se mochten thun was fie wollten, fo lachte er drüber. Er 
hatte eine unter dee Predigt ſchlafende Frau von ihrem 
Sitz fallen ſehen, und bey dem allgemeinen Gelächter als 
fer Zuſchauer auch fo zu lachen angefangen, daß er drey 
Tage und drey Ran hindurch ſernne J —2— 


A 
& 
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u Wenn die Kranken Birch den ſchnellen und vers 


ſchiedenen Drang der Einbildung gezwungen werden, we 


Gig, muthwillig, boshaft, Beate hochmuͤthig oder 
geil zu feyn. 


Der fcharffinnige Arzt Des BerplemHofpital, err 
Dr. Monro bat die Vermiſchung Der erſten und vier⸗ 
ten Verſchiedenheit diefer Arc des Wahnſians in fol 
genden Zeilen vortreflich befchrieben: — Ma 
„ſagt er, was man überhaupt Luſtigkeit nenne , iſt der 
„er fe Zufall diefer Art von Krankheit, Dieſe — 
„den Kranken an, mehr Wein, als gewoͤhnlich zu trin 
„ken, (denn Diejenigen, die ic) brobachtet, waren von 
„ratur der Trunkenheit fehr abgrneigt, ) und die auf 
Ar Art behaftete Perfon wird nun, wenn fie ent Halt 
„jan, eingezogen und Bukheien me Das Gegentheil 
„von dem, was fie vorher war. Gie trinkt viel, redet 
„ohne Heberfegung wider ven Wohlſtand laufende Dins 
„ge, ſchwoͤrt, fißt bis Mitternacht, ſchlaͤft wenig, ſteht 
„ſchnell vom Bett auf, geht auf die Jagd, kommt bald 
„drauf wieder, ſetzt alle ihre Bediente in Bewegung, 
„und braucht zu einer Sache weit mehr Leute als noth⸗ 
„wendig ſind. Mit einem Wort, alles, was fie fage 
„ober thut, verräth die heftigſte — des Gemuͤths, 
die fie ſelbſt nicht abzuändern im Stand if, und doch 
„merft man, bey aller dieſer Zerrüftung aus Feine Wort, 
BR aus feinem Zufland, daß fievon Dingen, die nicht 
„eriftiven, glaube, daß fie eriftiren, ober daß ihr die 
— anders als andern Leuten vorkommen. Leute, 
„Die 


— ſehr — wurde. — Auf dieſes unmaͤßi⸗ 


ge Lachen folgte eine heftige Mi; Jancholle Niedergeſchia⸗ 
genheit und Traurigkeit, 
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„die eine ſolche Perſon nur ſelten ſehen, bewundern ihre 
„seh bhaftigkeit ‚und finden Vergnügen an ihren. Einfaͤl⸗ 
„len und fiherffinnigen Bemerkungen, Auch die Fa⸗ 
„milte folcher Derfonen kann nur ſchwer dahin gebracht 
„werden, auf fie Acht zu geben, bis endlich, durch den 
„offenbaren Verfall ihrer Gefundheit und Vermögens 
„mehrere Sorgfalt nothwendig wird q). 


Sin den meiften Fallen dieſer Art ift es ſchwer, und 
in viefen vielleicht unmöglich, zu entdecken, was füc Zies 
griffe eigentlich den Kranken am meiften affichen, oder 
ob noch andere Urfachen eines folhen unorbentlichen 


ir Dranzes vorhanden find, als der bloße thaͤtige Zuſtand 


bes Gehirns. Man koͤnnte dadurch faſt bewogen wer⸗ 
den, zu der allgemeinen Eintheilung des Wahnſinus 

noch einen dr ritten Aruitel, unter dem Titel des hefligen 
Wahnſinns zu es 2 ind Die oben angeführten er 
ſchiedenheite n — a fo viele unterfchtedene Arten zu 
betrachten ; Denn ber erfor 9 Begriff ober bie meh» 
vern herrſchenden Begriffe mögen ie dunkel feyn, als fie 
‚wollen, fo iſt es Doch offenbar, Daß Tolle dieſer Art 
durch Zwang der Klugheit en Schicklicht eit zu⸗ 
ruͤckgehalten werden koͤnnen, ſondern unwiderſtehlich ge⸗ 
drungen werden, ſo zu handeln und zu reden, als fie 
wuͤrkuch thin. Eben dies kann auch von dem auf 
Eindildung beruhenden Wahnſinn gefagt warden. 


| Da wir uns aber Betragen ohne Bewegqungs⸗ 
gruͤnde, und Bewegungsgruͤnde ohne Begriffe nicht 
gut denken koͤnnen, und daher glauben muͤſſen, daß Be 
griffe dieſer oder — Art die unmittelbar —— 
hen⸗ 
9) M ONRO’s ‚Remarks on Dr, Battie’s treatife on mad- 
“nel, pa. 7. 
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henden — vor jeder freywilſ⸗ ligen Handlung ſeyn 
muͤſſen, fo kann man, meines Erachtens, mit Grund i 

glauben, Daß Das Betragen Dieler At von Kranken 
durd) Begriffe beherrſcht wird, fo fehr fie Diefeiben auch 
dem Auge des Beobachters verbergen moͤgen. — Dieſe 
Begriffe aber mögen ſeyn von welcher, Are fie- wollen, 
fo hat man Grund zu glauben, daß fiz oft ſowohl die 
Folge, als die Urfache ber vermehrten. nes, des 


Gehirns und der Einbilöungskraft, eben ſo verſchieden 


und voruͤbergehend als die Einbilbungen und ungge 
— Einfälle ſolcher Kranken ſind. 


Tolle d Diefer Art, und befenders To de, Die zu Der 
zweyten 381 rſchiedenheit gebören, fehen oft das Une: 
Ir und Naͤrriſche —— Betragens, und klagen 
darüber. Ob fie gleich, der Neigung, die fie Dazu fuͤh⸗ 
fen, zu widerftehen nicht —* ſind, fo find fie doch 
oft, in den ruhigen Augenblicken, über ihr Betragen 
unzufrieden), und man koͤnnte Daher die befanne & Stelle 
des Dichters auf fie mit en anwenden : 


Sed trahit invitam noua vis: : aliudgue eupido, 
Mens aliud fuadet.. Video meliora probugue, 
Deteriora fequor, Ss). — A 


‚und mit dem Axafpas Bei E: —— ſagen: Sc 
„üdie deutlich, daß ich zwey weelen habe; denn wenn 
„ich nur eine hätte, fo koͤnate fie nicht zugleich gut und 
5,608 feyn, nicht zugleich Handlungen der Tugend und 
„des Laſters ausüben „ oder auf einmal etwas fhun 

wollen, 


r) — de causſis & fignis‘ ——— morbor. 
Libr. I, cap. 5, pag. 30. C. 


NEO VIEDLES, metamorph. Libr, 7, v. 19. 


% ! 
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„wollen, und nicht thun wollen. Ich habe daher of⸗ 
„fenbar zwey Seelen, und thue Gutes, wenn die gute, 
Boſes dagegen, wenn die Daft die Hberhand hatt), 


9) Bey dem. Euftfchläfter bauenden Wahn: 
ſinn glaubt der Kranke entweder, er fen mit beſ⸗ 
fern natürlichen Talenten begabt, und beſitze mehr 

Eindringlichkeit und Scharfiinn, oder babe mehr 
Rennimiß und Erfahrung, oder fey von dem Hims 
mel befonders und mehr erleuchtet, oder koͤnne 
ſich durch. Die gluͤckliche Konkurrenz von Macht, 
Intereſſe und Gelegenheit, oder eines, andern 
vortheilhaften Umſtandes wegen, ſich einen bei 
fern Erfolg, als Die meitten an dern 9 Nenſchen un 
forechen, und fey ent weder wegen feiner öde 
Ermfid hten, oder befondern Geſchicklichkeit, hie, 
große Dinge zit hun, Die außer ihm, nur wem— 
ger oder gar Niemand auszuführen im Stande 
wären, oder fuͤhlt went igſtens eime unwiderſt ehli⸗ 
che Neigung, in dieſe oder jene Projekte verwi⸗ 
ckelt zu ſeyn. Da ſich ein Kranker, dieſer Urt, wo 
niche für den after kluͤgſten, doch menigfteng für mie 
unter bie allerkluͤgſten gebörend haͤlt, fo in er auch des 
„Erfolgs. verfichert, den ſich zwar der Thor wuͤnſchen, ber | 
Kluge und Vorſichtige aber nur erreichen kann. 


Dieſe 


t) Svo yzd ed. © Koss, sahne exa buxas = 09 VRg 7 
ke ye 0voan, ala ayady Te gsi u Kann, vs Kuz ar- 
A@y TE KA MNEWV Eeywy EOYx2, Ko FaUTZ Eure PBoviery 
TE ki DU —— MEATTEiy: BrAL öyAon Öri- dwor ei ‚ipU= 


X2; Koi urav Levy ayası KoxTyz Ta naAr Boerrera 
öray de Ä Fovy225 Ta 0yXP& ERITEILEITEN. XENOPROX 
de Cyri inſtitut. Libr, VI, pag: 328. r 

= ) 


— 
— er 
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Diele Art des Wahnſinns hat mehrere Verſchie⸗ 


Klienten; und äußert ſich in gelehr ten, philo ſophi⸗ 
fnen, aAchemiſchen Die Handlung, Sr antereiffen. 
ort, den Ehrgeißz, Heroi mus, m fm. betref— 
fenden Luftſch ſchloͤſern und Projekten. Seabfldetrug 

iſt eimer ihrer auffallendſten Züge, und fie iſt mic der 
folgende An habe verwandt, | 


10) Die mit dem flogen, oder ſich wichtig 


machenden Wahnſinn be hafteten haben * ſehr 


hohe Meinung von ihrer Wuͤrde, Wichtigkeit, 


Reichthum, Schoͤnheit oder Koſtbarkeit — Klei⸗ 


ber, von ihren perſohnich en Reitzen, Manieren, 
Rernunft, Gelehrſe zmkeit, oder einer andern Eigen⸗ 
ſchaft, auf weiche Die Welt einigen Werth ſetzt, 
und die fie, in einem hoben ran zu beſitzen 
glauben. —— 


Das unterſcheidende Merkmal 5 efer Art ei entwe⸗ 
ber ein außerordentlich großer und kindiſcher Stolz ä, oder 
eine mit Eruſt und einem feyerlich lächerfichen Anftand 
verbundene Einbitenng eigener Wichtigkeit. Die Zn 
faͤll e derſelben find daher fo verſchleden, als es bie Ger 
genſtaͤnde und Geſta (ken ihres dummen Hochmuths und 
albernen Stolzes eyn mögen, und entwickeln ſich da— 
durch, daß ſie jeden nur erdenklich verfähizdenen ſchief 
angebrachten Pomp, und jede Art ae Drablerey 
darſtellen. 


Ein Wahnſinn Art aͤut ßert fi daher durch 
‚eine alles überwiegende Begierde — ſchoͤn und zlerlich 


zu kleiden, wobey Die Kranken ihren Stolz entweder 
Be Ben, daß | fie ihre Perſon fein und zierlich, mit 


= 


Mn ‚ felgen. 


\ 
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ſolchen Kei ißungen, bie fie für die ſchoͤnſten — aus⸗ 


putzen, oder, (welches aud) ziemlich bävfig der Salt iſt) 


fi durch Ihren laͤppiſchen, buntfchädfigen, tollen Dus, 
durch die Eindifche © Bewunderung ihrer ſelbſt, und durch 


alle Arten von Geberden, Die den größten Stolz ver— 


rathen, völlig fächerfich machen; — durch remantifches 
Geſchwaͤtz von Ihrem Reichthum und Mermögen ; durch 
ben Anftand von Drink, den fie ihrem Gang, ihrer 
Sprache und ihren (Beberden geben; — durch große 
Prahlerey mit Wiſſenſchaft, Scharſſinn und Gelehr⸗ 
ſamkeit; — durch beſtaͤn Ersießungen von Unſinn 
ſtatt guter Reunmmifle; — durch beftändige Prahlerey 
mit aus Griechiſchen, Sareinifen und Franzoͤſiſchen 
Schriftiiellern entlehnten Brocken, die fie bey jeder Ges 
legenheir, ohne Merſtand, und unſchicklich anbringen, 


und fogar durch underiland — Geſchwaͤtz, von welchen 
fie gern fehen, wenn es die Zuhörer ie Beweis ihrer 


großen Gaben und beſondern Geſchicklichkeit in — pra⸗ 


‚en halten, 5 


| Folgendes ift dee Fall eines Wahnfinns hier Art, 


der eben mit Tollheit verbunben wurde. 


„Rusheus quidam mercator, — Zacharias Pankie- 


nViez, diues, iinguarum, Be Rusficam,. Hlebr&z, | 


„Grzex, Latinz, Germanicz & Polonicz ex parte 
„guarus, artieque ‚militaris peritus, fapra ommer fibi 
—— ———— — Non ita pridem nobis monfiranit 
„chartas, cum hac inleri iptione: Zacharias Pankieviez, 
DD G. Rex ‚Polonim, an Moftoniz, Magnus 
„dus Litihonie, Rusfhe, Prusfie, Majoriz, &o. Ko 
en tempsre afleuerauit, fe dudturum Teptingentas 


„vxores, ad exemplum Ifraelitarum regis Davidis, 


„trecentas K quinguaginta vinculo matrimonii copu- 
Win: „latas, 
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„latas, 8 tot pellices, ee juper dixit, credite 
„Anihis quamuis vos ftis dostores, me plus intellige- 


ne, guanı. vos am bo, neque me in toto regno Bol 


„nis dodtiorem elle: dicite mibi numerum venarum 
* acc ulorur m in _totg corpore, x u | 
Ein rußiiher, reicher, aufer feiner Musrerfpr: ache,. 
in der Hebeaͤiſchen, Griechiſchen Lateintſchen, Deutſchen 
und Pohlniſchen Sprache nicht ganz unbewanderter und 
im Krilegsweſen erſahrner Raw mann, Mahmens Zar 
charias Pankledrez, giaubte, er fen Flüger, als 
ale, Doch vor kurzem zeigte er ung ein Daipien, auf 
| aa geſchrieben ſtund: Zacharias Pankieviez, 
von Gottes Gnaden König in Pohlen, Kayſer in 
Moſcau, Grosherzog zu Eitthauen, Rußland, 
Preuf ſen Maſuren, u. fm. Du eben Der Zeit ver⸗ 
ſicherte er, er wolle, wie der ehemalige Koͤnig Iſcaels, 
Baar, fi ſieben hit zert Weidir nehmen, Davon fich 
drey Dinder und funfy) g antrauen faffen, die übrigen 
aber als Reismeit set haften, Auch fagte er zu mir 
agft: Wenn ihr auch Doktoren ſeyd, fo weiß 
is uhr mehr, als ihr behde, und bin im gan⸗ 
zen Koͤnigreich Vohlen der ri hrtete Sagt mie 
eiimai, mie viel im men — n Adern un 
Glieder ſind, u. w. | al 


5 Ben dem hypochondr ifihen Wahnſinn 
iſt der Kaaute beſtaͤndig, wegen feines eigenem 
Geſundheitszuſt andeß befiimmert, hat verſchiede⸗ 

ne unangenehme, zuweſlen auch fi fchmerghafte e Em⸗ 
| | M 2 | | pfin⸗ 
—38 ET medieina. feptentrionalis col Hatitia. Libe, I; 
cap. 16, tom. £, pas, 196. col, 2. re 
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pfindungen, auf welche er beſtaͤndig ängflich aufs 
merkſam ii, und jelten Davon feine Gedanken ab, 
und auf Seichäfte oder Unterhaltungen menden 


kann Obfchon Die Urſachen Diefer unangenehe 


men und ſchmerzhaften Empfindungen insgemein 
hartnäckig und zuweilen unheilbar find, fo find 


doch feine Furcht, Angſt und Gedanken davon 


von der Art, daß fie einen wahnjinnigen Zuftand 


des Gemürhs anzeigen, und den Sranfen oft 


Hk bringen, daß er glaubt, er werde von ſchreck⸗ 


hen Kraukheiten bedroht, oder fen wuͤrklich mit 
en Krankheiten befallen , die blos in feiner 
Eranfen Einbildung vorhanden find. 

Einige werden, wenn Die Krankheit bereies Wurzel 
gefaßt hat, und heftiger geworden iſt, und wenn der 
anhaltende Gedanke an Ihren unglücklichen Zuftand und 
die beitändige Furcht vor neue Linfälle eine Babituclle 
Traurigfeit und Miedergefchlagendeit der Seele verur« 
ſacht hat, von einem befländigen Zindrud von Melanı 
cholie geplagt, den Feine Unterhaltung, Eeine anderweis 
tige Sefchäftigkelt, Fein eigenes Beſtreben und feine 
freundfchaftlihe Bemuͤhung anderer zu tilgen vermag, 
der Feiner befondern Urfache zugefchrieben werben kann, 
und feinen beftändigen und deferminirten Gegenſtand zu 
haben ſcheint. Da die Kranken das, was fhren Geiſt 
niederſchlaͤgt, kaum befchreiben oder unterfcheiden koͤnnen, 
fo find fie beiländig_traurig, des Lebens überdrüßig, 
dieſer Ueberdruß entfräftet jede Aufheiterung, und mache 
oft, bey dem Leberiuß aller Beduͤrfniſſe des Ebens, 
daſſel be ihnen zu einer unertraͤglichen Laſt, zu deren Era 

leichterung Ihnen nur der Tod Ausſichten gewaͤhr a 
Ä So 
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Sao wie diefe Duͤſternheit fortdauert und zunimmt, 
ſo wird den Kranken das Leben taͤglich unertraͤglicher. 
Sie klagen über häufig Ihnen einfallende voruͤhergehen⸗ 
——— ſich zu entleiben, und den elenden 
Zuſtand eines exiſtirenden Weſens zu verlaſſen, in wel⸗ 
chem fie nicht allein nicht die geringſte Hefnung mehr 
haben, gluͤcklich zu feyn, ſondern au fühlen, daß ihr 
Elend ftündlich größer, ca in Zukunft Immer noch 
größer warden wird. Diefe Verſuchungen fommen, fo 
wie die Krankheit flärfer wird, häufiger und heftiger 
“ wieder, und endigen fi nur zu oft mit einem wuͤrkli— 
- sen Selbiimord, | 
Diefe Art des Wahnſinns nimmt, wie Die meiften 
andern, verfihledene Geſtalten an. Unter diefen find 
drey Defonders auffallend, und Eünnen — eben 
ſo viele von einander unterfeht jedene Berfihiedens 
"it angefehen werden, 


1) Einige unglüct fliche Opfer diefer Kranfhelt,hefücchten, 
befonders zu Anfang derfelden, wo ſie zugleich über - 
- . die nieder! * — Empfindung in em Nervenſy⸗ 
ſtem Flagen, wider weiche fie immer befürdten, daß 
noch fein Heilmittel ext funden fey, und wiffen, daß: 
ihe Kopf beträchtlid) zerruͤttet iſt haufig ben Wer—⸗ 
luſt ihrer Sinne, und ſcheinen ſonſt uͤberhaupt nicht 
unvernuͤnftig zu ſeyn, als in dieſem Betracht ‚ba 
- fie ihre Plagen für fo ungeheuer groß halten, Die ges 
genwaͤrtigen mit Ungedult erfragen, und in Ruͤckſicht 
auf die Zukunft völlig Hoffaungsles fird, 


-2) Diele Kranken diefer Arc bilden ſich, außer ber Trau⸗ 
rigkeit, Ungedult Verdruͤßli chkeit, ein, ſie ſeyn 
— mM Ba mit 


= 
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mit faſt jeder er behaftet, Die die menſchli⸗ 
che Natur nur immer beſallen oder zerftöhren koͤn⸗ 
nen, oder fie ira ben mit ſoſchen Krankheiten be⸗ 
droht du ſey ui 


3) Untere plagen ſich mit de em GRs anfen, mit einer un⸗ 
heilbaren Krankheit bebafter zu ſeyn. Am haufig: 
fien fällt Die Wahl ihrer se auf bie geile 
Seuche, 


Diefe drey Verſchiedenheiten haben, ah in 
dem teen Zuiraun, wo ftz in andere Meräi) beionders 
in ven pathetiſchen Wahnſinn ausarten, unter ſich 
gemein, daß die Kranken ber Heilung eben fo aͤng ſtich 
und ungeduldig entgegen ſehen, als fie alle elrng 
gehelit zu werben, aufgegeben Baden. Wenn abericug 
dem hypochondriſchen — ji der —— 
Waahnſinn entſtanden iſt, ſo verlieren die Kranfen 
insgemein ihre koͤrperliche — heit sus den Augen, 
und betrachten bag Ganze als eine Gemuͤthekrankheit, 
Die Fein Arzneymittel zu überwinden ve — oder als 
eine tief eingewurzelte Gemuthstrankheit, Die von einer 
wahren aber unheilbaren, im Gemuͤth liegenden Urſach 
entſta den ift, oder haften fie für eine Folge einer uns 


En Uebertretung des Moral⸗ oder gottlichen 
Geletzes uͤher welche die Geſchicklichkeit des Arztes kei— 
ne Mad hat, und bey wilchet Erkenntniß der Ueber⸗ 


tretung die Reue daruͤber zu ſpaͤt iſt. 


J 
* 


Mit dem hypochondriſchen Wahnſinn und. allen Ber 
ſchledenheiten deſſelben it atule⸗ oder andere Zus 


I eines widernatürlichen Zuflanbes bes Wagens und 
er Eingeweide des Unterfeibes — ſo allgemein 
ver bun⸗ 
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verbunden, als ſowohl ältere als neuere meblcinifche 


— 


Schrifeſteller geglaubt haben, daß fie unzertrennliche 


Begleiter derjenigen Krankheit ſeyn, bie fie melancho- 
lia hypochondriaca x) nennen. Ich habe wuͤrklich 
Ma & - verfchies 


[4 


x) „Tertia vero melancholiz fpecies eſt, quam Flarulentam, 
„& a ptzcordiis Hypochendriacam appellant, ob inflam- 
„inata eirca ſtomachum pizx«rdia proueniens.: que 
„wuodo auram quandamı malignierem, modo fehflantiz 
„humoris partem ad cerebrum furfum rransmäittit. — 
„Communia omnium {pecierum Sina fun: metus & tri⸗ 

titia. — At qui ex przcordiis hoc vitii conceperunt, 
-. „eos teltatur erudirates, acidi ructus ardor, & ıpforum 
„grauitas, &e. — Ad he quod tam incipientem nor 
„bum, quam majotem jam efieltum welancholica com? 
 „tantur {ympfomata, quodque hze leusntur concostio- 
„ae vel exeretione, vel multis flacibus, vel vomitu, vel 
„rudu. Cum auteın nollum ex hie, vel certe pauca 
„eueniunt, melancholica quæ apperent figna a&rebrum 
/ „primario afhei in totum fueci contagione melancho- 
„iiei Fatentun — PAULUS AEGINETA de re medie. 
Libr. ill, eap. 14, Pag. 20, | | 


Die dritte Art der Melancholie heiße die mir Bläähun— 
gen verbundene, und voa dein Dit, den fir einnimmt, 
die hypochondriſche, und entſteht von der Neigung 
ber In der Gegend Des Magens liegenden Theile, Von 
diefen Thrilen geht bald ein bösarsiger Dunſt, dald 
auch ein Cheil der Subſtanz der übel beſchaffenen 


den ſey, zeigen Die Unreinigkeiten, Das ſaure Auf 
ſtoſſen, Die Sie und die Schwere dieſer Theile on. — 
— Auch find in dieſem Sal mit der begunenden 
Krankheit ſowohl, als wenn fie tiefer eingerourzelt if, 
Zufaͤlle Der Melancholie verbunden, die Durch gute Ver⸗ 
dauung, Ausleerungen, Abgang von Blähungen, Car 
brechen oder Aufftiigen geliudert waden. Wenn ai v 
wenige Kennzeichen dieſer Art, oder gar keinck — 
Den 


ur RER i \ 5 
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verſchledene Fälle 
nicht allein un 


ieſer Hit des Wahnfinns gefehen, wo 


R 
Ep 
1 


Grund zu umeifel sin hatte, 06 Die Urſache Der Krankheit 


— 
— 


ihren Sit nur a in ben Kirgemetben bäfte, 

und wo Ich fehr geneigt war zu muthmaßen, Daß die 
De . } 

ganze Urſache ihren Sitz in dem Kost babe weil nicht 


allein kein Zufall von Unvertaäticjfeie zugegen war, Die 
man doch insgemein ale dieſer Krankheit eigen anflehr, 


£ 


fontern auch faidhe 3 Zufaͤlle en waren, die ſehr 


wahrſcheinlich anzeigten, daß das Gebimn offenbar litte. 


Solche Sufälte find ein ſchweres — i aan im 
Ropf, Schwindel, Empfindung von Schwere, GSteife 
beit und one, oft eine Hr eines — 
Zitterns in den Händen, wenu fie ſie ausfirzden, und 
in akt Zunge, wenn fie aus dem Diaut gerect wird. 


Auch Fann ich nicht fagan, daß mit Flatulenz, 
und denjenigen andern Juiällen, Die ınan aſsgemen für 
hypochondriſch halt, begleitete Bade] inn allemal mie 

| ſolchen 


den iſt, fo I dies ein Beweis daß das Gehirn unmittel⸗ 
bar affleirt wird. —Man febe auch ben Coelius Aue 
relianus, — morbor. Libre 1, cap 6, ’$. 1825 
pag. 340. un: retaus, de eaushs & En diſturnor. 
ee Liber, I, cap.5, pag. 29- C. ven Alkolaus Difo 
de a ie eurand. morb. Libn I, cap. 23, Fon. L, 
pag. 164. Sydenhams Werke, ander eben angeführten 
Stelfe, Schenks Obfervar, wedico-rarior Libr 1, pag. 


129. Obieru. L — melancholiz hypochondriacz deli- 


neatio.— den Zakutus aus Portugall, Prax. biſtor. 
‚ Libr. E, ‚Oper. tom. 2, pag. 208. und de prexi medica 
ein. Obferu, 9 Ic, pag. 33. ben van Swirten 
Comsmentar, inBOERHAAVII Aphoriſm. 1198. tom.ilf, 
Pag. 504. die fehr gutgenpriebene Übhandlung des Here 
Hefrath & Delius yon Blaͤhungen, und andere. 


rn; seichen eine merflichen Flatulenz 
vorhanden war, fenvern mo ich audı überhaupt vielen 
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ſolchen Zufaͤllen verknüpft ſey, von beuen ich geſagt 
habe, daß ſie dem Wahn inn we⸗ 
ſentlich eigen find, Wir Haben viele Beyſpiele, Die dag 
Gegentheil beweiſen, und ob man fihen zugeben muß, 
daß er zu Anfange insgemein folche Zujälle darflelle, fo 
iſt — wie ich ſchon bemerkt habe, auch dieß gewiß, 
daß bieſe Zufälle insgemein verſchwinden, wenn der 


Wahn ſinn in den pathetiſchen, oder in eine Endere 
Urt ausartet. 
Indeß it es für meinen Endzweck binre chend, daß 


die Krankheit, wie a fie erklaͤrt habe, eine solfommen 
ne und unterfchiebene Art ausmacht, Die in ſehr vielem 
Betracht mit ber melancholia hysochandriaca der 
Alten üdereinfommt, end nur wenige Fälle in ſich bes 
begreift, die die Alten vieleicht ausgefhleffen, und et: 
liche ausſchließt, vie fie vielfeiche unter derſelben mie bes 
geifen wiffen wollten, Die ich aber, meinem Plan zu Fol⸗ 
ge, der Natur des Irreredens wegen, zu einer oder der 
andern At rechnen mußte, 


Di ie Krankheit iſt allen Konftirufionen gemein ; am 
bäufigiten wird fie durch fißendes Leben, ein zu anhals 
kendes Studieren, Durch alles, was die Aufmerflamteir, 
oder bie Seidenfchaften in einem hoben Brad beichäftiger, 
durch habituelle Husfchwelfungen im Eſſen, Zrinfen, in 
dem Genuß ber Hebe, und überhaupt durch) alles, was 
Die Merven und Die Eingeweide in einen zerrüfteten Zus 
ſtand zu vericgen vermag, verurſacht, und da fie zujer 
der Art des Wahnfinns Grund lege, ſo iſt fie befonders 
geneigt, in Die auf Empfindung, auf Taͤuſchung 


‚beruhende, und in bie pathetifche Arc des W Wahn⸗ 
ſinns uͤberzugehen. 


Mu. Syden. 
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Sydenham hat ung in feiner differtatio epiſto⸗ 
laris ad GuiLieLmum Uore, bey der Abhand- 
lung siber die hhſter ſche Stan Eheit, beylänfig einige 

gute Beobadjtungen über dieſe Krankheit geliefert, ſcheint 
ar geirrt zu haben, wenn er fie mit der hyſteriſchen 
Krankheit vermechfelte, von welder fie vollkemmen 
verſchleden zu fern ſcheint, ob fie gleich zuweilen von 
derieiben enffteben, — und nicht ſelten etliche Zufaͤlle 


von derſelben eutſehnt 

Er behauptet, daß die Hypochondrie bey Manns, 
perfonen mit. der hyſteriſchen Krankheit bey Frauens 
perjonin einerlen ſey, und fagt Darauf: — { 





„Ouin &oı imnibus, tam hyftericis, quam hypochon- 
„driacih, quibus fcilicet jan malum adoleuit, id ac cidit, 
„vt flatus quandeque nidoroſos e ventriculo enuuant, 
„»quoties aliquid comederint, licet moderate ——— 
„& PiD ratione appetitus, tum étiam aliquando aci- 
dum eructent, acctum fapore referens, quoties in os 
„alcenderit: Eh nempe vtrobique coctione, & ſuccis 
„proinde a naturali ſtatu int terwerfis, & } 

„Negue hoc tantum nomine infelices funt, quod 
„corpus ita mäle — aft conquaſſatum ad in- 
„ſtat zdium ruinas vode an mintantium, tantuım 
„non corruat & Fatilcat, cum megis ale aniMo @LVO- 

„inf, guam corpore; cum ei —— plane in/ana- 

" bilis de hujusce morbi netura fit ‚ ‚udignantur adıno- 

A quoties aliquis ER minimam de fanitate recn- 

„peranida Ipem injecerit, facile interim eredentes, om⸗ 
„nia fe, quæcunque in homines cadere pofluat, incom- 
ride quæque adeo fert rerum natura, perpefluros, 
„triftisſima quæque fibi ominantes. &c. ---- Neque 
„hoc tantuım maniacis accidit & furiolis, quos dieimus, 
wfed eriam illis, qui, fi hos impetus animi excipias, 
' | er 


SE 


t u 
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prudentia & jadicio valent, quique & meditationum 

„profunditaie, & ſapientia oratiotis longe eos ſupe- 

raut, quorum menies his cogitationum aculeis nun. 

„quam.fueiint excitatz, ita vt non fine ratione obfer- 

„uauezit ARISTOTELES, melancholicos cœteris inge- 
„io prejlare, 


„At vero’tam horrendus animi une qualem ſu⸗ 
„pra delineauimus, non aliis competit, quamı jis, qui 
„din wultumgue hos morbo confl.dtati tandemgue ſub⸗ 

„jugati quali Hass manus dant, maxıme fi — aduer- 


„(z, atimi meerores falicitudinesque, nimia in littera- 


„rum Audio asliduitas , atque animi 'contentio cum 


„praua corporis —* itutione conſpir antes, oleum cami- 
„no adjecerint 9), 


„Alle fowohl | ofterifehe: als hypochondriſch 
„Perſonen, bey denen: die Krankheit ſchon nen 


„in Die Hoͤh geftiegen iſt, haben zumeilen, fo- oft fie 


„etwas, falls auch nur mäßig, und chne fi) zu über- 


„laden, gegeflen haben, garſtiges Auffteigen; zumeis 


„ten ftößt aud) ihr Magen eine Säure aus, die, wenn 
„fie in den Mund kommt, dem Eßig an Sfdmad 


„gleiche, und diefe beyben Umſtaͤnde entftehen von der 


„verlegten Verdauung, und von der widernatuͤrlichen 
Veraͤnderung der Säfte, 


Micht aber allein i in dem Betracht find fie ungluͤck⸗ 


„lich, daß ihr auf dieſe Art kranker und gleichſam zer— 


„ruͤtteter Koͤrper, wie ein taͤglich den Einſturz drohen⸗ 


„des Haus der Zerſtoͤhrung ſehr nahe iſt, ſondern ſie 
0 am Gemuͤth noch kraͤnker, als am Koͤrper; 


„ie verzweifeln voͤllig daran, daß ihre Kran ehe 
„jemals werde koͤnnen geheilet werden, und were 


| ? „den 
5) Opera vniuerſa. 392. 393. 39% 
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„den unwillig, fo oft ihnen jemand nur Die geringſte 
„Hoffnung, die Geſundhelt zu erlangen macht, glauben 
„aber Fit, daR fie in Zukunft von zahlloſen menfchlis 
„hen Unfällen werden heimgeſucht werben, und daß ih» 
„nen immer noch das Schlimmſte bevorfiehe, u ſ. w. 
— — Dieß geſchieht nicht allein bey Tollen und 
„Wuͤthenden, fondern auch bey Denen, Die, Diele Ges 
| „mürhsanfälle ausgenommen, Flug und verftändig find, 
„und an ber Faͤhlgkeit nachzudenken und fih mir Vers 
„ſtand auszubrücden, diejenigen weit übertreffen, deren 
„Gemuͤth durch dergleichen Reitzungen noch nicht erregt 
„worden if. Daher bat auch Ariftoteles nicht ohne 
„Grund bemerfe, daß melancholiſche Derfonen an⸗ 
„dere an Scharfſinn übertrefen. “ 


„Ein fo ſchrecklicher Gemuͤthszuſtand aber iſt nur 
„denen gemein, die von dleſer Krankheit lange und hef- 
„rig geplagt und von verfeiven gleichſam unferjocht wor⸗ 
„den ſind, befonders wenn Ungluͤcksfaͤlle, Bekuͤmmer⸗ 
„niß, Traurigkeit, ein zu anhaltendes Geudieren, und 
„zu heftige Anftrengung bes Geiftes zur fehlimmen Ana 
„lage des Körpers kommen ‚und zum Feuer Det gießen, 


Außer der odigen allgemeinen Beſchreibung des hy⸗ 
pochondriſchen Wahnſinns ſey es mir erlaubt, noch 
folgende: beſondere Beihrelbung — ‚bie ich 
von etlichen ſehr ähnlichen Fällen, die ich innerhalb ei» 
ner Eurzen Zeit zu beobachten Gelegenheit harte, und 
bey denen die Krankheit in einerley Öang behi elt, 
entlehnt habe. — 


Die Kranken waren faſt iasgeſamnt Leute von Räte 
kerer — —— ein —— Sehen ge⸗ 


fuͤhrt, 
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geführt, aber kurz vor ihrer Kranfheit unordentfich und 
zerfireuf gelebt, und fih bem Trunf ergeben, Der 
Puls war insgemein voll, bie Kranken waren häufig 
zu Siedern geneigt, Die oft, nebſt allen hypochondriſchen 
Zufällen, bey ber wuͤrklichen oder ſcheinbaren Gegen. 
wert bes Sieberfroftes zunahtmen, und dieſem Zufall wa: 
ven die Rranten fehr oft unterworfen. Die Zunge war 
meiftentheifs mit einer Art einer Bellen blaͤulicht weif- 
fen Haut bedeckt eine bey mehrern Arten des Wohn 
ſinns haͤufige Erfhpeinung — und Insgemein feucht 
Das Blut Hatte eine dunkle Farbe, war von Geweb locker, 
das Blatpaffer aber war im ordentlichen Werhaͤltniß zus 
gegen. + Die Kranken hatten von ihrer Krankheit be— 
ſtaͤndige Empfindung, Elagten über eine ihnen außerſt 
empfindliche unordentliche e Bewegung Der gebensgeifter, 
und Verwirrung im Kopf, Sie waren unfähig, ſich 
gewiſſer Gedanken, befonders des Gedanfens an den 
hoffnungsloſen und ver ‚zweifelten Zuſtand ihrer Krank 
heit und an die Schnierzen in ver ſchiedenen Theilen ih⸗ 
res Koͤrpers, welche fie ſehr quaͤlten und beunrußigten, 
zu entſchlagen; fie konnten unmöglich vermeid en Daran 
zu denfen und drauf zu merfen, fo fehe fie auch wuͤn⸗ 
fhen und ſich bemühen mochten, ihr Gemuͤth von dieſen 
Gegenfländen ihrer unaufbörlichen Zerruͤttung und Angft 
abzuwenden, In dieſer Sage wurden fie Insgemein von 
ihren Freunden und Bekannten ausgelache und gefchol- 
ten, wenn fie klagten, daß man ihnen nur wenig Glau⸗ 
ben gäbe, und nahmen es fehr übel, wenn man ihnen 
fagte, daß fie, aus Mangel großer und wuͤrklicher Krank. 
| heiten, bios von eingebilberen, oder geringen Unfällen 
fo viel Hirten — Wenn en die Krankheit zunahm, 
nahm 


= ‘ 


— 


.: 
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nahm fie eine ſchlimmere Geſtalt an. Der ungluͤckliche 
Leidende wurde ſchnell melancholiſch, Hatte fremde, fchres 
ende Gedanken von bem gefaͤhrlichen Zuffand feiner 


‚Seele, von denen-er zwar wußte, daß fie ihren Grund 


in dent Franken Zuſtand feines Körpers hätten, fie aber 
doc) nicht unferbeicken font. Dieſe Empfindung 
koͤrperlicher Krankheit verloh r hi aber in ter Folge nad) 
und rad). Der cn ſich bann in Ruͤckſicht auf 
feinen Förperlichen .e ie gefund, verfiel in eine 
religiöie Melancholie, glaubte ein — ches Ver⸗ 
brechen begangen, und Bus Gnade auf immer verloh⸗ 
ren zu haben, mar geneigt, die erſte Gelegenheit zu era 
greifen, ſich zu entieiben, und wenn er, bey Der Wache 
ſamkeit feiner Freunde, Feine fsiche Gelegenheit erhalten 
konnte, ſo wurd er insge * ein raſend oder phremtiſch, 


2 


und einige Kranken diefer Her flarben an ver Wuth. 


Dieſe K rankheit a zuweilen ſchnell, und endigt 
ſich bald init dem Tod, meiſtens aber iſt (ie langwierig, 
verdruͤßlich und Kur laßt aber den Kranfen ohne 
Troft und peinige Ihn. Miele find in jedem Zeitraum 
derfeiben genefen. Die mit der elben geplagten find ing. 


gemein ſehr um die Heilung bekuͤmmert, ergreifen begies 


vig jedes Heilmittel, c AR doch ſo viel Entſchloſſenheit 
zu haben, daß fie eines fange fer tbranchen follten, und 
wenn fie, wie nur felten geſchieht, die wohlthaͤtige Wür« 
fung deffeiben nicht recht bald erfahren, fo noͤthigt fie 
ihr ungebuldiges Worten a Seen von dem gegen. 


wärtigen Elend beftändig, den Sebrauch einer Arzeney 


A 


aufzugeben, zu welcher 3J weiter kein Zutrauen haben. 
Wir haben aber keine andere Urt des Wahnſinns mehr, 
als diefe, wo N nothwendiger war, oder 

sr TOR 


e 
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wo das — Sprůchwort des Juſtus Lipſius, 
„daß die mit der ft Kaonsen Falle Geplagten Zeit 
„und Ruhe am beſten heile 2)» häufiger Ser 


/ 


würde, \ 


{N Der pathetiſche Wahnſinn * uns ein 
auffallendes und uhr Semaͤhlde ver Heurſchaft der 
Lide aften dar. Bey dieſer Urt Dee Wahnſi ung 
nimmt eine Seid uſchaft das Gemuͤth pollfom« 

men und gan; el hertſcht uͤber — © uhrerjochte 
3 nunft und uüht fogar Ihre ums 
Macht über it anders "£e idenſchaf⸗ 
| e ſich mur elten außer zur Beybülfe, 
oder blos im Gefolg dieſer Den thenden Eeſden— 
ſchaft außern. Ste unterſcheidet ſith von ven a 
dern Arien Ye Wahnſinns, ben welchen Die Lei— 
denſchaften auch mit ins Spiel kommen oder vo 
fie ſich unſermiſchen, theils Durch Die auffallen: 
den Zuge der herrſchenden Leidenſchaft, die 
beſtan dig gege ——— iſt, und falls fie auch in 
einigen 16 len anf beſtaͤndige Ahr wege geraͤ 5, in 
den meiſten beitandig ſichtbar iſt vornehm lich ak 
und dem: fer durch die augieich vorhauden ſeyen⸗ 
de Abweſenheit der charakteriſtiſchen Zufaͤlle 
aller andern —— Ferner iſt zu bemerken, 
daß alle, oder faſt alle Verſchiedenheiten dieſer 
Art des Wahnſinns mit Traurigkeit, Nieder— 
geſchlagenheit, Angſt over Gemuͤthsunruhe 
verbunden iind. Denn ſelbſt Die übermäßige und una 
ordentliche Liebe iſt gar Unruhe oder Zraurigkeit eis 
| ‚nen 


2) OR aha Biest dien quies. S. ‚Turpıs 
Obierust. Libr, I, cap. 19» P35: 29. | 
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nen Augenblick ruhig, ſondern immer, nach den entwe⸗ 
der von waͤrklichen, oder auf der Einbildung beruhen⸗ 
den Urſachen bewuͤrkten Veränderungen des Gegenſtan⸗ 
des, niederge ſchlagen, aͤngſtlich, oder unruhig. — 
Er Hochmuͤthige iſt um die Erhaltung feiner eitte 
gebilbeten W Wuͤrde bekuͤmmert, auf fine Ehre eiferfüchs 
tig, und leiser Pein, fo bald man ihm nicht mie ders 
jenigen Ehrfurcht zu begegnen feine, von der er glaubt, 
daß fie ibm gehöre — Selbit der Enthuſiaſmus, 
ſo ſehr er auch mit getfesfürchtiger Ext Hebung des Her⸗ 
zens, und mit Entzuͤckung verbunden ſeyn mag, ent: 
ſteht nicht allein ——— aus religiöfer Traurig⸗ 
keit, fondern wird auch oft durch Zwiſchenzeiten, 109 
das Gemuͤth ni iedergelthla igen iſt, unterbrochen, if 
meiſtens brennend, unruhig, und ofe tumultugriſch 
und truͤbe, wie ich, falls ich: es für nothwendig hielt, 
deutlich zeigen koͤnnte, wenn ich die Geſchichte der Fa⸗ 
natiker, und des Fanatiſ mus auch nur obenhin uͤber⸗ 
ſehen wollte. 
Pathetif ſcher Wahnſiun von koͤrperlicher 
Krankheit, oder aus einer andern Art des Wahnſinns, 
oder von einer zur Gewohnheit gewordenen Nachſicht ge⸗ 
gen eine unmaͤßlge Seidenichaft, Sehnſucht, ober Niels 
gung der Seele, oder durch eine zufällige Erregung Ders 
felben entfiehen; er entwickelt ſich durch das Ausſchwei⸗ 
fende der Seidenfchaften, und dadurch, daß fie der Were 
nunft niche mehr ——— find, durch eine unabe 
laͤßige und anhaltende Aufmerkſamkeit auf den Gegen« 
ſtand derielben, die ihn jedem andern vorzleht, und zus 
weilen fat alle andere ausfchließe, und iſt fo verfchie 
den, als heftige und bieibende — und unbe⸗ 
zwingli⸗ 
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zwingliche und auf Feine Art zu fätfigende Begierden 
verſch eden ſeyn koͤnnen. 

Wahnſinn dieſer Ark kann ſich alfo unter ſehr 
verſchiedenen Geſtalten aͤußern, von denen aber doch 
folgende die gemeinſten und am haͤufigſten vorfallenden 
zu ſcheinen: — Unordentliche £iede, — Ei. 
ferſucht, — Geis, — Menſchenhaß, — Hoch⸗ 
muth, — Zorn, — Abneigung, — Argwohn, — 
Shamhartigfeite ,——  Unentfchloffenheit, — 
Furchtſamkeit, — Sucht, oder Schrerfen, — 
Traurigkeit, — Verdruß, — Heimweh, — A— 
berglaube, —_ Enthuflolmus, — Verziveifelung, zu 
welchen man vielleicht auch noch einige andere feßen Fönke, 

Hieraus entftchen ſechzehn Werfchiedenheiten des 
pathetiſchen Wahnfinng, die nach den bey jeder die 
Dberhand habenden Leidenſchaft ganz ſchicklich folgender 
maßen benennt werden Üinnten: 

1) verliebter 7, 
2) eiferfitchtiger 
3) geißiger 
4) menfcpenhaffender 
5) Hochmüthiger 
6) zorniger 
7) mit Er verbundenen! : 
8) argwoͤhniſcher sn‘ 
9) ſchaamhaftiger Wahnſinn. 
10) furchtſamer | —— 
11) mit Sorgen 
12) mit Verdruß verknuͤpftterr 
13) mit Heimweh verbundene: | | 
14) aberglaͤubiſcher 
15) enthuſiaſtiſcher 
26) verzweifelnder 


— — 
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Mit diefen Verſchiedenheiten ift meiftens die Weis 
gung der ungluͤcklichen Opfer zum Selbſtmord, oder zu 
ndern verzweifelten Gewaltthaͤtigkeiten gegen ſich, oder 
gegen Die Umſtehenden verbunden, und fie find insge 
ſammt aͤußerſt geneigt, In eine oder die andere Art des 
ideellen ahnfinng überzugeben. 

" Wenn ber pathetiſche Wahnfinn von einer fchnefe 
fen Eörperlichen Krankheit, als von einem Fieber, einer 
ſchaellen in dem thieriſchen Syſtem vorgegangenen 
Veraͤnderung, nach einem Kindbett, der Unterdruͤckung 
der monatlichen Reinigung, der guͤldnen Aber, de 
Austrocknung alter Geſchwuͤre, u. ſ. w. entſteht, fo iſt 
er insgemein heftig, und in Ruͤckſicht auf feinen Ueber, 

gang In eine oder die andere Art des ideellen Wahn: 
ins fhnella); oft iſt er, er mag nun In den mif 
Tollheit „verbundenen, unzuſammenhangenden, 
phrenitiſchen Wahnſinn übergehen, mit der groͤ— 
ſten Traurigkelt, der ſchrecklichſten Verzweifelung, und 
der unaufhoͤrlichen und unuͤberwindlichen Neigung des 
ungluͤcklichen Duldenden ſich das Leben zu nehmen ver. 
knuͤpft, deſſen Fortdauer ihm dag unertraͤglichſte, hoff⸗ 
nungsloſeſte Elend zu ſeyn ſcheint. 

1) Verliebter Wahnſinn. Jedes Beyſpiel von 
ausſchweifenden und ungereimten Handlungen, an wel—⸗ 
chen Die Leidenſchaft ber Liebe fo ſehr fruchtbar iſt, kann 
als ein Grad d des ana betrachtet werden. Diele 

Schrift. 
a) Iſt aber in > Ball auch feichter hellbar, als wenn 
eine Dad :märh langſam verzehrende Leidenſchaft 

entzuͤndet hat. a den Faͤllen, wo der Bahıfan im 

Klndbett ſchnell entſtund, ſind meine Kranken insgeſamt, 

und einige ſchnell geneſen, Doch weiß ich auch Fälle, wo 


der Wahnſinn vielleicht durch ſchiefe Behandlung uns 
bezwinglich gemacht wurde. Der Herausgeber. 
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SHriftfteller haben dergleichen a Se wuͤrklich 
aus dieſem Geſſchtepunkt betrachte B), Paulus von’ 
Aegina ©) rechner unmaßige Liebe unter Die Arten 
des Wahnſinns, befhreibt die Zufälle derfelben genau, 
und macht einige fimreiche Bemerkungen über bie Na⸗ 
tur und Heilart derſelben. Man follte aber einen Uns 
terſchich zwiſchen ben get voͤhnlichen Zufaͤllen dieſer un— 
— und fo ſchwer Maͤßigung leidenden Leiden⸗ 
fhaft, die ein — vielleicht mit Recht bey den 
Arten des moraliſchen Wahnſinns oben an ſetzen mag, 
nd zwifchen andern, zwar weniger Bäufigen, zum Une 
glüd aber nur zu gemeinen Sufällen machen, Die offens 
bar einen zerrüfteren Zuſtand des Gehirns anzeigen, und 
die, wie jedermann gern zugeben wird, ihre Stelle un⸗ 
fer Den andern Arten des ORDER verdienen. Diefe 
Krankheit glaub ic) unter der Benennung des verlieh: 
ten Wahnſinns unterſchelden zu koͤnnen, von dem ich 
finde, daß ihn Avicenna, (nad) ber Anfuͤhrung des 


Zafurg von Portugal) mic folgenden Worten nice 
übel befehrieben hat d): 


Na Rn „ER 


ru) * ſehe die Stellen, die Jakutus von Port ugall 
ngeführt bat, de medie. Princip, hiitor, Libr, I, hiſtor. 
ne Oper, tom.J, pag, 79. ER caphrai, im Un ang und 
ie Ende Auch fihe man feine Praxis-hilter. Libr. I, 
: cap. 8. Oper. tom. 2, pag, aiı. 212. de aınore infano 
fiue erotico. CICERONIS Queflion. Tuſculan. 
Libr. IV, cap. 35. wo er, wenn er von der Liebe rer 
bet, fagt: „nam vt illa preteream, que ſunt furoris.« 
— — :SENNERT Oper, Tom.il. p. 32 2. col. I. 
702 21 Oper. tom, T, pag. 515. 


e) De re medic. Libr. IT, cap. 14, pag. 22, |. 30. | 
4) Praxis hifkoriar. Libr.I, Oper, tom. 2, pag. 212.col,2, A, 
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„Eſt ergo AMANTIVM INSANIA ſolicitudo me- 
„lancholica ‚ ex immoderato amore profedla, 
„varusque fubinde pathematibus animum exagi- 
„tans.“ — Dei Wahnfinn der Liebenden iſt eis 
ne melanchelifche Bekuͤmmerniß, die von unmaͤſ— 
figer Liebe aniſteht, und das Gemuͤth zuweilen 
mit verſchiedenen Leidenſchaften plagt. 


Dieſe Verſchiedenheit des pathetiſchen Wahnſinns 
kann, meines Erachtens folgendermaſſen nicht unſchick 
lich erklaͤrt werden: 

Verliebter Wahnſinn iſt jeder von Liebe ent⸗ 
ſtehender Wohnſinn, in welchem der Charakter 
dieſer Leidenſchaft e) und die Wuͤrkungen ihrer 
aa E) entweder offenbar fichtbar find, 

oder 


e) SCHENK Obferuaf. medic. rarior. Libr. I, pag. 137. 
‚Obferu. 2. pag.134. Obl. 5. In dem letztern Sal 
. war der Babıfinn phrenitifin geworden. — Man fer 
be auch den obei in dem Tert angeführten Fall. 


£ ) Beyfpiele davon find alfe Fälle des von verbeelter Liebe 
entſtandenen Wahnſinns, von denen mehrere in der fol⸗ 
genden Anmerkung angeführt merden follen. Hieher 
gehoͤren auch alle Falle des Selbſtmords oder anderer 
verubten Gewaltthätigkelten, Die von der Liebe entſtun⸗ 
den, und einen Wahnſinn anzeigten, der ſich nicht eher 


entioickelte, als bie‘ dtefe Handlungen begangen, oder, 


verfücht worden, und dieſe Wirkungen erfolgt waren. 

©. Zakutus von Portugall de medicor, princip. hi- 

tor. Libr. I, hift. 40, pag. 80.— SCHENK Obferu. 
“.medie. rarior. Libr. I, Obf. 5, Pag. 133. 


| „Juuenis Britannus, impenfius, ve folet illa ztas, amori 

„indulgens, perculfus fuit adeo vehementer ex. inopina- 

„ta matrimonii repulfa, vt obriguerit inftar ftipitis ſe· 

„dens in fedili ſuo zeroxos ſiue detentus, per integrum 

| eu retinensque continenter cundem fitum , & ocu- 
„los non minus apertos. —=— 
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oder, y "wenn fie auch mit Fleiß verheelt werden, durch 
einen gefihickten und aufmerkſamen Beobachter entdeckt 
werden koͤnnen 8), und wo nod) Feine iveellen Snfale its 
* einer Art vorhanden ſind. 


My 2) Eifer. 
„A qua figura ne latum quidem cum 1 recederet vnguem 
„jurafles certe, te ſtatuam potius, quam hominem vide- 
„re. Adeo quippe fuere omnia non modo rigida, fed 


„plane immobilia. Verum vbi exclamaretur alta voce, 
„rem ipfius meliori elle loco, & cupitam her | 


amicam, modo ad fe reuerteretur, prohlüt confellim ex 


„iedili, & quafi exeitatus ex profundiori ſomno, rediit 
„ad fe, disruptis protinus illis,vinculis, quibus ipfum 
„arcte Hganerat hze catoche.! "Tures Obf. medic. 


Libr. I, cap. 22 ‚° pag. 43. 
"Ein junger, der diefem Alter gewoͤhnllchen heftigen Lie⸗ 


be ergebener Engländer wurde über die unverhofte ab- 


‚fchlägliche Antwort feines Antrags ſich zu verchlichen fo 


febr erſchreckt, daß er ſtelf rote ein Stock wurde, von der 
Starrſucht befallen, den ganzen Tag auf ſeinem Stuhl 


ſitzen blieb, immer einerley Lage und offene Mugen bes 


hielt. In dieſer Lage blieb er beſtaͤndig, und man bäfte 
alles verwertet, an ibm keinen Menſchen, ſondern eine 


Bildſaule zu fehen, denn fein ganger Körper wear vslig 


= 


jteif und unbeweglich. Man rief ihm laut zu, feine 
Sache gtenge gut, und er folle den Gegenſtand feiner 
Liebe zur Frau haben, wenn cr nur wieder zu ſich Lime. 
Den diefen Worten fprang er ſchnell, gleihfam von eis 
nem tiefen Schlaf aufgeweckt, vom Stuhl auf, kam 


wieder zu fich, und die Bande, mit Be ihn die Starr: 


ſucht fefthiele, waren auf einmal gelößt. 


ARETzUS de causfis & fignis diuturn. morbor. Libr I, 
cap 5, pag.30.E;: ZACVTVS LVSITANVS de me- 


‘ die. prineip. hiftor. Libr. 1, bifter. 40. Oper. tom. I, 


pag. 79. 80. Dieſe Stelle "enthätt den von dem Bales 


nus erzählten Fall eines Wahnfinns, von bem er, nad _ 


genauer Beobachtung entdeckte, daß er von einer ver⸗ 


beimlichten Liebe gegen eine Nerfon, 3 Rahmens Pplades 
entſtanden ſey. In die Umſchreibung dieſes Falles iſt 
aus 
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...2) Eife sfüchtigg Wahnſinn. Bey dem eifer⸗ 
füchtigen Wahnſinn iſt die marternde Leidenſchaft 
der —— herrſchend, und man ſieht, daß ſie 
von einem kranken Zuſtande des Gehirn 5 entſteht, 
‚weil fie entweder ganz und unfweitig ohne Grund, 
oder mit andern offenbaren Zufaͤllen + Wahn⸗ 
fung verknüpft ift. Sie entfieht von der dem Tem 
peramens eingepflanzten Neigung, von einer durch Um⸗ 
ftände, die Argwohn erregen, verurſachten Gewohnheit 
eiferführig zu ſeyn, von. einer-förperlichen, zum Wahn⸗ 
finn genelaten Anlage, oder von einer zufälligen Erres 
gung dieſer Krankheit in einem Körper, der vorher gar 
nicht befonders dazu geneigt war. Sie kommt zwar 
nicht fo haufig vor, als Se iebene anbere Verſchieden⸗ 
heiten des pathetiſchen Wahnſinns, iſt aber dem un⸗ 
geacht don mediei nifchen Schrififtellern bemerkt worden, 
| Si zuweilen ber Eiſer ſucht, Ag eines Zufolls des Wahn 
finns amwößnen 2). a haben von dem Schenk eine 
furge an aͤhlung eines ſehr merfioi.uigen Falles diefer 
Un — Ein Bieter, * ia von ſeinem fonft Feufchen - 
und fremmn. Weib glaubte, daß fie andere Männer 
liebte, ſchnitt fich Die Hoden weg, um auf dlefe Art bey- 
der kuͤnftigen Schwangerfäjaft ſeiner Frau defto gewiſſer 
| zu 
aus dem Plutarch bie Geſchichte ber Liebe des Antio⸗ 
us zur Stratonice aufgenommen, die endlich noch 
ber IE Eraſiſtratus bey einer heftigen Krankheit des 
Uinsiocbus entdeckte. Eben biefe Geſchichte ersähle 


auch Dalerius Narimis Libr. V, cap 7 Alte 
und Zueion in bein Buch de Dea Syria 


Eben tiefe Sabichtenk kommen auch Im — wieder 
vor. Oble med, Libr. I, obf. 6, pag.I135«...# 0 - 


») Tozzı, Oper, Tom. I, pag. TI4. 


> 
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zu wiſſen, daß er nicht Vater ſey i). — Ich habe 
auch ſelbſt Gelegenheit ei, De Krankheit zu beob⸗ 
—— BR 


3) Öeißiger Wahnſi inn. — Benfpiefe von dies 
ſem find fhr gemein, %g will nicht beheupten, daß 
jeder Geisige im mebleinijchen Verſtand wahnſinnig ſey, 
aber die Befchreibung der Dichter, das Zeugniß glaub: 
würdiger Geſchichtſchreiber, und lebende Beyfplele, die 
gewiß fait jedem borgefomm n ſeyn müffen, Ccheinen den 
Beynahmen des Wahnſinns jedem reichen Biemen, ‚und 
** immer Mangel ſuͤhlenden und ſich ſelbſt —— 
den Reichen eigen zu machen, Ich weiß gewiß, daß 
Geitz von Natur geneigt iſt, dieſe wuͤrklich elende Krank 
heit zu erregen, und daß er fih oft wuͤrklich in Dieselbe 
endiget, die aber alsdenn erſt ſichtbar wird, wenn ſich 
mit dem Geitz ſolche unvernuͤnſtige und ungereimte 
Furcht und Traurigkeit verbindet, daß dadurch ein kran—⸗ 
kes Gehirn offenbar angezeigt wird. Wenn zum Bey— 
ſpiel ein reicher und mie Gütern uͤberladener Mann obs 
ne allen Grund befürdytet, er werde in Zukunft Mangel 
leiden; wenn ein Befiger beträchrlicher Güter fih für 
arm, verlaffen, und chriſtlicher Unterſtuͤtzung anderen 
— haͤlt. Dieſe ſehr haͤuſige Art des Ba, 
N4 war 

Animi dolores ae morbi, fi diu perſeuerent, kempbtig 
proceſſu dementes reddunt, quales funt Zelotypi. — 
quidem piſtori accidiſſe cum juramento etiam miht al- 
ſcuerarunt complures mihi familiares, Piſtor is, vt re 
tulerunt, cum ſaſpeclam de adulterio vxorem Se ha- 
beret, tameıfi pudicam & probam, nec eam in ilupro 

. ... deprehendere peflet, teites ſibi za ratus, & ile 
* + Ja forte vierum gereret, non ex fe, vt qui ob adempta 


genitalia generando ineptus eſſet, ſed ex alio concepiſſe 
certo ſcixet. Obſ. med. rar, L.[, p.133, Obi. 3. 
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war dem Celſus nicht unbefännt) welcher „von einem 
„fehr reichen Mann redet, ber immer Hungers flerben 
„zu müffen befürchtete, und deſſen Freunde feiner Furcht 
„inimer dadurch begegnen mußten, daß fie Nachrichten 
„von neuen Ihm zu Gunſten gemachten Teftamenten 

erdachten,“ — ein unfchuldiger Berrug, den er em: 
pfiehle, und bey andern Öelegenzeiten nachzuahmen ans 

‚rät. — Quorundam enim fallt metus leuandi 
funt, ficut in homine prxdiuite famem tinıente 
incidit, cui fubinde falſæ hereditates nunei 'aban- 
tur. k). 


Diefe Verſchiedenheit ik, wie die meiften andern 
- Berfchiedenheiten des pathetiſchen Wahnſinns eine 
‚Solge einer habituellen und wachſenden Leidenſchaft. Zus 
weilen entſteht ſie auch nad) einer Krankheit, und in 
=. Fall befaͤllt ſie auch Perſonen, die bey geſundem 
Zuſtand ihres Gemuͤths, von Natur wohlthaͤtig und 
edelmuͤthig waren. Sie iſt, wie die andern Verſchie— 
use ſehr geneigt , in die heftigften Örade bes ide⸗ 
llen Wahnſinns auszuarten. Es find mir von je 
* Art mehrere Faͤlle vorgekommen. Schenk erzaͤhlt 
einen Fall, der zu ber letztern Art zu gehören ſcheint. 
„Juuenis ditisfimi mercatoris filius, quum ante an- 
„num ad nundinas Nordlingenfes proficifceret ir, ac 
„per decem dies- integros in  cadem profedtione infu- 
„ıneret, in reditu graue melancholiam incurrit, qua 
„übi perfuadebat, omnem pecuniam, quam eo merca- 
„tu conquifiuerat, furto fibi ablatam , imo eo vsque 
„delirabat, ve fee hominem efle haud agnoſceret. 


Eines 


k) CELSVS deimtdieins, Libr. Il, ‚cap: 18 pas, 151. 
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Eines fehr reichen Kaufmanns Sohn ‚ein junger 
Mann, reifete auf den ——— Markt und brachte 
auf Reiſe zehn Tage zu. Bey feiner Wieder⸗ 


kunft verfiel er in eine heftige Mel ancholie, in welcher 


er glaubte, alle fein geloͤſetes Geld ſey ihm geſtoh— 
len worden, und feine after gieng fo weit, daß er 


nicht mehr glaubte, Daß er ein Menfeh ſey ). 


4) Menſchenhaſſender Wahnfinn. — Men— 
ſchenhaſſender Wahrfinu äußert ſich durch ein heftiges 
Mißfallen an den Menichen ——— welche 
Anlage der Seele Den natuͤrlichen Gefühlen des menſch 
lichen Herzens fo wenig entſpricht. Die Erregung der⸗ 
ſelben durch von einzelnen Menſchen, oder von mehrern, 
oder von der Geſellſchaft im Ganzen genommen, mit 
welcher uns unfer Schickſal verbunden Dat, erlitfene 


' Beleidigungen, iſt, in ven Augen der Vernunft, eine fo 


wenig verhältnißmäßige und ungleiche Urfache, daß wir 
in allen Fällen, wo wir diefen Waͤhnſinn antreffen, eber 
glauben müffen, daß Eörperliche Krankheiten, oder un 
mäßige Leidenſchaften, oder Das angreifendfte Unrecht 
Das Gehirn und die Werſtandskraͤſte verderbt haben, 


als: daß wir annehmen foliten, ein fo ungereimter und- 


unnatürficher Charakter könne ohne einigen Grad mir 
lichen Wahnfinns exiſtiren. 


Wahnſinnige Perſonen diefer Art — neben 


den Umgang mit Menfehen „haſſen die Geſel | 


schaft und alled, was einer menfchiichen Geſtalt 
aͤhnlich iſt: wenn fie angeredet werden, jo ant- 


sporten fie, und wenn fie zu antworfen gerhben, 


1) Obſ. med. rar. obf.I 5 pag- 127. Obf. », “ 


— 
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ſo geſchieht es trotzig, heftig und ungeduldig, 
oder wenden ſich auch wohl mit ſtiller Werad)s 
tung weg, ode: ſtammeln bios Bosheit und Miß⸗ 


fallen. Ihre Sc fühtsgüge find duͤſtern und uns , 


freundlich, sder ed it Bosheit, Haß und Unwil⸗ 


len auf ihrem Seiche emahlt. — Breriud bes 
nat 9 | | 


merkt von ihnen, daß tie, um bie ihnen gehaßigen 
Menjchen zu meiden, in verlaſſene Derter fliehen"). 


Vielleicht haben mehrere diefe Art des Wahnfinns 
gehabt, Die in den Augen der Weit für Heilige, oder 
für Weltweife gehalten wurden. Ich kann nice bes 
- haupten, daß ic) Kranke angetroffen habe, die in ver- 
laſſene Derter flohen, habe aber verfchlebene gefehen, 
die die Menſchen haſſetenv), ein Zufall⸗ deſſ en Gas 
lenus und einige anbere.alte, auch ze neuere Schrift 
ſteller erwähnen. — Die Rranfen, die ich beobachtet, 
und deren Krankheit ich zu dieſer Verſchiedenheit des 
pathetiſchen Wahnfinns rechnen möchte, ſcholten auf 


alle, Die fih ihnen aäherten, ſprachen immer mit Trotz 


und Unmuth, glaubten bey allen Menſchen ſchlimme 
und boshafte Msfchten zu entdecken, und aufihrem Ges 
fiht war Unwillen, Argwohn, mürrifhes Weſen und 
Groll gemahlt. — Slie entſteht zuweilen von andern 


Ürten des Wahnfinns, und von feiner weiter Verderb⸗ 


niß ber habituellen Konſtitution des Gemuͤths; — zus 
weilen entfteht fie aus dem den Menfihen zur Gemwohns 


en beit gewordenen Hochmuth und Unwien — und in 


andern 


m) ARETAEVS de causfis & fignis diaturnor morb, 
Libr. I, cap. 5, pag» 29. F. = 


n) GALENnvs delocis affectis. Libr. III, ap. 4 LA» 
CVNAE Epitem. pag. 744 I. 4 | 


De 


) 
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‚andern Fallen aus ber unglüclichen Erfahrung unerwars 


teter Undankbarkeit, oder eines unverbienten Fehlſchlags. 


— Ich babe auffullende Beyſpiele bavon, wo bie 


zweyte Urfache im Spiel: war, und Zufälle diefer Are 
‚geiehen , die mit andern Arten des Wahnfinns verbun 
den waren, doch weiß ich feinen Fall Des reinen Mia 
ſanthropiſchen Wahnſinns, der von der erſten Urſa⸗ 


che entſtanden wäre. Auch weiß ich fein Beyſpiel, we’; 


ches von der dritten abgeleitet werden koͤnnte, von der 
aber Lucian unter den Alten, in der Geſchichte des 
Simons von Athen und unfer unnachahmlicher S Scha⸗ 
keſpeare unter den Neuern ein ſchoͤnes Beyſpiel gege 
ben haben. — laͤßt, um die Zuſchauer auf den 
Wahnfinn des Timon aufmerkfan zu machen, ben Als 
ne bemerken, dag "fin Verſtand ſich in feine 
„Unfall e verlohren habes o). 


5) ochtniitfrger Wahnfinn. Das charaftes 
riſtiſche Merkmal des Horymithigen Wahnſinns iff 
uͤberdachter, wurklicher, fiandhafter, heimlicher 
und ſehr großer Hod mach. Sein beſtaͤndiges alle an⸗ 
dere Gedanken uͤberwiegendes Daſeyn unterſcheidet dieſe 
Art von demjenigen Wahnſinn, wo der Kranke ſich fuͤr 
ſehr wichtig haͤlt, und bey dem die Einbildung ſich Teich. 
‚ter auf dieſen oder jenen Gegenſtand lenkt, alles ihrem 
Gegenſtand ſich angemeſſen denkt, und der Kranke mehr 
auf eine laͤcherliche und kindiſche Prahlerey, als auf die 
Wuͤrde des Hochmuths erſeſſen iſt. Der Hochmuth 
zeigt ſich bey dieſer Verſchiedenheit des pathetiſchen 
en in — 5 vollkommenen Ernſthaf⸗ 
tigkeit 


0) Timon a: a — aut, 4. ei 4 Works. Veh 
VM. Pag. 16 
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tigkeit und Größe, wird durch Feine dazwiſchen Fommens 
be Leidenſchaft unterbrochen, und ift bios mit denen, Die 
won ihm abhangen, mit der Eiferfucht auf Ehrerbietung, 
und mit Trotz und Unwillen bey jeder ſich aͤußernden 
Verachtung oder Unaufmerkſamkeit auf ihn verbunden, 


in Der Wahnſinn des babylonifchen Königs Nebu⸗ 

kadnezar ſcheint urfprünglich von dieſer Art geweſen, 
und in der Folge auf Empfindung beruhend gewor— 
den zu ſeyn. „Das iſt die große Babel, hub er an, 
„die ich) erbauet habe zum koͤniglichen Haufe Durch 
„eine große Macır, zu Ehren meiner Herrlich⸗ 
„eeiep ).® | 


6) Zum Zorn geneigter Wahnfinn. Wenn 
Dorn ber herrſchende Zufall iſt, fo verdient ein 
| Wahnſ inn Dieter Art den Nahmen zum Zorn ge 

neigten — inns. Dieſe Lidenſchaft aͤußert ſich 
entweder durch eine heftige und ungegruͤndete Wuth, 
‚oder durch einen ebenfalls ungegruͤndeten, aber minder 
‚heftigen aus Mißvergnuͤgen und innerlichem Aerger her⸗ 
rührenden Zorn, oder durch eine beftändige Anlage zu 
Zank und Hergerniß, die den Kranken beftändig feinen 
Unwillen zu äußern und zu zanfen dringt. Der Zorn 
ift überhaupt ein von den Xerzten oft angeführter Zufall 
des Wahnfiung, und ift befonders fehr geneigt, vor ⸗ 
nehmlich in der zulegt erwähnten Geftalt, ſich dann zu 
der Krankheit zu gefellen, wenn fie durch Ueberladung 
im Trinken verurſacht worden, oder der Kranfe nod) bey 
der Krankheit den Trunf liebt, Er macht den Kranfen 
geneigt, Schaden jeber Art anzurichten, und oft Lie hef⸗ 
Age 


p) Daniel. Rap. 4. v. 2% 
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tigſten und verzweiſeltſten —— iten zu veruͤben. 
Dies geſchieht beſonders, wenn der Zorn in Wuth aus, 
bricht, und dieſer Zufall zeigt insgemein ben fid) nähern 
den phremitiichen oder I en 
Wahnſinn an. en 


Aretaͤus gedenkt des Zorns behdes als einer Vrfa 
che und als einer Folge Des Wahnſinns. — — Es giebt 
„Perſonen, ſagt er, bey Denen Die Krankheit we— 
„der mit Blähungen, noch mit ſchwarzer Galle, 
„ſondern mit heſtigem Zorn begleitet iſt. u.fw.q) 


Alexander erzaͤhlt die Geſchichte eines Wahnſinns, 
ber durch Aerger veranlaßt worden wer, und bey dem 
der Kranke allen, die ihn anredeten, entruͤſtet ontwor— 
teter), Dieſer Fall koͤnnte als eine neue Merſchieden- 
bei Des zum Zorn geneigten Wahnſinns ange) jeden werben, 


* Mit Abneigung verfnüpfter Wahnſinn. 
—— Diefe Art des Wahnſinns beſteht in einer 
heftigen Abneigung und Adichen gegen gewifle 
Perſ ſonen oder Sachen, und kommt einer oder der 
andern Merſchiedenheit des mit feltiamen Grillen 
verbundenen Wahnſinns fo nahe, Daß es in einigen 
Fallen würktich ſchwer iſt, genau zu beilimmen, ” mels 
cher re diefer non eigentlich gehöre, Bey der 
legten Art ift die Hbneigung nur verſchieden, abwech— 
felnd, und phantaftifch, bey dem mit Abneigung ver: 
Bundenen Wahnſinn dagegen ift fie sn fo verfchie: 
den) 

G)ARETAEVS de causfıs & fignis diuturnor. merbor. 

Libr. 1, cap. 5, pag.29. D. | 


r) Dearte medica. Libr. I, cap. 17, ar LER artisı me- | 
dic. prineip. Tom. 6, pag. 92. 
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den, bleibender, auf örktiche, oder wenigſtens fein 
bare Gruͤnde — heftig, und mie Merkmalen des 
Abſcheues, Haßes oder Schrecks verbunden, | 


Gewiſſe Abneigungen, von Denen man —— 
glaubt, daß ſie natuͤrlich find, ‚Die aber wahrfcheinlicher 
Weiſe auf dieſe oder jene Art erlangt find, die beftige 
Unruhe zum Beyfpiel, oder gar die bey manchen ent« 
fiehende Ohnmacht, wenn fie eine Katze fehen, oder wie 
von einigen geſagt wird, wenn nur eine Kaße in dem 
Zimmer verborgen iſt, wo fie ſich aufhalten, die erſt 
durch die Würfung, Die fie erregt, entdecft wird, und 
‚einige andere befondere Abneigungen aͤhnlicher Art, als 


die Abneigung gegen Karten, Diäufe, Yale, und der« 


gleichen gränzen an dieſe Verſchiedenheit des parhesifhen 
Woehnfin.s, und entſtehen von einer derjenigen, die dies 
fe Krankheit erregt, vollfommen ähnlichen Urſache. Bey— 
de find Folgen eines ftarfen, ebebem auf die Seele und 

auf Die Nerven gemachten Eindrucks, den niches aus zu⸗ 
tilgen im Stand geweſen iſt. Wenn aber die Abuei⸗ 
‚gung für wahnſinnig gehalten werben foll, fo ift fie niche 
allein entweder in Ruͤckſicht auf die Art, oder den Grad 
heftig nnd ungereimt, fordern auch mit andern Zufälfen / 
eines zerrütteten Gehirns verbunden. Perfonen Dager 
gen, die Abneigungen. von der Urt, wie ih Bepfpiele 
angegeben habe, erleiden, wiffen nicht allein, daß fie ganz 

ohne Grund und laͤcherlich find, fondern find auch oft in 
jedem andern De — von den reinſten Verſtands 
kraͤften. 


8) atgiöhnifier g Wahnſinn. — Argwohn iſt 
ebenfalls ein Zufall des mit ſeltſamen Gril llen ver⸗ 
| ! bunde⸗ 
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bundenen Wahnfinns, wenn er nicht tief gereurgelt, 
vorübergehend, und mit andern dieſer Art eigenen Zu⸗ 
faͤllen verbunden it Wenn er aber heftig, blei⸗ 
bend und herrſchend iſt, jo verdient er als eine 
beſondere Verſchiedenheit des pathetiſchen Wahn: 
ſinns betrachtet zu werden, und den Nahmen des 
argwoͤhnſchen Wahnſiuns. 


9) Mir Schaam verknuͤpfter 
Bey dieſem iſt Zuruͤckhaltung (Shineſs) der herrſchen⸗ 
be und ſichtbarſte Zufall, Serfonen, Die damit Befal« 
len find, leiden baup: — ) von ihrem innerlichen Un⸗ 
muth, fagen nur wenig, find gern für fich, geben fih 
ängfilihe Müse, das Anſehen aller derer zu vermeiden, 
die ſich Ihren nähern, find unruhig, niedergefchlagen und 
furchtſam, werden zwar von denen, die befländig um 
ihnen find, weniger beunruhigt, beobachten aber auch 
gegen dieſe eine merkliche Zuruͤckhaltung und Verſchwie— 
genheit. Sie meiden zwar alle Geſellſchaft, und lieben 
Einſamkeit und Eingezogenheit, eigentlich aber kann 
man doch von ihnen nicht ſagen, daß ſie Menſchen 
haſſen, ſondern ſie fuͤrchten ſich mehr für fie. > Sie 
feinen diejenige Art von Furcht zu erleiden, die man 
an befcheidenen und blöden Derfonen waßenimmt, wenn 


fie in Geſellſchaft Fremder oder ihrer Vorgefegten kom⸗ 


"men, fie find unruhig, verwirrt, furchtſam, fuͤrchten 


ſich die Augen aufzuheben, mit einem Wort, ſie werden, n 


daß ic) mid) der Worte des Aretaͤus bediene, in die 
mit ber größten Verlegenheit verbundene Schaam verſetzt. 


Wenn der Wahnſinn von verh lter Siebe entſteht, 
ſo iſt Schaamhaftiakeir zuweilen eh auffalfender Zufolf 
derfels 


i 


‚ * 
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derſelben, und ſcheint ein nicht ſehr ungewoͤhnliches ober 
unnatürliches Vorſpiel desjenigen Wahnſinns zu ſeyn, 
den die Aerzte mit dem Nahmen der Mutterwuth 
belegt — | 

10) Furchtſamer Wahnſinn. — Alle Fälle 
des Wahnſinns in Ruͤckſicht auf bie Begriffe, mo ein 
verhaͤltnißmaͤßi ger Grad von Furcht oder Schre⸗ 
cken ein beſtaͤndiger und heerfcheriber Zufall iſt, 
moͤcht ich, dieſer wahnfinnigen Furcht eder Schredeng 
wegen, mit dem Nehmen des furchtfamen Wahns 
ſinns belegen. | 


Diefe Verſchiedenheit des Bat er Wahn: 
ſinns iſt haufig, und bie Seidenfchaft, von der fie den 
Nahmen hat, nimmt ben derſelben jede Geſtalt an, die 
man fid) nur von ihr denken fann, Einige fürchten 
ſich für Dinge, die fie ſelbſt nicht willen, find jeden 
Augenblick voll von Eines, und entfegen ſich uͤber je⸗ 
den gemeinen und unbedeutenden Vorfall auf die heftig— 
fie Art. Andere befürchten, fie moͤchten peinlich ver« 
hört und zum Tode verdammt werden, oder eine andes 


ve außerordentliche Strafe erleiden müffen, weil‘ fie ein 


blos in ihrer Einbifdung epiflivendes Verbrechen began. 
gen zu haben glauben), Go unerträgliches Leiden 
aber ihnen dieſe ungegründete Furcht auch verurfacht, ſo 
daß fie auch) fehr geneigt find, ihr Leben auf gemwaltfame 
Art fih zu rauben, „fo trennen fie Doch, indem fie 
„die grauſamſte Dual wegen der Todesfurcht er- 

| „leiden, 


s) Plerigue fe criminis veos imaginantur, &e, Die meiſten 
glauben ein groſſes Berbecchen begangen zu haben. — 
WIERVS de præſtig demon. & venefic. Libr. III. de 

lamiſs. cap. 7 $. I, pag. 180. 
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„feiden, dem Tod, den fie fürchten, mit aller 
„Macht entgegen. " — Moctem tment, quam 
fibi Confeifcunt ?). | 


Ich habe oft geſehen, daß biefe Kranfi yeit Don ei⸗ 
nem Schreck entſtund, und var Swieten "erzähle eis 
nen merkwürdigen Fall verfelben, wo fie von Der naͤm⸗ 
lichen Urſache hewuͤrkt wurde. 


„Verum ingens & fübita turbatio imentis per TER- 
„ROREM SVMMVM impilmit Senlorio comınuni taın 
„tortiter mouam ideam, ve Tepe nuilo modo poflea 
„deleri posfit : tune tnifert tales nil cogitaut niſi hoc 
„vnlenm, eriam inuiti & obludtantes, aique in pesli⸗ 
mam inelanchaliam incidunt. Vidi hoc in muliere, 
quæ ſubito de nocte perterrita, dum fures feneſſram 
„eubien]i eflringere moliebantur, ſeiaper ac vbique me= 
„tuebat ie. & in Primo ſomni limine euin fun: ” 
„mo terrore euigisabat, licet nouiſſet demel Nicos exe 
yeubiss agere ſingulis hodibus. Nunquam potuit de= 
„leri ille. terror, inprimis circa velperam; ae eniin 
„incipiebat tremere, pallefcere, vodique er 

inlidias 


t) GALENVS de Ineis ae is. Libe; IT, cap, ” Epito= 
me pag 743: WiERVS de preilig: dæamon. Ibid: 


Ich kenne einen noch jetzt lebenden Künftfer — eine 
ber heſtigſten Hypochoudriſten, der in dem feſten Wahn 

| Rund, er babe mit eier su Sodomitereg getrieben; 

und als ein bes Todes Schuldiger fich beh feiner Obrig⸗ 
fe.t angab, mit Bitte, daß ſie ihn gef faͤuglich Bewahren 
mösten. Dies Surcht, verdammt zu werden, wenn er 
fein Leben nit auf dern Schaffott einküßte; hasse ihn 
zu dieſem Gefländnig bereogen, und ein ſonſt ſehr ge? 
ſchickter Prediger mußte ſich ſehr viele Muͤhe geben, ebe 
er ihm dieſen Gedanken nur ein! germa ſſen benehmen 
konnite. 

Der Herausgeber. 


Ü 
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„inſidias metuens, ſicque breui ; in pertinacisſimam 
„melancholiam incidit u). “ 


„Eine große und fchnelle Zerrüttung der Seele durch 
„einen heftigen Schref prägt dem gemeinfüzaftlichen 
„Empfindungsmwerfzeng eine neue Idee fo tief ein, daß 
„dieſelbe in der Folge oft auf Feine Art wieder ausge 
„tilget werden Fanı, Die Unglüclichen denfen dann, 
„auch wider ihren Willen, und enfgegenfirebend, cn 
„nichts weiter, als an das Einzige, und verfallen in 
„eine fehr fhlimme Melancholie Dieß hab ich bey 
„einer Frau gefehen, die in der Macht, Durch Diebe, die 
„die Fenſter ihres Schlafgemachs erbrechen wollten, ere 
„ſchreckt worden war, überall Diebe fuͤrchtete, fo bald 
„fie nur eingefchlafen war, unter dem äußerften Schreck 
„erwachfe, da fie doch wußte, daß die Bedienten alle’ 
„Nacht Wache hielten. Diefer Schreck Fonnte, befone 
„ders gegen Abend, niemals ausgetifget werden ; fie 
„fieng um Diefe Zeit an zu zittern, bleich zu werden, 
„ſah ſich überall um, fürchtete Nachftellungen, und ver» 
„fiel auf diefe Are in eine fehr hartnaͤckige Melancholie, 


11) Mit Sorgen verbundener Wahnfinn — 
ift derjenige , der mit anhaltenden, verzehrendem 
ram verbunden iſt. Er entfteht von würflichen und 
natürlichen AUrfachen, — von dem Berluft eines fehr 
werthgefchäßten Gegenftandes, eines Mannes, eines Weis 
bes, Rindes, Freundes, der Ehre, des Vermögens, 
u. ſ. w. — oder von einem beträchtlichen Fehler im 
Betragen, der ebenfalls großes und unerfegliches Unglück 
nad) fih ziehen kann. — Er ift fo häufig, daß mir 

bey 
u) Commentar. in Boerhauii. Aphorifm. 1108. Tom. II. 
pag.· 503. | 
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bey Schriftſtellern ben Verdruß z, feinen charakteri— 
ſtiſchen Zufall, insgemein unter die gewöhnlichen Zufäffe 
der ° — gerechnet finden. Aretaͤus ſagt uns, 
Daß es drey Arten von Melancholie gäbe, die erſte ſey 
mit ſchwarzer Galle, die andere mir Blähungen vers 
knuͤpft, und die dritte fey mit den Seidenfchaften des 
heftigften Zorns oder Grams und der ſchrecklichſten Nie— 
dergeſchlagenheit verbunden x). Dieſe Verſchiedenheit 
iſt oft mit Furcht und Traurigkeit vermiſcht, und dies 
koͤnnte uns veranlaſſen, dieſe Krankheit zu dem furcht⸗ 
ſamen oder traurigen Wahnſinn zu rechnen, allein 
fie iſt von der erſten durch die offenbare Dberberg« 
ſchaft des Grams, und auch von der legten Verſchie⸗ 
denheit, dem 


12) mit Schwermuth verknuͤpften Wahnſinn 
verſchieden. — Dieſer unterſcheidet ſich von andern 
Verſchiedenheiten durch die Urſache des Verdruſſes, denn 
dieſer Zufall iſt bey dem mit Verdruß verknuͤpften 
Wahn nicht wie bey dem mit Sorgen verbune 
Denen, Die Folge eines groffen Berluftes, oder eines 
Haup! atfehlers im Betragen, ſondern entſteht von ge— 
ringfuͤgigern Ungluͤcksfaͤllen, gewöhnlicher Angſt, 
Plackerey, Mißfallen und Eckel an der Welt und 
ihren Vergnuͤgune en, und zuweilen einzig und als 
fein von einer Krankheit. Unthaͤtigkeit, Schwel 
gerey und ein fißendes Leben, es mag nun dem Studien 
ten, oder einer andern Befchäftiaung gewidmet feyn, 
find die vornehmſten Quellen diefer Krankheit, und er: 
| regen einen ſolchen unteöftlichen Zuftand der Förperlichen - 

RS O 2 Geſuͤh— 
x) De causſis & an aiuturnor. morbor. Libr. ; &p.5, 
pag 29 


i 


’ 
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Gefühle, daß auch die gleichgüftigfte Ereigniß ein Ge— 
genftand der Unruhe wird, und bie Krankheit durch die 
Augſt und Piacfereyen, Die fie erregt, immer fchwerer 


wird, bis endlich das Gemüch ganz in eine anhaltende 


mit Berbruß erbunbene Miedergefchlagenheit und Mes 
lendjoiie verſinkt, Die oft, ohne eine offenbare, außerors 
-Dentliche oder angemeffene Urfache, fo ausnehmend hefe 
tig wird, daß der Kranke völlig troſtlos wird, und fein 
Seben für Die unertraͤglichſte Saft haͤlt. ern 


Ein diefem ähnlicher Wahnſinn ift von den Aus⸗ 
ländern häufig unter dem Titel melancholia Angli- 
‚ca, morbus Änglicus, die Enalifche Melancholie, 
die Engliſche Srankheit befarieben worden, und der 
Aphorifmus des Hippokrates, m ODoßos 7 dufuum 
 moAuv Xgovov dateien, werd "/xoAınov TO TOIOUTOV. 
Wenn Furcht oder Schwermuth lang anhalten, 
„fo iſt dies ein Zufall ver Melancholie“ ſcheint 
beſonders auf dieſe und bie gelindern Grade des furcht⸗ 


nee Wahnſinns abzuzwecken „). 


Herr Lorry ſagt England die Schmeicheley, daß er 
dieſen ihren konſtitutionellen Wahnſinn der philoſophi⸗ 
ſchen Denkungsart ihrer Einwohner zuſchreibt. 


Nec infrequens, ſagt dieſer (herffinnige © Schriſt⸗ 
ſteller, aunumeranda hie morbi fpecies, gua ſibi mor- 
tem cönlcileunt, fine vlla legitima mortis optandz, nili 
quam foggerit infania, ratione. Ef & ſane —— 
inſanjæ genus melancholieum vere, quod miferos in 
hune furorem prxeipites agit. Dann eft illud 
atque morofum, eirca omnia externa inattentum „ ils- 
que familiare, qui nimia meditatione morbum hung 

contTa= 


y) Aphorifm. $. 6. Aph. 23. Oper, omn. p. 1257. 
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conttaxerint, ‚dieiturque vieinis noftris Britannis, genti 
ad fcientias promonendas natz familiare: ira N 
et, quod ait PLinivs, quod alia juis dit morbus per‘, 
ſapi entiam mori. 


Auch gehört hieher die nicht feltene Are der Kranke 
Zheit, in welcher ſich die Leidenden, ohne eben, als des 
Wahnſinns wegen, Urſach zu haben, den Tod zu wuͤn⸗ 
„schen, feldft entleiben. Auch giebt es eine wuͤrklich me- 
„tancholifche Art des Wahnfinns, die die Unglücktichen 
„zu diefer vafenden That antreibt. Die Kranken find 

„bey derfelden HH und muͤrriſch, merken auf niöts, mas 
5 ihnen vorgeht, und beſonders werden diejenigen 

„davon be’affen, die ſich dieſe Krankheit Durch zu ſtarkes 
——— zugezogen haben. Man ſagt, ſie ſey der 
„zur Vervollkommung der FRiffenfihäften gebohrnen En: 
„gliſchen Nation befor ders eigen, und der Ausſpruch des 
„Plinius iſt alfo wahr, daß es auch Krantkheit ſey, 
„an Weisheit zu ſterben 2). 


Herr von Sauvages a) giebt v von Ban was er 
melancholia Anglica nennt, eine ähnliche Beſchrei⸗ 
bung, und bemerkt ſcharfſinnig, daß der vom Plutarch 
erwähnte Wahnfinn der Mileſiſchen Jungfern, der eine 
Art eines anſteckenden Selbſtmords erregte, indem 
fie fich erdroßelten, und dem nichts Einhalt thun konnte, 
bis die Obrigkeit Die Fluge Verordnung mäd)te, daß als 
le foldye junge Weibsperfonen, die ſich ſelbſt entleibt haͤt⸗ 
ten, in Zulunſt oͤffentlich nackt zur Schau ausgeſtellt 
— werden 


—* De melancholia & morbis Part. 1, cap. 6 
Tom, l, pag. 380. 


e) Nofologia methodica. Clafi. 8, gen. 19 Spes 17, Ta) 
Part. l, pag. 390. : 
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werden follten, — und ein aͤhnlicher Wahnſinn franzoͤ⸗ 
ſiſcher Weibsperſonen, die, wie Sauvages ſagt, nah 
der Erzählung des Primeroſe, nach Schenks Bemer⸗ 
fung aber nach der Erzählung des Peter Krinitus, in 
feinem Buch de honeſta difeiplinab), ſich in großer 
Menge ertränften,, wahrſcheinlicher Weiſe von diefer 
Art geweſen fer 


13) Mit Heimweh verbundener Wahnſinn — 
Die Zuneigung zu Verwandten, Freunden, Be— 
kannten, die mit einem Ge efuͤhl von Sehnſucht verbun⸗ 
dene Erinnerung an die Scenen, die in dem glücklichen 
Zeitraum der jugendlichen Unſchuld und Einfale vorfiee _ 
len, welcher alles, was ſolchen Perfonen lieb ift, ent, 
Hält, und in weichen alles, was fie am meiften intereßir⸗ 
fe, vorgefallen war, — eine Zuneigung, bie alle 
Menfchen mehr oder weniger empfinden, — ift, wenn 
fie niche unmaßig tft, oder auf unedle Gegenſlaͤnde fich 
erſtreckt, fo lisbenswürdig, als fie dem menſchlichen Herz 
angenehm und natuͤrlich if, Wenn fie aber, vote ans 
dere feitenfihaften, vornehmlih Kummer und Siebe, de— 
nen fie beyden in einigem Betracht, — ber letztern in 
Ruͤckſicht auf ihre Natur im Allgemeinen betrachtet, — 
und der erftern in Nüdfiht auf einige ihrer Wuͤrkun⸗ 
gen, — fehr gleicht, heftig und unvernünftig wird, fo 
giebt fie nicht allein zum Wahnſinn Anlaß, fondern iſt 
auch unser gersiffen Umſtaͤnden eine Verfchiebenheit des 
pathetiſchen Wahnſinns, welcher ich, wegen des Nah⸗ 
mens bes Heimwehs, mit dem fie insgemein belegt 
wird, ben Nahmen Des mit Heimweh verbu ndenen 
gegeben babe 

er Dieſe 
b) Obſerd. med. rar. Libr. T, pag. 137. 
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Diefe unvernänftige Vorliebe für unfern Geburtsort 
und für alles, was mit den Boden, auf dem wir gen 
bohren find, in Verbindung ſteht, iſt die Folge eines uns 
poligirten Zuſtandes der Geſellſchaft, und wohnt insge« 
mein in rauhen und unfruchtbaren Klimaten, wo Unwiſ— 


ſenheit und Freyheit beynah die einzigen Wohlthaten Mer 
Die die Einwohner genieſſen. 


In volkreichen, reichen und handelnden Staͤdten, 


wo ein feeyerer Umgang mit mehreren Menichen, befons 


Ders aber die täglidye Gegenwart und der Lmgang mit 
Fremden die Ausfichten und. Verbindungen mehr auss 
dehnen, von einander entfernte Nationen mit einander 
bekannt, Die Zuneigung der Menfchen unter einander 
ausgedehnfer machen, die Wärme derfelben vermindern, 
und dadurch bie Neigung zu den Dienfchen vergrößern, 
aus rohen und eifrigen Patrioten wohlwollende, aber 
weniger warme Weltbürger, und aus Leuten, die zu ihr 
rem Zuftand, ober zu dem Laͤndchen, wo fie wohnen, die 
äußerfte Zuneigung fühlen, Freunde und oft Wohlthaͤ⸗ 
ter des Menſchengeſchlechts machen, findet fid) diefer 
Wahnſinn nicht, Er flieht von dieſen Scenen der NH: 
licirung und Verfeinerung in die Hüften ver Hirten und 
auf das Sand; er wohnt am liebften bey dem Dauer, 


oder bey dem — in den Waͤldern, oder auf 


den Gefielden, 


Where ev’ry good ‚his native wilds impatt, 
Imprints the patriot paslion on his heart; 
And e’en thofe ills, that round his manfion rile, 
Enhance the blifs his fcanty — ee 
Dear is that shed to which his fou! conforms, 

- And dear that bill, which lifts him to the ſtorns3 


24 | And 
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And 2sa child, when ſcating founds mölef, 
Elings cloſe and clofes to the mothetꝰs — 
So the loud torrent and the whirlwind’s roar, 
But bind him to his native mountains more €). 


Da wir in Engfard, unſere Auhärgtichkeit an unfer Va⸗ 
terland bes Weberfluffes, Reichthums und ver Freyheit 
mag auch nöd) fo groß fegn, Yon dieſer Teidenfcheftlichen 
Anhaͤnglichkeit, die dieſe Art des Wahnſinns veranlaßt, 
nichts wiſſen, — fo erregt oft unter den Einwohnern des | 
kalten und rauhen Lapplands, wie wir durch die bewährs 
teften Zeugnſſe verfichert werben, Die unmäßige Vorlie⸗ 
be für das Vaterland dieſe Krankheit d)y. Auch wißen 
wir, daß fie beh den Bewohnern der Schweigerz: büre 
e, und bey deu Bewohnern entferneerer und weniger ci⸗ 
viliſirter € Gegenden Deut! ſchlands entfizht, wern fie Durch 
Gewalt, oder durch Noch, oder durch Ungluͤcksfaͤle von 
ben Scenen, den Sitten und ven Verbindungen edge 


| halten 
ce), GorpsMmıTn’s "Traveller. | 


d) Die Lopolander ſind auf ihr Band und ihre Einriotung 
ſtolz, ind Gaben eine fo Eote Meinme von deniklben 
und von fich, daß fe, wenn Re aus Ihrem. Koterlen ge⸗ 
bracht werden, würklich am Helniweh, oder aa Berlarıe 
gen nach den Baterland flerben. 5.0 Shrif Ruf 
‚a, ober vollftändige biftoriihe Tahrihtr von 
"allen Nationen, die dieses Reich ausmahen 
2 Bande in son 


Neu angeworbene Soldaten verfallen oft in febr hatt⸗ 
naͤckige Krankheiten, wenn ſie nicht von der Armee ent⸗ 
laſſen werden. Einige werden von toͤbtlichen hitzigen 
Fiebern, andere von der Kollbeit, und wieder andere 
som Sforbur befallen. ©. Heren ! Johann Alexan⸗ 
der Brambilla Kayſetl. Lelbwu ndarzts cbirurgiiche 
Abhandlung von der Phlegmone und den Endi⸗ 
gungen derjeiben, und F oreign Medical Review, Val. 
I, Pars 11, PB. 117. 
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haften werden, die Natur und Gewohnheit um ihre Her 
zen knuͤpfte. 


Diele, mie is zumeifen erklärt wird, ungewoͤhn⸗ 
liche Zuneigung zum Vakterland verurſacht nicht al, 
fein haͤufig den mit Heimweh verbundenen Wahn⸗ 
ſinn, der ein reiner Waoahnſinn in Ruͤckſicht auf die 
Begr gri ifſe iſt, ſondern wird auch oft in Ruͤckſicht auf 
ferne Wuͤrkungen fo heftig, daß fie in ſolche Zuſaͤlle des 

Weh⸗ ſinns uͤbergeht, die man insgemein mit dem Nah⸗ 
men des mit ie verbundenen belegt, 


Friedrich Hoffmann erwaͤhnt bes mit Heimweh 
ver bundenen Wahnſinns als einer unter den Schwei⸗ 
Gern, wenn fie ſich in fremden Laͤndern aufhalten, haͤu⸗ 
ram Krankheit ©), 


Herr von Hafer, der ſelbſt ein Eee war, 
dee zu, Daß fie unter feinen Landsleuten haufig ** 
ſagt, ſie ſey eine Art von Gram uͤber die Abweſenheit 
von den Ihrigen, und befaͤllt, nad) feiner Bemerkung, 
auch Bürger. Er vergleicht Die Krankheit mic der 
Traurigfeit gewiſſer Thiere, denen ihre Gefellfchafter ges 
raube find, und mit dem untrößlichen Gram über fehls 
geihlagene Siebe, die die Lebens lamme nach und nach 
verzehrt, Diefelbe unaufhoͤrlich bis fie erloͤſcht, benagt, 
und von den Englänbern mit dem Nahmen broken. 
heart belegt wird. Die Krankheit nimmt nad ihm 
auch zumelien Zufaͤlle Der Tollheit an, und die Vers 
gleichungen, Die Herr von Hal ler mit ihr anſtellt, ſind 
überhaupt der Natur der Sache angemeſſen und eichtig; 


Ns „Noflal- 


eg) Medicina rational. fyltemat. Tom. IT, Set. L a 5 
$- 22. Oper. tom. I. pez. 313 


© 
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„Noflalgia, fagt er, genus eft morrorıs fubditis 
„reipublic® meæ Fainiliaris etiam civibus, A DESIDERIO 
»NATI svorvm. Is lentim confomit egros & deflrwit, 
„nonnunguaın in rigorem & maniam abit, alias in fe- 
„bres lentas. Eum Ipes fanat. Etiam animalia con- 
„fueta focietate privata nonnunguam depersunt, X ex 
„pullis amisfis etiam lutræ Kamtflchadalenäs. Sic ex 
„amore fruftrato lenta & infanabilis conſumtio ſequi- 
„tur, quod Angli cor ruptum vocant f).* | 


| Here, von Gauvages giebt von diefer Krankheit 
ähnliche Nachrichten. Nach feiner Erflärung iſt fie eis 
ne Art eines Grams (morofitas) oder Idiotiſmus, 
die in fremden $ändern fid) aufhaltende Derfonen mit, 
einer fo heftigen Sehnfucht nad) ihrer Heimath und Bar 
terland befälle, daß fie duch Sram, Nachtwachen, Vers. 
fuft der Eßluſt und andere Zufaͤlle großer Krankheiten 
verzehrt werden, wenn fie diefer Sehnſucht nicht Genuͤ⸗ 
ge leiſten koͤnnen. Er fagt noch dabey, daß die Krank- 
heit entweder einfach oder verwickelt iſt, daß beyde 
Arten junge Perfonen, die bey. ihren Eitern zärtlich er⸗ 
zogen wurden , und bey ihrer erflen Reife sin fremde 
$änder entweder Frank werden oder ſonſt Unglück haben, 
und ſich nun der in ihrem Vaterlande genofienen Ver 
gnügungen, und ihres unglüdlichen Schickſals, welches 
fie des Troftes und des Beyftandes ihrer Freunde bes 
raubt, deſto lebhafter erinnern, bäufig befallen; — 
daß das einfache Heimweh mit Eeiner heftigen Kranke 
beit, fondern blos mit Niedergefchlagenbeit, Siebe zur 
Einſamkeit, Etille, Abneigung gegen Effen und Trins 
fen, Kraftlofigfeit, und des Abends mic einem fchleis 
, — chenden 


f) Elementa phyfiologiz corporis humani. Libr. 17, Sect. 
II, $.5, Tom.V, pag. 583. 


— 
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chenden Fieber verbunden iſt; — daß er in dem Kran⸗ 
kenhaus zu Montpellier die Krankheit oſt geſehen, und 
zuwe fen auf der Haut der mit derſelben Behafteten gel« 
be Flecken beobachtet babe; — daß er fie bey dem Sohn 
eines gemeinen Derilers, nad) Dem Tod feiner Eltern, 
gefehen Habe, von Dem man doch Faum fagen konnte, 
Daß er, außer den Gaſſen und Landſtraſſen, ein Ba- 
terland habe; daß die Studenten zu Montpellier derfelben 
felten unterwarfen ſeyen, weil fie fih durch die Gefells 
[haft ihrer Freunde wegen ver Abwefenheit ihrer Vers 
wandten entſchaͤdigten, und diefelben, bey den Vergnüs 
gungen anderer Öefelllihaften, leicht veraäßen ;— daß 
Die Krankheit aber bey den Soldaten aus der Schweitz 
häufig fey, wenn fie fih von ihren Vacerland entferne 
befänden, und daß das Entffehen der Krankheit durch 


das &bfiugen Schweitzeriſcher Volkslieder, in denen die 


Annehmlichkeiten des Vaterlandes befungen wurden, fo 
ſehr beguͤnſtigt worden fey, daß man es endlich ben To⸗ 


besftrafe Habe verbieten müffen; — Daß das verwickel⸗ 


fe Heimmef mit beftigem Nieder und groffer Mattigs 
‚Feit verwickelt fey, und Daß es bey Der Heilung der Krank⸗ 


heit beſonders nothwendig ſey, auf die DANN 
der Kräfte zu ſehen 3). 


14) 15) 16) Unrichtig gebe, unkulti⸗ 
pirte, oder hintangeſetzte Vernunft iſt die Quelle 


‘der groͤßten Verderbniſſe, die fih in das Chriſtenthum 


eingeſchlichen und baffelbe befieckt be und der fhreda 


lichten Ausſchweifungen gewefen, di Werd Vera 
berbniffen, in jedem: ee der Kirche Die der menſch⸗ 
lichen 


8) Nofologia —— Claſſ. VII, gen nu is 1 Tom. HT, | 


Part, I, pag. 334. {eg 
\ 
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lichen Nafur am wenigſten entſprechende Geifel der Ges 
ſellſchaft geweſen ſind. 


Wir Anden in den Johrbuͤchern unfrer goͤttlichen Re⸗ 
figion früh Beyſplele des Mißbrauches ber el | 
ber ſich durch heftige Zanfereyen, durch Bewuͤhunge 
die Oberhand u behaupten aͤußerte, und zu konn 
gen und Irrthuͤmern den Grund gab, Die in ber. Folge 
zu einer erftaunlichen Menge von Aberglauben und Narr 
beit in die Höhe wuchfen. Je weiter Die (chief gebraud). 
te Vernunft fortgieng, auf deſto größere Abwege geriech 
fie, und fonnte auf feine Ärt auf den Weg ber Wahr— 
heit zurücgeführt werden, fo lang Eigennus, Ehrgeitz 
und alle feivenfhaften, die insgemein, fo wenig fie es 
auch follten, auf das Betragen der Menſchen den größ- 
ten Einfluß haben, alle ihre Kräfte vereinen, die Ber 
nunft in der Gefangenſchaft bes Irrthums zu erhalten. 


Der naͤchſte Schritt zum Mißbrauch der Vernunft 
war die Vernachlaͤßhigung der Ausbildung derſelben. 
Eben die Ledenſchaſten und Abſichten, die das Eine 
veranlaßten, beförterten auch bas Andere, Es wurde 
. Spntereffe ber Oberhäupter, das liebe chriftliche Volk in 
Unwiſſenheit und Finſterniß zu erhalten, in welche es 
Ehrgeitz, Liſt und erkuͤnſtelte Srömmigkeit fo gluͤcklich 
geftürze harte. Man wollte fie, wo möglich), ihres. Öes 
ſichts gänzlich berauben; fie follten, welches den gleichen 
Endzweck hatte, ihren Augen nicht länger trauen, fon« 
dern ihre Einfichten ber Berichtigung ihrer Obern uͤber⸗ 
laſſen, vie befjer als fie fehen zu eönnen vorwandten. 
Wenn man ihnen auch nur die geringſte Freyheit ließ, 
mit eigenen Augen zu ſehen, ſo = ſich befürchten, daß 
etwa 


’ 
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etwa ein entfernfer und unvollkommener Schimmer der 


noch immer überbieibenden Wahrheit vielleicht i ihre Freu 


gierbe erregen, und fie die Quelle, Die fie übergangen 
hatten, aufzufuchen bewegen möchte. ie Fonnten, 
bey diem Nacfpüßten, zu dem vollen Schirmer die 
fes, groffen Uchtes, welches das Reich der Vernunft ers 
leuchtet, gelangen, dieſes würde die Taͤuſchungen ves 
Ircthums, die fie fo lange auf Abween erhaften hat— 
ten, auf einmal — und die SHaverey der Ge 
mürber, auf welche die Größe des Hohenprieflers, eine 
Größe, die in Der Folge in bie imermeßlichfte Firchliche 


Tpranney und Defpotifinus erwuchs, gegründet war, auf 


einmal geendigt haben, Um einem ihren Abſichten fo 
ungünftigen Erfolg zu en m die Faͤhigkeit 
des Geiſtes zu ſehen geſchwaͤcht, die Vernunft verdun« 
kelt, und um ihre Ausbildung zu —— Argwohn 
und P Rißtrauen wider ſie erregt ‚ und wenn Diss ge che⸗ 
hen war, ſo mußte ſie unnuͤtz gemacht oder wo 
möglich, gar ae werden. 


Die Gothen und Wenden trugen ſehr viel bey, diefe 
uneplen Abſichten zu befördern, und Das Unglück voll 
fommen zu machen, welches bie ausgearteen Führer und 
Hirten der chrifllichen Kirche mit fo vielem Erfolg bes 
gonnen hatten, und da ihre Waffen Verwuͤſtung und 
Screen über die weſtlichen Gegenden verbreiteten, fo 


artete die vernachläßigte, unkultivirte Vernunft, unter 


dem drücfenden Einfluß der Unwiſſenheit und Barbaren 
der Eroberer aͤußerſt aus, bis es endlich mic ihrem Ver⸗ 
derbniß fo weit Fam, daß nichts fo ungereimt war, was 
man nicht geglaubt hätte, und daß man fie endlich, in 


— finſtern Zeitaltern der Kirche, wo paͤbſtliche Uſur⸗ 


petion 
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pation uͤber das Gemuͤth, die Perſon und das Vermoͤgen 
faſt jedes einzelnen Chriſten herrſchte, faſt verlohr und 
vergaß. 


Es iſt eben nicht ſehr zu bewundern, daß man in 
dieſer Daͤmmerung oder vielmehr in dieſer Nacht des 
menſchlichen 2 Verſtandes, denſelben niedertrat, entkraͤſte— 
te, und fuͤr einen — und geſaͤhrlichen Weg— 
weiſer in Gegenſtaͤnden, die die Religion angehen, aus: 
gab, und daß man beydes ihn und die Schrift den Der 
freten der Konzilien und den Entfcheibungen der Kirche 
unterwarf; jedem vernünftigen und aufgeklaͤrt Denfens 
den Mann aber muß es eben fo außerorbentlich ſcheinen, 
als es wahr ift, daß es noch in dieſem erleuchteten Beil, 
olter, wo die Vernunft endlich) diefe Mache der Seelen⸗ 
finſterniß erfreut hat, noch gelehrte und in jedem an: 
dern Betracht verftindige Maͤnner giebt, Die fih durch 
falſche Schlüffe fo verbienden laſſen, daß fie gegen Die 
Wahrheit volfornmen unempfindlich) find, Die göttliche 
° Erleuchtung a verachten und mit Süffen treten, 
fie in die Offenbarung betreffenden Gegenſtaͤnden für ein 
gefährliches, taͤuſchendes Sicht halten, mit un begreiflichet 
Unbeftändigfeit eifrig und mit vielen Scheingründen den 
Gebrauch) dir Vernunſt bey Materien beflreiten, Die, wie 
fie fagen, nichts weiter, als Glauben erfobern, und els 
nem innerlichen Sicht trauen, für beffen Gegenwart und 
Wuͤrkung wir Feine beſſere Evidenz Haben, als Die fehr 
ungemwiffe, auf jedes Einbildung beruhende. Wuͤrklich 
kann nichts ungemiffer, weniger hinreichend, nichts eine 
unerfchöpflichere Duelle von allem nur erdenklichen Aber- 
glauben , Fanaticiſmus oder Verzweifelung feyn, 
als diefe Einbildung, 4 & 
Wuͤrklich 


00} 
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Wirklich muß jeder mit der menfhlichen Natur bes 
fannfe und in der Schrift erfahrne Mann lebhaft fuͤh⸗— 
len, wie gefährlich es iſt, die Foftbarfte Gabe des Hin 
mels auf Anreitzung der Einbildung, der Seidenfhaft, 
des Eigennutzes oder des Ehrgeißes zu mißdrauchen; 
— ſich von dem göttlichen tiche nicht leiten zu laflen, 
‚auf weiches fid) die Schrift feitbft beruft, und von def 
fen Entſcheidung der Ölaube an ihre Mahrheit oder 
Falſchheit endlich abdangen muß; — oder die Ausbil: 
Ding und Verbefferung einer Seelenkraft zu vernach« 
lößigen, da es doch, wenn wir die Sache ‘aus dem 
rechten Gefichtspunft betrachten, unfere erfte Pflicht, une 
fer wichtigftes Spntereffe in diefem, und vielleicht auch 
in dem zufünftigen Leben iſt, fie zu pflegen, zu üben und 
ihr zu folgen, und da fie wahrscheinlicher Weife diejenis 
ge Gabe iſt, die wir zu unferm Nutzen vermenden, und 
auf feine Art gleichgültig unter einer Decke verbergen 
follen. — Nichts aber kann uns die Gefahr eines fol 
chen Verfahrens, und des glücklichen Einflußes des ent— 
gegengefeßten beffer vor Augen ftellen, als eine von den 
Zeiten des Konftantins, oder von nod) frühern: Zeiten 
an, wo bey der unmerflich fid) unter dem Einfluß des 
Ehrgeiges und des Barbarifmus verlierenden Vernunft 
nicht allein die Kenntniß der Religion, fondern aud) alle 
andere Arten der Kenntniffe fich verlohren und vergeſſen 
wurden, bis zu Den Zeiten Luthers forfgeführte genaue 
Geſchichte der Kirche und aller derjenigen Nationen, die 
Ehriften heiffen. — Diefer leßtere Mann zerbrad) end« 
lich, unter Begünftigung befonderer, von der Vorſicht 
bazu beſtimmter Umſtaͤnde, vie Ketten Des menfcjlichen 
Anſehens, die den Geift fo lang gefeßelt haften, und ers 

| | weckte 
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weckte ihn aus feinem Todtenſchlaf. Er erregte in ihm 
wieder das Geſuͤhl feiner eigenen, unabhängigen Stärke 
und Wuͤrde, prägte ihm den Geiſt der Unterſuchung 
ein, der feit dieſer Zeit fid) über jeden Gegenſtand er 
ſtreckt Hat, bey welchem Die Seele ihre Kräfte anwenden 
kann, und ob er fihon esliche einzelne, mit Der Zeit vors 
übergehende, vielleicht nothwendige Uebel nach fich ge50 
gen Bat, ſo er doch die gluͤckliche Wuͤrkung, daß 
tie Kultur bef oͤrbert, die meaſchliche Gluͤckſeligkeit ver⸗ 
mehet, die Vernunft ausgebildet, und reines, aͤchtes 
Chriſtenthum fo fihr empor gebracht wurde, daß dieſe 
Empsrhebung, — wern wir die Größe der Wirkung, 
die Schwaͤche ver Urfachen, die diefe Würfung nad) ſich 
zogen, den unermeßlichen Widerſtand fo vieler maͤchti— 
gen Hinderniffe, uud die Eurze Zeit von zwey hundert 
und fecbzig Jahren überlegen, in der eine fo vollfoms 
mene Revolution in den Gemuͤthern und Sitten der Eis 
ropaͤiſchet Nationen erfolgte, feit der Fortpflanzung bes 
Chriſtenthums, in der Geſchichte keine ihr gleichende zu 
haben Icheint, und jedem Freund der Vernunft, Religi⸗ 
on und Menſchlichkeit eben fo bewunderungsmücdig, als 
angenchm iſt. 

Aus dem Mißbrauch, der Verminderung und 
der Verwerfung der Vernunſt find in verſchiedenen 
Graden und Kombinat onen drey Arten von Abweichun⸗ 
gen von dem Sa ft und ver Weis heit der wahren Mes 
ligion entſtande Dieſe heiſſen Abergl aube, Enthu⸗ 
ſiaſmus und Bar ipeifelung. 

Der Aberglaube betrachtet die Gottheit als ein une 
vernuͤnftiges, fantaſtiſ⸗ ches, eigenſinniges Weſen, deſſen 
Born fih in Gnade und Gunſt verfebrt, wenn der 

Menſch 
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Menſch viel leere, lächer fiche Ceremonien beobachtet, 
und feinen Leib kreutziget. 


Der Enthuſiaſmus betrachtet Gott als den Freund, 
und den Geift Gottes als ben Führer des glücklichen 
Menſchen, der in feiner Gunft ſteht, und feinen Ein. 
flug fühle, Er ift, aus Antrieb feines innerlichen Ge— 
fühls, feiner Ueberzeugung und Erleuchtung, und aug 
brennendem Eifer für die Sache und Ehre Gortes und 
den Zuwachs feines Neichs, geneigt zu glauben, alles, 
was ihm feine wilde Eindildung eingiebt, ſey Eingebung 
des heiligen Geiſtes, und jeder Drang zu naͤrriſchem, 

tollem Eifer ſey ein Befehl des Himmels, der Aufe 
-merfiamfeit und Gehorfam verlange. 


Die Verzweifelung flellt die Gottheit in eben tem 
unedlen Licht dar, in Dem fie der Aberglauben bar 
ſtellte, und wird eben fo wenig durch die Vernunft und 
eben fo fehe durch Gefühle beherrfcht, als der Enthuſi⸗ 

aſmus, mahle ſich aber ihren Gott zugleich als eigene 
ſinnig und unerbittlich, nicht blos als ohne freundfchafte 


liche Geſinnungen, fondern als einen Feind und Ty—⸗ 
rannen, 


Ob aber ſchon vielleicht jeder Grad des Aberglau⸗ 
bens, des Enthufiaimus und der Verzweifelung, 
in dem Auge des Weltweifen dem Wahnſinn fo nahe 
kommen mag, daß fie kaum von demſelben unterfchie: 
den zu werben verdienen, fo muß man doch in dieſem 
Betracht gegen Die gemeine Schwäche des menſchlichen 
Verſtandes fehr nachſichtig ſeyn, welche den weniger 
Eultivirten Theil der Menfchen aͤußerſt geneigt macht, 
| gegen die Gottheit — — bald groͤßere bald 

DE gerin⸗ 
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geringere Furcht zu faſſen. Man kann ſie aberglaͤu⸗ 
biſchen, enthuſiaſtiſchen oder fanatiſchen und ver- 
zweifelnden Wahnſinn nennen, wenn ſie ſo ſtark, ſo 
ungereimt und fo heftig geworben iſt, daß fie Die ges 
meinen Abwege des menfhlihen Glaubens und Betra« 
gens in dieſem Betracht uͤberſteigt, und offenbar von: 
einem Eranfen Zuſtand des Gehirns herzuruͤhren ſcheint, 
und ſo zweifelhaft auch dieſe Titel in einigen Faͤllen 
ſcheinen moͤgen, ſo ſind ſie doch zuweilen auch in den 
fruͤhern Zeitraͤumen der Krankheit anwendbar, werden 
insgemein angenommen werden muͤſſen, wenn Die Krank⸗ 

heit in die Hoͤhe geſtiegen iſt, und werden oft durch 
ben Uebergang aus dem Wahnſinn in Ruͤckſicht auf 
Die Begriffe in den Tdeellen auf eine unmwiderfprech« 
liche Art beitätiges, | 


14) Aberglaubifcher Wahnſinn. — Diefen 
koͤnnte men durch ein ſolches Lie bermaas und durch 
eine ſolche Ausſchweifung abergläubifcher Begrif— 
fe, und eines dieſen gleichen Betragens erklaͤren, 
Die offenbare Merkmale eines Franken Hirns an 
ſich trägt, und von der man haufig beobachtet 
hat, daß fie ſich in den mit Tollheit verbunden 
nen, ober in eine andere Art des ideellen Wahnz 
une endigt. 

Der Aberglaube, von dem ſchon Aretaͤus hy wuß⸗ 
te, daß er zuweilen ein Zufall des Wahnſinns ſey, war 
das vornehmſte Werkzeug der Roͤmiſch Katholiſchen Kirs 
che, Deren am meiflen hervorfiechende Schminfe er von 
jeher geweſen ift. Es iſt daher — kein Wunder, 

daß 


h)ıs Serridarpoveny roszovrou De causfis & ſignis die 
uturnor, morbor, Libr. I, cap.5, pag. 39. A. 
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daß dieſe Kirche dor alfen andern den aberglaͤubiſchen 
Wahnſinn am öfteften erzeugt hat. festen, Ana-⸗ 
choreten und Mönche von jedem Zeitalter haben uns 
zahlreiche Beyſplele von Tollen dfefer Art gegeben, un« 
ter benen wir vielleicht Fein auffallenderes Beyſpiel, als 
dasjenige des Simeon Stylites haben, deffen außer 
ordentliche Art fih die Gunft des Himmels zu verfie 
dern uns ein Sa Beyſpiel des aberglaͤu⸗ 
biſchen Wahnſinns giebt, welches ich richt beſſer, als 
mit den R N a Gibbon Des Verfeffers der 
Geiste der Abnahme und des Verfall des 
Nömifen Neiche, ſchildern kann. | 


Im dreyzehnten Jahr, ſagt Diefer baden Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, „verließ der junge Syrer feine Lebens— 
„art als Schaafhirt und begab ſich in ein ſehr ſtren⸗ 
„ges Kloſter. Nach einem langwierigen und ſchmirz⸗ 
haften — in welchem Simeon ſich etlichemal 
„bennah ſelbſt ermordet hätte, ſchlug er feinen Wohn— 
„pleß auf einem Berge, ungefehr dreyßig bis vierzig 
„eiten von Antlochlen, negen Dften zu, auf, In— 
„nerhald bes Naums eines Zirkels von Steinen, in 
„weichem er ſich mit einer ſehr ſchweren Kette feſtge⸗ 
„bonden hatte, ſtieg er eine Säule hlnauf, die er nah 
„und nad) Re nem Fuß bis fechzia Fuß bach bauete, 
„Auf dem Gipfel diefer Säule blieb der Syriſche Ana⸗ 
xchoret dreißig Sommer und dreißig Winter lang. Ge⸗ 
„mworngeit und Hebung brachten ihn daß Sin, daß er auf 
„dieſem gefährlichen Poſten ohne Furcht Schmwine 
„del blieb, und nad) und nad) verſchiedene andaͤchtige 
„Stellungen annahm. Er betete zuweilen in einer ers 
„babenen Steile, mit ausgeſtreckten Armen, in ber Ge⸗ 


mai P 2 „ſtalt 
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 „ftale eines Kreußes, am gewöhnlichften aber war es 
„ihm; fein mageres Geripp vorwärts fo zu biegen, daß 
„der Kopf die Fuͤſſe berührte, und: ein Zuſchauer hoͤrete 
„endlich auf zu zählen, nachdem er: zwölfhundert und 


„fünfzig folhe Biegungen gezähle hatte. Ein Ger 


„ſchwuͤr an feinem Schenfel konnte fein himmliſches Sea 
„ben zwar verfürgen, aber nicht flöhren; und der Ere 
„init farb, ohne von — Saͤule — 
„zu fern.“ 

Diefe Verſchiedenheit des Koi Wahn: 
| finns fiche mit dem mit. feltfamen Grillen ver geſell⸗ 
ſchafteten Wahnſinn in einigem Verhältniß, iſt aber 
in dem Betracht von ihm verſchieden, daß fie Religi— 
on zu ihrem 'einzigen, oder a vornehmen 
ee bat, 


15). Fanatifcher Wahn un Enthuſiaſti⸗ 
ſcher oder ne Wahıfinn ift ein ungegruͤn⸗ 
deter Begriff von ungewöhnlicher Gnade, und 
von unmittelbaren Einflüffen der Gottheit; iſt 
zumeilen mit anhaltenden Eifer, Dank und Ans 
betung, zuweilen mit einem ungereimten, auss 
fchweifenden oder heftigen Betragen, und zuwei⸗ 
len mit. außerordentlichen und heftigen Erwar—⸗ 
‚tungen göft cher Offenbarung und Dazwiſchen ⸗ 
kunft verdunden, und zwar in vielen Fällen vei« 
ner Wahnſinn in Ruͤckſicht auf die Begriffe, aber 
doch aͤußerſt geneigt Zufälle des karl Wahn 
finus anzunehmen. | 


Wir koͤnnen die Geſchichte des —— und 


| unruhigen Betr ung und der ungegründeten und unge» 
| reimten 


in Ruͤckſicht auf die Begriffe. 229 
‚reimten Erwartungen ber meiften Fanatifer nicht leſen, 
ohne nothwendig ſchlieſſen zu muͤſſen, daß ein Theil der⸗ 
felden offenbare abgezweckte Betrüger, andere, ehrlichere 
und ernſthaftere dagegen wuͤrklich entweder mit einem 
voruͤbergehenden ober bleibenden Wahnſinn behafter wa⸗ 
ren i), und es wird uns eben nicht ſogar auffallend ſchei 
‚nen, Daß ſo viele auf einmal gewiſſermaßen durch eine 
epidemifch herrſchende Anſteckung wahnfinnig wurden, 
wenn wir auf den Einfluß. bes Beyſpiels Nückfiche neh: 
men, und wiffen, wie viel ein beguͤnſtigter und allgemein 
angenommener Begriff Beytragen koͤnne, die wildeften, 
feltfamften Ausſchweifungen eines auf Abmege geleiteren 
Pöbels-zu erregen; wern wir bedenken, mie leicht das 
Gehirn durch eine beſtaͤndige Aufmerkſamkeit des Ge- 
muͤths auf einen Gegenſtand afficire werden kann; wie 
leicht diefe Aufmerkſamkeit erregt werden Fann, wenn 
der Öegenftand.religiöfer Natur ift, und wie fehr Die 
Neigung und Gefahr zunimmt, wenn die Religion be⸗ 
treffende Gegenflände das Gemüth bereits ganz einge 
nommen haben, und nun ‚äußerft fähig find, daſſelbe 
in. brennende Entzuͤckung zu verfegen. | 


Dieſe Verſchiedenhen des patheliſchen Fahne 
fin uns iſt, wie wir bereits. gefehen haben, befonders 
geneigt mit Tofiheit verbunden zu werden, und bringt 
alle Arten enthuſiaſtiſcher Entzuͤckungen, extatiſcher Träus 
merehen, herrlicher Geſichter und goͤttlicher Offenbarun⸗ 
J RR, - u 


a ©, SAUVAGES rote eihiäte Cla N gen. > 
Spec.13.  Melancholia enthufaflica, tom. III, part. I 
pog. 392 und Spec. 6. Dzmonomania fanatica. tom.ili, 
' Part. 1, pag. 39. — LOoRRY demehncholia & 
morb, A ‚Part. 1, — 6, Tom.I, pag.135. 


— 
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gen hervor. — Ich uͤbergehe die Geſchichte der erſten 


Wiedertaͤufer k), die zu Zeiten Luthers in Deutſch⸗ 
"fand viel Zerruͤttung anrichteten, Der erſten Quaker, Den 
ren Fangticiſinus in England vielen Laͤrmen machte l), 
und viele andere Beyſpiele des anſteckenden Enthuſias⸗ 
mus, die wahrſcheinlicher Weiſe reichliche Fruͤchte Des 
Wahnſinns dieſer Art brachten, und will nur etliche 


# 


Beyſplele, als zu dieſer Merſchiedenheit gehörig, und 


‚einige einzelne Fälle anführen. 


Sohn Kelſey gieng nah Ronftantinopef, und 
hatte ſich feft vorgensmmen, den Greßherrn gu befehren. 


"Er predigfe an einer Ede einer Strafe dieſer Stadt 
"mit aller Deftigfeie bes Fanaticiſmus, zu feinem Ungluͤck 
“aber prebigte er in feiner Engliſchen Mutter ſprache, dee 
"einzigen vielleicht, die er Fannte, und wurde nicht vers 


ſtanden. Dan behandelte ihn ſo menſchlich als es der 


Zuſtand feines Gemuͤths offenbar verlangte und 


ihn in ein Tollhaus m) 


* 
— 


un ’ Dad, 


k) Kohlen Bat in feiner Geſchichte der Reglerung 
Kayſers Karls des Fuͤnften Vol, UI Giyb bi8 oo ei⸗ 
nige Beyſpiele von ihren Ausſchnetfungen geliefert 


5 Eine gertae, Hieffei iche mir in efwag ärger gemachte Ge⸗ 


ſchichte Ihres Fanaticifinus, fin Lesrıe’s Snake in 
the Grafh; eine nebft.etlichen andern bleber gehoͤren⸗ 
den Schriften | m zweyten Band feiner Werke ſteht. 
Ich moͤchte noch ſagen, def Die Wiedertaufer und 
Quafer der ge egentoärtlgeh Selten gerad das Gegentheil 
von ihren Vorfahren, deren Geſch chte Ich angeführt ha⸗ 
be, find. Sie find ber Kälte — — und Leiden⸗ 
ſchaften wegen fo merkwuͤrdig, als es ihre Vorgänger 
der Waͤrme ihrer Eindildung und der. soaBert des 
Enthuſiaſmus wegen waren. 


| 


m) GRANGER’S biographical hiſtory of — Volk 
IV, pag. 208. 
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" Daniel, Dliver Cromwells Thuͤrhuͤter, von dem 
man glaubte, Daß fein Gehirn durch das Leſen myſti— 
wer * oglſcher Buͤcher verruͤckt worden ſey, wurde 
eben ſo menſchlich behandelt, und einige Jahre nach 
Bedlam gebracht, wo er aus den Fenſtern haͤufig, be— 
ſonders Weibern, vorpredigte, die oft viele Stunden 
lang unter ſeinem Fenſter ſaſſen, und in ihren Bibeln 
ſehr geſchaͤftig die Stellen mit vieler Andacht nachſchlu— 
gen, die er angeführt hatten), 


Arthington, Enppinger und Hacker, drey En⸗ 
thuſiaſten aus den Zeiten der Königin El Kabeth erſuh ⸗ 
ven eine ſchlimmere Behandlung; ber letzte ſtarb am 
Galgen und wurde geviertheilt, der zweyte ſtarb fuͤr 
Tollheit raſend, und der erſte genaß von feinem Fana⸗ 
ticiſmus und Wahaſen 1, und erhielt Verzeihung. Sie 
wurden angeklagt, bag fie einer W Verſchwoͤrung die 
Königin ſchuldig waͤren. „Am Freytag, den ısten Ju⸗ 
„lius ſchickte Coppinger zu Arthington, und ließ ihm 
„ſagen, er habe eine Offenbarung gehabt, die ihn zu 
„einen Verkuͤndiger der Gnade, ven Arthington zum 
„Berfündiger des Gerichts, und ven Hacker zum Koͤ⸗ 
„eig von Europa beflimmf haͤtte, und er fie nun vor 
„ihm bingehen, und ‚bie Schafe von den Böden ablon« 
„dern möchten, Arthington n glaubte dies um ſo viel 
„ieichter, weil er ſelbſt ein maͤchtiges Brennen in 
„ſich fühlte, weiches er für den Anfang feiner den En- 
„geln ähnlicd) werdenden Natur biele. — Coppinger 
„eühmte ven Hacker als den heiligſten Mann, der nach 


„Chriſto jemals gelebt hätte. — Mit lange nad 
„ber wurde er ergr fen, war völlig tell, erlangte feine 


P4 | Seelen: 
n) Ebendaſ. pag. 210. N, 
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„Seelenkräfte nicht wieder, nahm keine Nahrung zu ſich, 
„und ſtarb den Tag darauf, nachdem EM er 
„richtet worden war, Hungers 0 


Thomas Wenner und feine Gefel fen Gatten ein 
eben fo ſchlimmes Schickſal. — „Bon dem Wen 
„ner glaubte man, er ſey ein —— diger und gottes⸗ 
fuͤrchtiger Mann, ehe fein Beritand durch den Enthu⸗ 
„ſiaſmus vermil dere wurde, Die Begriffe derer, die 
„ein tauſendjaͤhriges Reich, oder eine fünfte Monar: 
„hie annehmen, hatten ihn fo eingenommen, daß er 
„feſt erwartete, Chriftus würde fommen und auf der 
„Erde reateren, und ar nunmehr alle menſchliche Ne— 
„gierung , Diejenige Der Heiligen ausgenommen, aufhoͤ⸗ 
„een muͤſſe. Er fah den Crommwell und Karl den 
Zweyten els ilfurpatoren ber Herrſchaft Chriftt ar, 
„und uͤberredete ſeine ſchwache Brüder, es fey ihre 
„Dfliche, fich aufzumachen, und das Koͤnigreich in Chris 
„fi Nahmen einzunehmen. Ein Haufen von ihnen, 
„an deffen Spise Wenner war, verfammelte fih auf 
„der Straffe, und rufte Kefum als König aus. Ein 
„Theil der Soldaten wurde wieder fie geſchickt, denen 
„fie ſich aber entfchloffen widerfegten, weil viele unten 
„ihnen fich für unverwundbar Bielten. Endlid 
„wurden fia von der Menge überwältigt, und ihr An⸗ 
„rührer, nebft zwoͤlfe von feinen Geſellen wurde im Jen—⸗ 
„ner 1660 hingerichter. Sie behaupteten nod) vor ih. 
„rem Ende, Daß, wenn fie getäufcht worden waͤ⸗ 
„sen, fie Gott ſelbſt hintergangen habe pP). ig 

„Herr 


oe) Biograph. oa, Ed. I. VoL IL. Kat, Arthington. 


pP) GRANGER'S biographieal hiftory of England, 
Vol, IV, pag. 206. 


* 
— 
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„Hirr John Mafon, Prediger zu Water Strat: - 
„ford bey Burfingham, war ein Mann von großer 
Einfalt im Betragen , von ungeheucheiter Srömmige - 
„keit, und in Ruͤckſi ht auf feine Gelehrſamkeit und Für 
„digfeiten weit über das Gemeine erhaben, bis er end⸗ 
„ic von den Öcheimniffen des Calviniſmus angeftedt, 
„und Durch Begriffe vom tauſendjaͤhrigen Neich zum 
„Narren gemacht wurde,  Diefer ruhige und ernfthafte 
„Enthuftaft war fo feit als von feiner eigenen Eriftenz 
„überzeugt, und überredefe auch andere, daß er der Eli⸗ 
„a8 fen, der die Ankunft Chriſti verfündigen müßte, 
„der naͤchſtens kommen, das taufendjährige Reich be⸗ 
„ginnen, und feinen Thron zu Water: Stratford 
aufſchlagen würde. — Eine Menge von Volk, wels 
„,hes vollfommen überzeugt war, daß dieler große Zeit 
„punft nun beginnen würde, war an diefem Ort ver: 
„fammelt, und man glaubfe dies um fo viel eher, weil 
„Maſon feine Schweiter und verfchiedene andere auf 
„die feyerlichſte Art verſichert hatte, er hade, da er im 
„Bett gelegen,. Chriftum- in ‚feiner ganzen Herrlichkeit 
„geſehen. Man bat noch niemals fo viel ausgelaffene 
„Freudensbezeugungen, die fid) durch Singen, Geigen 
„und Tanzen, und alle wild enthufigftifchen Geberden 
„und Schreyen äußerten, gefehen, als damals eine Zeite 
„rang zu Stratford, wo die zufammengelaufene Dienge 
„ſich verſammlet hatte, die bald erfolgende Ankunft des 

„Königs Chriſti zu feyern. Jeder Wagabund und - 
„Dorffiedler, der nur aufgefrieben werben Eonnte, half ° 
das rohe Koncert Diefes unruhigen Jubelfeſtes vollftäns 
„iger machen, Maſon fprad) von allen Gegenftän« 
„den ‚ die feinen Bezug zu feinen ausſchweifenden Be 
| | RS „gt fen 
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„ariffen Eon Ser Religion haften, vernünftig. Er 

„Hard im Jahr 1695 bald darauf, nachdem er arglaube 

Hatte, * Heiland geſehen zu haben, und vollkom⸗ 

men von ber Wuͤrklichkeit ſeines Geſichts, und von 
* ner goͤttlichen Sendung überzeugt ga). 

Wir haben nod) ein befoiideres Beyſpiel dleſer Art 

des Wahnſinns an der traurigen Geſchichte der Familie 


der Dutartres, deren Glieder insgeſammt die feltfame . 


Griffe hatten, daß fie glaubten, fie ſehen Die eingig 
auf Erden die Den wehren Gott bekenneten und wuͤr⸗ 
den von feinem Willen entweder — unmittelba⸗ 
ren Trieb des Geiſtes, oder durch unmttelbare 
Zeichen und Runder vom sine terrichtet; 
Sort babe ihnen auf die deutlichſte Art geoffenbaret, Die 
Bosheit dr Menſchen wäre auf ber Wels wieder fo 
groß, Daß er befchloffen hade, alle Menſchen, wie zu 
ben Zeiten des ech aus ſeinem Kugeficht zu vertilgen, und 
nur diefe einzige Familie zu erbalten, Die einen goͤttli— 
en Gig auf ver Erde errichten ſollte. Diefe närrifche 
Grille brachte, einige von der Familie, mit Bewilligung 
und Beyhätfe der übrigen, fo weit, daß fie Blutſchande 
und Mordthaten begiengen, und endlich in der. Folge, 
felbft durd) die Hand der Gerechtigkeit hingerichtet wur« 
den, — wenn man anders eine folche Strafe folcher 
Tollhaͤusler für gerecht halten kann. Sie ſtarben mit 
der aͤußerſten Freudigkeit und Entzuͤckung, an Ihre goͤtt⸗ 
liche Eingebung feft glaubend, und überzeugt, fie wuͤr⸗ 
den der ganzen Welt die ihres Vorgebens 
ae | | dadurch 


q) GRANGER’S biographical hiſtory of England. Vol. 
IV, pag. 207. vie Anmerkung. — G. auch die beſon⸗ 

\ dere Nachricht von feinem Leben und Charakter vom H. 
Maurice, Rektor zu Thriugham. 1695. 4b. 
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dadurch beweiſen, daß ſie am britten ns wieder Auf 
nn würden), 


Der berühmte, außerordentliche Geifteofeher, Ema⸗ 
nuel Swedenborg, giebt uns noch ein auffallendes 
Beyſplel des Fanatifchen mit Zufaͤllen der Tollheit 
vergeſellſchafteten Mahnſinns. Er glaubte das befon« 
dere Glück zu haben, in häufigem Umgange mie der 
Geiſterwelt zu — und hat den Menſchen die Siebe 
erzeigt, Die von ihm geſehenen Scenen, und die Unter: 
redungen, die ev hoͤrte Ad an denen er Theil nahm, in 
dieſen ſeltſamen Yusfı chwelfungen einer getäufchten Ein 
bildungskraſt zu beſchreiben. ,,Der Here felbft , fügt 
er in-einem vor! feinen cheoſophiſchen ueubratlonen fies 
henden Brief, „hatte bie Gnade gegen mich, feinen uns 
„würdigen Knecht, ſich mir ſelbſt perfßhähd) im Jadr | 
1743 zu offenbaren, mir eine Ausſicht in Die Geiſter⸗ 
„welt zu eröfnen, und mic) geſchi ckt zu machen, mit Gei— 
Iſtern und Engeln umzugehen. Dieſes ea 
| „def itz id) en OR — “aM 


Diefen ſehe hch find. die * ——— 
Engelbrechts, der nach der viele Jahre anhaltenden 
truͤbſten und mit dem Tod ringenden Verzweifelung, wo 
er häufig in die Verſuchung gerieth, ſich ſelbſt zu ent 
leiben in der Folge feinen Freunden und fich ſelbſt zu 
| £ «erben 
x) Diefe merkwuͤrdige Befthichte w 

view. December. 1779 weitläufti 

ſchen Nachricht von dem 


it 
thum der Rolonien vos SER) 
orgien, 28.11 9.8 erzaͤhlt. 


din dem —— 
ig, aus einer hiſtori⸗ 
ſprung und Wachs⸗ 
»Baroline und ns 


wir 


38) S. Monthly Review for June 170 Vol. — peg 148. 
for —— 1778, Vol. 59, psg. 365. 
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fterben und wieter lebendig geworben zu ſeyn fehlen. Er 
glaubte, innerhaib ver Furgen Zeit zwifchen feinem Tode 
und feinem Lebendigwerden erft helles Licht, und oe 
ben Himmel gefehen zu baden, war von dieſer Zeit a 
von feiner Verzweifelung befreyk, und hatte dieſelbe mit 
den entgegengeſetzten Entzuͤckungen einer religioſen 
Freude vertauſcht. 


Dieſer Tod ſcheint wuͤrklich niches anders geweſen zu 
ſeyn, als dasjenige, was Herr von Sauvagesſt) und 
andere noſologiſche und Patlı iogiiche Schrigifteiler u) 
Aſphyxia, oder völlige Beraubung aller Empfindung 
und aller Sebensbewegungen nennen, und war von einer 
äußerft kurzen Dauer. Er felbft ſagt ung, Daß die - 
ganze Sache nur einen Augenblick angehalten ha⸗ 
be, daß zwölf Uhr des Nachts ſchon lang voruͤ⸗ 
ber geweſen fey, da fein Förperliches Gehör ihn 
verließ, und daß die Entzuͤckung oollfommen ge: 
endigt gemejen 18y da der Nachtwaͤchter } woͤlfe 

rief. 

Eine kurze ueberſchet der Zufaͤlle diefer befondern 
Krankheit, die er felbft befchrieben, und des nad) und 
nad) erfolgten Steigens und Abnehmens — wird 
ihre Natur hinlaͤnglich erklaͤren. 


Donnerstags Mittags um zwölf Up: empfand | 
„ich deutlich, , daß der Tod aus meinen untern Theilen 4 


„in die Höhe ſtieg. — lein ganzer Körper wurde 
ſteif, ich hatte in em und Süffen, und in 
„einem 


t) Nofologia merhodica, Cha Vf, gen. a3, Tom. I, 
Part. 2, pag. 401, 

u):BORRHAAVE inititutiones medicine. $. 829, pag.388. _ 
Gavaıı infiitat. —— —9783— 288. 
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„feinem andern Theil meines ganzen Körpers Fein Ges 
„fühl mehr, auch war ich nicht im Etand zu prechen 
„oder zu jehen, Denn mein Mund war num fehr fteif ges 
„worden ;- ich konnte ihm niche mehr oͤffnen, und uͤber⸗ 
„haupt nichts. mehr fühlen. Meine Augen waren in 
„meinen Kopf auf eine ſolche Art gebrochen, Daß ich 
„ed genau fühlte. Dem alfen ungeacht aber verftand 
ich, was gefage wurde, wenn die Umſtehenden beteten 
„und hoͤrete genau, daß ſie zu einander fagten: Fuͤhl 
„doch nur ſeine Schenkel an, wie ſteif und kalt 


„ie geworden find; er wird nun bald verfchieden 


„ſeyn. Dies hörete ich genau, fpüßrte es aber nicht, 
„daß fie mich befühiten. Ich börefe den Nachtwaͤchter 
„ganz genau des Nachts eilfe abrufen, und um zwölf 
„Uhr des Nachts hatte fid) auch mein Gehör verlohren. 
„Dann wurd ich, wie es mir ſchien, mit meinem 
„ganzen Koͤrper in die Hoͤh gezogen, und wurde geſchwin— 
„der fortgefuͤhrt, als die Geſchwindigkeit eines von einer 
„ſtarken Armbruſt abgeſchoſſenen Pfeils iſt.“ — 


Nach elnigen Bemerkungen erzähle er ferner, was 
er in.der andern Welt ſah und hoͤrete, und nachdem er 
in ber Folge feine Wirderfunft ins Leben befchrieben, 
und gefagt hat, daß er zwölf Stunden fang mit dem 
Tote gerungen, und fich erſt nach zwölf Stunden erhofe 
‚habe, fährt er fort; — „Merkwuͤrdig ift es, daß, fo 
„wie ich nad) und nach aufwärts ftard, ich auch, aber 
„durch den enfgegengefegten Weg, von oben nach unten 
„oder vom Wirbel nad) der Zehe zu wieder lebendig 
„wurde. — Da ich aus diefem prächtigen Glanz nun 
„zurückgeführt bin, fcheint es mir, als wenn mein Koͤr⸗ 
„per auf den Ort, den er verlaffen, wieder zurück ver. 


„ſetzt 
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„ſetzt worden ſey, und dann begann ich erſt wieder mit 
„meinem Koͤrper etwas von dem zu hoͤren, was man in 
‚ob Krankenzimmer, wo ich mich befand, betete. Mein 
a war alfo ber erſte Sinn, Den ich wieder erhielt. 
„Nach he begann ich euch ‚mit meinen Augen Percep⸗ 
„tionen zu haben, und mein ganzer Koͤrper wurde auf 
„dieſe Art nad) und nad) wieder flarf und lebhaft. Das, 
„Gefuͤhl an meinen Unterfchenkela und Fuͤfſſen kam nicht, 
urler wieder, als bis ic) aufſtand, wo ich Dann auf ihn 
„nen mit einer Staͤrke und Feſtigkeit ſtehen konnte, bie 
„ich vsther in meinem ganzen leben nicht gehabt hatte. 
— himmliſche Freu de En mich fo lebhaft, daß 


w)% 
„die Umftehenden fehr Darüber Be ‚ inden fie 
ſahen, daß ich) fo fehnell und augenblicklich meine Stärfe 


„in einem fo großen Maas ihn ge hatte,“ 


Während dieſes ſcheinbaren und geglaubten Todes 
war dieer Menſch in feiner Einbildung verrü ick, oder, 
wie er glaubte, in eine Entzuͤckung und vor das Helle 
niedergefigt worden. Daſelbſt hatte ei — 
Finfterniß, einen dicken beß ichen Rauch und Dampf, 
und ſchrecklich bittern Geſtank geſpuͤhrt, und — 
Heulen und Wehklagen gehoͤrt. Bon da hatte ihn der 


E 


” 


heilige Geiſt in cine in sah en Wagen In das glänzende 
und heil heinende giche Der göttlichen Herrlichkeit geuͤhrt, 
wo er bas Chor der heitigen Engel, Prepheten und Apos 
fiel um den Thron Gottes fingen und fpielen fa). Die 
Engel harten die Geſtalt von Feuerſlammen, die Seelen, 
der Gläubigen fahen wie Lchtſunken, und Gottes Thron. 
warf einen großen SI en von ſich. Er Bafte von Gott, 
durch einen heiligen € Engel eine Gefandfhaft erhalten, 
war der göttlichen Gnade fo verſichert und fühlte feld, 

| froͤhli⸗ 
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fröhfiches Gefühl über Diefen augenblick ichen Schein der 
Herrlichkeit Gottes, daß er nachher to immer ein gluͤck⸗ 
licher Enthuſiaſt bi biieb, und daß die Freude, "pie 
nach dieſem praͤchtigen Schaufpiel in ihm wohn: 

te, in ſeinem Herzen ſo groß und unausiprechlih 


war, daß fie alle Art von Befrhreibung übertraf). 


Nach dieſem Hatte er mehrere Jahre hindurch hau— 


fige Geſichter und O le n, zuweilen bey Tag, mit 


offenen Augen, und allemal ohne einen ſolchen widerna— 
türlichen Zufall, als Diejenigen waren, Die vor fei inem 
erſten Bel ſicht vorhergegangen waren. Er lebte er 
len, wie er Uns verſichert, acht, zwölf, vierzeh 


auch wohl drey Wochen lang ohne zu eſſen und 


ne 3 zu krin⸗ 


ken, drey Viertheile des —— hinburch, ohne Die ge⸗ 


ringſte Spur von Schlaf, und hoͤrete einmal, mit ſei— 


‚nen Förperlichen Ohren, ein und vierzig Nächte nach eins 


ander die heiligen Engel fingen und himmliſche Mufif 
fpielen , fo daß er feinen Sefang nothwendig mic dem 
ihrigen verbinden mußte. Die Derfonen, die um 


J 


ihn 
waren, wurden fo freudig, daß fie ——— nicht ſchla⸗ 
fen konnten, und oft mit ihm faſt die ganze Nacht hin⸗ 

durch fangen, 


Sch bin mie Fleiß ben dieſer Shi des Johann 
Engel brechts und anderer Enthufieilen etwas weitläuß 
tig gemwefen, weit ein dem Anfchein nach ernfihafter und 
wohlmennender Chriſt uff zu Baden ſcheint, dieſen foſt 
vergeffenen Offenbarungen und Traͤumereyen einiger an⸗ 
dern een ſchen und rien Myſtiker und Geiſterſe— 

her 

x) Vergleiche hierm ie Don Quixote's Reiſe In die Hoͤle 


Monteſimos. Th. ci: 7. nach der Bertuchf; * Ue⸗ 
berſetzung. | 


I 


- / 


240 U Abſchnitt. Wahnſinn 


her Credit zu verſchaffen, da er fie in Englaͤndiſcher Ge. 
ſtalt, um einen geringen Preis zu einer Zeit verkauft, 


Da enthuſiaſtiſche und myſtiſche Begriffe in dieſem Kos 
nigreich unfer den Schwachen, Unroiffenden und Leicht⸗ 
glanbigen nur zu tief Wurzel ſchlagen. Denn ob man 


fon ‚eig kann, Daß dergleichen Offenbarungen un« 


ter dem Bolk dadurch, daß fie feine Aufmerkſamkeit auf 
die Kelision betreffende Gegenflände heften, und daffelbe 
zur. Muͤchternheit und Ernſt im Chriſtenthyum ermahnen, 


einigen Nutzen ſchaffen koͤnnen, fo iſt es doch ſehr wahr⸗ 


ſcheinlich, daß ſie am Ende mehr Schaden thun wer— 
den, indem ſie den Gefuͤhlen und der Einbildung zu viel 
Zweck und Raum geſtaätten, und den Verſtand ſchwaͤ⸗ 
chen und verbienden.Y)  - 


Das folgende und letzte Beyſpiel des fanatifihen | 
Wahanſinns, meldyes id) hier ned) anführen will, giebt 
einen Beweis der gewöhnliggen Wirkungen der Nad)s 


ſicht bey aha Begriffen und Gefühlen. 


Ich babe eine Frau gefehen, die bis in ihr fünf. 


und zwanzigftes Jahr fehr verftändig geſchienen hatte, 


‚worauf fie ungluͤcklicher Weife unter die Herrnhuter 


‚ „oder Mäprifchen Brüder gerierd, da fie von der Hebe 
| „oe ſu Chriſti, den ſie ihr Lamm nannte, dermaſſen 


8 „einge⸗ 


y) Wenn der Leſer dieſen außerordentlichen Mann und ſel⸗ 
ne wunderbaren Befichter näher Fennen lernen will, fo 
verweiß Ich Ihn auf eine neuere Schrift, betittelt: Die 
aöttlihen Gefichte Johann Engelbrechts, eines 
Antheriſchen Proteſtanten, den Gott von den 
Todten als einen Prediger der Buße und des 
Glaubens in die chriſtliche Welt ſandte Aus 
dem Deutſchen überfent von Stanz Okely Cam: 
briöge, 23. in. 12. aus denen Ich die obige Nachricht 
gezogen habe. ſ. Vol. I p.2--56--58.60.68.73.75-78: 


- - 
> — 
— 
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„eingenommen und entzündet ward , daß fie fid) mit 
„weiter nichts, ats nur allein mit Diefem Gedanken bes 
„ſchaͤſtigte, und ohne irgend eine andere Urſache, in einer 
„Zeit von drey Monaten bloͤdſinnig ward, wobey fie ſich 
„‚meiter nichts, als ihres Freundes erinnerte. Ich ha— 
be fie ſechs Monate lang faſt täglich beſucht, und bey 
"allen Befuchen, Die ich bey ihr ablegte, bekam ic) auf 
„alt meine Fragen nichts anders zur Antwort, als die 
Boete: mein ſuͤſſes Lamm die fie alle halbe Stun. 
— mit niedergeſchlagenen Augen wiederholte, Auf 
„dieſe Art lebte fie fechs Monate, und ſtarb nachge: 
"hend ds an der Auszehrung 4) .“ 

Die Alten glaubten von dem Enthuflafmus, daß er eine 
beſondere Art des Wahnſinns ſey, der zuweilen durch koͤrper⸗ 
liche Krankheit zuwellen durch irrige Begriffe, zuweilen aber 
auch durch den unmittelbaren Einfluß des Apollo verurfache 
würde, In allen diefen Fällen glaubte man, wie auch der 
Wortverſtand ſchon zeigt, daß der Kranfe entweder dur ch 
die Einbildung, oder wuͤrklich durch bie Einhauchung einer 
Gottheit getrieben wuͤrde, und daß derſelbe in den zwey 
erſten Faͤllen die Gabe, — 2 Dinge vorherzuwiſſen, 
zu beſitzen zwar faͤlſchlich vorgaͤbe, dieſelbe im letzten Fall 
doch wuͤrklich beſaͤße. Es iſt alſo kein Wunder, wenn 
bie Sen von Enrhuflaimus, Zul lheit und Weiſſa⸗ 
gung bey vielen Gelegenheiten als faſt unzertrennlich 
betrachtet worden find, und daß man dieſe Worte häufig 
Ä als Blauen: gebraucht bat, ) wie wir fehen, wenn 

= ie 

a) Ti$or von der Geſundheit der Gelehrten, 8.14. Saͤmt⸗ 
liche, Schriften, Tell 2, © 62. Zimmermann von 


der Erfahrung in der rang ſſeuſchaft, Theil 11, 
S. 521: und relg: ea 
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wir unter andern») die Schriſften des Plato e), bes 
Aretdus 9), Des Coelius Aurelianus e) und des 
Paulus von Hegina F) nachſchlagen. Da aber ein 
sernünftiger Chriſt, außer Derjenigen, die Chriſto, den 
Propheten und Apofleln gegeben wurde, Feine ſolche 
Jaſpiration annehmen kann, fo müffen wir nothwendig 
ſchlieſſen, Daß diejenigen, die göttliche Erleuchtung und 
die Gabe der Prophezeyhung zu haben vorgeben, unter 
den alten Heiden fowehl, als unfer den neuern Chriften 
von zweyerlen Art gewefen find. Sie waren entweder 
nicht viel beffer, als wahnfinnig, oder geradezu Gleise 
ner und Betrüger, Die leßtern befrogen entweder aus 
ehrgeigigen Privatabfichten, oder aus Chrbegierde, oder 
aus dem Verlangen nad) zeitlihem Gewinn, auch wohl 
aus Eifer für das gemeine Wohl, und aus Intereſſe 
für das Vaterland, welches der Fall bey dem Yuma, 
dem Apollonius von Tyana, dem Sertorius, und 
vielen andern gewefen zu ſeyn ſcheint ‚, oder der Bekrug 
war, wie bey Den Priefterinnen des Apollo, ein 30 
ihres Amtes, und alfo nothwendig, r 
Wilde Geberden, unzufanımenhangendes Hafen, 
Schaͤumen vor dem Mund und Fonvulfivifche Bewegun⸗ 
gen find als Zufälle der innerlichen Würfung der Gotte 
‚heit angeſehen mo Kb die bey ber Borausfagung zu: 
kuͤnfti. 


6 SCHENK Obſeru. med. rar, Libr. I, pag ‚135. obſ. 7, 
ec) PLATO in Phzdro. 


d) De esushis & — diuturnor. morbor. Libr. I, cap. 
Vi, Da2. 33. 


e) Chronicor. morbor, Libr. I, cap. 5, 9.144; Pag. 335 
und $. 150, pag. 327. 


£) De re media, Libr. II, eap. 14, pag. 20, 1.8. 
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Eünftiger Dinge allemal angenommen worden iſt, und von 
jeher an den Kuͤnſten ſolcher Betrüger ven vornehmflen 
Antheil gehabt bat. Da aber der Körper, ohne viele 
Unftrergung des Gemürhs nicht in beitige Bewegung 
verſetzt werden, und der Enthuſiaſmus nicht gut und 
haufig nachgeahmt werden kann, fo wie intereßante Cha 
raftere auf dem Schauplaß niche gut bargeftellt werden 
fönnen, als bis der Schaufpieler fich felbit vergißt, die 
Entzuͤckungen fühlt, und von fich ſelbſt glaubt, daß er 
ſich in der wahren Sage des Charakters befinde, den er vor⸗ 
ſtellt, fo erleiden vieleicht auch viele Diefer Betrüger, Durch 
die Heftigkeit ihrer Anſtre —— die lange Gewohn⸗ 
heit rolf zu feheinen, und das wuͤrklich enthuf faftifehe Ge: 
fühl, welches der Eifer für Die Ehre ihres Öorteg in ihr 
nen erregt, oder ihre Konflitution fchen von Matur in 
fie gelegt hat, am Ende wuͤrklich den N nn, den 
fie fo oft nachmachren, und von diefem Wahnſinn kann 
. man nafürlichee Weife glauben, daß er fi) zumeifen in 
den Idiotiſmus endigen kann. Wenn wir dieſe Vor⸗ 
ſtellung als wahrſcheinlich annehmen, ſo koͤnnen wir 
vielleſcht daraus den moͤglichen Grund des Anſehens, in 
dem bey oͤſtlichen Narionen Tolle und Idioten ſtehen, 
and ber Meinung angeben, daß eh Leute befondere 
Guͤnſtlinge des Himmels. find, und ofe mit einer In⸗ 
fpirat) on deffelben beehrt werden, 


16) Derzweifelnder Wahnſinn. Diefer Wohn⸗ 
ſinn iſt eine ungegruͤndete Furcht, die Gnade des 
Himmels verlohren und ſich den undermeidlichen 
Zorn der Gottheit zugezogen zu haben; er iſt ei⸗ 
ne Furcht wegen eines begangenen unverzeihlichen 
Verbrechens welches, wenn es auch hegangen 

| a, worden, 
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worden, ingg yemein unbedeutend ift, und oft blos 
in der Einbildung exiſtirt, zur heftigſten immer⸗ 

waͤhrenden Marter verdammt zu ſeyn, iſt auch 
haͤufig mit Furcht vor unmittelbarer und zeitlicher 


Strafe verbunden und der Kranke empfindet die 


Schrecken der kuͤnftigen und ewigen Berdamm: 
niß und Strafe ſchon zum voraus. 


Diefe Verſchiedenheit Fann mit. Aberglaube , oder 
mit Enthuſiaſmus, oder mit einer Vermiſchung aus bey» 
den verbunden ſeyn, und alfo vor bem abergläubifchen 
und fanatifchen Wahnſinn entweder vorhergehen, oder 
auf benfelben folgen; da fie aber einer Verbindung mit 
dem erften fähig ift, fo kann fie, wie oft gefchieht, mit 
dem letzten bios abwechſeln, und niemals in unmittelba« 
rer Verbindung mit demfelben exiſtiren. 


Abneigung gegen alle Nahrungsmittel, und die un. 
überwindlihfte, immerwaͤhrende Neigung zum Selbfts 
mord find Die Diefer ſchlimmen Verſchiedenheit des pa: 
therifchen Wahnſinns eigenen Zufälle Der legtere 
Fann blos durch den unerträglichen Abfchen gegen dieſe 


ſchrecklichen Gefühle und durch die alles überwiegende - 


Angit, weiche zwar zum Theil aus Ausfichten in die Zus 
funft entfieht, aber doch die unglücklichen $eidenten bey 
iefen fraurigen Umfländen nur gegen ihren gegenmärtis 
gen Kampf empfindlid macht, deſſen fie ſich auf jede 
Art gern entfchlagen möchten, und durch den Fluch, den 
fie wegen ber gegfa laubten Größe ihres begangenen Ver⸗ 
brechens auf ſich ch ſelbſt legen, und durch die völlige Ve 
berzeugung von der Unverzeihlichkeit deffelben er klaͤrt 
werden , welches fie ungeduldig in der Erwartung eines 

Uebels 
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Uebels macht, von dem fie glauben, daß es undermeide 
lich fey, ihnen allemal bevorflehe, und veffen wuͤrkliches 
$eiden Faum fdhmerzhafter, als die Befürchtung deflel« 
ben ſeyn kann. Gie glauben aud) ſchon dadurch einen. 
Theil ihrer ſchweren und beufpiellofen Verbrechen zu buͤſe 
fen, wenn fie fich vecht bald und ſchnell entleiben. Ich 
habe Kranke dieſer Art gekannt, die den heftigſten Zorn 


und Undwilled wider ſich ſelbſt äußerten, und ob fie ſchon 


“von ihrer ewigen Verdammniß feſt überzeugt waren, 

fo waren fie doc) fo begierig , der gegenwärtigen Laſt 
ihres Elends entladen zu feyn, daß fie mit ihren Freuns 

ben, wegen ber graufamen Sorgfalt heftig zankten, bie 
fie von der Ausfuͤhrung ihres verzweifelten Vorſatzes ab, 

und in einer folchen ausgefuchten Angſt erhielt, daß fie 
ſich nicht leicht etwas ſchlimmers, als dieſe denken konn⸗ 
ten, — oder daß fie bie Ausführung Der Sache bey 
einem Elenden verhüteten, deſſen Bosheit und Gottlo⸗ 
ſigkeit nicht ernfthaft genug beftraft werben fönnte, Sol⸗ 
he Dewegungsgründe und Schlüffe find freilich zu un« 
vernünftig und unb ftändig, als daß man fie für reell 
halten follte; allein man muß auch Lebenfen, daß es 
Bewegungsgründe und Schluͤſſe toller Jeute find, denen 
nichts fo unglaublich feyn Fann, welches richt bey dieſer 
oder jener Gelegenheit Glauben bey ihnen erhalten ſoll— 
te, und bey denen nichts fo ungereimt feyn kann, wel 
ches nicht Einfluß auf ihr Betragen haben file — 
Ich babe mich zwar bemüht, die Zufälle treulich zu ſchil— 
dern, fuͤhle aber wohl, daß ich das, was ich zu wieder⸗ 

holten malen geſehen, und mit Fleiß beobachtet habe, 
nur unvollkommen beſchrieben 
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Weyer hat dieſe wuͤrklich alles Mitleid verdienende 
Krankheit nicht uͤbel beſchtieben g), und Zafufus von 
Portugall erzaͤhlt ein beſonderes Beyſpiel derſelben, wo 
die Krankheit, wie fie gern thut, ideelle Zufaͤlle ana 
genommen hatte, und durch eine auBerordeneriche Liſt gen 
heitet wurteb), Wirklich find Fälle dieſer Art fo ges 
mein, daß nur wenige fange in der Welt, bey Binläng- 
licher Aufmerkſamkeit auf ſolche Borfallenheiten gelebe 
haben Eünnen, ohne Diefe Krankheit oft geſehen zu ha⸗ 
ben. Der mohleriſche Pinſel unſers unnachahmlichen 
Spencers bat fie in dem neunten Geſang des eriten 
Buchs feiner fairy Queen ſehr ſchoͤn geſchildert, und 
Die Leſer werben mir verzeihen, wenn ich folgende drey 
ſchoͤne Stanzen abſchreibe: 


The knight was much emmoved with his Speech, 

"That 2 aSword’s point through his heart did pierce, 

Audl in his confeience made a fecret breach, 
Well knowing true all, that he did rehearfe, 

And to Kis fresh remembrance did reverfe 

The vay view of his deformed crimes, 

That ali his manly powers did difperfe, 

As he were charmed with inchanted rimes, 

That oftentimes he quak’d, and fainted oftentimeg, 


In which amazement, when the mifcreant 
Perceived him to waver week and frail, 
While treinbling horror did his confeienee dant, 
And hellish auguish did his foul aflail 

Ä To 


g) WIERVS de preflig, demonum & venefic. Libr. IE, 
de lamiis. cap. 7, $: 5, pag. 182. | 


h) ZACvVvTı LVsıTanı de praxi medica adıniranda. 
Libr. E. obf. 49, pag. ıH. Oper. tom, 2. und de medie, 
prineip, hiftor. Libr. J, obferu. 39. Oper, tom, 1.p. 75. 
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Is: drive him to defpair, and quite to quail, 

He fhew’d him painted in a table plain 

The damned ghofts, that do in tgrnent wail, 
"And thouſend Aendı that do them end! efs pain 
‚With fice and brimflone which for ever ihall remain. 


Te Sight whereof fo througkly him disınay'd, 

That nought but death before his eyes he faw 

And ever "burning wrath before him laid, 

By righteous fentence of th’ almighty’s law : 

Theu gan the villain him to overcraw, 

And brought unto kim (words, ropes, poiſon, fire, 

And all chat might him to perdition draw; 

And bade him chole what death he would desire: 

For death was due to him, that had provok’d 
God’s ire !). 


13) Bey dem verlangenden Wahnſinn Hat ber 
Kranke ein unmäßiges unbezwingliches Verlangen, 
einer Luſt Genüge zu thun, ohne dabey auf Be 
fhjeidenheit und Kopifkand zu ſehen, auch 
die ausgelaſſenſten, ſonſt vernünftigen Menſchen 
noch zu beobachten pflegen. Wenn di ( en 
heit weiter in die — je As, fo aͤußern fich ben 
Derjeiben insgemein, eher oder ſpaͤter, ſolche n 
dere Zufaͤlle, Die Orenbar anzeigen, daß das G 
bien krank ſey. 

Dieſe Art des Wahnſinns geht in einigen Faͤllen 
ſeehr langfam und nur flufenweis fort, iſt nicht beftig, 
oder mit Gewaltthätigkeiten der Kranken gegen fid) oder 
andere verknüpft, und nimme zuweilen, mit Beybebal- 
fung ber ihr eigenen Zufälle, zuweilen aud) aufale von 

un Na dem 


i) Stenza 49 Big 50. Vel. I, pag, 140. 
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dem heftigen oder traurig pathetiſchen und zuweilen 
auch gewiſſermaſſen von dem mit Tollheit verbunde— 
nen Wahnſinn an, iſt in andern Fällen eben fo ſchnell 
fortgehend und heftig , als fie den Wohlſtand verlegt, 
and auflöbig if Sie erlangt in diefem Fall Teiche 
dunkle Zufälle bes mit Tollbeit verbundenen, und nicht 
felten auch Zufälle des phrenitifchen Wahnſinns. 


Sie befällt ins gemein folche, die im — Stand, 
und unter. tem äußern Zwang einer erfünftelten Bes 
ſcheidenheit geilen Gedanken verliebter Sehnfucht nad). 
biengen, da doch Gefege, Gewohnheit und Nefigion fie 
bavon hätten abhalten follen. Ob aber fchon viefe 
Kraukheit insgeinein folche befaͤllt, die eine heimliche, 
verbotene Flamme In fich ernährten, fo find doch auch 
Derfonen von den untadelbafteften und reinften Gedan« 
fen und Betragen gegen die Anfälle derfeiben nicht voll⸗ 
kommen geſichert. Gewiſſe Umftände des Körpers koͤn⸗ 
nen zuweilen die Krankheit erregen, wenn auch Feine 
‚Berherbniß_der Srele vorhergegangen if, Die Ürfae _ 
che ber Krankheit mag aber feyn welche fie. will, fo wird 
fie nur felten cher entdeckt, als bis fie eine betraͤchtliche 
Höhe erreicht hat, und fo ſtark geworden ift, daß fie 
Die ſtarken Heften der Befcheidenheit und des Wohle 
ftandes durchbrechen bat. 


Da fie. mit einigem nothivendigen Unterfchied in 
ben Zufällen bey beyden Gefchlechtern vorhanden ift, fü 
kann fie in zwey Verſchiedenheiten abgerheilt werten, 
für welche fich auch fehr leicht Nahmen finden laſſen. 
Die Krankheit Hat, wenn fie Mannsperfonen befält, 

| bereitg 
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bereits den Nahmen Satyrialis k) und wenn fie das 


NS zweyte 


k) ARETAEVS de causfis & ſign. acutor. morbor. Li- 
br. i, cap 12, pag.25.— PAVLVS AEGINETA de 
re medie. Libr. Ul, cap. 56, pag.95. GALENVS de 
tumoribus przter naturam. LACVNAE Epit. Oper, 

Galen. pag. 708, 1.65. BONNET Polyalth. Libr. 1V, 
cap. 75, 10m. 2, Pag. 1195 — SAUVAGES nofologia 
method. Clafl 8, geu. 15, tom. Lil, part. I, p. 339. 


Einen ſehr fonderbaren Hall Mefer Her Bat Weyer ums 
ſtaͤndlich erzähle. Ich will ihn hier abſchreiben, weil 
ev ein ziemiich genaues Beyſpiel des Wahnfinne dar⸗ 
fielle, der meines Erachtens unter dom Nahmen Saty- 
riafıs verftanden wird. Seine Worte find folgende: 


Scribit PAVLvs GRILLANDVS, quendam Hifpanum 
„clericum & decretorum doctorem anno ztatis quadra- 
„geſimo quiuto Roinz quarundam juuenum monialium 
„ernore captuın, quas & forina venuſta fepius in mona- 
„iterio vifitaus, verbisque & ınuneribus abblandiens, vs- 
„que adso deperiit, vt nocte dieque, tam fomnians, 
„quam vigil, nihil aliud, niſi earundem amplexug 
„concubitusgue meditaretur corde, verbo, geltis & fig- 
nis; paullatim & eo venit amentiz, guum elericus ef- 
„set, ve fe eccleiie Iponfum, & monialss ejusdem fpon- 
„ias efle palam diceret; hoc vfus argumento, quod di- 
„eerentur ſponſæ chrifti, qui reprefentatur per eecleüi- 
„an: hinc concludebat, fponfum & fponfas fpirituales, 
„hoceft facerdotes & moniales pofie finul carnaliter con- 
„gredi fine peccato, & Drum ita przordinaffe, ac fe pu- 
„rare Jummum bonum in ejusmodi congreffu efle poſi- 
„tum. — Eadem insuper juueneulis szpius przdicabat, 
„ Tandem quoque orationes & preces nefarias compone- 
„bat, quibus apud Deum & alios inftabat sanctos, vt ma- 
„ximas vires in renibus poſſet confequi, in Jumbis vero 
„talem caloreın, vt abundanter & sepenumero suam ex- 
„plere poflet libidinem; deinde vt diua Cecilia, Vrsula, 
„Magdalena & Clara ex dono specialis gratie mentibus 
„monialium iisſem nominibus nuncapatarum infunde- 
„ent, nullum fieri opus magis Deo meritorium, quam 
„carnaliter commisceri, crescere & mulöplicare , eitra 

| ee yMllam 


— 
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zweyte Geſchlecht befaͤlt, den Nahmen Nymphoma- 
nial) erhalten. Zu bemerken aber iſt, daß ich das 
Wort Saryriafis in einem eingeſchraͤnktern Werftande, 
als die meiften medicinifhen Schriſtſteller brauche, die 
dafielbe auf Krankheiten ausdehnen, weiche ich, der ich 
es blos auf den Wahnfinn einfhränfe, aus zuſchlleſſen ge- 
zvungen bin, und Zufälle für weſentlich halten, bie 
falls fie auch häufig bey dieſer Verſchledenheit des ver“ 
langenden Wahnfinns vorkommen, doch diefelbe bios 
begleiten, zur Beflimmung der dee von der Krankheit 
nice 


„vllam diftinflionem personarum & voti caftiratis læſio- 
„nem, idaue placere Deo magis, quam sacrikcium. — 
„Vt item ıllarum corda inflimmarent amore ardenti er- 
„82 sacerdotem eclefie suonsum , ne ejus vota carnalia 
„inaxima cum humilitate adimplere, mandatisque, vt 
„veri patris parere grauarentur. — De preflig. damo- 
num & venefic. Libr. III. de lamiis. cap. 7, p. ISI. 


Il) SAUVAGESs Nosologia method. Clafi. VIH, gen. 1a, 
tom, III. part. I, pag. 345. — SGaumades und ande> 
re halten beydeg die Sinmphomanie und die Satyrlaſis 
-für zwey von der Insania Herfchledene Geſchlechter, weil 
fie nicht allemal mir ters, was fie Delirium nennen, das 
beige, mit ideellem Irrereden verbunden find. Auch 
ich mag nicht jebe Krankheit bierunter begreifen, welcher 
andere Diefe Benennung gegeben haben, fonbern nur Die: 
jenige, auf weiche, bey genauer Prüfung, meine Erflä- 
rung paßt. Der in der vorigen Rote angeführte Tall 
der Satyriaſis iſt ganz fo, und alle Beyfpiefe der Ayın- E 
phomanie, die Ich Beobachtet, waren mit andern unſtrei— | 
tigen Zufallen des Wahnfinns verknüpft. — Man fe 
be Tuom. BARTHOLIN hifter. anatom. rarior, Cent, _ 
U, hült. 64, pag. 258. — SCHENK Obseruat. medic. 
rariyr. Pag.134, obseru. 4. — ZACVTI LvsıTanı 
Prax. medic. adnirand. Libr. Il, Oper, tom. 2, pag- 
64, Obseru. 99. — SENNERT. Pradiez medicine. 
Libr. IV, part. 2, Sett. 3, cap, 8. Oper, omn. 3 
"Tom, 4, Pag. 688. ! 
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nicht nothwendig find, und, wie ich Grund zu glauben 
habe ‚ nicht allemal exiſtiren.  Weiches dieſe Zufälle 
eigentlich find, wird man leicht ſehen, wenn man bie in 
den ———— angefuͤhrten Stellen mit der von mir 
oben gegebenen Erklaͤrung vergleichen will. 


— —— 


Ich habe bereits geſagt, daß alle dieſe verfchies 
denen Arten des Wahnſinns auf verſchiedene Art unter 
einander verwickelt ſeyn koͤnnen, und daß ſie haͤufig un⸗ 
ter einander abwechſeln. — Es iſt noch ferner zu bes 
merken, daß ein Kranker zuweilen von verfchiedenen 
Arten des Wahnſinns nad) einander befallen wird, — 
und diefe Arten kann man in vielen Fällen als fo viele 
Grade und Stufen des Brrlaufs der nehmlichen Kranke 
beit anſehen. Diefe Verbindungen und Abweichungen 
fird von einer faſt unendlichen Verſchiedenheit. Merk 
würdig ‚und nicht ungewöhnlich iſt ber Ucbergang des 
Wahnſinns von großer . Niedergeſchlagenheit und Trau⸗ 
rigkeit in Ruhe, Froͤhlichkeit, und zuweilen in eine un⸗ 
gewoͤhnliche Freudigkeit des Geiſtes, am haͤufigſten aber 
behaͤlt er ſeinen Anſtrich der Lebhaftigkeit, oder Angſt, 
der Freudigkeit, oder ber Niedergeſchlagenheit. Ueber⸗ 
haupt koͤnnen alle Arten des Wahnſinns, in fefern fie 
von der Ronflitution Der Seele entjlehen, und nicht Die 
ſchnelle Würkung einer zufälligen Eörperlichen Krankheit 
find, als aus zwey unterfchiedenen und enfgegengefegten 
urſpruͤnglichen Quellen entſtehend angefehen werden, 
Bey der einen kann Das charafteriftifche Temperament 
ber Seele ziemlich ſchicklich auf Eindildung, und bey 
der andern auf Gedanken beruhend genannt werden, 
Der erfle Grad bes ae inns Eönnte im erfien Fall 


flüchtig, 
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fluͤchtig, und im letzten Fall koͤnnte der e ſte Grad 
melancholiſch genannt werden. Folgendes Schema 
— den natuͤrlichen Fortgang dieſer urſpruͤnglichen Tem⸗ 
peramente der Seele von ihren: gefunden Zuſtand, wenn 
man anders von ihnen jemals fagen kann, daß; fie fich 
im gefunden Zuftand befinden, bis zur Krankheit und 
den Wahnſinn, und von dem Wahnſinn wieder zum ges 
wöhnlichen Zuftand der Gefundheit anzeigen, 

1) Auf Einbildung beruhend — füchtig | (mir Toll 
heit verbunden) (phrenitifh) (mit Tollpeit verbuns 
den) ] fluͤchtig — auf Einbildung beruhend. 

2) Auf Gedanken beruhend — melancelifch | ı (mit 
Tollheit verbunden) (phrenitiſch) (mit Toiiheit vers 
bunden) ] melancholiſch — auf Gedanken berus 
hend, 


Aus diefer erften Safe fehen wir offenbar, „warum 
„große Klugheit fonahe mir ver Tolldeit verwandt 
„iſt.“ Bey beyden Faͤllen iſt, falle die Krankheit nicht 
durch eine koͤrperliche Krankheit, oder durch eine andere 
heftig erregende Urſache, durch anhaltendes Studieren, 
heftige Leidenſchaſten, Liebe, ploͤtzlichen Schreck, und 
dergleichen, die ſowohl auf ſchwache als auf ſtarke See— 
lenkraͤfte wuͤrken, erregt worden iſt, insgemein eine 
ſchwache Beurtheilungskraft zugegen, doch mit dem 
Unterſchied, daß im erſten Fall die Einbildung, im 
zweyten aber die Leidenſchaften vornehmlich fehlerhaft 
find. In dem einen Fall entſteht der Wahnſinn von 
zu leichten und zu ſchnellen Kombinationen der Einbils 
dung, und von einer vermehrten Thaͤtigkeit tiefer Sees 
Ienfraft, — und im zweyten Fall entfteht er von zu 
beitigen und der gefunden Vernunft nicht — 

Zunei⸗ 
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Zuneigungen und Abneigungen; — bende Fälle aber 
entſtehen entweder von einer Schwache der Beurthei— 
lungskraft, oder find geneigt dieſelbe zu erregen, Dir. 
fonen alſo, die vermöge hrer Konſtitut on zu der einen 
oder der andern ber oben erwähnten Klaſſen Des Wahns 
ſinns geneigt find, haben ſtarke Einbildungen, ſtarke 
und bleibende Leidenſchaften, und ſchwache Beur— 
theilungskraft. Falls fie auch Verſtand, Witz und 
Scharfſian haben , fo zeichnen fie ſich doc) insgemein 
dadurd) aus, daß ihnen Die Faͤhigkeit Öegenftände, die 
einen tiefen Berftand fodern, zu unterſuchen, und diejer 
nige kluge Mäßigung In dem Betragen feble, weiche kalte 
und verſtaͤndige Menfchen au zeihner, — In Bes 
kracht der Religion find fie geneigt, entweder in Aber: 
‚glauben oder Enthuſiaſmus, oder auf der andern Sei— 
‚te in eine Zweifelſucht zu verfallen, und überfhreiten 
den Mittelweg, auf den fie eine beff;re Beurtheitungs; 
kraft eingefchränfe haben würde, — In Berracht ih. 
res moraliichen Verhaltens fehweifen fie entweder in 
Nüchicht auf zu große Strenge, oder auf zu große 
Ausgelafjenheit aus, — und in Betracht ihrer eiges 
nen Gefundheit find fie entweder forglos, und flürmen 


ohne Maas in fie, oder find ängftliche eingebildete 
Kranke. | 


Auch iſt zu beten, daß der Baknf inn zuweilen 
epidemiſch ift, und entweder von einem zufälligen, vor 
‚übergehenden Zuftand und Konſtitutidn der Athmoſphaͤ⸗ 
ve, wodurch fie geſchickt gemacht wird, ſolche Eörperliche 
‚Kranfheiten zu erregen, Die das Gehirn auf eine gewiße 
und deferminirte Art afficiren, oder daß er von den herr⸗ 
fhenden Begriffen, von den eben an dem Der, wo er 
—— in der Mode ſeyenden Vorurtheilen, erregt 

Wird 
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wird. Beyſpiele von der erſten Art ſind die Faͤlle der 
Mileſiſchen Jungſern, und der Weiber in $yonneis, die 
fish, wie bereits erwähnt worden, ohne alle Urſach, haͤu⸗ 
fig erfäuften und erhiengen, m) — bie Faͤlle berjeniger, 
die ehedem in Deutſchland mir dem, was die Aerzte je⸗ 
ner Zeiten, die biefe Kranfheit fahen und befchrieben, 
Saubkt Veitstanz nanntene) — und die fälle der: 
jenigen, die im Jahr 1373 in Holland von einer epide⸗ 
milchen Neigung zu tanzen befallen wurden, bie fi) auf 
Die, die aufınertfam zufahen, fo feiht fortpflanzte, daß. 
das Volk das Lebel, welches es mit dem Nahmen Sankt 
Johannistanz belegte, einer Beſitzung des Teufels zu⸗ 
ſchrieb o). Beyſpiele von Der zweyten Art find in den 
aͤltern und neuern Zeiten zahlreich geweſen, und ſind 
aus dem Aberglauben und dem Enthuſiaſmus faſt jedes 
Landes entſtanden. Von dieſer Art war der Wahnften, 
der feinen Charakter von dem Fanaticiſmus der Kreuze 
jüge, von den romantifchen Begriffen von ber Ritter 
ſchaft, von dem elenden Glauben an Teufelsbefigungen p) 
und Zauberey g), der viele fo weit brachte, daß fie 
bey ihren Verhoͤren dieſes eingebildete Verbrechen ges 
ſtanden, ob ſie gleich wußten, daß ſie dann nothwendig 
ſterben mußten, noch mehrere verleitete, ſich fire bezaubert 
oder vom Teufel beſeſſen zu halten, oder zu glauben, ſie 
| | ſeyen 
m) 8S UN Öbs. med. tar. Libr. I, p. 137. abs. 1. 
n) Schenk ebendaf. Libr. I, obseru, $. e 
0) SAUVYASES Noselogia merliodie. Claſſ. VIII, gen. 
19; Tom. 3, Part. 1, pag. 389. ae 
p) SAUVAGES Nosolog mech. Claff. VIII, Gen. 19. 
Damononiania tom. III. pair. [, Pag. 303. SCHENK 
Obseru. med rar. Libr. J, pag. 138. 1, 139.2, BAR-= 


.THOLINVS de morbis biblicis. pag. #2. ) 
9) Sauvaszs Nosolog. method. Clafl. VIII, gen. 19: 
Dæmonomania sagarum, - WIERVS de preæltigiis de. 
MORs: 
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feyen wuͤrklich in bie Verfuchung geratben, mit dem Teu⸗ 
fel ein Bindniß zu machen ) entlehnte. Go wie, mit 
einem Bert, in den fnftern 3 Zeiten der Unwiſſenheit und 
ber Leſchtglaͤubigkelt s) alle Diefe ſchiefen Meinungen herr⸗ 
ſchend waren, ſo Be auch der epidenifche Wahnfinn 
von gleichem Charakter in Diefen Zeiten befonders erzeugt, 
und went wir noch gegenwaͤrtig hin und wieder einzelne 
Bexy ſpiele dieſer Art antreffen, fü finten wir allemal, daß 
los Schwade, Unwiſſende und Leichtglaͤubige Die Opfer 
derfelben find, Auch gehören unter das Werzeichniß des 
epidemiſchen ne der zweyten Art Die Sternfeher, | 
Beihwörer, Alchymiſten und Roſenkreutzer, die vor zwey⸗ 
hundert Jeohern beruͤhmt waren, unter denen in England 
der beruͤhmte John Dee, und ſein Prophet oder Seher, 

Eduard Keliy, ver, wie Hudibras uns ſagt, 
— — — didall his feats upon 

The devils looking — glasf, a flone; 

‚Where playing wi ch him at bo peep 

He io —* all problems ne’er fo deep, 
der nicht weniger berühmte Dr. Simon Formann, 
und viele andere waren, Die zwar gewöhnlich für Berrüs 
ger gehalten werden, Doch aber eben fo fehr von fich ſelbſt 
betrogen 


mon. L. 3. de lamiis, cap. 5, P28.1779, cap. 14; P, 206, 
n.8. Fe Haen de magia. Part, 2, cap T, pag. 64, n.14. 
Jo: CLerieı logica, ontologia & pneumatologia, pag. 
348 Pnneumatoleg. Sect. 2, cap. 5. TH: BARTHOs 

'  LINVS de morbis biblicis; pag. 32. 

r) SBEHENK Obseru. med: rar, Libr. TI, pag. 128. 

5) Ehe die Welt durch Gelehcſamkeit und Philsiopbie erleuchs 
tet wurde, fagt Addiſon, fahen unfere Vorfahren die, 
Natur mit — und Schaudern an, und amu⸗ 
‚ firten ſich mie 2 Zauberey Wunder zeichen, Herren und Tells 
felöbefigungen. In jeden Englifchen Dorf war ein 
Geift, ber Defonders In den Kirchhoͤfen wohnte; jede Ge 
meine hatte die ihr eigenen Geſpenſter, und jeder Schaf» 
hirt ſah Geiſter. Spectator. Vol, VI, p. 106. 
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betrogen geweſen zu feyn feheinen, als fie andere hinfer. 
giengen, und wenn fie aud) in einigem Betracht Schelmen | 
waren, wieder in anderm Narren und Tollhaͤusler waren, 
und de fo ſehr durch getäufchte Einbildung auf Abwege 
gebracht wurden, als ihre ehrfamere Drüder, Die abergläus 
biſch ——— und fanatifchen Enthuſiaſten, deren Zahl 
bey dem Verfall des Ehriftenehums uny zu Zeiten der Re⸗ 
formation Leglon war, wo der Nebel der Unwiſſenheit, ven 
nun das fanfte Sicht der Vernunft und der Wahrdeit alle 
gemach zerſtreuet, biefe göttlichen Sichter Ter Seele um: 
woͤlkte und verfinfkerre, und die bezaubernden Schoͤchel- 
ten einer reinen und vernünftigen Religion in Wolfen 
und Dunkelheit verhuͤllte. 

Solche wahnfinnige Perfonen, die nicht ginefen , blel» 
ben entweder duͤſtern und den Plagen ihrer Einbildung 
unterworfen „oder werden Idioten; zuweilen kommt 
auch bey ihnen, zu ungewiſſen und unor dentlichen Zwi⸗ 
ſchenz eiten, der Rn verbundene Wahnſinn 
wieder. e Zwiſchenzeiten werden ſelten 
bey ihnen a und oh ſchon manche alauben, der 

Mondswechſel und der Boll mond veranlaffe diefe Zwi⸗ 
fchenzeiten, fo hab ich Doch dieſen Elnfiuß des Mondes 
niemals genau und gewiß fehen Finnen. Ich behaupte 
nich, daß Diele Mondswechſel gar keinen Einfluß auf die 
Erregung ber Yinfälle des Wahnſinns haben fo ſollten; es 

iſt einig rmoſſen wahrſcheinlich, daß ein ſolcher Einfluß 
wuͤrklich vorhanden iſt, und die Aerzte haben viele Bey. 
ſplele zum Beweis deſſelben angegeben. Geſchriebene Fäl 
le ſind aber oft nicht genau genug, und truͤglich, und wenn 
ſie ja wuͤrklich vorhanden ſind, ſo hab ich allen moͤglichen 
Grund zu glauben, daß fie ausnehmend ſelten finde 


| Verzeich—⸗ 
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Verzeichniß 
der vornehmſten Schriften, 
die in dieſem Werk angefuͤhrt worden ſind, und der 
| Ausgaben derfelben, | 





- — — 
Hippocratis opera omnia — ab Ant, Foeſio. Genevæ. 
| 1657. in fol, 


A. Forjüi oeconomia Hippocratis Genevz 1662. in fol, 


Hippocratis Coaca præſagia „© interpr. & comment, 
a rası Hoheri, Def. Jacotii opera in lucem edita. 
Lugd. 1576 in fol. | 


2 Merturialis in Ir. libr, Epid, Einkehr prælect. 
4 "Bononienl, Foraliv. 1626. in ‚lol, 


‚Aretwi de causſis & fienis acutor, SR diofurmen, morbor, 
L IV. de Sans acutor, & diuturnor morbor, 
L.IV, edidit H. ‚Boerkaave L,B..1735. fol, 


Andr. Ba und epitome operum Galeni — Bafılew 
1551. fol, 


Paxli Aegineto opus dere imedica, lat. per Jo: Gön 
Bherinm. -— Paril, 1532» fol. 


Coslü Aureliani de morbis acutis & chronicis, ex rec, 
Conr. Amann. Acc, Th. Jon/. ab Almeloveen not. 
& animadv, Auf, 1722. in 410; 


u A Corn. 


A. Corn. Celf de medicina Libri VII- — cura Th. 
‚7. ab Almeloveen. Rotterod. 1750. in 8vo. 


Artis medicæ principes —  Recenf, prefat. eft Alb, 
de Haller, Laulann® 1769 — 38. 


C. Plinii Secundi hiſtoriæ mundi Libri XXXVII. Bafıl. 
1539. Tol, 


M. T. Ciceronis opera e. comment. edit, of. Olive- 
tus, Amſt. 1745, in 4to. Tomi IX. 


M. T. Ciceronis opera — recognita 2 Far. Gronovio 
L. B. 1692. in ı2. tom. ıı. 


M.T. Ciseronis Tufeulanarum difputationum libri V. 
c. commentar, Foannis auge ii Cantabrig. 1730. 
in $vo. 

M. T. Ciceronis Tufeulanarum quzftionum libri quin- 
que Acc. led. var, & — . Bowherii conjecturæ. 
Glasgoviae 1744. in 12m0. 


Platonis de rebus diuinis dialogi feledi. "an lat, Can- 
tabrig. 1683. in &vo. 


Diogenis Leertii de vitis dogmatibus & ——— 
bus clarorum philofophorum Libri X, »c.not. Me 
Cafauboni Genev. 1615. in 8vo, 


Xenophontis de Cyri inftitutione Libri. X. a Th.Hut- 
chinfon. Londini 1730. $vo. 


L. Zunei Senece Opera c, not. Lipfi & Gronovü Am- 
ftelod, 1672. in gv. T. IM. 


Zacuti Lauf itani opera in II. tomos diuiſa. de —— 
principum medicor. Libr. VI. Praxis hiſtoriarum 
Libr. VI. Introitus ad Praxin. — Prax. medica 
adımiranda. Lugd. 1649. fol. 


Jounn. Schench Obferuationum medicarum rariorum. 


Lib:i VII. Lugd. 1644. fol, 
Alexan- 


t 


Alwxandri Majlarie Opera medica. Lugd. 1634. fol. 
Profp. Alpini de medicina methodica. Libri XI, L. 
B. 1719. in 4to, | 
Nic. Pifo de cognofcendis & curandis prxcipuis corp, 
humani morbis Libr. III. c. Præfat. H. Aoerhaave. 
L.B. 1736. in g4to. Vol, I. | 
Dan. Sennert Opera omnia in VI. tom, diuifa. 'Lugd. 
1676. fol. 

Lazari Riuerii oper. medic. uniuerf. Genev. 1738. fol. 
Fel. Plater Praxeos medicx Tomi II. Bafilex 16 56. 
in 4to. | 
Gregor. Horflii Senioris Opera medica Tomi Il. Gou- 

de. 1661. 
Fo. Dolxi ensyclopzdia medicine theoretico - practi- 
| cz. Amft. 1685. in 4to. 
Foannis Wieri Opera. Amt. 1660. in 4to. 
Nicol, Tulpii obferu. medicæ. L,B. 1716. in 12. 
70. Broen animaduerf. mediex theoretico-pradic® in 
Heur. Regü praxin medicam. L. B..169;. in 4t0o. 
Th. Bartholim hiftoriar, anatomicar. rariorum. Cent, 
1.- VI. Hafn. 1654. in gvo. | 


jo. Bapt. van Helmont ortus medicinz, i. e. initia phy- 
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wichtiger und unuͤberwindlicher Hinderniffe ih 
länger verzogen hat, als ich bey der Ausgabe des 
erſten Bandes vermuthen fonnte. Dielkifaden 
dieſes Verzugs betreffen vornehmlich mid) und 


Vorrede des Verfaſſers. 


$ och uͤbergebe nun dem Publicum den zwey⸗ 


RT ten Theil meiner Beobachtungen über den 
Wahnftin, deſſen Ausgabe wegen verfchiedener 


find dem Leſer gleichgültig. Ich kann num erft 
dem Publicum das vollftandige Werk darbieten 


and falls man auch von der Ausführung nicht eis 


a [ey Meynung haben — ſo wird man nn 


—* nicht verſagen. 


36 Habe mit Bergnigen erfahren, daß Min: 
ner Don aroßem Gewicht: in der Heilkunde von 


dem erſten Band das Urtheil gefaͤllet haben, daß 


er Aufmerffamfeit verdiene, Nur etliche haben 


mir den Vorwurf gemacht, als hätte ich die 
Gränzen bes la) zu weit ausgedehnt und 


we ihn 


— 


% h — 
Ga N 


Vorrede des Verfaſſers. 


Auch dieſer Band wird die Wahrheit dieſer 
Bemeekungen beſtaͤtigen. Ich habe auf die in 
ihm adgehandelte Materien viele Mühe gewendet, 
‚ von der ich glaube, daß fie. nicht. ganz ohne Er⸗ 
folg feyn wird. Doch befenne ich gern, daß ich 
mir von Seiten Des philofophifchen Leſers Duls 
dung und Schonung erbitte. Im Fall aud) Dies 
fer manches finden follte, was Empfehlung in ſei⸗ 
nen Augen verdienen möchte, ſo kann er vielleicht 
auch mehr, als ich wünfche, finden, was nicht 
feinen ganzen Beyfall hat. Aber die NReuheit und. 
Schivierigkfeit meines Gegenſtandes wird. mik 
Nachdruck für ‚mich ſprechen und. das Publicum 
veranlaffen, günftig von mir zu ürtheilen. Leie 
ceſter, den gten Map — — 


h) 
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Vierter Abſchnitt. 


Lichenoͤffnungen. 
x aus dem Bonet. 
>» IR aus den Worgagni: 
M. allg meine Ueberſicht deffen, was in Leichnamen 


wa nſinniger Perſonen gefunden worden iſt, nach 
Haller. 


— 


Fauͤnfter Abſchnitt. 
VUrſachen des N nnd. 
Entfernte Urfachen. 

Berzeichniß der entfernten Urfachen. 


Allgemeine Bemerkungen über das Nervenſyſtem und den 
mechfelfeitigen Einfluß der Seele auf ven Körper. 


DR Zoͤrperliche Urſachen. 


YA 1 Innerliche Urſachen, die Im Gehirn, feinen Gefaͤßen 
‚und Haͤuten ihren Sitz haben. 


1. Aeußerliche urſechen⸗ die mean auf das Gehirn 
wirken 


le. 


i) 


Verzeichniß 38 Inhalts. 


IH. Nefachen ; die den Körper überhaupt ‚afficiren und 
WMahnſinn erregen, indem ſie entweder gerade auf 
das Gehien wirken, oder nach und nach eine Verän- 

derung in dem Syſtem erregen, welche zum Wahnfina 
I ) 


"IVs Urfochen, die in een befondern heil ihren &is 
haben oder diefen vornehmlich afıeiren und den Wahn⸗ 
- fina veranlaſſen, indem fie entweder ſchnell auf das 
Gehirn wirken, als durch Mitleidung , oder Verſe⸗ 
Küng einer Krankheitsmaterie, oder indem. fie langſa 
nier wirken und nach und nach) eine folche Beränderung 
in der Conſtitution erregen, die sum Wahnſi tum diſpo⸗ 

— nirt. 


B. Moraliſche Urſachen. 
V. Heftige Anſttengung des Geiſtes * — 
) beym Studieren, 
2) bey Geſchaͤften Ae Art, die große und unnach— 


ſaͤßliche Aufmerkſamkeit und viele —— des 
Genies erfordern. 


3) Jede Befhäftigung des ; Geis, die ihn eine lange 
Zeit hindurch In einem ——— und angeſtrenglen8 Zu. 
fand erhalt. ‘ 


vi. Leiden ſchaften after * ſchnelle, Bee ober bar 
bithelle. 


rehaierde, Beine ncbalnlhing und eis 
x Kamen. 

Serude; 
Stolg 


Ins: : | 


i 


Veneichnß des Zhats. 


 Umtsilien. 
Sehnſucht. 
Hoffnung. 
Zorn. 

Haß. 

Liebe. 
Ebrgeiz. 

Geiz. 
Mißmuth. 
Neid. 

Gram. 
Verzweifelung. 
Furcht. 

Beſtuͤrzung. 
Schreck. 

Schaam. OR 
Argwohn und Eiferfuche 
Angſt. 

Religioͤſe Furcht. 
VII. Zu große Thaͤtigkelt der Einblldungskraft. 


VIII. 


ee nächften Urfachen und deren vier Abaͤnde⸗ 
| rungen. 


phrenirifcher Wahnfintt, 
2) unzuſammenhangender, 
3) mit Tollheit verbundener, | 
4) auf Empfindung beruhenver Bapainn, 
5) auf Taͤuſchung, 
6) auf Einbildung beruhender, 
7) mit ſeltſamen Grillen verbundener; Sn 
PR | 8) he: 


Ber zeichniß des Snheli 
9 befti ger, 

Luftſchloͤſſer bauender, 
>” hochmuͤthiger, oder ſich ſelbſt wichtig machendet, 
11) hpypochondriſcher, — 

12) palhetiſcher, 
13) verlangender Wahnfinn. 


ww Sechster Abſchuit 
Xen der Verhuͤtung des © Ze 


Vierter 





Vierter Abſchnitt. 


Leichenoͤffnungen. 
doſchon geihenöffnungen., die nad) dem Tode uns - 

ternommen werden, um den wahren Sitz, die 
unmittelbaren Urſachen und die innerlichen Wirfungen - 





der Krankheiten zu entdecken, nur zu oft weit weniger 
Sicht über diefe Gegenftände Berti ‚ als der wißbes 
gierige Forfcher, oder der das menfchliche Elend zu er⸗ 
leichtern frachtende Arzt wünfcher; fo find fie doch noch 

gegenwärtig zur Vermehrung unferer Kenntniß der Na⸗ 
tur und Heilung vieler fürchterlicher Krankheiten, vie 
unferer Empfindung unangenehm find und uns Zerftds 
rung drohen, fehr beförderlich, und es ift daher fehr zu 
bedauern, daß das mit Erforfhungen von Kranfheits- 
urfachen diefer Art verbundene Unvollfommene durd) die . 
ſo gewoͤhnliche Nachlaͤſſigkeit und Fluͤchtigkeit derer, die 
Leichname an Krankheiten Verſtorbener geoͤffnet und was 
fie gefunden, aufgezeichnet haben, fo ſehr vermehret 
wird. Wir koͤnnen ſchon in Ruͤckſicht auf viele Urſachen 


irren, ſelbſt wenn wir mit eigenem Auge die Erſchei⸗ 


nungen nach dem Tode mit Fleiß unterfuchen, oder von 

andern fähigen und genauen Beobachtern vollkommen 

und genau davon unterrichtet werden: wir koͤnnen Urſa⸗ 

0 als Wirkung und Wurkung als Urſache anſehen. 
A 


Vermehrt 
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Vermehrt aber werden noch die Schwierigkeiten und 

Quellen der Irrthuͤmer und Fehlſchluͤſſe aus den Kran— 
kengeſchichten, die wir in den Schriften der Aerzte ans 
treffen, indem fo wenig reine und in allem Betracht 
vollftändige Beobachtungen vorhanden, und nur zu viele 
in fehr vieler Rücfihe ganz unrichtig, zu weitfchweifig 
oder zu kurz find, Faſt in feinem Kalle find diefe Beob« 
achtungen theils wegen der Dunkelheit des Gegenftandes, 
theils auch) aus Borurtheil und Flüchtigfeit, weniger bes 
flimmt, als bey Krankheiten, die gegenwärtig der Ge— 
genftand unferer Betrachtung find. Selbſt die Kranken 
gefehichten des großen und fonft fo genauen 5 Torgagni 
find bey dieſem Artikel ausnehmend flüchtig und unvolls 
ftändig. Denn fo genau auch die Befchreibung deffen ift, 
was im Gehirn angetroffen wurde, fo ift doch immer die 
Beſchreibung deffen, was dev Unterleib fehlerhaftes ents 
hielt, und überhaupt die ganze Krankengeſchichte faft in 
allen Fällen entweder fehr mangelhaft, oder fehlet wohl 


gar ganz, Won den Sammlungen bes fleißigen, aber 


mit geringerer Urtheilskraft begabten Bonet muß man 
natuͤrlicher Weiſe noch weniger erwarten. — Bey dem 
Mangel beſſerer Materialien muß ich mich aber doch da- 
mit begnügen, daß ich meinen $efern eine Eleine Ueberſicht 
> Der wichtigern Tharfachen, die in den Wer ken beyder mi ber 
Rue find, verfchaffe. 


Bonets Beobachtungen. | 


Nach dem Bonet *) fand man in den feichnamen 
folcher Petfouen ‚ die man so dem gewöhnlichen Wer: 
Rande 


2) S. BONETI fepulchret, anatomic, Lib. I, sch, VIIL, 
de 


4 2 N “ J 


-W. van kacchendftuungen. 3 


e: ftande des Wort es fü tofl reden hatte, —— Er⸗ 
ſcheinungen: | en \ 2 
| Die in dem Hirnſchaͤdel enthaltenen Theile fand man 
zumeilen, wenn man die obere Hälfte deſſelben wegnahm, 
fo aufgefihwollen, daß fie fi) aus einander begaben und 
nicht wieder in ihren vorigen Lmfang zufammengepreße 
und von der Hirnſchaale wieder eingefantofen werden 
fonnten D | 
Die Naͤthe fehlten. Die harte Hirnhaut — an 
vielen Stellen mit der innern Flaͤche des Hirnſchaͤdels zu— 
fammen, war in die Naͤthe eingefügt und wenn der obere 
Theil des Dirnfchädels weggenommen wurde, fo zeigten | 
fich die Spuren der Naͤthe noch auf derfelben 2), 
| | Ha Die 
& mania et rabie ſ. —— und Sect. IX. de me: 
lancholia et affedione hypochondriaca cum ı additam; 


‚Tom. I pag, 205—253. 
2) Died war der Fall bey. der Beichensffnung eines fanf, 


jährigen Knabens, der bey gelindem Fieber und Kopf: 
ſchmerz fihnell von der Hirnwuth befallen wurde und 


nach einen vierfägigen Krankheit ſtarb. Obſ I, Ba, 


208%. 209. 


% Dies ſah men bey ber Oeffnung eines — 
Mannes, der in feiner Tugend ſich Durch feine koͤrperli⸗ 
chen Kräfte und Geiſtes gaben ausgezeichnet hatte. Er 
wurde auf eine unbekannte Veranlaſſung wahnſinnig 
und wurde endlich ſo toll, daß er dreißig Sabre mr 
durch Ketten feſtgehalten an niußfe,- und Erich, 
Koth, ſeinen eigenen Miſt und allerley Unrath af. 
- Doch ließ in den I letzten ſechs Jahren ſeine Muth, wenn. 
der Mond voll war, in fo fern nach, daß er niemgnden 
Schaden zufuͤgte und def man ihn auf dem Saale bes 
Tollyanfes frey herumgehen ließ, Ob er ſchon noch im⸗ 
mer — ap, — hn ir yon Weg kam, fo dus — 

* 
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Die Gefäße der harten Hirnhaut, waren von ſchwar⸗ 
zem Blut aufgetrieben und zuweilen ſo ausgedehnt, daß 
fie Blutadergeſchwuͤlſten glichen 3). Auch bemerfte 

| man 


Doch noch fo viel Verſtand, Daß er fich vergangener 
Ereigiifje erinnern , auf ihm vorgelegte Tragen aut- 
worten und Sranzöfiich oder Italieniſch fo gut als feine 
Mutterſprache leſen konnte. Zwey Sabre vor feinem 
Tode war fein Leib außerordentlich verſtopft und hatte 
wöchentlich nur eine Deffnung. Dies gieng nach und 
nach in der Folge fo weit, daß er vier, fünf, zeben, 
zwoͤlf, ja funfzehn Wochen ohne Deffnung zubrachte. 
Dabey wurde fein Leib außerordentlich ausgedehnt, feine 
Eßluſt aber war immer gut. Einſt entledigte fich fein 
£eib auf einmal einer ungehearen Menge Unraths, 100- 
. Durch er bald einfiel und rungelicht wurde. Endlich bes 
fam er, nach einer fechzchnmöchentlichen Verſtopfung, 
Durft, verlohr die Eßluſt, trank viel kaltes Waſſer, 
der Unterleib ſchwoll taͤglich mebr auf, der übrige Koͤr⸗ 
Dun Bere ab, feine Kräfte verlohren ficb und er 
ftarb. / 
ß i Man fand, außer andern Erfcheinungen, Waſſer 
- in dem Zellgewebe und in der Höble des Unterleibes. - 
Der Mafldarm und Grimmdarm fülleten den übrigen 
Kaum faft ganz aus. Letzterer war fehr ausgedehnt 
und erfterer hatte mehr als eine Elle im Imfange. Aus 
dem Magen ſtieg, bey der Deffnung, ein heftig faurer 
Geruch. In dem Gekroͤs waren ungähliche erbfengroße 
Drüfen. Die Milk wer Eein und zerfloß unter dem 
Singer in eine rothe Jauche. Die Magendrüfe war 
feht groß, die linke Niere mir ſechs Wafferblafen beſetzt, 
wovon eine die Größe eines Taubeneyes , eine blaffe 
Sarbe und Aehnlichkeit mit einem Aderſacke hatte. Die 
andern waren insgeſammt durchlichtig und enthielten 
klares Fließwaſſer. Gie hatten die Größe einer Wall 
nuß. Die übrigen wichtigern Erfcheinungen find in dem 
Texte beygebracht. Obſery. L in den additament. 
. P4245. ' Vo 
>) So: fand man} er] bey Zeraliederung vieler an der Toll. 
beit Geftorbenen, die anfänglich melancholiſch gemefen 
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man an dieſer Haut ſchwarze Flecken 4) und zuweilen 
ſchien ſie an einigen Stellen ganz verdorben und vereitert 


zu ſeyn 5). Auch die Gänge dieſer Hirnhaut waren vom 
Blut ungeheuer ausgedehnt (1). 


Die Blutgefäße ver weichen Hirnhaut waren 
falls von ſchwarzem ‘Blut mehr oder weniger angefülle 
und ausgedehnt (1). Gie bieng zuweilen feft mit ver 
harten Hirnhaut zufammen und befleidere, wie es doch 
hätte feyn follen, dag Gehirn in feinen zahlreichen Kruͤm⸗ 


mungen nicht (2). 


Auch wurde in den Höhlen (9 und in andern Seifen | 
des Gehirns Waſſer, fogar in großer Quantität, — 
troffen (2) 


Den Plexus choroideus hat man ſehr groß j ganz 
über die innere Oberfläche jeder Hirnhöhle verbreitet und 
aus vielen beträchtlichen Blutgefaͤßen, die von der 
Hauptfchlagader abflammeten , zufammengefegt gefun- 
den, Er war ganz mit blaffen, erbfengroßen, einge» 
latinöfes , blaßgelbes Fließwaſſer enthaltenden Waffer- 
blaſen bedeckt. Aus dem Plerus giengen vier große, mie 
flüffigem Blue gefüllte Blutadern nad) der Bafis der 
Zirbefdrüfe Din, Man fonnte Feines von denjenigen Ges 
fürn der marfigten Subſtanz des Gehirns entdecken, 

ee U,g! —9 


waren, wie Ballonius beobachtet hat. S. obfervat. F — 
pat · 200. ER 
2) Aus Platers Beobachtung, welcher fair, daß ein fols | 
cher bey der Leichenöffuung gefundener lecken die ler · 
ſache der Tollheit geweſen fey. Obferv. III. pag. 209. 
°) Aus einer Beobachtung deffelben Schriftſtellers über 
dengeben Gegenſtanr. ©. Obferv. IV. pag. 269. 
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von denen man ſagt, daß fie i in diefe — hineinge⸗ 
hen (2). EN 
Die Schleimdruͤſe zerfloß in einem Falle in eine waͤſ⸗ 
ſerichte Feuchtigkeit, da man fie berährte (2). | 

’ Die Zirbeldrüfe mar bey dem naͤmlichen Subjekte fe, 
ſter als gewöhnlich und fo mit unzaͤhlbaren Fleinen Blut⸗ 
gefäßen durchwebt, daß fie vollkommen roth war (2). 


Das wunderbare Nes fehlte ganz (2). 


Die durchfihtige Scheidewand war bey den naͤmli— 
chen Seichnam mit biutigen Flecken befprengt (2). In 
einem andern Falle war der ſchwielichte Körper, befon« 
ders wenn er mit dem Finger — De von 1 gleicher 
Beſchaffenheit (1). | 


Die Subſtanz Des Gehirns war mit — Fle⸗ 
cken bezeichnet (4): zuweilen mit unendlich vielen bluti · 
gen Flecken; befonders wenn man darauf drückte (1). Syn 
einem Falle war fie fehr trocken, hart, auf der Ober⸗ 
fläche zerreibbar und überall, eines Singers dick unter 
der Oberflaͤche, gelb gefärbt ©), | 


So hat man auch geſagt, daß man Wuͤrmer im Ge⸗ 


— habe 7), und man kann nicht wohl daran 
zwei⸗ 


°) Diefer Seanfe hatte ef eine heftige Melancholie De 
fein unglücliches © chickſal veranlaffet hatte. Ein hitziges 
Fieber ohne J Irrreden, welches ihn wenig Tage nachher 
befiel, ver lieg ihn in einem Zuſtande von Bloͤdſt innigkeit 
Endlich wurde er ſchnell würhend, und fferb zu Ende 
des vierten Jahres biödfinnig. Obſerv. I. p. 205, Der 
Fall iſt ausfuͤhrlich erzähle im erſten Buche $. hs ob- 

ferv. 5, Tom. I, pag. 179. 
A Obfervat, V. gi 1.25 3. Der in dem areepten | aAb⸗ 
ſchnitte 


— 


Lo 
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ſchnitte erwabnte Fall ift aus dem Sernelius. Weil 
der Kranke, ein Soldat, lange Zeit an einem unreinen 
Abfluſſe aus der Naſe gelitten hatte, fo waren die Wuͤr⸗ 


mer wahrſcheinlich Durch’ die Nafe bineingefommen und 
wurden in der Stiruhöhle gefunden. Wären fie auch 


in der Höhle des Hirnſchaͤdels angetroffen worten, fo 


kann man vermutben, daß fie fo weit vorgedrungen was - 


ren, indem der Knochen angefreffen war. Fernelius 
fagt, der Kranke fey in ungefähr zwanzig Tagen geſtor⸗ 
ben. Pathslog. L. V. cap,7. medicin. vniuerf. Tom. IT. 
p. 96. ©. einige wichtige Beobachtungen über Die 
Mirmer, von denen man fälfchlich geglaubt hatte, daß 
fie im Gehirne feyen ergeugt worden, in des genauen 
und ſcharfſinnigen Morgagni's erfiem Briefe de fedı- 
bus et cauflis morborum per anatomen indagatis n. $. 


9. Oper. Tom. II. pag. 67. von Sauvages het eine 
Art der Tollheit, die er mit dem Namen: Tollheit 


von balbfeitigem Kopfſchmerz bejeichnel. Er ges 
Denker zweyer Benfpiele, wo fie von Würmern in den 
Stirnhöhlen erreget wurde. Das eine iſt ans Schnei⸗ 


ders Werf, de ofle cribriformi, pag. 440. von einem , 
Bauern, der geheilet wurde, nachdem ein baarigter  _ 


Wurm aus den Naſenloͤchern gekommen war. Das ans 


dere iſt aus den Coft falfche Beobachtungen enshaftens 


den ) ephemerid. naturae curioferum Decad. I. ann. 4. 
obf. 37. wo Anton de Pozzis die Geſchichte eineg ans 


dern Bauern erzählt, der unter einem Baume gefchlas 


fen batte, und darauf ſechs Monate lang toll wurde, 


Er wurde nach dem Gebrauche eines Schnupftabacks 


gebeilet, welcher ven Abgang eines großen haarigten 


Wurmes bewirkte. Er gedenket der Gefchlchte eines 


andern mit der Tollbeit Behafteten, der ſich aus dem 


Fenſter ſtuͤrzte und den Hirnſchaͤdel zerbrach. Diefer 


wurde von feiner Krankheit gluͤcklich befreyet, nachdem 


eine große Menge Eiter abgegangen war, der in den 
Stirnboͤhlen gefeffen hatte. Nofolog. methodic,' clal. 


VI. Gen. 209. Spec, 3. tom. III, part.]. pag.4o5. (Nach. 


den neuern Beobachtungen der Herren Gotze, Bloch, 
beſonders aber des ſel Leske, der im Gehirne der 


Schafe Blaſenwuͤrmer entdeckte, und nach der wahr: 
ſchelnlichen Entſtehung wenigſtens der meiſten Waſſer⸗ 


— Bialennärmern, IB es gar nicht unmöglich, 
“ ae —— 


| 


= 
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zweifeln ‚daß ben mie der‘ Tollheit behafteten Kranken 
Wuͤrmer aus der Naſe gekommen ſind ‘) 


In den Seichnamen melancholiſcher Perfonen find fol- 
gende Erfiheinungen nad) dem Tode beobachtet worden, 


Die Blutgefäße in der harten (1. 5.), weichen (1. 5.) 
Hirnhaut und auf der Oberfläche des Gehirns (1. 7.) was 
ren ungewöhnlich weit und mit hellrethem, ſchwarzem, 
zumeilen mit geronnenem Blute ausgedehnt. An der 
rechten Seite der weichen Hirnhaut waren nicht allein die 
Adern von ſchwarzem, geronnenem Blute aufgetrieben, 
fondern die Hirnhaut war. auch ſelbſt ganz ſchwarz (6). 
Auch war diefe Haut ſehr verdickt und fügte ſich nicht fo, 

wie es feyn follte, in die Vertiefungen des Gehirns (5), 
Sauce und Waffer find auf der Oberfläche des Gehirns 
gefunz 


ja nicht hir daß nicht in dem Gehlrne 
\ der Menſchen Würmer gefunden werben fönnten. Doch 
fehlen hierüber noch richtige und feite Beobachtungen. 
vergl. WERNER vermium inteftinal. expofit. contin. 
Ilda. Lipſ. 1786. pag. 86. 


2) Died war, tie ich bereits in der vorigen — 
bemerket habe, der Fall des Soldaten, deſſen Geſchichte 
ich aus dem Fernelius beygebracht habe. Es koͤnnten 

noch etliche Geſchichten dieſer Are angeführt werden. 

Ich will nur eine, die Doläus aus den ephemerid, 
acad. naturse curiof. genommen, anführen, die man in 

feinem bekannten Werke encyclopaed. medie. theoret, 
practie. Lib. I. cap. 4. $. ır. pag. 44. nachlefen kann, 
und die mit der in der vorherigen Note aus dem nä:nlis 
chen Werke angefuͤhrten viele Aehnlichkeit hat. 


) Bey einem Manne, der ein verſtecktes Fieber hatte 
ſtill, durſtig und ſchlaͤfrig, in etwas ſchlaffuͤchtig war, 


der heftigen Kopf chm hatte und am Ende ſtatb. — 
Sect. IX. obferv. I. pag. 221. 
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gefunden worden und zuweilen war das Gehirn angefrefs 
fen (7). Auch Zauche, Schleim und Eiter (7. g) md 
vieles Waffer (1.5) find in den Seitenhoͤhlen des Ge: 
hirns gefunden worden. Auf der Oberfläche der Geis 
tenhoͤhl en befand ſich ein gelber, oder auch ein rothbrau⸗ 
ner Schleim, der dem Icher glich, welcher von eifen- 
‘ Haltigen Waſſern abgefege wird. Der Plexus choroideus 
und die dritte Hirnhoͤhle waren mit der naͤmlichen rofti- 
gen Materie bedeckt aber die vierte ae war ganz 
frey davon (5). 


Das Herz war voͤllig trocken (16. 2.), zuſammen⸗ 
geſchrumpft und glich einer gebratenen Birne (3), aud) 
war das Blut fo vertrocknet, daß ein fehr geſchickter 
Wundarzt , der den Leichnam öffnete, dag Herz nicht 
gehörig zergliedern, auch den Blurgefäßen nicht gehörig 
nachſpuͤren konnte (41)2 auch iſt dag Herz außerordent« 
lich groß und bleyfarben geweſen: auch war das Herz mit 
‚einer großen Menge Fett umgeben (33). | 


Aus dem Herz floß bey der Oeffnung deſſelben eine 
große Menge ſchwarzer Jauche (7): ER der rechten 
45 Der 


%) Bey einem Manne, der an der Melancholie ſtarb. — 
Obſ. 41. pag. 241. 


3) Wie bey Markgraf Cafimir von pure, 
nach vielem Gram und Wachen. Obferv. V. $. x pag.. 
223. So wie auch bey einer Frau, die fich in ihrem 
heftigen Tieffinne ſelbſt erhieng und ben der das Herz 
bey der Zeraliederung trocken und die Höhlen blutlos ges 
funden wurden. Obferv. V. $. 2. pag. 223 


4) Bey einer von der Gnpospondeifihen Melanchofie bes 
haſceten Frau. Obferv. IV. ‚Pag. 222. Obferv. 12, 
Bas 228, - 


* 


7 > ) 


* * N a! x 
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Herzhoͤhle (8), ſo wie Rn in der finfen (4) ‚ fand 


man eine jufammengeronnene Subſtanz, die man für 


einen Theil der ſchwarzgallichten Feuchtigkeit hielt. Eine 
‚große Blaſe, welche ſchwarzes Blue enthielt, hieng an 


der rechten Herzböhle (9). Zwey Pfund ſchwarzes, 


drüfenhaftes Fleiſch wurden in der linfen Herzböble ge- 


funden: das Herz war, wie die ſchwangere Gebaͤrmut⸗ 


fer, ausgedehnt, und hatte eine der Quantität deſſen, 
was es enthielr, angemeffene Größe (10). Ein düns 
nes, vothes, flinfendes flüfjiges Wefen wurde in der 
linken Herzhöhle gefunden (in). Schwarzes Blut mar 


in der Höhle des Herzens (13). Die Herzböhlenent 


hielten, ftatt des Blutes, Glasfchleim (12). Beyde 


ne Maren mit einem m dicken, wie Dinte ſchwarzen 
Blute 


5) Bey einer Frau ſcheint es hellroth geweſen au — 


welche nach langwierigem, heftigem Kopfſchmerz vom 
Schlagfluſſe befallen wurde, der die rechte Geife laͤhmte 


und fie bliödfinnig machte. Fuͤnf Monate nachher gien» 
gen diefe Umſtaͤnde in einen fo heftigen Grad des furcht⸗ 


famen Wahnſinns über, daß fie zu drey verſchiedenen 


Ic 
\ 


malen fich felbft zu ermorden verfuchte. Das Irrereden 


begann insgemein mit Tages Anbruch und dauerte big 
den Abend fort, wo ed nachließ. Nach zwey bis drey 
Jahren farb fie an dem Seitentliche. Obferv. I. pag. 
221. ©. den nämlichen Fall ausführlicher und voll» 
ſtaͤndiger erzählt in dem ie de ——— —J 1II. 


obſerv. 49. 


©) Bey der Serglieberung eines finden; mit der Melan⸗ | 
cholie und fallenden Sucht behafteten Mannes. — 


Obſ. Il, pag, 222. 
2) Bey einem dreyßlgjaͤhri gen Manne, der im Fruͤhlinge 
von der Melancholie befallen wurde, unthaͤtig, nieder⸗ 
geſchlagen war, nur ſeufzte und ſich den Tc9 wünfchte. 
* —— der Krankheit hieng fein — 


—— 


—— 
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Blute angefuͤllt ein eygroßer Abſceß ſaß am linken 
Herzohre (13). a den Herzhoͤhlen, in der Milz und 
in dem ganzen Syſtem der —— wurde nichts, als 
ſchwarze Galle gefunden (14). A 


Aud) bat man eine große Puls sadergefiulf v Der 
großen Sclagaderentdedt (5). | 


Der ‚geöffnete Herzbeutel enthielt  Büehwafr ee 
eine Menge citronengelbes Fließwaſſers (16). Seine_ 
Feuchtigkeit war völlig vertrocknet (3) und verzehrt (2). 
Der Herzbeutel bieng überall mit dem Herze feft zuſam⸗ 
men (17). 


Die Milz war ſo groß (8), daß fe vier 9; fund 
wog (18), und in andern Fällen wieder ſo Flein (19, 
20. 40.), daß fie kaum zwey Loth wog (21); auch hat 
ſie ganz gefehlt (22). Die Farbe ihrer Oberflaͤche war 
gang blaßgelb (8. 21.), oder bleyfarben, oder nur zum 
— | Theil 


nach der linken Seite hin. Eine Zeit fang vorher hatt 
ihn der Alp und Auffahren im Schlafe geplagt. Er 
ftarb an Verzuckungen zu Anfang — nen fol⸗ 
” genden Jullus. ‚Obferv. 31. pag. 23 


- ) Dies wurde bey einem vierz — Manne beob⸗ 
achtet, der eine melancholiſche Conſtitution hatte und 
ſeit einigen Jahren ſehr viel von der Hypochondrie aelite 
ten und beſonders über Schmerz in der linken Seitenge— 
gend des Linterieibes geklaget hatte. Obferv. 19. Pag. 
227. und obferv. 25. pag. 230. Ber naͤmliche Salt ik 

- ausführlich erzählt Libr. H. Sch. V. Obterv. 23, Pag. 689 


2) Bey einem ſtillen melanchelifchen Manne, der Men: 
feyen floh und an einer — ſtar 6. Oblerv. . 
pag. 226. _ 

0) Boy einem angefebenen anne, Se vor kinem Tode 

wirklich melancholifch murbe. Obferv. XII. Pag: 220: - 


22.00 Abſchnitt. Leichenoͤffnungen. 


Theil blaßgelb (7) , foder ſchwarz (23). Sie war 
hart (18), ſcirrhoͤs (24. 25); mit einem widernatuͤrli⸗ 
chen ſcirrhoͤſen Auswuchſe von der Größe eines Tauben. 
eyes (25), und mar dagegen in andern Fällen wieder 
ungewöhnlich weich, zart und ſchlaff (8). Die inner: 
liche Subſtanz, oder das Gewebe der Milz war, wenn 
ihre häutige Decke weggenommen murde, fo aufgelöft 
und flüffig, daß es in der Geſtalt einer diefen, ſchwar— 
zen und faulichten Jauche herauslief (26), welche zumel- 
len nichts anders, als ſchwarze Galle zu feyn fihien (14). 
Auf ihrer convexen Oberfläche faßen aufgerriebene und 
gleichfalls von ſchwarzem Blute ausgedehnte Blut⸗ 
adern 

N) Ben einem Moemnne, den die ———— Melan⸗ 


cholie drey Jahre hindurch geplaget hatte. Obferv. XV. 
pag. 226. &. auch Lib. U, Sect. 10. Obſ. 5. pag. 864. 


2) Ben einem jungen Menfchen, der eine lange Zeit bins « 
durch melancholifch gewejen war. Obferv. Io. pag.226. 


) Bey einem drey Jahr alten Knaben, der: fein kurzes 
Leben unter vielen Magen, Kummer und Seufzen hints 
gebracht hatte und am Ende plöglich farb: a VI. 
Pag. 223. und obf. XI. pag. 226. - 


) Bey einem angefehenen Manne, 


=) Bey einem Manne von ſchwarzgallichtem —— h 
mente, der viele Gemuͤthsbekuͤmmeeniß gehabt und viele 
Zufaͤlle der hypochondriſchen Melancholie erlitten hatte. 
Obferv. 38. pag. 138. 


6) Bey einem, der unter mancherley Berfuchungen mer 
lancholiſch geivefen war, der fich felbft hatte erſtechen 
wollen und am Ende von einem heftigen Erbrechen bes 
fallen wurde und ffarb, Obferv, 8. pag. 224. 


7) Bey einer Frau, die die legten Jahre ihres gehend 
in der heftigſten Melancholie bingebracht hatte. Ob- 
ferv, 15. pag. 226. Obl, 6. pag. 880, 
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adern (23), welche man auch in den benachbarten Theis | 
len entdeckte (8). Außerdem wurde fie auch) ſehr ofe 
vollfommen gefund befunden (27). | 


- Die $eber war ungewöhnlich groß (21) (25), und 
ungewoͤhnlich Flein (28). Sie war entweter hell. 
roth (24. 25.), blaßgelb ( 7), mehr oder weniger 
ſchwarz (28. 29.), Oder bleich und bleyfarben (21). ! Sie 
mar entweder ganz, oder zum Theil ſcirrhoͤs (19. 28.), 
oedematoͤs (29), voll von Riſſen (29). Ihr converxer 
Theil war mit Waſſerblaſen bedeckt (21). | 


Das Netz wurde in verfchiedenen Fällen widernes 
tuͤrlich befchaffen befunden, Es war merklich dick, groß 
und feirrhös (30). Es war nicht allein feirrhös , fon- 
| dern. 
28) Bey einem Marne, der lange Hypochondriſt geweſen 
war. Obi. 23. pag.239. Einen ähnlichen Foll von ei— 
nem Manne der an der ſchwarzen Krankheit Farb und 
deſſen widernatuͤrlich weiche Dil; vier Pfund wog ſ in 
Bartholins hiltor. anatomik. rarior. Cent. I. hilt. go, 
p’s 115. | | 

9) Bey Kaifer Serdinand dem Dritten, welcher viele 
hypochondriſche Zufaͤlle hatte und an der vom Alppos 
Erstes fo genannten: ſchwarzen Krankheit geſtorben zu 
ſeyn ſcheint. Obf. 24. pag. 236. ©. den ausfuͤhrlich er⸗ 
Zaͤhlten Fall Lib. III. Sect. 8. obſerv. gr. Tom. IL 
. pag.111. ©. aud) einen Sal von der ſchwarzen Krank: 
beit, nebft Bemerfungen darüber in sımson diff, IV. 

de re medica, pag 149. Ä 


20) Bey einer der bupochondrifchen Melancholie unter: 
worfenen Familie, aus welchet etliche ploͤtzlich wegitar: 
ben. Ben der Zergliederung Fonnte feine andere Urſa⸗ 
che ihres Todes, als etwa ihre kleine Milz entdecket 
werden. Obſerv. 28. pag. 231. $. 2. a | 
>?) Bey einem angefehenen Manne fchwarzgaflichten Tem⸗ 
peraments, den bie hypochondriſche Melancholie won 
Jugend 
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dern auch ſo groß, daß es den ganzen obern Theil des 
Unterleibes einnahm, vier Finger dick war und an Farbe 
der Milz glich (31). Es wurden drey große Auswuͤchſe 
an ihm entdeckt, die der Kranke bey feinem Seben für 
Köpfe dreyer lebendiger Froͤſche hielt, die er verſchluckt 
zu haben glaubte, die aber bey der Leichenoͤffnung nach 
dem Tode in nichts weiter, als in verho irteten und ſcir⸗ 
rhoͤſen Druͤſen des Netzes beſtunden. Man fand eine 
feiechöfe Geſchwulſt des Netzes felbft, Die dritthalb Dfund 
am Gewicht I (32). Zuweilen war es vor) (30), 
zuweilen blaßgeld ‚zuweilen ſchwarz von Farbe (42). Es 
hieng an verfihiedenen Stellen an dem Darmfelle (42). 
Es war zart (42), zerriffen (42), ohne Ss 2) und 
AuSUpEDEHE lich flinfend und faul (28,4... : 7.0. 
Das 


Jugend auf — — Dieſe Krankheit hatte ihn 
feit zwanzig Jahren nicht verlaſſen und beſtaͤndig mit 
Sucht, K leinmuthigkelt und Rieder geſchlagenheit ges 
plagt. Ob er ſchon in ſeiner Jugend hitziger Conſtitu— 
tion geweſen war, ſo wurde er im Verlaufe ſeines 
Lebens kalten Lemperaments, tele man an feinem mwafs 
ferichten Blute, an feiner bleihen, bieyfarbenen Reber, 
an dem Umfange der Gallenblafe und an der mäfferichs 
ten Salle ſah, durch welche ſie ausgedehnt wurde. Er 
hatte ſich viele Ausſchweifungen in der Diaͤt zu Schul— 
den kommen laſſen und, um feine N iedergeſchagenheit 
zu vertreiben, ſich bem Trunte ergeben. Seit laͤnger 
als m Jahre hatte er fehr wenig gefchlafen, und 
müßte in der Racht fo lange leſen, big er ſchlaͤfrig 
wurde “Einige Wochen vor ſeinem Tode plagte ihn eitt 
heftiger Fluß im Kepfe, der auf bie Bruſt fiel und ein. 
ſo ſcweres Athemholen en dad er oft in Gefahr 
zu erſticken war. So wie fein Geſicht und das aus dem 
Arm gelaſſene Blut bey feinen Cobzetten blaß und bley⸗ 
farben geweſen waren, ſo waren ME ch ſeine Einge⸗ 
weide nach dem Tode. Oblerv, 28. pag. 230, 


— 
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| Das Gefrös war feirehös und ſteinhart. eine 
» Gefäße waren von ſchwarzem, twäfferid,tem Blute auf⸗ 
getrieben (33). Es war überall. mit einem ſchwarzen 
flüffigen Wefen angefülle (25). Eine Menge ftinfender, 
eiterhafter Materie wurde zwifchen feinen beyden Geis 
tenwaͤnden gefunden, die den größten Theil des Unter- 
leibes ausfüllte und felbft die Leber beſchaͤdiget hatte (34). 
Ueberall entdeckte man auf ihm ſchwarze Bluraderges 
ſchwuͤlſte (28.): es ſchien gleichfam in den heißen Brand 
übergegangen zu feyn (35.). Geine Druͤſen waren groß, 
verhärtet und feirchäs (35). 
Die Gefäße des Gefröfeg waren von einem chwar— 


| zen, faulen ee —— (25): fie enthielten 
> ſchwar⸗ 


9— Bey einer verheiratheten Frau, deren Haut ſchwarz 
war, die eine fortdaurende, fieberloſe —— hatte 
und deren Krankheit von den Aerzten einer hartnaͤckigen 
Verſtopfung des Milzes und des Gekroͤſes zugeſchrieben 
wurde. Obf. 22. pag. 229. ©. ben ausführlich erzaͤhl⸗ 
ten Zell Lib. II, Sect. 18. obferv, 30. Tom. II pag. 332. 
” Bey einem angefehenen Manne, der Zufalle der Me— 
lancholie gehabt hatte. Obf. 27. pag. 230. 
.24) Bey einem angefehenen Manne, den. Hypochondrie 
und Nierenſchmerzen haͤufig geplagt N — Ob- 
ferv. 24. pag, 229. 
| 25 25) Bey einem Frauenzimmer, welches von hypochon⸗ 
driſchen Zufaͤllen und einer Spannung in der — ge⸗ 
woͤhnlich ale Jahr zu Anfang des Gommers, des F Fruͤh⸗ 
jahrs und Herbſts geplagt worden war. 
26) Bey einem melancholiſchen N ‚der ‚ea ch erhieng. 
Oblerv. 29. pag. 231. 
27) Obferv. 21. p. 227. $.1.2, 2. 
‚+?3) Dey einem Färfien von ſehr Fränflicher Leibesbe— a 
ichaffenheit, melancholifcher Difpofision, ber Immer ſtille 
iehreirg, Obf. 46. Pag. 242. | 
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ſchwarzes Blut, und die Blutadern waren aufgetrie⸗ * 


ben (56). Die Magen: und Netzgefaͤße (8) und die 
Gegend der Mfortenader war auf gleiche Art widernatürs 
lic) befchaffen. Die Theile, in welche fi) die Bauch— 
ſchlagader und die Gekroͤsſchlag⸗ und Blutadern verrheis 
len, waren in einem entzündlichen Zuftande (37). Die 
Gefäße zwifchen Milz und Magen waren verflopft (19). 


> Die Gedärme waren von Luft anfgerrieben.(7. 33.), 
blaßgelb, ſchwarz, in den Brand übergegangen (38): 


an einigen Stellen voll von geron inenem, befenartigem, 


ganz ſchwarzem, dem Theer gl teichendem Blute, der 


Ra die Kranken au bey een weggebrochen hats. 


ten 


29 ) Ein Edelmann, der in heftigen Gram und Knie: 
feit wegen erlittenen vielen Verluſtes verfiel, wurde mes 
lancholiſch, war beifandig voll Sorgen, Nachdenken 


und Webklagen, war daben Außerft geigig und fürchtete 


fich vor Erfcheinungen und Geſpenſter. In dieſem uns 
glücklichen Zuſtande lebte er gegen zwanzig Sabtr zehrte 
ab und ſtarb. Obferv. 32. p. 234. 


3°) Bey einem angefehenen Manne von trockenem und 
melancholiſchem Temperamente, den häufiges Aufrüfpfen 
und heftiges Erbrechen geplaget DR — un, 9, 
Pag. 227. ‚ 


a) Bey einem Manne von ſeht melancholiſchem Tempe⸗ 
ramente. Obſ. 39. peg. 239. 


/ 32). Bey einer Frau, die: Waſſer aus einer Quelle trank 
und den Fuß eines Froſches in dem Rohre ſtecken ſah, 
mit — ſie getrunken hatte. Sie glaubte, einen 
Froſch eingeſchluckt zu haben, ſeine Bewegung — 
und in. u börem. Obferv. 40. pag. 240. Ein 
ähnlicher Fall if einige Eeiten vorher erzählt. Der. 
Froſch, den ich der Kranfe eingebilder batte, wor ein 
Ccirchug von der Größe; eines Huͤhnereyes an dem un⸗ 
teen Magenmunde. Obſ. 35. p. 236. 


1 
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ten (19. 38.). Ihre Blutadern weren mit dickem, 


ſchwarzem Dlute angefüllt und widernarürlich aufgetrie— 


ben und ausgedehnt (26.38 ). Zumeilen fehlte ihnen 


| ihre natürliche Feuchtigkeit völlig (25). 


' Der Magen war ebenfalls fehr von Winden ausge- 


‚dehnt (33). Er war an einigen Theilen blafigelb (30). 
Seine Wände waren entweder ganz, oder nur. zum Theil, 


| ‚außerordentlich dünn, wie Papier (19. 30. 33.). Er 
enthielt eine große Menge einer ſchwaͤrzlich gefärbten (19), 


oder ſchwarzen Materie (28), Die in einem Falle fo ° 
rat wie Dinte (33), und, wie man aus dem Ges 


| ruche 
23) Ben einem genau ergäbften, Kalfe rines hypochondri⸗ 


ſchen Wahnſinnes, der viele Jahre anhlelt mit stehen» 


deu und reißenden. Schmerzen in den H Hpochondrien, 
Angſt und endlich mit einer ftillen Melancholie verbun— 
den war. Dielirfache lag in Verhaͤrtungen des untern 
Magenmundes und des Netzes. 


24) Bey einem Manne, der außerordentlich ausgeſchweift 
hatte und von Uebligkelfen, Brechen, Niedergeſchla⸗ 
genheit und andern bypochondrifchen Sufällen beialfen 
wurde, Hugleich war Schwerz und Geſchwulſt im Un- 
terleibe zugegen, melde Zufaͤlle allmaͤhlich zunahmen. 
Bi ſtarb en sieben Monaten an der Ausze Dong Obt. 

7. pag. 23 


| 35) — ir Obferv. 16. pag. 226, 


26) Bey der mit Blähungen verbundenen nie 
Obi. 42. pag.241. ©. Obl. 44.45. 238. 242. 


=) Nach Spiegels Deobarhtungen, welcher lautet die 
Urſache der Melancholte ſey eine Entzündung in dieſen 
Theilen. Er ſchließt dies aus der Hitze und dem Klo— 
pfen, welches der Kranfe haufig an dieſer Stelle fühlte 
nd aus Dem entzündlichen Zuſtande, dem er oft zey der 
Leichenoͤffnung beobachtet hat. — Obl. 31. pag. 231. 


( 
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ruche offenbar erfannte , in einem fäufichten Zuftande 
war (33). Dem Magen und Gedärmen fehlte zumeilen 
die nothwendige Feuchtigkeit (25). 


Der untere Magenmund war entzuͤndet (35), fit. 

rhoͤs (39) und in einem Falle nicht allein feirrhös, fon 
dern feine Deffnung war auch fo BufanuInENg genen, daß 
fie faum einen Federkiel durchließ. 


Die Magendrüfe war groß, ſchwarz und Bart (29% 
38.) Die Nieren waren fehr groß, fo groß als eineg _ 
Kindes Kopf (28), mit Steinen vollgefüllt, brandig, 
oder auf andere Art widernatuͤrlich beſchaffen. Die 
Mierendrüfen waren groß und von ungewöhnlichen 
Bau (40). Ein großer Abſceß wurde in der Gegend 
des Sendenmusfels entdeckt (28). Die $ungen und die 
benschbarten Theile enthielten widernatürlich aufgetries 


bene Blutgefaͤße. 


9 Bey der ſchwarzen Krankhelt. — 4. pag. 241: 
S. einen andern ähnlichen Fall Obf. 47. Pag. 242. 
39) Ben einem hypochondriſchen Edelmanne , der allemal 
- auf das Eflen ſchwarze Materie ausſpie. Obſ. 18. 
pas. 227· | 
9%) Bey einem Sa der welancholiſch geweſen Mar: 
 Obf. 36. pag. 237. 


41) Bey einem gewiſſen Gubjekte, deffen Blur bie means 


cholifche Feuchtigkeit — ae haben füllte. Om Te 
p. 223. 8.1. 
#2) In dem Leichnam eines Bypocheudeiſtem der zugleich 
ſcorbutiſch w roar. Obſ. 20. pat. 227. | 


II. Beob⸗ 
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Me Beobachtungen des Morgagni F 


Mergagni beftimme nicht allemal mit Gew; ;öbeir, ob 

die Derfon en, deren $eihnome er öffnere, an ber Tolle - 
beit oder an der Melancholie gejtorben. waren. Wäre 
nur Diefer Unterlaffungsfebfer niche überhaupt mit una 
vollkommenen Gefchichten der Kraͤnkheit in andern Nück« 
ſichten verwebt, fo würde er vielleicht an ſich von Feiner 
fo gar größen Erheblichfelt feyn, indem eine genaue Be⸗ 
ſchreibung der Zufälfe , rv bie bey der Krankheit vorgeſal⸗ 
len, uns weit beſſer von der Lage der Sache unterrichtet 
haben wuͤrde, als der fo ausnehmend unvollkommene, 
unrichtige und ungewiſſe Unterſchied, der zwiſchen Me- 
lancholie und Tollheit gemacht wird, wie bereits hinlaͤng⸗ 
lic) gezeigt worden iſt, und Mörgagni felbft zugiebr: 
Denn er bemerkt mit dem fharffinnigen Millis fehe 
richtig, „Daß Melancholie mit ver T Tollheit ſo nahe 
„verwandt iſt, daß dieſe Krankheiten oft unter 
„einander abwechſeln und eine in Die andere übers 
„geht, fo daß man auch, wie er hinzufuͤgt, „oft Die 
„zierte zweifeln flieht, ob fie einen Krai ee für 
„mela note, oder fir toll I hal ten ſollen, wenn 
ſie bey ihm Stilffhweigen und Sur: a Schwotz⸗ 
„haftigkeit und Kuͤhnheit abwechſeln ſehen. 
„Wenn ich Daher das Sebi irn Mahnf — zer⸗ 
„gliederte, und auf meine Frage: was für einen 


an fie gehabt haͤtten, ſchwaͤnkende Ant⸗ 
IE DOT 


Se De fedibus e? eauflis morborum per anatomen indaga- 
tis, Operum tom. Bil. und IV. Epift. I. ſpedat ad ca- 
pitis dolorem. Epiſt. VIII. de mania, melancholia et hy- 
ärophobia. — Foift IX. de morbis a veneno indudtis! 
IE Xt, de delirus, quae fine febre ‚Lontinguft: 
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„worten erhielt, ſo mußte ich oft mit ungewiſſen 
„Aeußerungen zufrieden ſeyn die aber doch bey 
„dem langen Verlauf Des Irredens wahr ſeyn 
„mochten 9 | 
Dieſe Stelle ift nicht allein die befte und einzig zu 
bifligende Schusfhrife für feine unvollftändigen Krans 
Eengefchichten , fondern zeigt auch, nebft vielen anzern, 
die in feinen Briefen hin und wieder vorfommen, wie 
unbeftimme der Verſtand der beyden Ausdruͤcke: ftul- 
tus und fatuus fey, welche fo ofe in der Furzen Bes 
ſchreibung der Fälle, Die wir nun betrachten wollen, vor- 
kommen. Er ſcheint zuweilen beyde Ausdruͤcke, als 
gleichlautend, mit einander zu verwechſeln und größfens 
theils den Ausdruck: ftultitia fo wie das fou und folie 
der Franzofen, auf den Wahnſinn von jeder Benennung 
‚überhaupt anwendbar zu halten, Durch den legten Aus- 
druck (infania) bezeichnet er zumeilen die Blödfinnig- 
feit, in andern Stellen geht er von diefer Meinung wies 
der ab und verwechfele einen Ausdruck mit dem andern. 


Bey den Zergliederungen, welche er beſchreibt, tref⸗ 
wir auf folgende Erfheinungn: 


Die harte Hirnhaut hieng in der linken Seite mit 
tem Stirnbeine an einer beträchtlichen Stelle feft zufame 
men und war in diefer Stelle der Verknoͤcherung fo nahe, 
daß fie fid) in einem Zwifchenftande zwifchen Knochen und 
Gelenfband befand (1). Die Gefäße beyder Hirnhaͤute 

waren 


*) Epiſt. VIII. 1. Tom, III p. 47, 


*) Bey einem Bettler „ der immer bloͤdſinnig, fatuus, ge— 
mefen war, und am Ende fo naͤrriſch, ftultus, wurde, 
Mr FOR 


\ 


\ 
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| waren mit ſchwarzem, fluͤſſigem Blute ausgedehnt (2). 
Ein polypoͤſer Koͤrper nahm den ganzen finus longitu- 
dinalis ein (3). Die harte Hirnhaut war diefer, als 
‚gewöhnlich (4): zwifchen der weichen Hirnhaut und dem. 
Gehirne wurde Waſſer (5. 6.), zumeilen in berrächtlicher 
Menge (7), angetroffen. Zuweilen war fo viel Waffer 
zugegen, daß die weiche Hirnhaut allmählich ſchlaff ge⸗ 
macht und bey der geringften Veranlaſſung von ihren 
Berbindungen mit der Oberfläche des Gehirns losgetrennt 
werden Eonnfe (8.9.). Zumeilen wurden $uftblafen in 
dem Waffer gefunden, die auch in einigen Gefäßen in 
ſolcher Menge angetroffen wurden, u die Gefäße damit 
ganz vollgefüllee waren (7.). 


Bon den drenzehn Zergliederungen, die Morgagni 
Be ; a Valſalva eine (3), er eilf (1. 2. 5. 6. 
a ur 7.8 


daß er das Brod, melches er sufanmengebettelt hatte, 
wieder wegwarf. Auch hatte er — — gehabt 
Epiſt. I. n. I. 


2) Bey einem ſtarken, jungen, mit der Tollheit behaftes 
sten Manne, den man todt fand, nachdem mar Ihm eine 
Stunde vorher ein Pfund Blut aus der Schlaffchlagader 
aelaflen hatte. Die Zunge bieng ibm aus den Munde. 
‚Die Graufamkeit feines unmenſchl ihen Waͤchters hatte 
dieſen fehnellen Tod veranlaßt. Der Kranke harte fih 
die Binde von dem Kopfe abaeriffen und ein neues, aber. 
nicht gefährliches Blusen veranlagt, weil man den Ber: 
band fogleich wieder anlegte. Der Wächter fchlua ibn 
dieferhalb heftig mit dec Fauſt an den Unrerleib und on 
Die Stirn und ſchnuͤrte Ihm darauf den Nacken fo feft zu, 
daß er erſticken mußte. Epiſt. VIIL n. 4 


2) Died murde bey einer jungen, zwanzigjaͤhrigen Weibs, 
perſon bemerkt, Die, auf die Verweigerung der Nuf- 
nahme in ein gleſter ſogleich wahnſinnig wurde, nor... 

de Kr 
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> 7.8. 9. 10,11, m. 13.) und eine ein Schüler von Hm vor⸗ 
genommen, Bey dem Fall des Valſalva Keikt es, daß 
Das Gehirn feucht geweſen ſey, welches eben fo viel ale 
weich zu bedeuten ſcheint. Da wenigſtens nichts von 
dem Gegentheil angezeigt iſt, kann man, meines Er⸗ 
achtens, ſicher ſchl ießen, da es wenigſtens nicht merk. 
2) hart geweſen ſey G)- Bey einer Zergliederung, die 


Mor⸗ 


dentlich redete mb bey Zunahme der eSrnnfgi oft keine 
Nahrung zu fich nebmen wollte. In dieſem Zuffande 


verblieb fie einige Monate lang, wo fie auch etlichemal 


von unordenrlichen Fieber paroxyſmen befallen wurde. 
Endlich befiel fie ein beftiger , ficberlofer Wehnfinn. 
Das Irreden mar, mie auch Morgagni bemerfet, im, 
Anfange melanchofifeh und gieng in der Folge in Tells 
heit über, fo daß fie auch den Ihrigen Schaden zu thun 


trachtete. Allmaͤhlich verloren ſich ihre Kräfte und fie 


ftard, — Bey Zergliederung des Leichnams fand mar, 
an der aͤußern Geite des langen Ganges der. harten, 


“ St enhaut Eleing weiße, runde, laͤnglichte, auch untegels 
mäßig geftaltere Koͤrperchen, Die aber Inggefamme weich 


* 


waren. Dailalva leitete ihr Entſtehen von der gerinn⸗ 
baren Lymphe ab, dann er hatte auch vorher ſchon aͤhn⸗ 
liche Körper bey Perſonen, die nach Kopfwunden ges 


- flochen waren, Beobachtet, und glaubte, der. Aufenthalt 


der eiterhaften Materie auf der harten Hirnhaut begüns 
ſtige ihr Entfichen. Morgagni gut alt ee 


| tungen. für 5 Epiftol. VII. 
9 Bey eigem Manne, der ein — Irreden 


Er war ſchon viele Tage lang forgfältig bewacht wor 
ben, entfprang aber ben nachläfftg gewordenen Wach- 
sin, ſprang DEI Nach. ° aus dem Fenſter des Schlaf⸗ 
zimmers, fi auf den Kopf und ſtarb. ah ViIL 

n, 15. 


3%) Bey einem Mehtzger, der, wie man glaubte, von einem 


erhaltenen Kirbegtrante ſei vierzehn Monaten wahnſin— 


nig war, und endlich aus ig der — 
SUR 
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— ſelbſt verrichtete, war ſowohl das — 
als das kleine Gehirn ungewoͤhnlich weich, Hier ſollte 
aber wohl bemerket werden, daß der Kranke einige Zeit 
vor ſeinem Tode von dem Wahnſinne frey geweſen war, 
und daß er durch eine Gabe des Extractes der ſchwarzen 


Nieswurz, die man ihm zum Schluſſe der Cur, ehe er 
aus dem Tollhauſe gelaffen wurde, gegeben hatte, ge— 


toͤdtet wurde (10). Den alten zehen übrigen Zergliede⸗ 


rungen (2. 4.5. 6. 7. 8. 9.11, 12. 13.) war das Gehirn 


mehr oder weniger, insgemein aber. fehr hart, befonders 
in feiner marfigten Subſtanz. Das Fleine Gehirn war, | 


vier Fälle ausgenommen, im Ganzen genommen weich. 
In zwey Fällen von den vieren, die die Ausnahme mach⸗ 


ten, war es in allen feinen Theilen feſter als gewoͤhn⸗ 


lich us in den zwey andern war es aber nur in 


4 = eiel | 


und seh er ſelbſt nicht im Stande geweſen war, 16 0% | 


gen die Kalte zu ſchuͤtzen, erfroren war., Epift. $. n. 


2 Ber einem Manne, der lange wahnſinnig gemefen war, 
und an einem langwierigen deren ſtarb. Epiſt. VIII. 


n. II. 


7) Bey einer Frau, die ein Jahr a: ein, Kind gebo⸗ 
ren hatte, ohne daß ihr Wahnfian daducch beſſer ge⸗ 


worden wäre. Sie lief geröhnlich ih den Straßen 


berum, fügte aber niemanden Schaden zu. Ihre Kranke 


heit war vor neun Sahren entſtanden, weit ihr Selieb> 
ter am Tage vor ihrer Verehlichung ums. Beben gekom⸗ 


men war. Sie ſtarb an einer Bruſteatzuͤndung. Epi- 


ſtol. VIII. n. 9. 


8) Bey einem Dane, der wahnfinnig geſtorben war, ö 


Epiftol. VIII. n. 12. 


e Bey einer Frau, die mwahnfinnig war und in ihren bes 
fien Jahren ſtarb. Epiſt. Lxl. nm | 


l 
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einzefnen heilen fo befhaffen (4,7.), nämlich) blos in 
einzelnen Theilen feiner marfigten Subſtanz. Auch ift 

5 Br es 


) Einem funfzig Jahr alten Manne von guter Leibes— 
| ae der In einem Tollhauſe non feiner Die: 
lancholie aeheit ee worden war, gab man vor feiner 
ſchon befchloffenen Entlefung noch eine Gabe dee 
ſchwarzen Nieswurzexttactes. Es führte ihn hinlaͤng⸗ 
lich ab und man glaubte, daß er ſich wohl befinde. Am 
Abende aber, ſieben bis acht Stunden nach dem Ge⸗ 
brauche des Mittels, wurde er von Erbrechen und Lei—⸗ 
besſchmerzen befallen, die auf den Genuß warmen Ge- 
traͤnkes wieder nachzulaffen fchienen, aber nach etlichen 
Stunden wieder kamen: aber auch Da ließen fie inner— 
halb einer Eleinen Stunde wieder nah), fo daß der 
Kranke gu Bitte gehen konnte. Durch das Erbrechen 
hatte er nichts von fich gegeben, als zwey big drey Loͤf— 
fel voll von einer fehwarzgrünlichen Materie. - Da er 
zu Bette gieng, ſchien er ruhig zu ſeyn und Die nes 
ben ihm in andern Betten Liegenden hörten nicht die 
geringſte von Schmerz. Eine Stunde dar⸗ 
auf Korte man einiges Geraͤuſch in feinem Bette, und 
da man bingteng, um nachzufehen, fand man ihr tedt, 
Bey der Deffnung des keichnams fand man den Dias 
gen und Schlund, faft ganz, aber nur fchwach, ent⸗ 
zuͤndet. Die Gedärme waren in vielen Stellen entzüne 
„det, aber nicht fo febr, ald der Magen. Die dicken 
Gedärme waren weniger entzündet, als die dünnen, 
der After aber ſtaͤrker, und an eimgen Stellen fo ſtark, 
als der Magen. Groß aber war die Entzuͤndung nit 
gends. Die Mil; war etwas größer ald gewoͤhnlich, 
erbfenfarbia en dem Theile, wo fie den Magen bes 
ruͤhrt und fo fehleff, daß fie bey der Deffeung faſt 


ganz zerfloß. Die Galle fehlen durch die Gallenblaſe 


blaßgrün durch. Da der Hirnſchaͤdel weggenommen 
wurde, floß etwas blutiges tt eßwaſſer heraus. In 
den Gaͤngen der harten Hirnhaut und In den großen 
Gekaͤßen der weichen Hirnhaut war wenig. Blur. Ob 
fehon der Leichnam vor dem ſechſten Tage nach dem 
Tote geoͤffnet und das Gehirn mit großer Sorgfalt 

— heraus⸗ 


X 


es bemerkenswerth, Daß in einem Falle, wo die rin⸗ 


dige Subſtanz des Gehirns ziemlich feit, und Die marfigte 
Subſtanz überall außerordenrlih hast gefunden wurde, 


let tere nicht ſo weiß als gewoͤhnlich war. Dies ſchrieb 
5) 59 


man den Blutgefaͤßen zu, die ungewöhnfich voll waren, 


indem die Entfärbung gerade in dem Verhaͤltniſſe aba 


nahm, als ſich der Zergliederer weiter von der rindigen 
Subſtanz entfernte (7). Aud) bemerfie man bey die— 


fen Leichnam, daß die Nerven innerhalb des Hirnſchaͤ⸗ 
dels beym Zerfchneiden feſter und trockener, als ges. 
wöhnlich waren (7). Die Härte erſtreckte fih in ei⸗ 
nem andern Falle bis dahin, wo das Ruͤckenmark bes 


ginne (To), 
Statt jener zwey linien oder Seiten, oder wie fie 


Lanciſi nennet, in der Sänge hinlaufenden Nerven, die | 
gewöhnlich auf der obern und Bintern Oberfläche des 


fehhtwieligten Körpers. binlaufen, bemerkte man, bey 


einem Subjecte, an deren Stelle zwey beträchtliche, ſort⸗ 


laufende Vertiefungen (5). In einem andern beitund 
die Erhabenheit groͤßtentheils aus einer einzelnen Sinie, 


die ſich Doch an einer Stelle theilte und Doppelt wurz 
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de (12). In einem dritten Falle war nur eine Linie 


85 | uge⸗ 


herausgenommen wurde, ſo war es doch ſo außeror⸗ 
dentlich weich, daß es ſeine Geſtalt verlor, da man 

es auf den Tiſch legte. Das kleine Behien, dag ver⸗ 
längerte Mark und ‚die Zirsclörüfe waren eben fo 
weich. Neßtere war etwas großer und runder als ge« 
woͤhnlich. Epilt. L.IX. n. 15. 


*) Bey einer Frau von vierzig Jahren, die wahnfin, 


nig und an der Haldentzündung geftorben war. Epiſt. 
VIEL n. 8. 


Bey einem gegen vierzig Jahr aiten Manne, der, 


ſeit 
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zugegen ( 9 In einem vierten war dieſer Theil in | 
dem vollfommen natürlichen Zuftande ( 10), Bey den 
andern Zergliederungen wird —— gar nicht gu 


| dacht. 


‚Die Zirbeldruͤſe war he einigen Subjekten wie 
dernatuͤrlich groß (9. 10, 13.), runder als gewöhnlich (10), 


- weich (10) und von fehleimichter Beſchaffenheit (9. 10.), 


bey. einem fchlaff und verwelket (8), bey einem andern 
in ihrem Sitze durch ziemlich lange marfigte Wurzeln bes _ 
feftiget (4). Bey einigen hatte fie eine gelblich braune 
Farbe (8:13.). Zumeilen hieng an ihrem Vordertheile 
eine Menge blaßgelbe, Eörnichte Materie (4. 5), die 


‚dem Unfcheine nad) einer Menge Fleiner Steine glich 7). 


In einem Falle enthielt dieſe Materie, wenn ſie mit 


dem Finger zerrieben wurde, etwas, das Sandkoͤrnern 


glich (1). u einem andern Falle waren diefe Körner. 
mäßig hart, und in einem dritten waren fie fo wenig. 
fandartig, daß fie Faum eine merfliche Härte hatten (7). 


Waſſer (1. 2.4. 6.7. g*), oder Fließwaſſer (3). 


wyuurde Bau | in ben Hienhoͤhlen (122.4. 6. 7— *) befon« 


ders 


ſeit er auf bie Galeeren verdammt tar, ferfk hypo⸗ 
chondriſch, dann ein Narr, aber ein luſtiger Rare 

wurde, und in dieſem Zuftande sehen Jahre verblieb. 

Er wurde kachektiſch, fein ganzer Körper wurde oͤde⸗ 
matoͤs, er athmete fehme: „ und ſtarb im Spitale. 
Epiſt. LxI. n. 5. 


2) Bey einer. über drenfig Jahr alten gran“ die blöd» _ 
finnig geboren war und am Ende farb, meil fie feine . 
Nahrung mehr zu ſich nahm. Epiſt. LXL n.7. 


=”) In diefem Zelle floß ziemlich, viel Maffer aus der 


u der ERDE da der Kopf, sur —— an 
gliede⸗ 
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ders in den Seitenhöhfen ( (a. 2. 3. 4. 6.) und zwiſchen 
don benden Samellen, welche die Scheidewand bilden, 
Die fie theilet (6), zuweilen in großer (2, 4. M zuweilen 
bios in geringer Menge (1 3. 6. gr gefunden. Es 
war entweder hell (1), oder trüb (2), glich dem F ließ⸗ 
waſſer (1. 3), oder einem gelbrothen Waſſer — Zu⸗ 
weilen waren die Hoͤhlen ganz ohne Waſſer und ihre Ges 


fäße roth (7) Auch bat man Waffer von —— 


ner Farbe in andern Theilen des Gehirns und den damit 
verbundenen Theilen gefunden, 


| Der. Plexus choroideus mar zuweilen roth (2.4), 
zuweilen mißfarbig (1.9. ). In einem alle hieng er. 
an der Diündung der Rise, Die in die dritte Diengshle 
führe, bedeckte und verſchloß fie ganz (9). In zwey 
Fällen (1. 2.) hiengen Wafferblafen an ihm. In einem 
Falle war eine Wafferblafe fo groß, als eine mäßig große 
Weinbeere. Ihre Seitenwände waren mit Blutgefäß 
fen verfeben, die fo groß waren, als Aielenigen,, die in 
die. Membran des Plerus felbft giengen. In einem 
Falle entdeckte man an ihm vier große, gelbe, faſt kugel⸗ 
runde und verhaͤrtete Druͤſen (3). | 


Die Gefäße des Gehirns waren In einigen Faͤl 

len von ſchwarzem (4.8. 10.) und fluͤſſigem Blute aus. 

gedehnt, und dies ſowohl in der Subſtanz des Gehirus, 

an den Seiten der Scheivewand (ſeptum lucidum ) 

und an allen Seiten der großen Geitenhöhlen (2), Zn 

andern aSelen een fie J rothes Blut (7). Die 
ed! ag ig⸗ 


— selben, | vom Reibe getrennet wurde. Epilt, 
LXl.n. 2 


a8. IN Abſchnitt. Leichenoffnungen. | 


Schlagadern hatten — einem Subject feftere Haute als 
gewoͤhnlich (4). 


In einem Fall waren die Hauptfchlagadern und 
Die innen Droffeladern am Halfe größer als ges 
wöhnlih (6). In einem andern hieng der Herzbeutel 
überall mit dem Herz zufammen (5). In einem an⸗ 
“bern war die Milz verſtopft (1), und bey dem, der an 
dem Nieswurzertract nad) bereits geheiltem Wahnſinn 
ſtarb, war fie größer als gewöhnlich, auf ihrer flachen 
Seite, die an dem Magen liegt, rofenfarben, und die 
ganze Milz war fo locker, daß fie, da man fie aufs 
ſchnitt, eine Materie enthielt, die nahe an das Slüffige 
grängte (10), 


Bey der Ueberſicht der eben geendigten Darftellung 
deffen, was Morgagni bey den Leichenoͤffnungen 
Wahnſinniger fand, — und id) glaube nicht etwas Ere 
bebliches überfehen zu haben, — Fönnen wir bemerfen, 
daß feine Aufmerkſamkeit faft ganz auf das, was ber 
Hiirgnſchaͤdel enthaͤlt, eingefchränft ift, und daß er fehr 
wenige Ruͤckſicht auf die Eingeweide des Unterleibes 
nimmt, da man doch einige derfelben fo allgemein als 
den Sig der ſchwarzen Galle und der melancholi— 
ſchen Feuchtigkeit, der gewöhnlich zum Grunde geleg⸗ 
ten Urſache des hypochondriſchen, und der meiften ans 
dern Arten des Wahnſinns ‚ angefehen hat. Er hat 
ſich um diefe Theile fo wenig befümmert, als man fich 
in den von Bonet gefammleten Seichenöffnungen bey an 


der Melancholie Verftorbenen un den Zuftand des Ge | 


hirns bekuͤmmert hat. Freylich war es nicht allemal in 
me, Macht, das, was der Unterleib enthielt, zu un 
terſu⸗ 
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terſuchen, und er beklagt ſelbſt ſein übles Geſchick, wel⸗ 
ches er nicht aͤndern konnte, indem er immer nur man« 
gelhafte Nachrichten von den Krankheiten erhalten und 
alfo auch feine andern davon geben Fonnte, Auch Bo— 
net konnte Die flüchtigen, fleinen Befihreibungen und 
unvollftändigen Auffäge, die er oft in den Schriftftel. 
lern, aus denen er fammlete, antraf, nicht abändern, 
Bey dem allen find dieſe Ynterlarfumaapithen bey beys 
den fehr groß. 

Wenn wir dasjenige, was bey Be 
Wahnfinniger in den Teilen, die in dem Hirnſchaͤdel 
enthalten find , entdecfet wurde, und wovon ich eine ge- 
naue Ueberſicht aus zweyen der größten Echriftfteller in. 
dieſem Fache zu geben mid) bemuͤhet Habe, mit denjent; 


gen Veränderungen vergleicht, Die man nad) andern 


Krankheiten gefunden hat, welche entweder das Haupt 
vornehmlich afficiren, oder wenigftens aus dem Kopfe 


entſtehen, aber nicht mit dem geringften Zufalle des 


Wahnfinnes verbunden find, fo feben wir, daß nicht 
die geringfte Erfcheinung in dem einen Falle ſtatt gefiun. 
den hat, die nicht eben auc) in dem andern bemerket 
worden wäre. Dies feben wir offenhar, wenn wir im, 
Bonet nur die Abſchnitte nachſchlagen, welche vom 
Kopfſchmerz '), vom Schlagfuß ?), von ver 
ſchiedenen Arten mit widernatuͤrlichem Schlaf. 
verbundener Krankheiten 3), von der Starr— 
ſucht #), von Ichreefenden Träumen und dem 


Alp 
Lib, I. Sect. I. Tom. I. pag. 1. 
2) Lib, T. Se&. II, Tom. I. pag. 77. ELLE 
?) Lib. I. Se&t. III. Tom. I, pag. 148. 
) Lib. 1. Sect. IV. Tom. I. pag. 176. 
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PIE 5), von widernatuͤrlichem Wachen 9), von 
der Hirnwuth und der Paraphrenitis 7), von 
den Fehlern oder dem Mangel der Einbildungs⸗ 
kraft, Urtheilskraft und des Gedaͤchtniſſes 8), 
vom Schwindel ?), von der fallenden Sucht 9), 
von Berzuckungen ), von der Dummheit, Steifz 

| heit, dem Zit tern 2), von der Fahmung 3) und - 
einige andere Xrfifel, und die Briefe des Diorgagın 4) 
über die naͤmlichen Krankheiten nachſchlagen und das 
Ganze mit den Erſcheinungen vergleichen, die man in 
den Leichnamen Wahnſinniger gefunden hat, und die — 
oben zuſammengeſtellet habe. 

MNiemanden war Die Ungewißheit, wige aus der 
Aehnlichkeit der Erſcheinungen im Gehirne, und den das 
mie verbundenen Theilen, nad) fo fehr von einander ver; 
ſchiedenen Krankheiten entftehet, empfindlicher und auf: 
fallender, als dem Morgagni feldft, der zwar die uns 
gewöhnliche Härte des Gehirns, Die ihm fo häufig vorz 
kam, für mebr als zuf fällig zu halten, und ihr bey der 

\ Erre⸗ 

5 er: Sed.V. Tom: I. pag. 180. 

9 Lib. I. Sect. VI: Tom. I. pag. 183: 
) Lib. 13Sedt. VII. Tom. I _pag. 1%7: 

8) Lib, I. Sect. X. Tom I. psg 252. 

9) Lib. I: Set. XI. Tom. L pag. 2652: 
30) Lib, I. Sed. XII. Tom. I. pag. 27T: 
&n) Lib. I, Sect. XII. Tom. I. pag. 305: 
32) Lib; 1. Sect. XIV. Tom. I. pag. 844: 
“) Lib.:I: Se&: XV: Tom. I. pag.354 
84), De fedibus et caufis morborum per ee inda: 

. gatis Epilt, I. IL AL IVANV, WI. VIE WU DS N ui, 

Tf. im dritten Theile ber: ſaͤmmtlichen Bet: Sn A 

| \ 


— 


— 
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Erregung des Wahnfinnes einen nicht geringen Antheif 
 zugufchreiben fehr geneigt, aber doch ein zu genauer und. 
redlicher Beobachter ift, als daß er nicht hätte begreifen 
und anerfennen follen , daß diefe Krankheit bisweilen _ 
vorhanden gewefen fey, ohne daß man eine folche Härte 
entdecfen Eonnfe, und daß mir fehr viele Beyſpiele von 
dieſer ungewoͤhnlichen Haͤrte des Gehirns haben, wo 
vorher nicht die geringſte Spur von Wahnſinn entdeckt 
wurde *). Damit man aber feine Meynung in Ruͤck. 
ſicht auf die verhältnigmäßige Wichtigkeit verfchiedener 
Erſcheinungen bey der Zergliederung Wahnfinniger, in 
ſo fern fie einige Wirkung auf das Entflehen des Wahre 
finnes haben mögen, deffer verftehen möge, will ich hier 
‚einen Furzen Abriß feiner Bemerkungen über feine eigen 
hen und einige von andern gemachte $eichenöffnungen 
wahnfinniger Subjecte benfügen, wo wir aber vorläufig 
bemerfen müffen, daß diefer berühmte Schriftfteller ſich 
immer ben vielen Gelegenheiten der Ausdruͤcke: fatuus, 
fatuitas, flultus und ftultitia in weitläuftigem Bet. 
ftande bedient, Daß, er aber Doch) insgemein den leßtern 
Ausdruck zur Bezeichnung des Wahnſinnes, er. 
flern Dagegen zur Bezeichnung der Bloͤdſinnigkeit 
braucht “) 
NN ar » Er 
Ppilſt. vm. n. 18. | 
**) Nicht blog Miorgagni, — auch die meiſten | 
‚andern Aerzte, verwirren Die Begriffe bey diefer Claſſe 


der Krankheiten ſehr. Wenn ich einen Vorſchlag wa⸗ 


gen duͤrfte, und noch immer verſchiedene Begriffe mit 
Mania und Melancholia verdunden werden ſollen, fo 
waͤr es der, daf man Wahnſinn, infahia; als dag 
Gefchlechtswort feitfeßte,, und darunter die Arten: 

' Marie, oder Tollheit, Melancholle und Bloͤdſin— 
nigkeit (fatuitas der Lateiner, idiotiſm unſers Wers- 
| faſſers) 


* 


f — 


38 | Abfehnitt, geienäfingn. 


1) Er merkt an, daß man, bey Vergleichung fi 
ner Zergliederungen mit denjenigen anderer, finden werde, 
daß von den Erfcheinungen, die Diefe gefehen haben, er 
einige niemals, andere felten, andere eoft, einige — 
mal geſehen babe). 1 1 
So bat er niemals gefeben, daß die weiche Hirn⸗ 
haut ſich nicht in die Vertiefungen des Gehirns Bineinz 
gefuͤget haͤtte. Er hat niemals Wuͤrmer im Gehirne ge⸗ 

ſehen, erwartete auch niemals ſie zu ſehen: er hat nie 
eine Verhaͤrtung der harten Hirnhaut geſehen, obſchon 
Baglivi behauptet, daß er bey zwey mit der Toll. 
heit Behafteten, Die er zu Neapel zergliederte, Die 
Harte Hirnhaut fo hart als ein Bret und aud) fait 
fo trocken gefunden habe **); obſchon Eittre ***) 
und Geoffrot ER) etwas Aehnliches beobachtet haben, 
und zwar erflerer, daß Die Hirnhäute härter und fefter 
als gewöhnlich, letzterer aber, daß fie Dicker und fefter, 
als natürlich waren: nicht zu gedenfen, daß leßterer die 
Sichel faſt zugleich mit knoͤchernen Blaͤttchen bedeckt 
fand: obſchon Alexander Kämmerer =) und der 

| berühmte 
foffi ers) — „worunter ſich die ae bekannten 


Nuͤancen des Wohnfinnes als Unterarten, auch wohl 
als Spielarten, leicht würden Bora laffen. A. 


* Epiſt. VIII.n. 13. und 14. 


**) Specim, libri primi de ſibra motrice cap. 5. Coroll. 
———— | 
##) Memoires de l’Academie ‚Royale des Scienc, Ann, 
1705. p. 40 — 47: | 
224*) Ebeudaſ. Ann. 1706, pag. 662. 


+34) Diſſert. de apofpafm. piae matris, 


R 
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berühmte van Swieten *) auch diefer Feftigkeit und _ 
ungewöhnlichen Dicke der einen, oder beyder Hirnhäute 
‚gedenken, Indem er fagt, daß er geneigt fey, vie Ver. 
anlafjung zu einer ſolchen Härte der Hefrigkeit oder der 
. langen Dauer ‚des Irredens zuzuſchreiben, ſo bedachte 
er wohl nicht, daß Wepfer die naͤmliche Veraͤnderung 
nach einem melancholiſchen Delirium — sing 
nach der Blödfinnigkeit — =), andere *), 
unter denen er auch felbit ift =), bey der Bergliebe: 
rung folcher gefunden haben, die vollfommen gute See 
lenkraͤfte hatten. — Er ver — ferner, daß jene 

große Druͤſen, die Valſalva s—:—* in den Hirnhöh- 
len ſah, nicht ſehr ſelten bey mit der er Toflei Behaſteten 
gefunden wuͤrden, und doch iſt in den Hirnhoͤhlen einiger, 
die in der Melancholie sort waren, etwas Aehnli⸗ 
ches gefunden worden Herr), Auch traf es niemals, 
daß er diefe Höhlen mit Baffe angefüllt anfraf, oder 
daß er in der marfigten Subſtanz des Gehirns jene gel: 
ben Ko rperchen fand, die Sanctorius bey zwey alten 
Min, 


> Comment, $. 1121. 


*) obſerv. ex cadav. eor. quos ſuſtolit apoblexis h hiſt. — 
Pag. 375. Ä 


"**) Ad. Linfienf, Ann. 1668, Menf. Ma). pag. 234 Aus 
den Bee Lea on Decemb, 1686. n. 185. 
pag. 228. = 


m) Sepulchret. Lib, 1. vect. L.Obf. ı Tom, J. P. I. 
a Epift; V.n. 6. Epitt. ZLIX, n. 16. 
HER) Epilt, VII, n. 2. 


xkrere) Wepfer In ber angezeigten Stelle und lätoire 
de PAcadem. Royale des Sc. 1709. P- 49. 


-€ 


F 


N 
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Maͤnnern beobachtete, von denen der eine blödſinntg, der 
andere ein halber Narr (leuiter ſtultus) war *). Noch 
weniger fand er das Gehirn Eleiner, als es feyn delle, 
wie doch Willis *), Kerkring * 9 und Sing ** +) 
bey verſchiedenen Bloͤdſinnigen bemerket hatten. 

Er hat ſelten, und wirklich nur einmal jene tiefen 
Furchen in . ſchwielichten Körper bey Wapnfinnigen 
gefehen Ft): auch hat er Luftblaſen in den Vlutges 
« fäßen Des Gehirns und die marfigte Subftanz des Gen 
hien 8 nur einmal braun gefärbt geſehen, welche Erſchei— 

nungen El bios zufällig waren, _ Denn Lan: 
if es) hat — das Gegentheil von dem eben 

Erwaͤhn⸗ 

* obf. anatom. e. 2.6.5 5. 

**) —— Lib. 1. Set, 10. ‚obf. 3. 9 10. Tom. I. 

pab 256. 258. 

xxx) Ebendaß Obſ. V. pag. 257. — ob anatom, 

rarior, obferv, 35. pag. 76. 

er Aa. . Lipfeni. loc, cik | 
er) 5 fernere Beoba chtung en von Erſcheinungen die 
an vom fehroielichten Körper br obachtet wurden, um 
61. Briefen. 6. Saupages bat eine Art vo Bloͤdfſin⸗ | 
nigkelt, die er nach dem Mater amentia a tumere nenne 
und tur bie Ei fihichte eims  Seldaten erläktert, Dir 
einen heftigen Schlag ar den Kopf bekommen baite und > 
daranf In diefe Art des Bahn ſinnes verfiel. ByOuff⸗ 
nung des nt ſchaͤdels zeigte ſich eine g große Imn Ges 
ſchwulſt, Die in Fuͤckſt ht auf Sonfiffen: zwi ſchen Scit⸗ 
shug und nn mgewaͤche mitten inge Hund nd von 
der Groͤß? einer Zwiebel auf dem ſchwielichten Koͤrper 
gefunden wurde. In den Hirnhoͤhl⸗ em mar Waſſer. Ne-. 
folog. methodiea clafl. VIIL gen. rs . Spec; 4. Vom, 2. 


part, I pag 376- ©. Simpfon Uber die [Beben 
and thiecifchen Verrichtungen, &. 222, 


##**t*) Diflertat. var, VII. 
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) 
Erwaͤhnten bemerkt, indem er bey einem Bloͤdſinnigen 
das Gehirn weicher als gewoͤhnlich gefunden zu { haben 

verfichert, 


N 


‚Oft aber las er Die Gefäße Des Gehirns mit Blut 
Khan; Waffer unter den Hirnhänten oder in den 
Hirnkammern, und wahrfcheinfich wärde er die Mitz 
Häufig groß und verhaͤrtet angetroffen haben, falls ev 
nur Mufe gebabe hätte, bey ven Wahnfinnigen, Die er 
öffnete, außer dem Kopfe auch den zit unter⸗ 
fuchen. Er bemerkt, daß Hoyer alle diefe Erſcheinun— 
gen bey einem mit der Tollheit PR Nafteren beob achtet 
hat =); daß van Swieten *) die Gefaͤße Des Ge— 
; hirns bey einer Frau, die melancholiſch geweſen war, von 
einem pechartigen, außerordentüch fihwergem Blute augs 


= Ri 


Tollheit Bebafteren der plexus choroideus oft aufs 


gedehnt gefunden hat; daß Fabricius *8) bey mit der 


getrieben und aufgeblaͤhet geſehen hat; daß nicht allein 


King **8) und andere in dem Gehirne Wahnfinniger 
vieles Waffer gefunden haben, fondern daß We— 
pfer er) in dem Seichnam eines Weibes, weiches 
die Melancholie gehabt hatte, und andere, die van 
Swieten anführe, bey Tollen das nämliche beobachtet 
haben **88**). Wenn Hoyer fagt, daß ex bey meh« 
vern, die an Werhfelfiebern ſtarben, die Mil; ſcirrhoͤs 


OR gefun⸗ 


Act. Natur. Curioſ. Vol, 4. obf. 39. 

*) Comment. 1010, 2. 

***) Ideae anat. practie. Sed. 4 
Sn) din, Der angef. Stelle. 

"#) in der angefüburen Stelle. 
"%) Comment. $.- 1124. . Ä 


— 


das Gehirn wider hart an *). 
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gefunden habe ſo bemerket er hierbey, daß er indges 
‚mein bey fernerer Nachfrage gefunden habe, daß ſolche 


Perſonen vorher einem heftigen me lancholiſchen 
Delirium unterworfen geweſen ſeyen *); Daß er 
bey dem allen aber wohl wußte, daß in drey Fallen, wo 


die Melancholie fo heftig war, daß fie den Selbftmord 


veränlaffete, die Milz weder hart, noch widernatuͤrlich 


groß, ja in einem Falle fo gar kleiner, als gewoͤhnlich, 
war **), und daß Heiſter, der zwey von diefen dreyen 
gergficdere , nicht die Milz, fondern die ER Ne — 
md die Galle in widernatuͤrlichem Zuftande fand ** * — 
Sehr oft, naͤmlich viermal, hat er die —— —— wi⸗ 


dernatuͤrlichem Zuſtande angetroffen 83). 
Siebenmal, das heißt allemal, traf Moigom 


2) Er 
A0. Nat. Curiof. ‚Vol. 5, obf. 68. fe 
**) Eiphemerid. nat. Curiof. Cent. 7. obſ. 60. 
| *++) Ephemerid, nat. Curiof, Cent. 6, obf. 28. 


er) &, auch den erften Brief, n. 10. Mehrere den wi⸗ 
dernatürlichen Zuffand der Zirbeldruͤſe Re Ums 
ftande f. in dem 61. Brief, n. 3. 


*as⸗) Er harte, aufer dieſen, noch berkäitebene Andere | 


Fälle von Wahn oder Bloͤdſinn, die epift. VIII. n. 15. 
LiIX.n, ı5. LXi.n. 2. 3.7. vorfömmen und mit dem 
Falle des Valſalva, epill. VIIL m. 2. in allem drey⸗ 


zehn ausmachen. Unter diefen Fällen waren eilf, wo 


das ©: bien, wentgſtens in der marklgten Subſtanz, 
mehr ec weniger hart war. 
Sauvages gevenfet eines Falles, dem er nach 


Bel in Den Nam: it: melancholia attonita giedt, in 
welchem ben der Zergliederung ale Ihelle Des Röıpers _ 


widernd: uͤrlich ausge ocknet, das Bi hir ab und 028 
Gehirn augergeDenelch feſt und hart war. Nofolos. me- 


— 2 ‘ 


/ — 
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2) Er bemerket ferner, daß feinartige Verhar⸗ | 
fungen in Eeinem Theife des Gehirns fo häufig, als in 
ber Zirbeldruͤſe angetroffen werden und daß er diefe 2 Bere 
haͤrtungen bey Wadnfinnigen — als bey andern 
angetroffen habe *), und daß King *) bey einem >00 
ſinnigen und Berl ingebiug Glpeus = ) bey einem 
der wegen eines außerordentlichen Mangels des Ge: ge 
niſſes fehnell dumm geworden war, dieſe Drüfe ganz in 
einen Stein verwandelt gefunden haben; — daß diefe 
Drüfe auch noch andern Krankheiten unferworfen ſey, 
die man zuweilen bey den Leichenoͤf ſſaungen Wahnſinniger 
entdecket babe; — daß Lauciſi fie bey einem Bloͤd⸗ 
finnigen, der. fechs und dreyßig Jahr alt war und deffen - 
bereits: gedacht worden ift, fo je in gefunden bat, daß 
fie faum einen: Hanfforne glich ****); daß er feibrt fie 
bey einem en ganz — und abgez zehrt ges 
funden hat =*)),, und daß fie dagegen bey einen mit 
der Tollheit Befafteten, deſſen Zwinger gedenkt, fefter 
als gewoͤhnlich und vollkommen roth war =), 
.3) Obſchon in dem Werfe des. Bonet nur ein 


3. Benfpiel von diefer Härfe in Gehirne vorkommt, Die - 
| Morgagni ben‘ der Zergliederung Wahnſinniger allemal 


a  beob» 
thodic, Claf VII, gen, 2 N VL. Tom, n part, I. 
„Pa6: 387. 
_ ®).Epift, VII n. 16. ( 
**) in der. oben angeführten Stelle. BEN & 


xx) Ben Contulus de lapid. podagr etc, c. 5 
98) in der oben angeführten Stelle. 
‚N, Epilt. VIIL.n, 12. 

WERKEN) Senulchret. Seä.IX. ‚addit. Obſ. 1. Tom. I, pas. a4”. 


aa i 
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beobachtete, fo Haben wir doch noch ähnliche Beobach⸗ 
fungen, welche angefübtgf zu werden verdienen *). ° So 
haben Littre und Geoffroy bey den zwey in der Tolle 
heit verſtorbenen Krax ten, deren ich ſchon gedacht habe, 
das Gehirn weit fefter alö-ge wöhnlich gefimden, ba 
das Fleine Gehirn fat. natürlich weich war. Lancifi 
fand bey dem Blödfinnigen, deſſen ſchon etliche mal ge— 
dacht worden ift, Die ganze Subſtanz des Gehirns 
feiter als gewöhnlich, und den ſchwielichten Körper 
auch in etwas hart. Sanctorius fand in dem bereits 
angeführten Falle des Blödfinnigen das Gehirn weit fer 
fer als gewöhnlich, welches ihm auch Gelegenheit ver- 
ſchaffete, einige Theile deffelben genauer zu unterſuchen, 
und unterfcheiden zu koͤnnen, als ihm fonft möglic) ges 
weſen ſeyn würde. . Boerhaave zielet wahrfcheinlich, 
außer der bereits erwähnten in dem Sepulchretum be⸗ 
findfichen Beobachtung, noch auf eine andere, wenn er 
behauptet, d daß das ©: hirn in der Tollheit Geſtor⸗ 
bener bey der Zergliederung trocken, hart und zer⸗ 
reibbar befunden worden ſey und d daß Eu rindige Sub- 
ſtanz eine — Farbeg gehabt h babe * *). Ferner iſt noch 
— zu 
Ep VII. n. 1.17. 12. | 
) Aphorifin. rar. Man fehe noch etliche Fälle von 
dieſer ungewoͤhnlichen Härte des Gehirns in Günzens 
Programm de lapiilis glandulae! pinealis in ‚guiuque 
mente alienatis inuentis vergl. des fel. Bredings in 
Waldheim gefammiete zahlreige Beobachtungen in 
Ludwigs adverfar. .medico-pradie. &. auch) einige” 
Bemerkungen über Die Urfache Der Tollheit Im 61 Brief, 
ın 2. (Huf die Berfteinerungen der Sirbeidrüfe, als 
Ut ſache dei W. abaft: mes bauete Günz und andere viel 
aber ſhen Greding bemerkte, daß fie fehr gleichgültig 
ſeny und en Zofgerichtsrath Sommering wor noch 
| n | uni laͤngſt 


N 
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zu ——— ‚do, falls auch das Gehirn hart befun⸗ 
den wurde, wie es auch in einem hohen Grade in dem 
von Gebffroy, und in dem einzelnen von Bonet bes 
fehriebenen Falle ſich befand, man doch einige Theile deſ— 


Riben, befonders die um Die Höhlen herum gefeger 


nen Theile, und die Thelle, Dieauf dem Boden 


des Hirnſchaͤdels liegen, insgemein weicher und feuch— ji 


ter, als narürlic), gefunden hat, Ä 


sn gedenket noch vieler Beyſpiele von un⸗ 
gewoͤl 5 Härte des Oehirns ſowohl bey jungen, als 
alten Bey letztern bemerket er aus dem Herrn 
von Haller *), daß das Gehirn allemal hart iſt und 
leitet ihre Geiſtesſchwaͤche und Mangel des Ged hchtniſ— 
ſes davon ab, Und doch war bey dieſen Leuten, uns 
geachtet diefes bey Wahnfinnizen fo gewöhnlichen wider- 
natürlichen Zuftandes , yicht der geringfte Grad von 
Wahnſinn vorhanden, Er giebt felöft zu, daß Wahn 
ſinn, ſtultitia, auch ohne dieſe Härte des Gehirns 
exiſtiren koͤnne, und daß man es nicht allein bey Zerglie⸗ 
derungen Bloͤdſinniger, die Tulp =), Kerckring #9), 


— +) und Re “**=) befcjreiben, gefunden _ 


4 \ habe, 
unlaͤngſt In dev befannten vortrefflichen Probeſch 
daß Steine in dieſer Druͤſe bey u febe h — 

lich angetroffen würden. — 
*) Ad praelect. Boerhaavii $, 475. not. £ 
99 eine Libr. BR Se&. xc. —* ev. 16 Sr J. 
p2g. 259. — DVLPLL obfervat. medic, Libl. ‚ap. 
27: par 51. | a 
€*®, Senulchret. ibid. obf. V. Tom, I. pag.257. KER ER- 
RINGII obiervat, anatomicae. Obferv 25. Dag.7b, 
er in der angeführten Stelle 
##:8#) de duobus oſſiculis qu. 4. 


\ 


%;; 
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- habe, ſondern auch bey andern wie er 


denn auch ſelbſt bey in der Tollheit Verſtorbenen das Ge— 
hirn Häufig i in biefem Zuftande gefunden habe. 


Der große Haller : *) fah die Ungewißheit, wel (he 
aus dieſer Aehnlichkeit der Erfcheinungen nach foldyen von 


einander fo verfhiedenen und entgegen gefeßten Krank⸗ 
heiten entſtehet, fehr wohl ein. In der Ueberzeugung, 
daß er aus der Kenntniß der Eörperlichen Urfachen, bie 
bey Zergliederung in der Toliheit Geſtorbener oder Bloͤd⸗ 
‚finniger in dieſem Werkzeug entdecket würden, vielleicht 
manche nüglicdye Schlußfolge in Rüdfihe auf die Be— 


ſtimmung und Berrichtung verfchiedener Theile des Ge _ 


hirns würde ableiten koͤnnen, gab er fich einige Mühe 


in diefer Abfihe die Gefchichten aller Zergliederungen 


diefer Are, die ihm vorfielen, zu fammlen. Der Era 
fo'g war aber, wie er felbft fagt, feinen Erwartungen 
nicht angemeffen, indem außer den Geſchichten, vie wie 


dem Morgagni zu verdanfen haben, die Zahl derfelben 
ſehr unberrächrlich ift, und Haller felbft hatte feine Ge- 
legenheit wahnſinnige Subjecte zu zergliedern. Indeß 


giebt er doch aus dieſen etwas trüben Quellen folgende 
allgemeine Ueberſicht der Erſcheinungen, die man nad) 
verſchiedenen Arten des Irredens beobachtet haf, 


Bey dem fieberhaften Irreden waren die Gefäße 
„Der weichen Sienhaut voll von Blur 1). Unter der 
„harten Hienhaut fand ſich eine jufammengeronnene Gal⸗ 


zierte | 


) HALLER Element. ——— Li. XVII, dect. I, 
Tom. IIi, pag. 57 1—574- 


1) MORGAGNI de caufl. et fedibus morbor. per anat. 9 


N t. J. pas. 53. 54: 49 


— ſchae Leichenoͤffnungen. 


„lerte 2). Das Gedirn war hart 3). ‚Eine Nor laufe 
Fentzändung,,. die vorher einen andern Theif eingenom⸗ 
„men hafte, wurde im Gehirn gefunden. Die harte 
„Hirnhaut und die rindige Subſtanz des Gehirns war 
roth und — 4). Knochenlamellen druͤckten auf 
„das Gehirn 5). Den ſolchen, die in der Trunkenheit, 
„einer Ark des Irredens, ſtarben, waren die Blutge— 


„faͤße der nesförmigen Haut und bes Schenervens — a 


„bloßen Auge ſichtbar 9). 
„Bey dem Waſſerſcheu, einer Krankheit von 
„ahnlicher Natur, war das Gehirn trockener, als ges 
„woͤhnlich 7), Das Blut war geronnen und die Gefäße 
„der Hirnhaͤute mit Blut ausgedehnt 3), 
„Bey der Hirnwuth hat man oft geſehen, daß fie 
„von kiner Entzündung der weichen Hirnhaut 9), des 
„Gehirns 19), des Eleinen Gehirns ), vom Waſſer im 
„Gehirn Pr ‚ don einer "ungewöhnlichen Dienge Blue 
EN „im 


2) Morgagni, S. 49. 


3) Ebendaſ S 30. 59. das kleine Gehirn tar zuglech 
wider natuͤrlich weich. 


4) STOERCK ann, medic.J. p. 101. 

) MANNE obferv, pag. 122. 

6%) COWPER adf. 28. append, 

7) YMorgagni, pag. 61. 63, 

8) Deifelbe, S. 62. 63. 

sn Bonet Obferv. 4: 5. 9. 17.18. 19, 30, bie Hirnhaͤute 

voll yon Blut. MorgagnilJl. pag. 51.52 

2°).BONET obler@,7.. 11; 12. 17:21.24,28.32.33; 36. 
MEAD of Poifons pag. sen dem edel Dan 
Swieten vergl. B. To. — 


> Bonet obferv. 5. \ 
2 Derſelbe, oblerts 16. 27:28. . R rena Confir. epi⸗ 
— = el denn. 


1 
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—* 


im Gehirn und den Haͤuten deſſelben 3), auch von ei⸗ 
vorn Abſceß im Gehirn entſtand +), 


— der Tollheit war das Gehirn trocken 3), 
„bar ah und zerreibbar, Man entdeckte Blutanhaͤu— 
zen im Gehirn oder in deffen Häuten 7), Ein 
— des Gehirns war Ds und der Leberreft weich 
„tl macerirt 13), In dem Plerus choroideus fand 
„man. druͤſenhafte Subſtanzen 9*). ie Hauptfchlage 
„aber waren verfnöchert -2°), Im bien befanden 
„ich Würmer ?'). 


„Bey Hypochondriſten war das Gehirn härter ??) 
„und trockener, als natürlich. In dem langen Gang 
„der harten Hirnhaut war das Blut geronnen; in der 
„weichen Hirnhaut hatte es eine theerartige Schwaͤrze 3), 
A | „Die 

EMS 

„dem. IH . Peg. 14 . 34. it. folgl. wırtıs de anima 

brutorum pae. 307. Öallerfartige Serinnungen In den 
N Gefäßen der weichen Hirnhaut fand morgagni I» 

AI. DE 
1 Bonet vers . in der angef. weite 
74) L, X. in der A Stell, 
| 15) Bonet Obferv. 1. ı, 
9 Morgagni I, pag. 55. nr das Eleine Sohlen war - 
nicht fo beſchaffen 
x7) Derſelbe ObL 26. Meckel in der angef. Stelle In 
den Hirahaͤuten Barrere oblerv, pag. 32. 

Z) INGRAM Cafes, p. IOI, 

9) Morgagni I pag. 54 
2°) HARMES Caf, mania, 

22, Bonet Obferv. 7. 
=) SCHMIEDEL de pericard, etc, 
23, u SWIETEN- IL, jag, 264, 


1 


1 
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„Die ICH äße des Gehiens waren ausgebe Hi 24) in den 
„Hir erhöhlen fand man Waſſer 25). 5 
Bey dem Heimweh, welches eine Art der Melan— 
„cholie iſt, waren Die Gefäße Des Gehirns und des klei— 
„nen Gehlrns außerordentlich ausgedehnt 2°), 
Bey der Blödfinnigkeit ie der Kopf eine um 
„natuͤrliche Geſtalt 7); der Hirnſchaͤdel ſchien zufam. 


„mengepreßt zu ſeyn 28). Die harte rnhaut war blaßs 


„geld, Faulicht und entzuͤndet 29); das Geh en al — 
„ordentlich trocken, ungeſtalt 3°), mit Blur angeſuͤllt 31), 
„merklich weich 2), oder auch, umgekehrt, merklich 


„hart 3), Man fand eine ſcirrhoͤſe Geſchwulſt auf dem 


en en 34), oder in andern Theilen, Die 


| das 
"> 
24) BARRERE de nofalgia edit. II. obſ. 5. 
Obſ. 6. pag. 24. LOTTIER cap. IV. Lib. ill. Ob. 5; 
25) BARRERE, ebendaſ. 


= Derfelde, in d. angef. Bud). Obt. 6. P25. 34- 
"2 1y Addıtam. ad ohl. 4.  .”. 
he Fab ie. Hildau Cent II. obſ. or, 


=) LIEUTAUD precis pag 209. FANTONY Ob. : 
BONET obf. 97. LANncısıvs de Sede cogitant, 
pag. 158. 159. 
aA POZZIS pag. 59. 
#1). Bo NET Obf. ıt. FORST, de fenfib. intern. pag. 
"56. BARRERE;edit. 2. vonder Wurzel des Bilſen⸗ 
krauts, pag. 54. u. folgl. 
3°), .BOeNE Tı ObE. 2.5. 16. L.X. pag. 318. Hifloire de 
F’Acad. Royale des Sc. 1705. obf. 17. 1704 obf. 12 An 
einem Fall, wo die Schleimdruͤſe groß mar, Fbiten 
Gedachtniß und Benribetlangkfteft. vVIEVSSE ENS 
2 mov. fyflema vafor. | 
>) Wiorgaguil, pag. 55. 
. 39) BONET Obf. 4. PLATER Obst, WEPFER * 
2boplex. 277. Bauhin. Theatr. p. 305. 


N | 


I 
—2 


— 


⸗ 
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„das Gehirn ammendeh uͤckte 3). Blaſen in dem 
„ſchwielichten Koͤrper 2); Seitrhen in dem Plexus cho⸗ 
„roideus 37); das Gehirn kleiner, als gewöhnlich 38); 
„eriveffen und entzündet 39%; eine ziemliche Menge 
„Waffer im Gehirn 4°), Waſſe erſucht im Gehirn #)5- 
„einen Stein in einer Hienhoͤ die 422), und in dem ſichel⸗ 
——— Gang 43); die Ziebel driife ſteinigt 44), feirs 
reis 45), oder dem Anfthein nad) verknoͤchert ), au) _ 
— 


= 


35) DVVERNEYde p ouie p. 100, FLAMERDING 
de apoplex. a 
36) Obf. ı2, oder Im Gehen, Opufe, fcientifie. III, 

pag. 162. el 
37) Boͤhmer in ber angez. Etelle, 
88) BONE Tobi. 9. 10. Ein Drittheil war versehre und - 


Mailer groifchen den Hirnhäuten, 'KınG Phil. Coll, 
1688. RUN. 


39) RYMLERLE., GoıTtEr.g Ir 


— 


40) SANTORIN. p. 54. BOEHMER — are L 
#n.106.17 BONET. obl- 2.4, 2.1324 I4 10 20 
"EHIFFLET obf. Hieber gehört au die Geſchichte 

des Taubſtummen, der ſein Gehoͤr wieder bekam, da 
ihm Waſſer aus dem Ohr floß. Hiſtoire de PAcad. den 


Sg. 1703, p. I8. 


a) BONET. L.3% BD 319. 
42) BONET Obl.5. MECKEL Pag. 94. 
— N ATE R Progr. ad difl. Ziegenhorn, RN 
44) MECKEL in Memoir. de Berlin T X. p. 92. Ring. 
in der angef. Stelle. Günz de lap. Ne pineal. bey 
fünf Menfchen. In der anople fand Meckel einen 
Stein. \ 
35) L. X. pag. 319. 
#5) Duverney ebendaf. 
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N 


i „verſchiedene andere Krankheiten des Gehirns, als Ge— 
„ſchwuͤlſte der Druͤſen, | 


Aus biefen wenigen Beobachtungen, fagt er fere 
„ner, die wir vornehmlich den M orgagni zu verdan⸗ 
Hken haben , laͤßt ſich nur wenig mit Gewißheit herlei⸗— 


„ten: denn wir koͤnnen nicht allein oft gar nichts Wis 


"„bener 42) und völlig empfindungsloſer 49) Menſchen 
„entdecken, fondern wern wir aud) etwas Widernatürs 


N: 


ger auffallen, wenn mir nur Die Ö Zufaͤlle der Trunfene 
„heit und Hirnwuth betrachten, wo wir feben, Daß eitre 


„liches finde: , jo koͤnnen wir durchaus Eeine- gewiſſe 


Ddernatuͤrliches in den Seichnamen in ber Tollheit verftor, a 


>; »Berbindung siifihen jeder Serlenfranfheie und dem 
„widernatuͤrlichen Zuftand der im Gehirn enthaltenen 


„Theile entdeden, fo daß oft Blödfinnigfeit und Hirn- 


„wuth nach dem Tod gleiche Erſcheinungen darfiellen, 
»Diefe wenigſtens ſcheinbare Undeſtaͤndigkeit wird weni⸗ 


„und die naͤmliche Urſache erſt Irreder, und nachher, To 


„wie die Krankheit zunimmt, Traͤgheit und den mit Un. 
„empfindlichkeit verbundenen Stupor erreget. So viel 


„ſcheint aber doch ausgemacht zu ſeyn, daß das Gehirn 


„und Die mie ihm in Verbindung ſteh henden Theile bey 


»Gentüchsfranfheite n insgemein affleire find, und wenn 
„wir in ſeltenen Fällen Feine Krankheit in diefen T heilen 


„entdecken, fo — wir entweder sehen, daß die 
| „Kranke 


— 


2 Derfelbe mem, avant. 1669. II. ER 25. Fantom ad 


Paech. p. 112. Opufc. IH. pag. 18 


483 Fraͤnk. Anmerk. Sh.5 ©: 281. wirnısdecete 


bro. p, 188. edit. 3. Meckel in der ange; St elle. 


HOME medie, facts. e: 2 


ver 


“A 
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„Krankheit in den Grundtheilchen dieſer Theile liege, oder 
„auch. mie nicht gehoͤriger Mühe und ————— 
worden ſey.“ | 


Noch iſt bey dieſer Ungewißheit, die immer mit un⸗ 
ſern Unterſuchungen des auf mancherley Art unterſchiede⸗ 
nen Zuſtandes des Gehirns, in ſo fern er verſchiedene 
Arten von Wahnſinn, oder andere Abweichungen und 


Maͤngel der Seelenwirkungen erreget, verbunden iſt, zu 


bemerken, daß wir Faͤlle haben, wo dieſes Werfzeug 
durch Krankheiten ganz zerflöret wurde, ohne daß die 
geringſte Verlegung der Seelenkraͤfte darauf foigie. 
Diefe Fälle find aber wirklich fo felten, als wenig nen 
auf fie bauen kann, und follten vielleicht eher als Ano⸗ 

malien, deren Urſache wir nicht einfehen Fönnen, ala als 
Gegenftände angefehen werden, Die ung in R ückfi cht auf 


die allgemeine Wirkungsart des Gehirns in Erregung 


der Senſation, der freywilligen Bewegung und jeder an⸗ 


dern Perception und Seelenwirkung belehren koͤnnten. 


Wirklich verftatten ung unzählige und in allem Betracht 
entfcheidende Tharfachen nicht mit dem verftorbenen 


ſcharfſinnigen Simpſon zu ſchließen: „daß kein Ein⸗ 


„geweid mit wenigern Folgen auf die thieriſche 


Haushaltung haͤufiger verſtuͤmmelt ja ſogar 
„ganz zerſtoͤret wird, als das Gehirn ), und voß 
„Empfindung und Bere gung gewoͤhn ich micht 


„von diefem Werkzeug abzuleiten fine), Ja wir 


koͤnnen vielmehr —— daß die G egengrunde, die 
aus dieſen außerordentlichen Erſcheinungen gegen ben Nu: 


| gen 
9 Inquiry. p. 224. N | | 
er) — ———— Sesg. 


IV. Abſchnitt. Lei Sendungen, 1047 


tzen des Gehirns bey? Ausuͤ — der noih wendigen Ver⸗ 
richtungen des thieriſchen Lebens und der verſchiedenen 


Seelenkraͤſte erwachſen, auch gegen ihre beſondere, vor⸗ 


zuͤglich auf dieſe Gegengruͤnde gebauete Meynung, gleich, 
ja noch weit mehr guͤltig ſeyen. Nach N Meynung 
follte das Gehirn für die gemein N he Ernaͤh⸗ 
rung eines jeden Theils des Körpers Bolrah 
und Erſatz gewaͤhren ). | 


Mehrere Benfpiele von Mangel 


a 
# 


Zerſtoͤrung und 


7 
Verknoͤcher sag bes Gehirns hat dieſer fiharflinnige Arzt 


in feiner Unterſuchung, in wie fe 5 ı mar die Er 
bens und d hleriſchen Verrichtungen bey den voll⸗ 
kommenſten T hieren als unabha insig vom Gehirn 
aniehen kann, — ich erzaͤhlt und aus Schriſtſtel- 
lern beygebracht ==), Zu dieſen kann noch eines bey 
den Bonet nachgeleſen werden * Mr welches aus dem 


— 


Plater genommen iſt, und wo Das Gehirn in eine dicke, 


weile, brepartige, oder, wie er an einer andern Stelle 
ſagt, in eine flüfjige Subſtanz von der Farbe und Conſi⸗ 


ſtenz des Rahms verwandelt war. VDieſe Naterie 

ſchwaͤppte, nad) Wegnahme des oben nn Theils des Hica- 

ſchaͤdels, in den Hirnhaͤ ten und oß heraus, Hacıdem. 
man die weiche Hienhaut durchgeſchnitten hatte.) 


*) Ebendaſ. S. zaR. 
* Ebendaſ· 224 25226 11.259, 
FRE) Sepulchret. anatomie, Lib, 1. Scät, 


— 


48 V. FE Bon den tefahe 


günfeer Aofoniee. 


Von den ;Urſachen des Wahnſinns 


Gedem wir von Urſachen handeln, betreten wir einen 
a blüpfeigen Boden, Die Verwickelung der Wege, 
- Die wir zu gehen haben, das unvollfommene und unge- 
wiſſe Licht, auf welches wir ung verlafen müffen, made. 
Die Verworrenheit und Dunkelheit nod) größer, Daher. 
iſt es oft ganz ausnehmend fchwer, einen felten und ger 
wiffen Punct zu beftimmen, von dem wir aus= ımd der 
Gewißheit und Wahrheit entgegen gehen. Wollen wir 
alfo ſicher und mit Erfolg fortichreiten und Irrthum, in 
den wir fo leicht fallen Eönnen, Zweifel und Bermorren- 
heit sermeiden, fo wirb es rathſam ſeyn, mit Voiſcht 
zu Werke zu gehen. 


Die Schriftſteller der Krankheitslehre haben einen 
großen Theil der Kranfheitsurfachen angegeben und fie, 
nad) ihrer verfchiedenen Natur und nad) den verfchiedes 
nen Verhältniffen, in denen fie mit den Krankheiten fte; 
hen, bey deren Erregung fie im Spiel find, mit — 
denen Namen belegt und unterſchieden. 


Die aͤltern Schriftſteller ſind in Ruͤckſicht auf biefen 
Gegerfland, fo wie auf viele andere, fo unbrauchbar, als 
fie unermuͤdet und auf Rleinte al erfeffen waren. In— 
dem fie aufden Spitzfindigkeiten ihrer ehrwuͤrdigen Mei⸗ 
iter, des Ariftoteles und Galenua ‚ fortbaueten, et 

zaͤhlten fie mit Der unbedeutendflen und ekelhafteſte nSub. 
RL ER 0 eilitäe 


des Wehnſns. u as 


i tilitͤt Urfachen. und J— eine Menge 3 Un, 
| terſcheldungen dar. 


Von dieſen Unterſcheidungen ſud die wie hir gern con 
den Meuern beybehalten worden, die die Urſachen der 
‚Krankheiten gewoͤhnlich unter irn Hauptabtheilungen, 
“Die prädifponirenden,, ‚ gelegentlichen und nöchften, 
auc) wohl, welches noch beguemer zu ſcyn an unter 
zwey Mbrheilungen bringen, die fie mic dem Namen der 
entferntern und naͤchſten belegen. Denn 06 fehon die 
erfte Abtheilung in der Natur gegruͤndet zu ſeyn ſcheint, 
und wirklich in der Theorie, wie ſie in den Schriſten der 
Pathologen gegeben wird, ſchoͤn, auch vielleicht vor dem 
Krankenbette nicht ganz ohne Nutzen iſt, ſo iſt ſie doch 
in der Anwendung eher ſchwer und verworren als leicht, 
‚and, ihr Nutzen ſey auch, bey beſondern und Air 
Fällen, Die wir vor uns haben, welcher er wolle, fi * 
fie doch, falls es ja ſeyn ſollte, bey Behandking eine 
Krankheit im Allgemeinen felten Bi Sie it 
vieleicht im Ganzen dem wirklichen Praftifer zur Er— 
leichterung feiner Unterfuchungen weit weniger beförders 
lich, als fie vielmehr dem Sernenden den Geſichtspunct 
angiebt und erweitert, indem fie ihn Die unbeſtimmte 
und unphiloſophiſche head, zeigt, in weicher das 
Wort Urſache in den Schriften der Aerzte genommen 
wird und norhwendig genommen werden muß | 


Indem ich alſo die erſte Eintheilung der U ſachen, 
als mehr geſchickt uns zu verwirren, als Licht zu geben, 
nicht annehme, und mehr auf den ebenen und Hiebkigent 
Pad der Beobachtung und Erfahrung g fortgene, foteikt 


u) biejeni gen — von denen man wentacher geſes 
ji | u 
— * * 


— 
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ben, ober geglaubt hat, daß fie bey der Erregung des 
Wahnſinnes einigen Antheil haben , auf bie deutlichfte 
und einfachefte Are, fo wiefie mir, nad) der beftimmte- 
fien und bey der Ausübung nüslichften Eintheilung in 
entfernte und nächfte, die befte feine, ordnen und . 
vortragen. Die erſte Claſſe enthält alle diejenigen Ur- - 
fachen , vie insgemein unter dem Namen ber praͤdiſpo⸗ 
nivenden und gelegentlichen unter einzelnen Abthei— 
fungen vorgetragen worden find. Sie ftellen fid) uns 
entweder gleich dar, oder liegen mehr verborgen, und 
koͤnnen nur durch Schlüffe, aus dem, was wir fehen 
und wiffen, ausgemittelt werden; find entweder aͤußer⸗ 
lich oder innerlich, new oder ale und eingemurzelt, zus 
fällig, oder mit der Conftitution verwebt. Letztere, die 
ganz innerlich find, haben die Natur einer wahren 
phnfifchen Urſache und find mit der Krankheit fo 
noihwendig verbunden, Daß, wenn Die eine exi⸗ 
ſtirt, fortdauert, fich verändert oder aufhört, die 
andere nothwendig auch exiftiven, fortdauern, ſich 
ändern oder aufhören muß *). 


Entfernte Urſachen. 
Bon den entfernten Urſachen Eönnen wir mit eis 
uigem Grad von Präeifion ſprechen, da wir durch Er⸗ 
a en 


*) Miffis aliis minoris momenti caufarum differentiis, ex 
; 5 x —— — A N ; 

.  huc vsque propofitis conftare poteil, eam folam, quam 
ſano fenlu dixi proximam aut continentem, verae cau⸗ 
fae phyficae ingenium prae fe ferre, quae morbum ita 
eflieiat, vt illa pofita hie ponatur, durante duret, mu- 
tata mutetur, ablata tollatur. — GAVvBIı inſtitut⸗ 
pathologiae medicinalis $. 61, Pag: 18. 


a Ser 


| fahrung und Beobachtung eine betraͤchtliche Kenntniß 
derſelben erlangen koͤnnen, indem fie meiſtentheils ent— 
weder unmittelbare Begenſtaͤnde unſerer Sinne ſind, oder 
| offenbar und genau aus Thatfachen, die von uns erfannt | 
i werden, abgeleitet werden eönnen, 


Dem ungeachtet ift aber auch hier ein Jerthum eben 
nicht unmoͤglich: ja wir find den Fe6lfäläffen nicht we⸗ | 
nig ausgeſetzt. Einige von unfern vorausgefeßten Lrfas 
hen koͤnnen nur einen geringen Autheil an Erregung der . 
Krankheit, von der die Rede iſt, haben; einige haben 
vielleicht Fein anderes Verhaͤltniß zu ihr, als dag fie von 
der naͤmlichen gemeinfchaftlichen Urfache entftanden find; 
andere haben vielleicht gar Feine Werbindung mir ihr. und 
exiſtiren blos zu einer Zeit zufaͤllig; andere, die eine reelle 
und unmittelbare Verbindung mit der Krankheit haben 
fkonnen, ſtehen mit ihr nicht als Urſache, ſondern als 
Wirkung im Verhaͤltniß,. Viele von den Erſcheinun⸗ 
gen, die man bey Seichenöffnungen entdeckt, gehören meis 
res Erachtens zu einer von den drey zuletzt erwähnten 
Arten. Bey dem allen mag es beſſer ſeyn, daß wir eine 
nur in unſerer Vorſtellung gegrundete Urſache als das 
ſeyend annehmen, als daß wit eine reelle verwerfen: denn 
bey aller Sorgfalt und Aufmerkſamkeit, die wir anwen⸗ 
den, wenn wir die entfernten Urfachen fammien, wird 
unſer Verzeichniß Derfelben immer in vielen Stuͤcken mans 
gelhaft bleiben, ein Sehler, dem nur Zeit und Beob— 
Achtung abhelfen kann, indem durch) dieſe unſere Kennt⸗ 
niß in eben dem Maaß mit Reellem bereichert wird, als 
wir nun in den Stand geſetzt werden, ſolche angenom⸗ 
mene Vefachen mit Gewißheit zu vatweifen, die wie fruͤ⸗ 
her kaum auf eine andere Beranl aſſung, als bloße Murhı 
Da ns — 
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maßung iſt, würden haben aus dem Verzeichniß weg⸗ 

ſtreichen koͤmnen. Aus dieſem Grund werde ich viele 

| Erfcheinungen, die man bey der Leichenoͤffnung beobach⸗ 

tet hat, und andere Umſtaͤnde, welche praktiſche Schrift⸗ 

ſteller angegeben haben, in das Verzeichniß der Urſachen 

aufnehmen, ohne mit Gewißheit ſagen zu koͤnnen, m 
fie da eine Stelle verdienen. | 


Die entfernten Urfachen des Banfinns — 
ganz natürlich in zwey Claffen, | in ——— und mo⸗ 


raliſche, geiſtige. 
A, Koͤrperliche Urſachen find entweder 


2) ſolche innerliche Urſachen, die unmittelbar im Ge⸗ 
hirn, ſeinen Gefaͤßen und Haͤuten ihren Sitz ha— 
ben, oder | 

2) folde äußerliche Urfachen, die auf diefes Bat 
zeug mechanifch wirken, oder 

3) — die, indem ſie das ganze koͤrperliche S— 
ſtem afficiren, zugleich den Wahnſinn erregen, ent» 
weder durch gerade und unmittelbare Wir⸗ 
ung auf das Gehirn, oder durch Erregung einer 
ſolchen ſtufenweis fteigenden Veränderung in 
dem Körper, daß durch Berminderung Der zur Ges 
fundheit nothwendigen Spannung, durch Beran- 
laſſung der Schwäche, widernatürlicher Reiz⸗ 
Darfeit und Empfindlichkeit, Erregung unan 
genehmer und fehmerzbafter Empfindungen, u, .w. 

Anlage zum Wahnfinn erreget wird. Oder es 
find - | 

4) folche, die — in einem — Theil id» 


ren Sitz haben, oder nn vornehmlich) affieiren und 
| den 
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den Wahnſinn veranlaſſen, indem fie entweder 
ſchnell und zuweilen augenblicklich das Gehirn in 
Unordnung bringen, wie z. B. bey der Mitleidung 
oder bey Verſetzung der Krankheitsmaterien ge⸗ 
ſchieht, oder indem fie langſam wirken, und, wie, 
Die dritte Art von Eörperlichen Urfachen, eine ſol⸗ 
| che ſtufenweiſe Veränderung in der Conſtitu⸗ 
Es ‚on erregen, daß Dadurch Anlage zum Wahnftun, 
der dann leicht ausbricht, erreget wird. | 


SR Die moralifchen Urſachen beſtehen insg 
ai enttveber in einer unmittelbaren und heftigen 
Anſtrengung des Geiſtes ſelbſt ( V. VI. VII.), oder 
‚in einer ſolchen entweder nafürlichen, oder nachher ent⸗ 
ſtandenen Conſtitution des Gemuͤths, daß es da— 
durch leicht zu dem Zuſtand einer heftigen Thaͤtigkeit dis⸗ 
ponirt wird, Im erſten Fall beſchaͤftiget es ſich entwe- 
der anhaltend entweder mit einem, oder nur wenigen 
Gegenftänden (V. VL), ober ſchweift fehnell unter ver- 
fehiedenen herum (VIi.). Im letzten Fall ift es in 
einem Zuftand von blödfinniger Schwäche , welche es 
unfähig macht, feine Aufmerkſamkeit von einer Reihe 
von Gedanken, in die es fich verwickelt hat, abzuzies 
den (V), es diſponirt durch den Strom ber Leiden— 
fchaften leicht fortgeriffen ( VI). oder durch fehnelle und 
nicht eindringende Eombinationen der Einbildungskrafe 
getäufcht zu werben (VIL); mo dann vernünftiges Bes 
fon und gefundes Kegel insgemein fehlerhaft werben, 


Die entfernten fake Eönnen Überhaupt in 6 a 
a u sera twerden: 


D3 Tabele, 
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Tabelle, welche ein Verzeichniß der entfern⸗ 
‚tun RAR des Wahnſi nnes enthaͤlt. 


“A Korperliche Urfachen. 


1. ——— Urſachen, die im Gehirn, feinen 
Gefäßen und Haͤuten ihren Sig haben. 


7) Ungewoͤhnliche Feſtigkeit, Härte, Trockenheit und 
Zerreibbarkeit des Gehirns. Fee 
>) Harte Subftanzen und andere widernatürliche@es 
ſchwuͤlſt te und Auswuͤchſe in verſchiedenen ie | 
des Gchiens, a8 Een, 
a) Geſchwaͤchte des ſchwielichten Körpers, 
b) Waſſerblaſen. — 
©) Verhaͤrtete Druͤſen in dem Plerus choroideus. | 
' d) Vergrößerung, Berhärtung ,. fteinigte Ber 
haͤrtung der Zirbeldruͤſe. 
e) Ungewoͤhnliche Dicke, Feſtigkelt und Verknoͤ⸗ 
cherung der Waͤnde der Hauptſchlagadern. 
9 Eiterhafte Materie, Jauche, oder Schleimmaterie. 
Aus getretenes, oft a, rn geronner 
nes Blut, 
| Vafer in den Hienbößten, in der r Subflanz des 
Se zwiſchen dem Gehirn und feinen Hau⸗ d 
ten, aud) zwifchen den Häuten, | 
Poelypoͤſe Gewaͤchſe, oder 
coagulirtes Blut in den Gaͤngen der fat Hin 
haut. 
| J Ausdehnung und Vergroͤßerung der Gefäße des 
Gehirns und feiner Häute, 
5) — des Gehirns und ſeiner Haͤute 
| = 7 Ver⸗ 


a ws  Bohnfund m... 


6) Verhaͤrtung, 
Verdickung, 
Verknoͤcherung eines Thelles — einen — beyder 
Hirnhaͤute. 
Zu feſter Zuſammenhang der harten Hirnhaut mit 
dem Schädel, oder zu fefter Zufammenhang dee 
Hirnhaͤute unfer einander. 


7) Jede andere innerliche Urſache , diedas Gehirnn 


zuſammenpreßt oder reizt. 


II. Aeußerliche Urſachen, die mechaniſch —*— das 
Gehirn wirken. 


) Knochenauswuͤchſe aus ber innern Oberfläche bes 

Hirnſchaͤdels. 
2) Eindruͤckung oder Bruch ber Sienfäjätelfnoen, 
3) Erfchürterung des Gehiens. 

4) Unmittelbare Wirfung brennender Sonnenftralen 
auf den Kopf in heißen Klimaten, von den neuern 
Schriftſtellern infolatio, coup dufoleil, Son⸗ 
nenſtich genannt. 

5) Kleinheit des Kopfes. Fruͤhe Vertilgung der 
 Mäthe, oder, miteinem Wort, alles, was das 
Gehirn drückt, feinen Raum berengert, oberes reizt. 
6) Orfinempe am Hals, 


IT. Urfachen, die den Körper überhaupt affici⸗ 
ren, welche Wahnſinn, entweder durch ihre 
gerade Wirkung auf das Gehirn, oder durch 
Erregung einer allmaͤhligen Veraͤnderung in 
dem Koͤrper, die sum Wahnſinn diſponirt, er⸗ 

regen. — | 
D4: 2. D Hi 
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) Hienwuch⸗ 


Andere Fieber mit Irreden. 
Die Pocken. 


2) Große Hitze des Klima. 


3) Unmäßige geibesäbung, befonders i in trodenet und 
heißer Luft, 
4) Uebermaͤßig heftige Ausleerungen. 
5) Uebermaaß im phyſiſchen Genuß der Kiebe. 


6) Mangel der Ernährung, 


7): Sieber von jeder Are, Die lang angehaften haben, : 
häufig wieder gekommen find, fi) durch eine un- 
vollkommene Brechung geendiget haben, oder niche 
entzuͤndungswidrig und verbünnend genug behans 
delt worden find, 
8) Eine unthätige, fi hende Lebensart. 


W. Urſachen, die in beſondern Theilen ihren Si 
> haben, oder folche vornehmlich affleiren und 


den Wahnfinn veranlaffen, entweder indem fie 
ſchnell auf das Gehirn wirken, }. B. durch Mit« 
leidung oder Berfegung einer Krankheitsmate⸗ 
rie, oder. indem i ihre Wirkung langſamer iſt und 
ſie eine ſolche ſtufenweiſe Ve eraͤnderung in der 
Conſtitution erregen, ‚ die zum Wahnſinn Did 
ronitk, | 


") Ein Bene Zuſtand der Eingeweide des 


Unterleibes und der benachbarten Theile, als 
a) des Magens, - 
b) des untern Magenmundes, 
©) bes Darmeanals, 
d) ter Magendruͤſe, 
e) des, 


SE 
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4.0) des Gekroͤſes und 


2) bee Drüfen bes ( Gekroͤſes, 
2). Der, eben: 
hy der Milz, 
1) ber Haͤmorrhoidalge ıfäße, 
K) der Nieren, 
der Mirendruͤſen, 
m) des Netzes, 

.n) des —— und der —— Theile 
2) Alles, was Unthaͤtigkeit und Schwaͤche des Ma⸗ 
gens und des Darmcanals zu erregen geneigt iſt, 
oder Folge dieſer Unthaͤtigkeit iſt, als 9 

a) harte unverdauliche Nahrung, 
b) unmaͤßiger Gebrauch warmer, verduͤnnender 
Zeuchtigkeiten, 
ce) Unmäßigfeit in der Diaͤt jeder Urt, - 
d) fihleimichte Feuchtigkeiten (Glasſchleim, die 
ſchwarze Galle, der humor melancholicus 
der Alten, andere Ausartungen der Galle, ſelbſt 
zuweilen ein mit Ausartungen der Säfte im Un« 
terlelb verbundener und durch dieſe — 
epidemiſcher Zuſtand). 
e) Wuͤrmer. 


3) Wirkfame Subftanzen, die in ben Magen kom 
men und die Nerven und das Gehirn unmittelbar 
durch die Mitleidung afficiren und ein agree 

ſehr leicht erregen, als 
a) Wein 
b) Mohnſaft und andere 
ce) betäubende Subſtanzen und. ve 
ei) Gifte aller Art, w | 

on oo Ei 


w 
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4) Ein widernatuͤrlicher Zuſtand a 
a) ber Gebärmutter und überhaupt ber weiblichen, . 
innerlichen und äußerlichen Geburtstheile, auch, 
aber weit feltener, der männlichen. 
by Der &yeflöde 7... 
c) der Eaamengefäße, 


5) Zurüchaltung oder Hemmung jeder gerößntichen 
Austeerung, fie fey natuͤrlich oder widernatuͤrlich, als 
a) des Nachfluſſes bey Wöchnerinnen, 
b) der Mich, auch) gehemmte Abfonderung der 
Milch und Uebermaaß —J—— geuchtige 
feiten im Blut. 
€) der monatlichen Keinigung, 
 d) Hämsrrhoidalfnoten. 
e) alte Geſchwuͤre. 


” Berfegungen von Kranfheitsmaterien auf das Ge⸗ 
hirn, als bey der zuruͤckgetriebenen 
a) Gicht, 
) beym ſeine Stelle oerlaſſenden Rehluf, 
) Flechten, 
| u; bey Hautkrankheiten überhaupt, 


a Würmer i in der Naſe und den Stirßößten, 


B. Moralifhe Urſachen. 


— Seftige Anſtrengung des — 


1) beym Studiren, 
2) Geſchaͤfte oder Entwuͤrfe aller Att, die große und 
anhaltende Aufmerkſamkeit und — Auftrengung. 
tes Kopfes fobern, oder auch 
Be «Ds 


x 
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a er Art von Beſchaͤftigung des Geiſtes, die den⸗ 
ſelben eine lange Zeit hindurch in einem thaͤtigen 
und wachſamen Zuſtand erhält, 


VL | Leidenſchaften verſchiebener Art, wenn ſie 
ſchnell, heftig, oder auch habituell find, als 


ſchnelle Ruhrung über einen Begenfand, ober r Er⸗ | 
‚Raunen, 

2) Freude, ey Br 
3) Enthufi jaſmus, oder wege Bra, Fran 
—keeit, u.ßef. go 
4) Hochmuth und Be en 
BR... —— 
a 7 =: NIEREN 
DM Hab, Neid, Abſhen⸗ ni 

RB) IRDE 

9 Ehrgeiz, 
10) Geiz, 

— eten, 
12) Gram, 

153) Verzweifelung, 
r4) Argwohn, 

"15) Eiferfücht, 
m) Furcht. 

8) religioͤſe Furcht. 


AV. Zu, große Dhaͤtigkeit der Eibtathetiant 
Va. Gemuͤthsſchwaͤche. 


Aus der Analogie — dem —— Ele 
a hen des, near ausmacht und zwifchen 
{ dem, 


— 
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dem, weiches durch ein Sieber erteget wird, 3 wir 
uns einigen Begriff machen, wie —— Urſachen, 
die unmittelbar auf das Gehlen wirken, faͤh aͤhig ſind, den 
Wahnſinn zu erregen: wie aber durch ſolche koͤrperliche 
Urfachen; die niche unmittelbar auf das Gehirn wirken, 
Wahnfinn erreget werde, Dies ift bey Dem erften An⸗ 
ſchein a nicht, _ Saffentlich aber erden wir 


berficht von in wechfeif eitigen Einfluß des Geifies mb 
des Körpers auf einander in Erregung der Empfindung 
und Demwegung, in Erregung ber Neigungen, in Era 
regung, Determination und Wirkung der Seidenfchaften, 
werden gegeben haben. Die vorläufige Betrachtung Dies 
ſes Gegenftandes wird nicht allein: einiges Ficht über Diefe 
Materie verbreiten, fondern uns aud) den Weg zu einer 
genauern und umftändlichern Erklärung der. morali⸗ 
ſchen Urſachen, nämlid) des beftigen Nachdenkens, — 
der heftigen, oder zu ſtarken Eindruck machenden Leiden⸗ 
ſchaften und der Gemuͤthsſchwaͤche bahnen. 
Und obſchon eine ſolche wechſelſeitige Sympathie 
zwiſchen Koͤrper und Geiſt ſtatt findet, ob es ſchon ganz 
allgemein in den Schriften der Aerzte und Weltweiſen 
anerkannt wird und fo offenbar iſt, daß es Feines fer» 
nern Beweiſes bedarf, daß die Kranfheiren des einen 
großen Einfluß aufdie Wirkungen des andern haben, fo 
iſt es dem ungeachtet. bier nothwendig, dieſe wichtige _ 
Wahrheit mit einiger Umſtaͤndlichkeit und Präcifion zu ! 
erläutern, weil nur ſehr wenige fie mit derjenigen Ge’ 
nauigkeit, die ihre große Anwendbarkeit und Nugen in 


Erläuterung der Theorie der menſchlichen Natur und der 


—— zu fodern ſcheint, behandelt Haben, und weil,“ 
| o | 


— 
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‚ob * — und philoſophiſc ſche Schriftſteller ſchon 
‚in ihren Schluͤſſen Häufig darauf beziehen, ſelten die hin— 
laͤngliche Aufmerkſamkeit, in Ruͤckſicht auf ihre verſchie⸗ 
dene Geſtalten und Folgen, darauf verwendet wird. 


Die Weltweifen des Alterthums fahen den E Einfluß 
des Körpers bey den Seelenwirkungen als ſo groß an, 
daß viele von ihnen dieſe Wirkungen fuͤr nichts weiter, 

als das Reſultat einer gewiſſen, eigenen Structur, Ans 
lage und Harmonie ſeiner Theile hielten und annahmen, 
daß Seele nichts weiter, als Modification der Materie 
ſey. Wenn Cicero in feinen quaeftionibus Tufeu- 
lanis *).eine Menge von Meinungen in Ruͤckſicht auf 
Natur und. Sig der Seele erzaͤhlet hat, wenn er geſagt 
hat, daß man das Herz, das Blut, das Gehirn, den 
Athem, das Feuer, dafuͤr angeſehen hat, wenn er ihre 
Natur dahin geſtellt ſeyn laͤßt, und von ihrem Sitz in 

dem Herz oder im Gehirn beſonders redet, ſo ſagt er un⸗ 
ter vielem andern, ne mit dem bereits Angef führten 
in Verbindung ſteht, auch noch Folgendes: So wie 
viele Alte ſchon ehedem, und noch vor kurzem 
Ariftorenus, ein Tonfinfil er und Weltweiſer, die 
Seele als eine Art eines Eörperlichen Tones anfe- 
hen, der, mie die Uebereinſtimmung des Tones 

gs Singen oder bey Saiteninfleunienten, Kar: 

monie 


*) Ve multi ante veteres, proxime autem ‚Ariftoxenus, 
muſicus idemque philoſophus, idus eorporis intentio 
nem quandam, velut in cantu et fidibus, quae har- 
monia dicitur; ſie ex corporis natura et figura varios 

2. motus cieti, tanquam in cantu fonos. Hic sb artißeir, 
fuo non receflit, e£ tamen dixit aliquid, quod ipfun 

quale eſſet, erat multa ante et dictum et explanatum 
* Platone. 
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monie genannt wird ſo nahmen dieſe an) daß in 


dem Körper, fo wie aus den Seiten, nach dem 


Bau und der Figur des Ganzen ein Be⸗ 


wegungen erreget werden koͤnnten. Die Tor 


kunſt trug vielleicht bey, daß er dieſem Syſtem 
mehr als einem andern guͤnſtig war: aber alles, 


* 


was er in dieſem Betracht behauptefe, hatte‘ lange - 


vor ihm Plato hereits gef agt und erflärer, 


Wenn wir aber das, was am wahtſcheinlichſten iſt, 
nämlich daß die Seele eine immaterielle Sobſtanz, md 


wie Cicero *) fage, göttlicher Natur und feibfibeftändig 


iſt, und alfo ein Principium von Bewegung in fic) ſelbſt 
bat, wodurch fie von jeder materiellen Subftanz unter 
ſchieden wird * a oder mitdem Ariſtoteles ein fünfs 


tes Prineiplum annehmen, welches er enzelechesa nennt, . 


und von den vier bekannten materiellen Elementen ganz 


verſchieden ift, welches Kräfte und Eigenfchaften befißt, 


aber nad) einftimmiger Erfahrung, wie die Fähigkeit zu 
denken, nichts vorher ſehen, keine Befehle annehmen 
Mund geben kann, nicht Erfindungskraft, Gedaͤchtniß, 
Siebe, Haß, Sehnſucht, Furcht, Gram, Freude, und 
dergleichen iſt; ſo iſt es nicht allein offenbar, ‚ daß key 


Empfindung und freywilliger Bewegung Seele und Koͤr⸗ an 


per wechfelsweis auf einander wirken und Einfluß haben, 
daß Wein, Mohnſaft und verſch biedene irren von Gif⸗ 
ten vermittelſt Des Rörpers die © sent rer afficiren und 


oft fehr Fran? machen; Daß die Seele auf der andern. 
Seite, ver en ber eidenftafen faͤhig iſt, den Koͤr· 


pre 
*) Büse Fakanlan. I 87. 
.**) Somin Scipiom 19 | 
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‚per auf eine wunderbare Art zu affieiven. und in Unord— 
nung zu bringen, ja ſogar in gewiſſen Faͤllen ſolche hef⸗ 
tige Bewegungen zu erregen, daß ihre wechſelſeitige 
Vereinigung ſchnell getrennt wird *), fondern einige 
find fo weit, und vielleicht nicht ganz ohne Grund, ge⸗ 
gangen, daß fie behaupteten, Temperament und Con⸗ 
ſtitution des Koͤrpers habe großen Einfluß auf die Diſpo⸗ 
ſitionen der Seele, im Fall nicht gar ein großer Theil 
derfelben Davon abhienge. Diefe Meinung Hatten Ari⸗ 
ftoteles, Plato, Hippokrates, Galenus und viele 
Alte. Letzterer hat ſogar eine Abhandlung uͤber dieſen 
Gegenſtand geſchrieben **). Unter den neuern Philo⸗ 
ſophen und Aerzten waren, daß ich minder beruͤhmte Na⸗ 
‚men auslaſſe, der große Friedrich Hoffmann ** — 
Arbuthnot =) und Monteſquien dieſer Meis 

nung PEN, 5 


6) RR. HOFFMANN de anime fanitatis et morborum 
_ fabro, Oper. Tom, V. pag. 259. $. TO. p. 360. $. 15. 
16. — Ulle Schriftfteller, die von den Wirkungen der _ 
Leidenſchaften und der Einbildungsfeafe anf den Körper 
geſchrieben haben, ſind voll von Thatſachen biefer Art. 
**) De animi morum et corporei temperamenti mutua 
confecutione. Andr. LACVNAE — operum Ga: 
leni: pa&.65 { 
.###) Medic, rational, (yfkeimat, Ten. 1, Lib. I. $e& 1 Ä 
... cap. 1. $. 34. Oper. Tom. I. ‚Pag. 29, und cap. 9. 9.30 
nf. fl Oper. Tom. I, pag. 52. De temperaämento fun- 
damento morborum et morum in gentibus. Operum 
Tom. V. ‚pag. 103111, Exereitatio phyfico-mediea 
de mentis morbis ex morbofa fanguinis circulatione er- 

tis; Sappl. Vol. 1. pag. 3295—339. : 
da) Eflay concerning ‘the Effeäs of Air on human Bo- | 
dies, pag.148. und in vielen andern Stellen. | 


N Eſprit des Leix Live. XIV. Son den Rn in 
| ezug 
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Es iſt bier nicht der Ort, mo ich unterſuchen kann, 
in wie fern es in der Mache der Seele ſtehet, dem Ein. 
fluß des Temperaments, Des Klima, oder jedes andern 
koͤrperlichen Zuſtandes, durch welchen ihr moraliſches 


Gefuhl verderbet und fie zu fehlerhaften Neigungen an- 


getrieben werden Fönnte, zu widerſtehen und entgegen zu 
wirken, fo wie ich auch) auf der andern Sejte nicht un: 
terfuchen kann, wie ihre Wirkungen und Gewohnheiten 
eine ſolche Veränderung in dem koͤrperlichen Zuftand er: 
vegen Einnen, die zu ihren tugendhaften Neigungen mie: 
wirken koͤnnte. Hier if eg hinreichend, wenn ich zeige, 
daß zwiſchen Seele und Körper wechfelfeitige Sympa— 


thie ſtatt findet und daß ein gewiſſer Zuſtand des einen 


einen gewiſſen Zuſtand des andern ganz gewiß bewirket, 
oder damit verbunden iſt. 


Von di ieſer wechſelſeitigen Siipatbie und dieſem 


Einfluß kommt es her, daß Meiterfeit des Geiſtes 


gewoͤhnlich mit Eörperlichem Wohl verbunden iſt und daß 
die Seele die Erhaltung der Geſundheit des Körpers. 
nicht allein feft abzwecket, fondern auch, falls Feine maͤch⸗ 
cige KranfHeitsurfache ihr entgegen wirfer , diefe Ges 
ſundheit des Koͤrpers nothwendig bewirket: daß koͤrper⸗ 
liche Geſundheit, im Fall keine beſondern Urſachen 
des Mißmuthes dazwiſchen kommen, allemal mit Gabi 
tueller Heiterkeit des Geiſtes verbunden iſt, und daß, 
im Fall ſolche Urſachen dazwiſchen kommen, die Seele 
gegen die Einfluͤſſe geringer und nicht dringender geſchütt 
iſt va fie p in von Urſachen, bie ſchwache Ge⸗ 

mütber, 


Bezug auf Die Natur ber Klimate, Vergl. auch DO, XV, 
a 
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; mürher ‚ die — und Krankheit weibiſch, fein. 
muͤthig machen und übermannen würden, nicht beftig a 
en oder bleibend niedergefthlagen wird. 


Aus der naͤmlichen Urſache ſchwaͤchen Bekuͤmmer⸗ | 
niß, Furcht „Gram und jede andere aͤngſtliche 
mit Kummer und Berlegenheit verbundene Feis 
denſchaft den Körper, mindern Die Geſundheit und ere 
regen, wenn fie lang dauern, ‚ein verdeüßliches Sefolg 
Yon Nerven. und.andern Kranfheiten. Auf der andern 
Seite erreget Eörperliche Krankheit, befonders das, was 
wir Nervenkrankheit nennen, insgemein aber dad mehr 
oder weniger, nach ihrer Natur, Grad und Dauer, Er⸗ 
mattung, Unzufriedenheit, Srrifches Weſen, Truͤbſinn 
und alle jene unglücklichen, melancholiſchen und martern⸗ 
den Leidenſchaften, welche durch Gewohnheit und den 
wechſelſeitigen Anwuchs ihrer Urſachen nicht ſelten in une 
ausſprechliche Angſt und Betruͤbniß, oder in grauſenvolle 
Verzweifelung uͤbergehen. 
Aus der naͤmlichen Urſache ift eg zu erklären ‚dm 
alle Leivenfchaften, fie. mögen zur Elaffe der nieder- 
drückenden, oder der erregenden gehören, eigennügig, 
oder wohlthätig feyn, einen beſtimmten und fpreififen 
Zuftand des Körpers erregen, wenn fie von ihrer eige— 
nen Urſache hervorgebracht worden find, wie wir unten, 
an der gehörigen Stelle, ausführlid) fehen werden: und 
daß ein gewiffer Eörperlicher Zuftand, falls er nicht wire 
lich gewiffe Seidenfchaften erregt, wenigſtens die Sede 
difponirt, daß fie von ſolchen Gegenſtaͤnden heftig affie 
cirt wird, Die eine Neigung haben, ſolche Leidenſcheiſten 
zu erregen. Ich will einige ——— Umftände etwas 
genauer ld, — — 
cn N 
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Es giebe gewiſſe Umftände in dem Zuftand des 
Koͤrpers, von melden feine Geſundheit und Leb⸗ 
haftigkeit größtentheils abhanget, und auf welche bey 
der Erregung jene angenehmen und‘ unangenehmen Ein- 


fläffe,_ mit welchen Seele und. Körper einander wechſels⸗ 


weis affciven, ſehr viel anfommt, 

So wie Die verſchiedenen Grade der — der 
‚Saiten eines mufifal ſſchen Inſtruments daſſelbe zu Her⸗ 
vorbringung hoher und tiefer, harmonlſcher und dishar⸗ 
monſcher, nach Vethaͤſtniß ihrer Heftigkeit und wech— 
ſelſeſtigen Uebereinſiimmung oder Mißſtimmung, gefal« 


lender oder mißfallender Töne geſchickt machen, fo diſpo⸗ 


niren die verſchiedenen Veraͤnderungen dieſer Umſtaͤnde 
in Dem förperlichen Zuſtand den Körper ſich im Ver⸗ 
haͤltaiß zu jeder Be wegung ber Seele un! armoniſch und 
unuͤbereinſt mmend zu bewegen, oder auf etwas zu ſtoſ⸗ 

‚fen, wodurch er feiner Natur nach geſchickt gemacht wird, 
ihre, Vibrationen zu erregen, und nachdem Diefe Se. 
gungen von der einen oder der andern Are find, muß 
nun die Seele von Vergnügen oder von Schmerz affieie 


werden. , Der Zuftand des Körpers, von welchem dieſe 


Schwingungen abhangen von deren Abaͤnderungen dieſe 
Veraͤnderungen veranlaſſet werden, hat aus dieſem 

Grund den nicht unſchicklichen Namen: Stimmung, 
erhalten, niche weil die Faſern deffelben fowopt die Nee 
ven, als die Muskelfaſern, und die Faſern der Gefäße 


fo angezogen find, daß fie, wie die Saiten, eines In⸗ 


firaments In Schwingungen gerathen und auf Diefe Art 
die Empfindung der Seele mittheilen, oder von ihrem 
Anſtoß in Bewegung gerathen müffeh ; fondern weil 
eine sw harmoniſche Anfügung feiner einzelnen Theile 


‚ihn 


“ 


\ 


ihn —— macht, ſchnell von äufßerlichen Gegenftäns 


den afficirt zu werden und er eben vaber auf jeven Sof, . 


den er von der Seele erhält, in Bewegung gelegt, Das 
bey aber wieder diſponirt wird bey jeder Veranlaſſung 
die Seele mit Vergnuͤgen oder Schmerz, in einem ge⸗ 
hoͤrigen Grad, und wie es die Natur der err genden Ur⸗ 

ſache im Verhaͤltniß zu den Vollkommenheiten oder 


Mängeln ihrer Stimmungen und Harmonien fodert, wi 


ei ne 


Diefe S timmung des Koͤrpers laßt ſich ganz na⸗ 


türfich i in drey Arten eintheilen, in Die Stimmung der 


Muskeln, Der Gefäße und in die elaſtiſche Stim⸗ 
mung, welche Ießtere ganz von dem allgemeinen und 
habituellen Zuſtand der Conftitution abhangt, beftänvig 
fortdauert, ſchneller Veränderungen felten fäbig und Die 
Grundfäule der beyden andern Stimmungen Dr. 
Daher Hängen auch diefe gleicher Weite größtentheils 


‚von dem allgemeinen Zuftand ver Conſtitution ab. Sie 


ſind aber außerdem zugleich noch großen Einflüffen von 
den fehnellen Wirkungen fehr vieler gelegentlicher Urfas 


den, der Neigungen, $eivenfchaften, angenehmer und 


unangenehmer Empfindungen, und dergleichen, untere 
worfen, wie nad) ihrer fernern Erklärung ihrer Natur 
und der Nafur und Wirfungsart der Seidenfchaften auf 


- Das Syſtem der Drüfen und Gefäße erhellen wird. Sie 


ſind endlich ſehr betraͤchtlicher, ſchneller und derubetge 
hender Veraͤnderungen faͤhig. 


Unter elaſtiſcher Stimmung verſtehe ich denjenis 
gen Zuftand des Körpers, der aus dem Bau und Zu: 
fammenhang der Beſtand⸗ und Grundtheile ſeiner ver⸗ 

E 2 ſchede⸗ 
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chiedenen Theile beſtehet. Sie muß verſchieden ſeyn, 
fo wie Bau und Zuſammenhang dieſer Theile verſchieden 
> find, und die verfhiedenen Grade der mechanifchen 
. Stärke oder Schwäche beftehen in den Wariationen dien _ 
fer. Die Vollfommenbeit oder der Mittelpunkt dev 
Stimmung diefer Art, wie wir fie bey Perfonen fehen, 
bie im hoͤchſten Grad der Gefundheit find und die ſtaͤrk⸗ 
ſte Leibesbeſchaffenheit haben, koͤnnte Feftigkeit, und 
beyde Extremen berfelben, die wir auf der einen Seite 
ben alten, harte Arbeit habenden Perfonen, und auf der 
andern bey Kindern, zärtlichen Menſchen und allen fols 
chen antreffen, die ſchwaͤchende langwierige Krankheiten 
gehabt haben, Fönnten Steifheit und Schlaffheit der 
Stimmung genannt werden, 

Wenn ich erflären will, was ich unter Stimmung 
der Muskeln verflehe, ſo muß ich erft bemerfen, daß 
jeder Muskel in thierifehen Körper einen gewiffen Grad 


von Zuſammenziehung, feinen natuͤrlichen Zuſtand, af· 


fectirt, wenn er auch ſcheinbar in Unthaͤtigkeit iſt, und 
daß er, in einem wirklich thaͤtigen a ſich noch 
mehr verfürzerz daß jeder Muskel, die Schließmus— 
feln, die Musfeln des Drüferfftems, der Speiferöhre, 
des Magens, der Gedaͤrme, der Zunge, und vielleiche 

etliche andere ausgenommen, die alle, außer den Schließe 
musfeln, vunde, boble Cylinder vorftellen, oder aus 
Faſern beftehen, die enfgegengefegte Directionen haben 
und einander entgegen wirken, und alfo ziemlich in der 
Sage find, Daß fie ihrer Wirkung felbft widerfiehen koͤn⸗ 
nen, zwey fefte Puncte hat, bie fich feiner Zufammens 
ziebung in einigem Grad entgegen feßen und ihn in eis 


nem gewiffen Grad —— Spannung erhalten; daß 


\ biefe 


— 
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‚und zwiſchen den beyden aͤußerſten Puncten unendlicher 
Verſchiedenheiten fähig iſt, die fich nad) dem verſchiede— 
nen Zuftand der Musfelfafern ſelbſt, der Gefäße, die 


fie ernähren, der Zellenhaut, die fie umgiebt und vers 
binder, und der Nerven, Die fie beleben, richten; daß 
die Muskeln mit mehr ober weniger Ruhe, Gtätigleit, 
Negelmäßigkeie und Stärke wirken, fo wie ihr Grad 
von Spannung größer oder geringer iſt: Daß daher die 
Stimmung der Muskeln lebhaft genannt werden 
Fan, wenn fie, vermittelft einer feften, elaftifchen 
Stimmung der Fafern , binlänglichen Erſatzes eines 


gefunden Blutes in ihren Gefäßen und hinfänglicher Abe 


jegung g des nothwendigen fluͤſſgen Weſens In dem Zelle 


gewebe, welches jede Muskelfafer umgiebt, jede Faſer 


mit der andern zufammenbindet, und die Zwifchenräume 


gehörig ausfuͤllt, einen ſolchen Grad von Spannung er« 


langet haben, der fie geſchickt macht, bey jeder Veran⸗ 


laſſung mit Ruhe und Staͤrke zu wirken. Wenn die 


Muskeln, bey einer Zunahme diefer Urſachen, in einee 
vollen und gefunden Conftitution, wo ihre Kräfte zus 
gleich fehe geuͤbet werden, geſchickt find, fih mit noch 
größerer Stärfe zufammenzugiehen, dann kann man ſa⸗ 
gen, daß fie eine athletiſche Stimmung befigen, 
Wenn aber die Muskelfafer durch eine außerordentliche 

Menge von Fett, durch Trennung, Ueberladung, Ri: 


ckung aus ihrer Stelle, Hinderniß und übermäßige Deh— 
nung geſchwaͤchet wird; wenn fie bey einer Verzehrung 


Des Fettes ſehr erſchlaff et wird; oder auch, wenn ſie 
bey Mangel der natuͤrlichen und zu ihrem geſunden Zus 


ſtand nen Menge von Blut oder anderer Faͤſ— Y 
ß N ix Wer. 
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ſigkeiten, welcher Zuſtand entweder von einer zu — | 
Ausleerung ‚ vder von einem Fehler in den Eingewei⸗ 
den, die den Nahrungsſaft bereiten, oder von jeder ame 
been Urſache bersühren kann, welche einen Mangel der . 
Ernährung zur Folge har, ſowohl erſchlaffet, als auch 
auf andere Art geſchwaͤchet wird, fo kann ihre Stim— 
mung ſchwach genannt werden. Dieſer Zuſtand kann 
auch ſtatt finden, wenn der erforderliche Grad von Span 
nung fehle, wenn alfo die feite elafifche Stimmung. 
niche zugegen ift, wenn ihre Wirkungen ſchwaͤcher find, 
als fie feyn follten, und fie im VBerhältniß zum. Grad die⸗ 
fer Mängel mehr oder weniger geſchickt find‘, in Kraͤm⸗ 
pfe zu verfallen: befonders: wenn fie in einer unnatürlie 
chen Sage, außer ihrer gehörigen Stelle wirken, ober. 
ſich ſtaͤtker als gewöhnlich zufammenziehen müffen, um 
einen ungernöhnlichen. Widerſtand zu überwinden, 


Meiftentheils ift die Stimmung der Gefaͤße mie 
der elafiihen und Muskularſtimmung des Syftems 
überhaupt fehr eng verbunden. Sie hängt großentheile, 
wo nicht ganz, von ber elaftifchen und Muskularſtim⸗ 

mung der Wände der Gefäße ab und beftehet in dem bes 
fordern Zuftand der Reizbarkeit ihrer Muskelfafern — die 
das Reſultat dieſer Stimmungen iſt. ne 


Wenn Herz und Schlagadern denjenigen Grad — 
elaſtiſchen und Muskularſtimmung und Reizbarkeit befie 
gen, welcher zur gleichen Circulation und. zu gleicher 
Vertheilung des Blutes in jedem Theil des Körpers 


naothwendig ift; wenn die Gefäße, deren Hauptverrich⸗ | 


kung darinn beſteht, daß fie die Abſo aderungen und Aus— 
eerungen bewirken, gleichfalls im Stand find, ihr Ge⸗ 
ſchaͤft, 
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fchäft, zu dem fie beftimmt find, ordentlich und gehörig 
auszuführen; wenn auch die abforbirenden und ausdüns 
fienden Gefäße in dem Zuftand find, daß fie ihrer Be— 
ſtimmung vollkommen entfpredyen, fo kann man von ber 
. Stimmung der Gefaͤße fagen, daß fie im gefunden 
Zuſtand ſey. Wenn fich zu der fteifen, oder feit 
elaftifchen, oder athletifchen, oder lebhaften Diusz 
kelſtimmung eine ungewöhnliche Reizbarkeit der mit 
Musfelfafern verfebenen Wande der Schlagadern gefels. 
let, fo ift ihre Stimmung dann entzuͤndlich. Wenn 
aber in den Wänden dieſer Gefäße Mangel der elaſti⸗ 
fihen und Muſcularbeſtimmung if, die einen ſchlaff, 
Die andern ſchwach find, und folglich ein Mangel der 
Nervenkraft vorhanden ift, fo Fönnte man die Stimmung 
‚der Gefäße mit dem Namen ver nervigten belegen, 
- Da bey diefer Stimmung des Körpers die MWirfung des 
Herzens und. der Schlagadern und des ganzen Drüfenfys 
ftems zu ſchwach iſt, fo kann fie entweder zu veizbar und 
zu thätig, oder zu traͤg und zu mate ſeyn. | 
Wir ſehen alfo, daß die elaſtiſche Stimmung ent⸗ 
weder feſt, oder ſteif, oder ſchlaff ſeyn kann. 


| Daß die Muskelſtimmung entweder — oder 
athletiſch, oder ſchwach ſeyn kann. 


Stimmung der Gefaͤße entweder ge⸗ 
ſund, oder entzuͤndl lich, oder nervigt, und daß die 
letztere entweder zu reizbar und zu thätig, oder wegen 


1 Mangels der Reizbarkeit, zu traͤg und zu matt ſeyn 


kann. 
Daß die feſte elaſtiſche, die ebbafted Nuskel— 
ſtim mung und die geſunde Stimmun g der efaße 


(F 
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von Matur mie einander verbunden find; daß die zwey 
erſtern, fo mie die ſteife elaſtiſche, und athletiſche 
Muskularſtimmung in einer. geroiffen Verbindung mit 
der entzündlichen Stimmung der Gefäße flehen, 
und daß zwiſchen dee fchlaffen elaftifchen, der ſchwa⸗ 


den Muskularſtimmung, und der nervigten Stim⸗ 


mung der Gefaͤße ein gleiches Verhaͤltniß obwaltet. 


So findet auch zwiſchen dem Zuſtand der Stim⸗ 
mungen und dem Zuſtand des Gehirns und der 
Nerven ein wechfelfeitiges Verhaͤltniß ſtatt. Und ſo 


wie der Zuſtand der Erſtern entweder unmittelbar, oder 


mehr entfernt von dem Zuſtand der Letztern abhanget, ſo 
hat auch der Zuſtand der letztern wiederum entweder ge⸗ 
raden oder ungeraden Einfluß auf die erſtern. 


- Diefe wechfelfeitige Abhaͤnglichkeit eines Theiles une 
feres Körpers und unferer Conftitufion von einem andern 
feben wir bey fehr vielen Vorrichtungen der ehierifchen 
Haushaitung offenbar, die in einer fo engen und innigen 
Verbindung mit einander ſtehen, daß wir nicht Teiche 
eine derjelben genugthuend erfiären fönnen, ohne dies 
oder jenes von andern die noch nicht erfläret find, als 
gewiß und bekannt vorausfeßen zu müffen. Daher iſt 
es denn auch kaum begreiflich, d daß einer ein materieller 
Schaden zugefüger werden koͤnne, ohne daß nicht die ans 


dern auch 5: gleich mit leiden folten, und völlig unmögs 


lich, daß eine ganz aufhören ſollte, ohne daß die atı= 
bern, eher oder fpäter, ebenfalls auſhoͤren müßten. Alle 
bilden eitie Art einer Zirkelkette, wo weder Anfang noch 


Ende ift, mo jedes Glied mit dem Ueberreſt in beſonde⸗ 
ver Verbindung und Abhangigkeit ſteht. So hängen 


Gehirn 
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Gehirn und N erven, Die Die wahre —— und ber Ente 
ſtehumgspunct des Lebens und der Bewegung zu ſeyn 
ſcheinen, jeden Augenblick in Ruͤckſicht auf den Erſatz ide 
ver Kräfte, von ben Verdauungswerkzeugen, der Be⸗ 
reitung des Milchſafts, von der Einſaugung der Milch— 
gefaͤße, dem Durchgang des Milchſaftes durch Die Brufte 
roͤhre, dem Umlauf des Blutes und von den andern 
: zum #bierifchen Leben nothwendigen Verrichtungen ab. 
So hängt auch jede von diefen Verrichtungen gleichfalls. 
unmittelbar vom Gehirn und den Nerven, und nıche 
oder weniger entfernt von-allen andern ab, 


Da alfo Nervenkraft und thierifche Berriche 
tungen von einander wechfelfeitig abbangen, fo find auch 
dieſe Kraft, und bie Pörperlichen Stimmungen, Die 
wachfen und abnehmen, geſund, oder geſchwaͤcht, in 
ihrem blühenden Zuſtand, ober im Verfall find, ebens 
falls von einander abhängig. Wirflich feheinen Die vers 
ſchiedenen Stimmungen des Körpers nichts weiter zu 
ſeyn, als ein folcher Zuftand feiner thärigen und empfins 
denden Theife, daß derſelbe mehr oder weniger zum Ein» 
fluß anf Die Eat, oder auch die Seele zum Einfluß 
auf ven Körper, vermittelt der Kraft, die im Gehirn 
amd in den Nerven ihren Sig hat, und die mif diefen 
Theilen vermittelſt der leßreen unmittelbare Gemeinfchafe 
hat, geſchickt gemacht wird. In dem einen Fall kann 
Der Körper durch den Willen und die Leidenſchaften in 
Bewegung gelegt, im zweyten aber fönnen Genfationen 
erreget werben, Die gemiffen einförmigen und feften Ge« 
ſetzen der thierifchen Maſchine untergeordnet find, von 
welchen alle miögliche Abartungen der ‚Bewegungen, Per, 
— onen und Ideen abgeleitet werden. 


E ne Alſo 
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fo fcheinen. Bollfommenheit der. Stimmungen, 
Vollkommenheit der Geſundheit, Vollkommenheit der 
Senſation und freywilligen Bewegung, Vollkommenheit 
der Seelenkraͤfte, Vollkommenheit behdes der koͤrperli⸗ 
chen Kräfte und der Kräfte und Heiterfeit des Geiftes, 
falls nicht natürliche oder moraliſche Uebel zur Zerftörung 
diefer glücklichen Bereinigung. beytragen, mit einander 
in natuͤrlichem Verhaͤltniß zu fliehen. Und da die Seele 
auf. der einen Seite meiſtens bey Tebhaften © Stimmungen 
ruhig, fröhlich und unbefangen zu feyn ſcheint, da fie 
bey ſchwaͤchern und weniger vollfommenen Stimmungen 


von Unmuth, Miedergefchlagenheir und Ermattung be⸗ 
fallen. wird; fo. afficiren auf der andern. Seite entgegen⸗ 


geſetzte Gemuͤthstemperamente, Sröhlichfeit und Me— 
lancholie, den. Körper. mit. den Stimmungen der Leb⸗ 
baftigfeit und. au yeit, oder. der reaalifen und, 
Krankheit. | 


Ferner kann man. nach ſagen, daß feſte, ———— 
und geſunde Stimmungen mit leichter und genauer 
Genfation, ſtarken Seelenkraͤften, mäßigen Leidenſchaf⸗ 
ten und gehoͤriger Stärke des Geiſtes verbunden find; 
daß die fteifen, athletiſchen und entzimdlichen Stim⸗ 
mungen mit Stumpfheit der Senfation, Langſamkeit 
Des Verſtandes, Haxrtnaͤckigkeit der Leidenſchaften und 


brutalem Muth, daß dagegen die ſchlaffe, ſchwache 


und nervigte Sti immun⸗ mit Me der Genfa« 
tion, Schnelligkeit ber Perception und Ban Furcht— 
ſamkeit — iſt. 


Die verſchied en Temperamente der Alten ſcheinen, 


in fo fern fie in der Ratur will ich erifticen, wenig mehr, 
| ae 
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als eben: fo viele Combinationen: der. Eörperlishen Stime 
mungen: geweſen zu ſeyn. 


Auf die elaſtiſchen Stimmungen kann die Seiler 
nee gerade: zu wirken und daher auch ‚Feine unmittelbare: 
| Veränderung. in ihnen: erregen, weil fie von dem Bau: 
und Dem: Zuſammenhang der Theile abhangen und daher 
nur eine allmaͤhliche Veraͤnderung zulaſſen. Vermittelſt 
der Nerven aber, ihrer Werkzeuge, oder. viel mehr ver- 
mittelſt der: in. den Nerven befindlichen Kraft Fann die 
Seele: unmittelbar: und- augenblicklich auf: die Muskeln 
wirken, wie wir. bey, der Bewirkung freywilliger Bewe- 
gungen und vielleicht auch gewiffer anderer Bervegungen: 
und Affeetionen ſehen, als-des Zitterns, der Schwäche. | 
‚und dergleichen, die geroiffe Leidenſchaſten begleiten und 
‚Solgen- der heftigen Bewegungen. find, welche dieſelben 
zuweilen in. dem Nerven» und Muskularſyſtem erregen und. 
die von dem Willen nicht abdangen.. So kann aud) die: 
Seele vermittelft dar Leidenſchaften, — felten aber, und. 
vielleiche niemals, durch den Willen, Das Syſtem der 
Gefäße, befonders das Herz und die Schlagadern, un⸗ 
mittelbar und augenblicklich afficiren und in ihrer Stim⸗ 
mung wenigſtens eine voruͤbergehende Veraͤnderung er⸗ 
regen. Dies werden wir offenbar ſehen, wenn wir un⸗ 
ten den Einfluß der Leidenſchaften Betrachten , die, aufa 
fer ihrer geoöhnlihen Wirkung. auf den Körper, nihe 
allein die ſchnellſten und fonderbarften Veränderungen in 
feinem Zuftand , ſondern zuweilen auch den au verur⸗ 
haben. 


Wenn diefe —— die bie Seele in her 
Stimniung der N und Gefäße erreget, bea 
— 


76 V. Abſchnitt. Bon den Urſachen 


£ 


traͤchtlich, von langer Dauer fi nd, oder oft wieder kom⸗ | 
men, fo fönnen fie frühzeitig ihnen entſprechende Ders 


- änderungen in den elaftifchen Stimmungen veranlaffen, 


und fo wird das, wag erit Zufällig und vorübergehend 
war, habituell und bleibend. So große Kraft liegt in 
der Seele, den Körper und feine Conſtitution zu verbeſ⸗ 
ſern oder zu verſchlimmern! | 


Es iſt außerit ſchwer, wo — ganz MEET * 


an zu beftimmen, worinn die Mervenfrafe beftche, wie 


fie bey Erregung der Bewegungen im Syftem der Muss 
feln und der Gefäße wirfe, oder wie fie die Senfationen 


‚ auf die Seele übertrage,' Es ift, ia Rüdfihe auf un. 
fere Schluͤſſe, über ihre Wirfung von fo gar großen Fols 
gen nicht, wenn wir auch nicht wiffen, v5 die Nerven» 


Fraft in einem unbegreiflic) flüffigen Wefen beftehe, wele 
ches dem thierifchen Syſtem befonders eigen ift, im Ges 
hien abgefondert, vermittelſt der Nerven in jeden Theil 
deffelben vertheilet wird und als Vereinigungspunet zwi - 


ſchen Seele und Körper dient, wie viele geglaubt haben 


und Borrhaabe °) mit vielen [heinbat en Gründen zu 
eriveifen fich bemuͤhet hatz oder wenn wir annehmen, daß 
Rervenkraft nichts weiter, als’ jenes ſubtile Medium: fey, 
von welchem der ik sie **) fagte, daß es in 

| — en 


9 Inſtitut. medicin. $. 274. 275. 


®*) Adjicere jam liceret nonnulla de ſpiritu —— fub- 
tiliſſimo corpora eraſſa peruadente et in iisdem latente, 
cujus vi et afionibus particulae corporum ad minimas 
diftantias ſeſe mutuo attrahunt et contiguae factae co- 
haereut, et corpora electrica agunt ed diftantias majo- 
res, tam retrahendo quam attrahendo eerpufeula vi- 
eina; et lux emittitur, reflc&itur, ER er 
Sy 


Ä des Wahnſinns. — 
dem ganzen Syſtem der materiellen Schöpfung allgemein 
verbreitet fen, von dem er in den thieriſchen Körpern be⸗ 
fondere Modificationen annahm und welches er mic dem 
Damen Ziether belegte. Diefer große Weltweiſe ver 
muthete, daß vermittelft diefes Aethers Vibrationen in 
ben feften Haargefäßen der Nerven durch aͤußerliche Ge— 
genftände erreger und zum Gehirn fortgefübret, oder von 
dem Willen erreget und von da von dem Gehirn auf die 
Muskeln fortgefi uͤhret wuͤrden; eine Meynung, die auch 
Dr. Hartley *), Dr. Bryan Robinſon und andere 
angenommen haben und die große Wahrſcheinlichkeit für 
ſich des, Endlich hindert es ung bey unfern Schluͤſſen 
nicht, wenn wir auch annehmen, daß die Nervenkraſt, 
wie einige behauptet haben, blos von dem beſondern ent— 
weder gewundenen, oder anders beſchaffenen Bau der 
feinſten Nervenfaͤdchen abhange. | 
Die Natur der Mervenfraft fen aber ven welcher 
Art fiewolle, fo iftes, wenn wir nur zugeben, daß die 
— eine immaterielle Subſtanz ſey, wozu die Welt⸗ 

weiſen 


&itur et corpora calefacit; et ſenfatio omnis excitatur, 
et membra animalium ad voluntatem mouentur, vibra- 
tionibus ferlicet hujus fpiritus per folida —— Ca= 
pillamenta ab externis ſenſuum organis ad cerebrum et 
a cerebro in mufeulis propagatis. - Sed haee paucis ex- 
pon non poflunt, neque adelt fufficiens copia experi- 
mentorum, quibus leges allionis hujus fpiritus aceurate 
determinari et monftrari debent, ISAAC.NEWTON 
 Prineipia, die Bryan Robinfon Inf. Betrachtungen 
ige die Kräfte und Wangen Det a — 
ret hat. N 


9 ee Vol. I. En 5. Pas. 1384. | 


‚wo man diefe Be mit vieler Sorgfalt zu erweiß U... 


gefucht si 


78 V. Abſchnitt. Von den Urſochen 


weiſen immer die beſten und ſicherſten Gründe zu Haben 
geglaubt haben, da in der Seele, nach der Behauptung 
des Cicero *), nicht das geringſte iſt, welches uns zu 
einem Schluß auf die materiellen Eigenſchaften derfelben 
‘veranlaffen koͤnnte, hoͤchſt wahrſcheinlich, daß Körper 


"und Seele, materielle und immaterielle Subſtanz, nicht 


phyſiſch auf einander wirken koͤnnen und daß ihre wech⸗ 


ſelſeitigen Wirkungen nach gewiſſen fixen und freywilligen 


Geſetzen eines wechſelſeitigen Einfluſſes erfolgen, ver⸗ 
moͤge deſſen allein beyde durch den großen Schöpfer des 
"Ganzen mit einander vereiniget wurden: daß man alſo 


nicht in ganz eigentlichem Verſtand behaupten kann, daß 


ſie auf einander wirken, indem ein gewiſſer Zuſtand und 


eine gewiſſe Bewegung des Koͤrpers die erregende und 
gelegentliche Urſache gewiſſer, determinirter Gefühle 
und eines gewiſſen Wollens der Seele, und gewiffes Ges 
‚fühl und gewiſſes Wollen der Seele gleichfalls Die erre— 
gende und gelegentliche Urſache eines gewiſſen ent⸗ 
ſprechenden Zuſtandes und gewiſſer Bewegungen des 


Koͤrpers iſt. Unſere Pflicht iſt es, daß wir zu entdecken 


ſuchen, was dieſe Zuſtaͤnde und Bewegungen und Die ih⸗ 
nen entſprechenden Gefuͤhle und Neigungen des Willens, 
oder, mit andern Worten, was dieſes fuͤr Geſetze der 
Vereinigung find. Aus dieſer Abſicht habe ich mich be=- 
muͤhet, aber freylich, ohne gehoͤrig tief in den Gegen⸗ 
ſtand einzudringen, dieſe mechaniſchen, Muskular. und 
Vaſcularſtimmungen des thätigen und empfindenden 
Theiles des Körpers zu erörtern, de in ſehr vielem Be⸗ 
tracht 

*) Nihil tk 'nihil coneretum, nihil copulatum, 


nihil coagmentatum , nihil‘ duplex, cıc. ‚Tufculan. 
quaelt, L: I. cop. de | 


4 


— 
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tracht mit dem verfihiedenen Zuftand der Seele überein. 


ſtimmen und entweder Urfachen, ‚oder Wirkungen deffele 
ben find, überhaupt fehr viel von der Utfadje der Ueber— 
einftimmung 3 des Körpers und ‚der Seele in: ſich ent⸗ 
halten. 


en der nämlichen Abficht will ich mich etwas ‘ges 
nauer über Die Nervenkraft, ihre Gefege und WBirs 
kungsart erklären, indem diefe Kraft, die, fie fey num 
"von welcher Natur fie wolle, im Gehirn, dem Ruͤckmark 


'und den Merven fist, “und das unmittelbare Vereini⸗ 


gungswerkzeug zwiſchen unſerer materiellen und immafes 
riellen Suͤbſtanz, die wahre Quelle und Grundurſache, — 


im Fall’ etwas Grundurfache genannt werden kann, 
alle Theile und Verrichtungen von einander wechfeifeitig | 


abhangen, des thierifchen Lebens, der Empfindung und 
Bewegung und die gerade und wirfende Urſache iſt, 
durch welche jede Verrichtung des’ belebten Koͤrpers von 


* 


ſeiner Egtſtehung an, bis das materielle Principium von 
‘Dem immäterielien getrennet wird, naͤmlich bis zum letz⸗ gi 


ten Perioden unfers Lebens au frecht erhalten wird, Ich 
werde am Ende dieſer Abhandlung einige beſondere, mei⸗ 
ſtens aber wohl bekannte Thatſachen erzaͤhlen, die zur 


Erläuterung des wechſelſeitigen Einfluffos des Körpers 


auf die Seele, und umgekehrt, dienen konnen. 


Die Weſentlhen Eigenſchaſten, Durch welche ſich 
al wenigſtens Die. sollfemmenern ‘ Thiere, unterfcheis: - 


- ben, Find. Leben, menge Bewegung und En⸗ 
PN. te k 


Bon den höhern Serkenfräften rede ich gegentoäerig: 


| nicht Intern ihre Betrachtung zum Berftändniß des 


Folg en⸗ 


— 


ge  VvX loſchnitt. Bon den Urſachen 


Folgenden nicht durchaus nothwendig iſt, und noch drde 
ber geftritten wird, ob fie einigen Thieren ausſchließend 
eigen ſind, oder ob andere Thiere dieſelben in einem frey⸗ 
Uicch geringern Maaß, ats der Menſch, beſitzen. 

Leben, oder automatiſche und unfreywillige Bewe⸗ 
gung ,. hängt von der Neizbarkeit, freymillige Ber 
wegung von dem Willen, und Empfindung von der 
fafienden Kraft der Seele ab. Vermittelſt der Reize 
barkeit beweget der Wille den Korper, und die faſſende 
Kraft der Seele empfaͤngt die Empfindung. 


Unter dieſen HGrundurſachen des Lebens, der Bewe—⸗ 
gung und der Empfindung ſind alſo Wille und Perce⸗ 
ption Seelenkraͤfte. Reizbarkeit allein iſt nr 
liche Kraft / K 
| Ich brauche hier von Ausdruck: el, in — 
und eingeſchraͤnktem Verſtand. Ich ſchraͤnke ihn nicht 
blos auf die Thaͤtigkeiten des thieriſchen Reiches ein, ſon⸗ 
dern auf foldye Bewegungen der thierifchen Mafchine, die 
: unabhängig von der Seele ausgeführet werden. Mar 
koͤnnte glauben, Daß dies dem, was man gemeiniglic) 
Pflanzenleben nennt, fehr aͤhnlich ſey; aber ich glaube 
dem ungeaäjtet, Daß zwifchen beyden ein wefentlicher Uns 
terſchied ſtatt finder, und daß es, falls es auch ſchon 
nicht unſchicklich iſt, wenn man diefen Unterfchied im 
Geſicht behäle und das eine thieriſches, dasandere 
Pflanzenleben nennet, Doc) vielleicht beſſer ſeyn moͤchte, 
weil das erſtere feiner Eminenz wegen mit dem Namens 
Leben, beleget wird, dem letztern blos den Namen: 
MWegetation, ——— Von dieſer ſcheint das thieri⸗ 


= ie geben in, vieler RUE unterſchieden zu ſeyn, be⸗ 
| | — 


des Taf 8, zn 


aa wegen ſeiner beſondern Abhaͤngigkeit von ben 


SR OEn. ZNUSEEI- und Gefaͤßſyſtem, von welchen 
das erite Duell der Reizbarkeit, das zweyte Grundurfas 
che der Neigung fich zuſammenziehen, die Diefes Syſtem 


in hohem Grad beſitzet und daher auch das unmittelbare 


Werkzeug der Bewegung, und das letzte, nach feiner 


| fhieklichen Structur und durch Beyhuͤlſe der nämlichen 


zufammenziehenden Kraft bas Mie cel ift, einen unaufe 
hoͤrlichen Umlauf der thierifiyen Säfte zu erhalten, ins 


dem das Herz durch feine Zufammenziehungen das Blut 
durch die größern Schlagadern treibt und die ofeillatorie 


fijen Bewegungen der Haargefaͤße den in dem Herzen 


angefangenen Umlauf forrfegen, In dem ganzen Sy» 


ſtem des Pflanzenreiches iſt nichts den Nerven, noch viel 
weniger etwas dem ganzen Nervenſyſtem gleiches entde⸗ 


det worden. Und da die Pflanzen keine Muskeln ha⸗ 


ben, fo find wir nicht berechtiget zu ſchließen, daß die 
* wenigen Benfpiele ihrer Bewegung, die Aehnlich⸗ 
Feit mit der Musteibewegung gehabt zu haben ſcheint, 
3. B. das Zufammenziehen der Blätter der Empfin. 
dungepflange *) beym Berühren, Die aufßerorbentl ichen 
Bewegungen ber ſich bewegenden Pflanze **), das Zu 


ſammenſchließen, oder andere Veränderungen der Blaͤt⸗ 


/ 


ter der Pflanzen, das N der Blumen einiger 
andern, zur Nachtzeit, welches { UN ***) mit dem 
ur — — Namen 
hs ; 3 
”) Die wimoſs fenfitina' und! andere Pranen aus dem 
Mimoſengeſchlecht. 
hedyſarum mouens, 
*xcrlLnoẽ Diſſ. ſowuus plantarum , in ameenitat, aca- 
dem. Vol, IV, p⸗ 333. | 


— 


g2 V. Abſchnitt. Von den Urſachen 


Namen des Schlafes”) belegte, das Oeffnen und Zufallen 
der Blumen gewiffer Pflanzen zu geriffen Stunden, wel⸗ 
ches er das Wachen der Pflanzen nenne **), wahre Bes 
wegungen des Muskularfyftems find; befonders da ges 
wöhnlid) die Pflanzengewächfe ſchon einen zu fleifen Bau 
haben, als daß man einen Grund für diefe Vorausſe⸗ 
tzung daraus erhalten koͤnnte, uud da in allen bekannten 
Beyſpielen und Fällen ihre Bewegung. durdy die aͤußer⸗ 
liche oder innerliche Operation gewiſſer materieller Sub« 
fangen, als des Fichtes, der Hitze und der Säfte, Die in 
Gefäßen von befonderm Bau fich bewegen, bemirfet zu- 
werben fiheine. — Auch finden wir in den Pflanzen 
gewächfen nichts, welches mir dem Umlauf des Blutes 
bey Ihieren einige Aehnlichkeit hätte, Die Bewegung 
ihrer Säfte feheint vermittelt einer anziehenden, nicht 
vermittelſt einer zuruͤcktreibenden Kraft bewirker zu wer 
den. Sie fiheinen durch die einförmige und anhaltende 
Wirfung der nämlichen Kraft in jedem Theil durch dag 
ganze Syftem ihrer Gefäße durchgeführer zu werden; 
biefe Gefäße feheinen fich nicht zufammen zu ziehen, fon» 
dern die Säfte in einer beftändig forefchreitenden Bewe⸗ 
gung forfzutreiben und vornehmlich fcheinen Jahreszei⸗ 
ten und die Temperatur der Luft Einfiuß auf fie zu db 
ben. — Dem ungeachtet aber müffen wir gefteben, 
Daß in dem Pflanzenſyſtem eine Kraft ift, die derjenigen 
des thierifchen Lebens und der thierifchen Reizbar⸗ 
Feit ähnlich, ob ſchon dem Grad nad) unendlich ſchwaͤ⸗ 
her it. Sie ift wahrfcheinfich auch eben fo verfchieden 
im ihrer Art als es De, verfchiedenen Arten der Artras 
a etionen 
a), Somnis, 
”*) Vigiliae. 
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ctionen in Ruͤckſicht auf Schwere, Zuſammenhang, Mas 
gnetiſmus, Electricitaͤt, und die chemiſchen Verwandt⸗ 
ſchaften der Koͤrper der Scheidekuͤnſtler ſind. 


Die Reizbarkeit hat ihren Sitz im Gehirn, dem 
Muaͤckmark und den Nerven. Sie entſtehet aus dem Ge⸗ 
hirn. Sie hängt großen Theils;, ’ wo nicht ganz, von 
dem eigenen Bau dieſer Theile ad, iſt die unmittelbare 
Urſache ſowohl der freywilligen, als unfreywilligen Mus— 
kelbewegung und das Mittel, durch welches koͤrperliche 
Empfindungen i in die Seele übergetragen werden. Daß 
die Reizbarkeit großen Theils von dem Bau der Nerven 
abhangt, und wie dieſer verfchieben | it, iſt ſo offenbar 
gewiß, daß es kaum eines Beweiſes bedarf, ‚ indem es 
Thatſache iſt, daß in jedem Fall, wo ein Nerve bes 
ſchaͤdiget, oder fein Bau auf diefe oder jene ar, ent⸗ 
weder durch den Druck, oder auf andere Art, in ſeinem 
Entſtehungsort im Gehirn, oder im Rmort, oder in 
feinem Fortgang, ober in eh Theil, wo er fih ver 
theilet, verändert wird, die Reizbarkeit des Nerven uns 
ter dem Dre, wo die Befhädigung oder Beränderung 
‚feines: Bäiek erfolgte, nad) der Natur der Veränderung 
‚entweder vermehrt, oder vermindert, oder zerſtoͤret wird; 
Dies ſehen wir auch, Daß ich nur einiger Beyſpiele ges 
denke, an der Zunahme ‚ oder Bermi nderung ‚dei 
Staͤcke oder Schwäche des Gehirns bey dem Wahnſinn; 
an dee Verminderung oder Zerſtoͤrung der Reizbarkeit 
Dey der Lähmung, an der Zunahme derfelben nad) fol: 
hen Veränderungen des Baues in den Enden der Ner⸗ 
ven, Die mie Der Entzündung verbunden find, Aug | 
macht es in dieſem Fall feinen wichtie gen Unter! ſchied aus, 
ob, die markigte ER Der Nerven | in fejlen ben Haa⸗ 
* 5.2 ren 


Si 
X 


A 


* 


84 V. Abſchnitt. Von den Urſachen 
ren aͤhnlichen Koͤrpern beſtehe a welche die ſchwingenden 
Bewegungen durchlaſſen, oder ob fie aus hohlen Cylin⸗ 


dern beftehe, die das höchftefaftifche flüfjige Wefen ent⸗ 
halten, welches man Nervenfaft nennt und welches die 
Schwingungen aufzunehmen und forfzupflanzen fähig 
ift; oder ob fie einen andern, vr — (hide 


— lien Bau haben. 


ee Bewegungen, die bie Seel var den Willen: 
erreget, heißen freywillige Bewegungen. Die Wir⸗ 
kungen des Syſtems der Muskeln und Gefaͤße, die durch 
Neigung und Leidenſchaften, ohne ausdruͤckliche Wirkung 
des Willens erreget werden, gehoͤren m bieber, 2. 


fie nothwendig find, 


In fo fern alfo der Wille zur unmittelbaren Wir⸗ 
kung der Seele auf den Koͤrper beytraͤgt, iſt er die erre— 


gende Urſache jeder determinirten Wirkung gewiſſer Mus- 


keln des Koͤrpers, die dem Willen unterworfen ſind und 

von denen man daher auch ſagt, daß ſie der ——— 

Bewegung fähig ſind. : 
Empfindung ift die Dercepfio der Seele von 


| | den Eindrücken folcher Gegenftände, Die empfunden were ⸗ 
den Finnen, auf den Körper, fie mögen nun äußerlich, - 
oder innerlich feyn. Diefe Empfindungen haben nach 


dem Unterfihied in der Natur und Wirkungsart der Eee 


genftände felbft, und der Empfindungsmwerfzeuge, auf 


die fie fallen, verfchiedene Gradationen und werden vers 
mictelft der ensen „ ober ——— der Seele 
mitgetheilet. 

Durch erregende Urſachen oder Reize von ver⸗ 


ſchiedener Art, die auf die —— dev Nerven w ve 


— 
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ken, wird das Leben fortgefuͤhrt, freywillige Bewegung 
erreget und Empfindung fortgepflanzet. Die Wirkung 
dieſer Urſachen kann ſuͤglich mit dem Namen: Erre⸗ 
gung, beleget werden, weil ihre Wirkungen, die ſie 
veranlaſſet, niemals ganz mechaniſch ſind, ihre Natur 
und Wirkungsart ſey auch welche ſie wolle. 


Dieſe Reize find entweder koͤrperlich, oder geiftig. * 
Die koͤrperlichen koͤnnen in zwey Arten, in zufaͤllige 


und natuͤrliche eingetheilet werden, und die zufälligen 


Fönnen wir wieder in mechanifche, feharfe und ſpeci⸗ 
fiſche eintheilen, Die geiftigen find entweder ie 
Dig, ober freywillig. | 
Wir koͤnnen alfo ſechs verfchiedene Arten ver 
Reize, oder erregender Urfachen annehmen, mechani. 
ſche, ſcharfe und fpecififche, und ferner natürliche, 
nothwendige, und vom Willen abhangende. 


Mechaniſche Reize find ſolche, die durch ihren 
Umfang, Geftalt, Härte, oder mit einem Wort dur 
jede mögliche mechanifche Eigenfchaft wirken, z. B. jede - 
entweder große oder Fleine harte Subſtanz, die äußerlich | 
mit Heftigfeit wirft, den Körper erfchüttere oder vers 
wundet, ein Meffer, Schwerd, oder jeder andere fchneis - 
dende, ftechende Körper, oder jeder andere Körper, der 
dem Körper auf dieſe Art Schaden zufügen fann; jede 
aͤußerliche Subſtanz, jede widernatürliche Geſchwulſt, 

die die benachbarten Theile durch ihren Umfang, oder auf 


jede andere Art zuſammendruͤckt, belaͤſtiget oder beſchaͤ 


diget; jede harte, ſpitige im Körper enthaltene Sub» 
ſtanz, die ihn innwendig beſchaͤdiget, z. B. ein Stein 
in der — der die innern Waͤnde derſelben durch 


33 : ao 
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Wirkung feiner. rauhen und — hang reſchnel 
det und abreibt. 


Scharfe Reize wirken nich Huth ihre affgemeinen 
und mechanifchen, fondern durch ihre befondern und em⸗ 
pfindfihen Eigenfihaften auf den Körper, wie alle bit⸗ 
tere, zuſammenziehende, ekelhafte, ſuͤße, ſaure, geſal⸗ 
zene, reizende, freſſende, hitige und viele andere Sub⸗ 
ſtanzen, deren Wirkungen ſich ſelbſt durch den Geſchmack 
oder durch die chemiſchen Unter —— und een 
zeigen. 

Specifiſche SReite, von weiße Art die —— 
Gifte aus dem Pflanzenreich find, veranlaſſen oft die 
beftigften Wirkungen, ohne die geringfie merkliche Eis 
genfchaft zu haben, die wenigſtens äußerlich niemals von 
der Art ift, Daß fie den Wirkungen, die fe erreget, nur 
Bi en angemejjen wäre. 


Natuͤrliche Meise find ſolche, a welche bie. 
——— ion Verrichtungen des thieriſchen Lebens nicht er= 
folgen können, 3. B. ber Reiz, Den das ‘Blut dem Herz | 
und den Saba und. ben Abſonderungswerkzend gen 
giebt, der Reiz, den die Bewegung der Suft auf: dem, 
Teommelfell des Ohres made, ber Neiz bes !ichtes auf‘. - 
Die Pupille und den Gehenerven, wodurch in der Seele 
Empfindungen des Tones und der —— erreget 
werden. 


No hwendige Meise ſind gewiſſe — den 
See, die gewiffe Deterininirte Veränderungen Des Koͤr⸗ 
pers erregen, ohne daß die Seele will, daß ſolche Bern 
—— erſolgen ſollen. Ein ſolcher Zuſtand iſt be⸗ 
ſenderg mit den Mei gungen und Lidenſchaften verbunden. 


Er 


Er begreift iede dee, jeden Begriff unter fih, der in 
ver Geele einen angenehmen ober unangenehmen en 
druck macht. 


Freywillige Meise Kind ſolche des Wil⸗ 
lens, die die Macht haben, ſolche ihnen entſprechende 


5 en nsen in dem Körper zu erregen, Die wegen der 


Urſache ihrer Erregung ——— Bewegungen genannt 
werden. 


Da bie Reize der Seele auf den. — und die 
Meise bes Körpers auf die. Deele vermittelt der 


Mervenfraft oder Mervenreizbarfeit wirfen, fo müffen 


ihre Wirkungen verfchieden feyn, fo wie die Nervenfraft 
verſchieden ift: muͤſſen vermehret werden, wie dieſe ſich 
vermehret, vermindert werden, wie dieſe ſich vermin— 
dert, und aufhoͤren, wie dieſe aufhoͤrt. Und ſo wie die 
Verſchiedenheiten der Reizbarkeit einzeln oder allgemein 
ſind, ſo werden auch die Wirkungen des koͤrperlichen 
Einfluſſes auf die Seele, oder des Einfluffes der Seele 
auf den Körper entweder einzeln, oder allgemein feyn. 


ü Die Meizbarkeit des ganzen Körpers kann durch 


einen Franken Zuftand des Gehirns, oder der Stimmuns. 
gen vermindert werden. In einem befondern Theil 
des Körpers Fann fie durch den Franfen Zuftand der Ner⸗ 
ven, die in diefen Theil gehen, oder durch den Theil 


ſelbſt vermindere werden, Eine Geſchwulſt der Haͤute 
eines Nerven , oder der ihn. umgebenden Theile, die auf 


feine marfigte Subitang drückt, ift hinreichend, fomwohl 
Empfindung als Bewegung in jedem Theil zu zerſtoͤren, 
oder zu vermindern, in den der beſchaͤdigte Nerve gehet. 
Eine Krankheit ver © markigten Subſtanz eines Nerven 

N u ar A ir Kann 
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"ann die naͤmlichen MWirfungen haben. Nah New⸗ 
tons *) Vermuthung find die feinern Nerven durchfiche 
tig und eine ſolche Verflopfung, die ihre Durchſichtigkeit 
‚ mindert, und die ſchwingenden Bewegungen bes ärheri« 
ſchen Mittelförpers hemmt, erreger Lähmungen. Auch) 
ſcheint wahrſcheinlich die Nervenkraft zuweilen durch einen 
kranken Zuſtand des Gehirns vermehret werben zu koͤn⸗ 
nen, weil bey dem Wahnſinn haͤufig auf Schwaͤche und 
Niedergeſchlagenheit Staͤrke und Freude felget, ſo wie 
im Gehirn eine plöglihe, oft ſogar in die Sinne fale 
lende Veränderung bemerket wird. Dies fehen wir bey 
ben Uebergängen des hypochondriſchen in den pathe⸗ 
tiſchen, mit Tollheit verbundenen, unzuſammen⸗ 
hangenden und phrenitifchen Wahnftan , und bey 
einigen Arten des ideelfen Wahnfinns, an den naͤmlichen 
Uebergängen von Ermattung und Unmuth in die entge⸗ 
gengeſetzten aͤußerſten Zuſtaͤnde. 


Wenn wir aber auch vorausſetzen, daß Gehirn und 
MNerven ſich in einem gefunden und vollkommenen Zus 
ſtand befinden, fo kann ihre Kraft dennod) durch Uebung 
vermehrt oder durch Unthaͤtigkeit verleget werden, Be: 
> wegung und Empfindung hängen von der Reizbarkeit ab, 
> und damie fie den Verdindlichkeiten, denen fie ſich un« 
terzogen haben, einigermaßen entfpreshen mögen, find 


fie begde, vermittelft der Liebung , Die durch häufige und , 


babituelle Erregung erfolge, einer Vermehrung ihrer 
Kraft fähig, zu der fie durch ihre Eriftenz beſtimmt find, 
und fie gelangen dadurch in — beſſern Zuſtand. Bm 
vet ARE der —— RR 3 und Reize 
' | barkeit 


Once, aa a & zul. 
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barkeit vermittelſt * Leibesuͤbung it bie Seele das dor. 
nehmſte Werkzeug, indem häufige Uebung der Bewe— 
gung von dem Wilfen, und. die Häufige Hebung der Em« 
pfindung von der Aufmerkſamkeit der Seele auf die Bes 
wegungen, oder Schwingungen abhangt, die durd) die 
Wirkung Außerlicher Gegenftände auf die Reizbarkeit der 
Merven veranlaffer werden. Go erlangen Wille und 
Aufmerkſamkeit, durch wiederholte Erregung der Bewes 
gung und Perception der Empfindung von nämlicher, 
oder ähnlicher Art, die Faͤhigkeit, die Nervenkraſt zu 
verflärfen und zu verbeffern: der eine, indem er dem 
Körper die gehörige, ruhige Richtung giebt; die zweyte, 
‚indem fie mit gleicher Ruhe von dem Körper Eindrücke 
- von Gegenftänden erhält, die empfunden werden koͤn— 
nen, Genauigkeit und Gefchrvindigfeit der Bewegung 
und Genauigkeit und Geſchwindigkeit der Empfindung 
Fönnen alfo beyde durch Aufi ige und N er⸗ 
langet werden. 


Dagegen kann auf der andern Seite Reizbarkeit, 
Empfindung und Bewegung durch Entwoͤhnung ver. 
mindert werden, Die entweder von einer zufaͤlligen Hin. 
derniß , als von Unbequemtichkeit der Sage und Im. 
fände, oder don förperlicher Krankheit, melche die Ue— 
bung derfelben fihwer oder unmöglich macht, oder von 
einer habituellen Trägheit des Körpers und des Geiſtes, 
oder von einer ſolchen Unthätigfeit und Mangel an Auf⸗ 
mierkſamkeit auf äußerliche Gegenftände, berrühren mag, 
die nicht leicht vermieden werden kann, ‚wenn die Seele 
mit der Betrachtung diefer oder -jener wichtigen Gran. 
- fände anhaltend beſchaͤſtiget iſt 


8; 2 Auch 
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Auch, kann die Reizbarkeit, entweder in dem ganzen 
Körper, oder in einzelnen Theilen, von dem nothwen— 
digen Einfluß der Seidenfchaften verbeffert oder verlegt 
werden. Lebhafte und ſtarke Seidenfchaften vermehren, 
niederdruͤckende dagegen, oder kleinmuͤthige Leidenſch af⸗ 
ten vermindern ihre Suſceptibilikaͤt und ihren Einfluß. 


Verminderung ober Zunahme der Reizbarkeit, kann, 
nach der Natur der Urfache, welche ſolche Veraͤnderun- 
‚gen veranfaffee, entweder vorübergehend, oder bleibend 
feyn, | Ä 


Diefe Nervenkraft oder Eigenfehaft der Neisbarkeie, 
‚die fähig ift zu wirfen, ohne auf die Seele einzuflieken, 
oder von ih: Einflüffe zu erdaiten, Die ohne Vermitte— 
lung, weder der Empfindung, noch des Willens wir—⸗ 
Fer, iſt für fich felbft zur Verrichtung derjenigen Sebens« 
und natürlichen Berrichtungen hinreichend, die ohne Bey- 
wirfung der der freymwilligen Bewegung unterworfenen 
Musfeln bewirket werden fönnen, als zum Umlauf des 
‚Blutes, zu den Abfonderungen , zur Abforption, zur 
Ausdünftung, und dergleichen. Wenn fie daher durch 
‚natürliche Reize bis zu einen gewiſſen Grad erreget wird, 
ſo entſtehet Feine Empfindung davon, indem die meis 
ften Sebens» oder natürlichen Verrichtungen ohne diefelbe 
vor fich gehen. Wenn fie aber durch natürliche Neizein 
‚einem ungewöhnlichen, oder durch Förperliche Neizein 
einem höbern Grad auf die Seele wirket und die erregte 
Senfation von der Art ift, daß fie-der Urfache ihrer | 
Erregung entſpricht, fo veranlaffet diefe Senfation ven 
Bilten, eine Gegenwirfung der Seele auf Die Mervens _ 
al und bas Entſtehen een Bewegungen im 
| 2 dal 9 
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galldie e Natur ar Urſache von der Art if, daß fie e dieſe 
ſodert. Außerdem iſt De lzbarkeit ohne Senſation fuͤr 
J ch allein nicht hinreichend , alle Lebens- und natuͤrlichen 
Verrichtungen zu bewirken. Einige Verrichtungen, z. B. 
das Athemholen, die Ausleerung des Unrathes und des 
Harns, koͤnnen ohne Beyhuͤlſe freywilliger Beweguns 
gen gewifler Musfeln, und alfo obne Senf. ation nicht 
verrichtet werden. In diefen Sällen iſt es von dern wei- 
fen Urheber unfers Köspers fo eingerichtet worden, daß 
der natürliche Neiz in einem Theil durch die Anhäufung | 
fo besrächelih wird, Daß er einen Grad von Reizung er: | 
regt, welcher fähig iſt Senſation, und folglich auch 
Ausuͤbung der freywilligen Wirkung der erforderlichen 
Muskeln zu erregen, ohne weiche diefe nothwendigen 
Verrichtungen nicht ausgefuͤhrt werden koͤnnten. 


Daß ß die Nervenkraft oder die Reizbarkeit dem Koͤr⸗ 
per auf daſ⸗ Att Leben giebt und das Mittel iſt, durch 
‚welches alle Lebens, und unfreywilligen Ver rrichtungen 
unabhaͤngig von der Seele ausgefuͤhret werden, ſcheint 
durch reihe rfobrungen hinlaͤnglich —— zu 
ſeyn, die Kaaw Boerhaave Whytt *8) und 
Haller ) angeſtellt und beſchrieben haben. Dieſe 
a nicht ai, yap bie Zufammenziehungen des Her⸗ 
Ä zens, 
| * Impet. faciens. G 295. 296.,330..33 u. 39a. 
| *) Obſ. en the vital and: other invo! 'untary motions of 


animals- Works. p. 183 — 207. auch in Den ohfervat, 
on the fen. fibility and irritability, oF the parts of men 

‚and other animals. S. II. Works, pP. 233—292. und 
set. IV. 4 Works. p. 302. a 


=) Elements phyſiolog Lib. X, Sedct. VH. S. 38. IS AN 
B- 337 . Lib. A. „See, Hl. a p. 446. 
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zens, der Gebärme und der Muskeln überhaupf auf das 
Anbringen eines Reizes allemal eine Zeit lang, oft auch 
eine lange Zeie hindurch erfolgen Fönnen, nachdem die 
Verbindung der gereizten Theile mie dem Gehirn aufge⸗ 
hoben worden ift, fondern geben uns aud) einige auffal- 
lende Beyfpiele von der Tage-, Wochen:, ja Monate 
langen Fortdauer der Lebens, und unfreywilligen Wer 
richtungen bey verfchiedenen Thieren, und unter verſchie— 
denen Umftanden, nachdem man ihren Kopf von dem 
Körper getrennet oder das Gehirn ganz zerſtoͤret hatte, 
Ungeachtet aller diefer Tharfachen bat doch der vera 
ftorbene gelehrte und fharffinnige Phyſiolog, Whytt, 
fid) bemuͤhet, alle $ebens. und unfreywilligen Bemeguns 
gen aus der Senfation, die in der Seele durch Neizung 
des Stimulus erreget wird, und fie zur Bewirfung dies 
| fer Bewegungen antreibt, zu erflären. Bey diefer Sehr. 
meynung fand er es: nicht allein außerordentlich ſchwer, 
bey vielen Gelegenheiten ſich von der Theorie des 
Stahls gehoͤrig entferne zu halten, die er mißbilligte, 
weil diefer die Seele für ein vernünftiges wirfendes We⸗ 
fen bey der Sache, ja für den eigentlichen Baumeifter 
des Körpers 9 bie, den fie bewohnet und mit Vers 
| nunfe 


*) Effe am animam ankam hoc negotio caufam, 
eflicientem, vel inde liquet, quod generationis nego- _ 


tium maximi momenti res fit quae principium fibi po- 


ftulat non materiale, fed intelligens, 3 primo conce-. 
ptionis momento formationem et ſtructuram proſe- 
quendo, materiam extendendo , partes forınando, for 
| matas nutriendo, vt tam fingularium partium, quam 
corporis totius iufle confermatio ac ſtructura inde reful- 
tet, deftinatis finibus vndiquaque commoda. — IVN- 
EKER conſpectus phytiologiae et hygienes ad doguıara 
. Stahliana potifimum adornati. Tab. VI. pag. 143. - 
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nunft 4* Vorſi cht regieret, ſondern auch in die ums 
- angenehme Lage, entweder die Genfation felbft unab- 
bängig von der Seele machen zu müffen, oder zu bes \ 
baupten, daß eine immaterielle Subftanz von der Art, 
wie er glaubte, daß die Seele fey, Ausdehnung habe 
‚und theilbar fey. Ich will nicht auf der. offenbaren Une 
gereimtheit beftehen, welche erwaͤchſt, wenn man ans 
nimmt, daß Senfation die unmittelbare Urfache, das 
fine qua non von allen ſowohl unfreywilligen, als 
freywilligen Bewegungen fey: denn indem die Seele 
ſich niche bewuße ift, daß Senfation bey der Erregung 
vieler automatischen Bewegungen des Körpers im Spiel 
ift, fo folget, daß, falls fie wirklich ſtatt hat, die 
Eenfation richt merklich und fühlbar, ae verbor⸗ 
gen und unfuͤhlbar ſeyn muͤſſe. Die ſcharfſinnige 
Theorie des Dr. Smart, nach weſcher die Extremitaͤt 
eines jeden Nerven ein diſtinctes und vollkommenes Ge— 
hien iſt, welches für das Werkzeug, oder für den Theil, 
in welchen ſich der Nerve endiget, gehoͤret *), und daß 
die Seele in jedem Augenblick und zur naͤmlichen Zeit in 
jedem Theil des Körpers zugegen iſt, percipirt und wir⸗ 
ket =®), iſt ähnlichen Schwierigkeiten unterworfen, 


Diefe Schwierigkeiten und Unbeftändigfeiten wer« 
den leichtlich) vermieden , wenn wir nur annehmen, daß, 
obſchon Senfation in vielen Sällen als ein Seelenreiz, in 
Erregung fowohl freywilliger als unfreywilliger Eörperlie 
cher Bewegungen, angeſehen werden muß, dieſelbe doch 


nur durch eine Art von — — alſo wirkt, und in 


jeden 


| ) Differtat. de} et ‚motu mufeulari, 
a Ebendaſ. pat 30 und, 35. | Er = 
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jedem Betracht als von einer urfprünglichen Kraft abs 
hängig angefegen werden muß, ohne welche fie weder 
wirfen, noch exiſtiren kann: — Daß die Nerven mit- 
dieſer urfprünglichen Hp verfehen find, die dem Koͤr⸗ 
per Leben giebt, reizbar iſt und ohne Einfluß und Da— 
zwiſchenkunft der Seele in Wirkung zu gerathen fähig; 
Die das Gemeinfhaftswerfzeug zwiſchen Körper und 
Seele iſt: — daß materielle Gegenſtaͤnde auf Diefe 
Nervenkraſt auf eine ſolche Are wirfen können, daß fie 
keite Senfation, und doch unfreywillige, oder automa⸗ 
tiſche Bewegungen erregen, und daß eben dieſe Gegen. 
Finde, wenn fie färfer, ober welches faſt auf einericy 
hinauslaͤuft, w wenn fie auf Theile wirken, die zu = 
Fortführung ſſer geſchickt find, Senfarion erregen: — 
daß die Seele fähig ift, Die Thaͤtigkeit diefer Kraft zu 
vermehren und zu vermindern, alfo ihre eigenen Sen. 
fationen auf der einen Seite zu beſchleunigen ober zu ver⸗ 
mindern, auf der andern aber Lie Wirkung der Mus 
keln zu vermebren, oder zu beſchaͤdigen ‚ oder gar zu zer⸗ 
ſtoͤren, ſo wie ſie mehr oder weniger Aufmerkſamkeit 
darauf verwendet und wie ſie (die Muskeln) mehr oder 
weniger geuͤbet werden. — Wenn wir dieſe Materie 
aus dieſem Geſichtspunct nebruen fönnen wir leicht be⸗ 
igreifen, wie ‚bie Seele bein Koͤrper und der Körper der 
Seele Stimmung — wie Die Seele die Reizbar⸗ 
keit des Koͤrpers beleben und der Körper Die Empſind⸗ 
Achkeit der Seele beſchleunigen kann; und wie beyde un⸗ 
ter und durch einander koͤnnen geſtaͤtket, oder geſchwaͤe 
her, in die Höhe gerichtet En nieder gerrärtet 
werden. 
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So wie wir nicht zugeben konnen daß bey jeder 
Bervegung eines thieriſchen Körpers, fie fen nun frey⸗ 
‚willig oder unfreywillig, Senſation mit im Spiel fey, 
und Daß die Neizbarfeit der Nerven auch nicht im mins 
deften Grad in Bervegung gefegt werden kann, ohne 
diefe zu erregen, fo koͤnnen wir auch nicht mit dem Herrn 
‚von Haller *) annehmen, daß Reizbarkeit eine Eigen⸗ 
ſchaft des thieriſchen Leimes ſey; indem dieſe Hypotheſe 
mit der obigen Theorie nicht allein nicht beſtehen kann, 
ſondern uns auch, wie Whytts Erfahrungen und 


Schluͤſſe deutlich beweiſen, uns unfaͤhig macht, die Er 


feheinungen bey der Neizbarkeit, vie offenbar für vie Ner— 


ven, als Quellen ihrer u [PEN richtig au er⸗ 


2 Ei 


So wie Reizbarkeit auf die Wirkung u 
geiftiger ober Eörperlicher Reize in Thaͤtigkeit verſetzt 
wird, fo ſcheinen auch ihre ſpeciſiſchen Wirkungen auf 
Seele und Koͤrper in gewiſſen beſondern Vibrationen der 
markigten Subſtanz der Nerven, oder eines eigenthuͤm⸗ 
lichen fluͤſſigen Weſens derſelben zu beſtehen, deſſen Nas 
tur und unendlich verſchiedene Modificationen ung viel: 


leicht für immer unerklaͤrbar bleiben werden, Auch ſcheie 


net wirklich eine genaue Unterſuchung ſeiner Wirkungsart 
fuͤr den ausübenden Arzt von fo gar großem Nutzen nicht 
‚zul feyn, für den eine allgemeine Kenntniß der Gefege 
‘des wechfelfeitigen Einfluffes der Seele auf den Körper 


und umgefehrt, und. die innige Befannefchaft mit allen 


re Blade Thatſachen, von denen —— Kennt⸗ 
niß 


Element. pht ologiae Lib, XI. Sch, I. S 12. Tom, iv 
Pa8.,464: 
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ni abhängt ‚in allem Betracht Hinteichenb zu feyn 
heine, — Bon diefen befondern — will 
nun etliche anfuͤhren. 


Wenn der Körper von jeder Urſache af; | 
fo wird die Seele auch affieire, die Urfache fey äußer« 
lich oder innerlich, nur muß fie auf den Körper mit ei- 
nem gewiffen Grad von Heftigfeit wirken, der mit der 
Reizbarkeit und der Verrichtung des Werfjeuges, auf 
welches fie wirket, in geößerm oder geringerem Verhaͤlt⸗ 
niß ſtehet und eine folche Veränderung in den Enden ber 
Nerven des Theiles erreget, welche hinreichend iſt, eine 
Empfindung des Gefühls hervor zu bringen. Won dies 
fer Empfindung wird die Seele mehr oder weniger affi- 
eirt, fo wie diefelbe in ber Leiter koͤrperlicher Per 
prionen, wenn ich mid). diefes Namens bedienen fann, 
von dem niedrigften Grad des bloßen Gefühle zum 
Gipfel der höchften angenehmen Empfindung oder des 
aͤußerſten Schmerzens in die Höhe ſteigt. Diefe vor 
fehiedenen Arten der Empfindungen find die einzigen 
Wege, durch welche der Körper auf die Seele wirken 
Fann und können in jedem ——— erreget 
werden. 

Bloßes Se Ah hat mr wenig unminfberen Eins 
fluß auf das GE unfers thierifchen Lebens: -aber von 
ben Empfindungen des Vergnuͤgens und Schmerzens 
hänge unfer Gluͤck oder Elend größtentbeils ab. Sei 
tern erteget entweder ein Franker Zuſtand bes Körpers, - 
ober alles, was bey feinem gefunden Zuſtand mir Hefe 
tigkeit anf ihn wirket. Erſteres wird durch ſolche Eine 


druͤcke Gegenſtaͤnde — die lebhaſte, 
abe 
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aber keine heftigen Empfindungen erregen. Auf beyde 
hat die Ver gleichung des er großen Eine 
Muß lan, 
Alngenehme Empfindungen: koͤnnen — des 
Gefuͤhls durch gelindes Reiben, warme Bäder, ange— 
nehme Waͤrme, beſonders — Erkaͤltung im Winter, | 
durch fühle, fünfte $ufe, durch den die Sommerhitze 
maͤß genden Schatten, und, vieler andern Urſachen nicht 
zu gedenken, durch die mäßige und der Geſundheit ange⸗ 
meſſene Befriedigung jeder Neigung erreget werden. 


Unangenehme Empfindungen entſtehen von 
Wunden, Brand, Stoͤßen, Quetſchungen, heftiger 
Hitze, — Kaͤlte, Hunger, Durſt, Krampf und 
tauſend andern mehr. oder weniger offenbaren Urſachen. | 


Wergnuͤgen und Schmerz koͤmnen gleichfalls durch 
Gegenſtaͤnde anderer Sinne, des Sehens, — Rie⸗ 
chens, oder des Geſchmacks erreget werden. 


Falſche beſondere Empfindungen konnen der 
Seele vermittelſt eines verderbten oder beſondern Zuſtan⸗ 
des des Körpers mitgetheilet werden. So entſtehet 
Empfindung von Hitze oder Kaͤlte bey Nervenſchwachen 
von Zunahme oder B⸗ zeminderung der oſcillatoriſchen Be⸗ 
wegungen in den kleinen Gefaͤßen. | en 


Wein, Mohnſoſt antifpafmodifche, Räufende, rei⸗ 
gende, oder ‚andere Arzneyen und ernäprende Diät erre⸗ 
gen Vergnügen und Heiterkeit, indem ſie Kraͤmpfe und 
Schmerz befänftigen und den Körper ſtaͤrken. 


Was aber den Körper, entweder durch Sſchopfung 
Veraranung oder auberweitige Verderbung der circuli⸗ 
G renden 
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renden Saͤfte ſchwaͤcht, oder was dem Blur den gehoͤ— 
rigen Erfag von frifchem und gefundem Nahrungsfafe - 
entzieht, wie bey einigen Krankheiten der erften Wege zu 
geſchehen pflegt, das erreget Mattigkeit, Niederge⸗ 
ſchlagenheit und Truͤbſinn. | 


Beyſpiele des freywilligen oder unfreywilligen 
wechſelſeitigen Einfluſſes der Seele auf den Körper 
fi ind ebenfalls zahlreich und offenbar, 


Das offenbarfte Benfpiel des freywilligen Ein 
fluffes der Seele auf den Körper iſt diejenige allgemeine 
Kraft, melde fie über alle Muskeln beſitzt, die zur 
freywilligen Bewegung dienen; eine Kraft, die jedem 
Thier natürlich iſt, die mit jedem geboren wird, die aber, 
befonders bey dem Menfchengefihlecht, bis fie Uebung, 
Erfahrung und Gewohnheit verbeffert bat, fehr unvoll- 
fommen if. Wenn ein Kind eben auf die Welt fommf,. _ 
fo kann es zwar feine Ölieder bewegen, aber die Bewe—⸗ 
gungen find unordentlich, zwecklos, und feheinen mehr 
von einer Wirkung der Reizung, als von dem Willen 
herzuruͤhren. Nach einiger Zeit macht es den Verſuch, 
die Glieder in einer beſondern Richtung, in der Abſicht 
zu bewegen, einen Endzweck bey der beftimmten Rich⸗ 
tung zu erhalten, z. B. wenn es fi) bemüher, eines 
Dinges durch das Faffen mit der Hand mächtig zu wer⸗ 
den. Uber die Schwierigkeiten, mit denen dieſer Vor: 
ſatz, nad) vielen Verſuchen ausgeführe wird, zeigen, 
wie unvollfommen anfangs feine Macht über die Mus: 
keln ift, die der freywilligen Bewegung unterworfen find, 
und es geböret. lange Zeit und viele Uebnng dazu, bis es 
einen freyen - und [ergigen Gebrauch derſelben er angt 
3 * 
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Selbſt Erwechſene koͤnnen die dem Willen unker geord⸗ 
neten Muskeln mehr oder weniger vollkommen brauchen, 
' nachdem ſie viele Muͤhe auf ihre Uebung verwendet has 


ben. So kann man ſeine Glieder mit mehr oder weni⸗ 


ger Gelaͤufigkeit und Anſtand, in unendlichen Gradas 
tionen von der bauerifiren Steifheit, bis zu jenen ſchoͤ⸗ 
nen Künften bin bewegen, die bie feinften und ridjtige 


ften Bewegungen des Körpers fodern, „* "und die wir vor 


zuͤglich bey Taͤnzern, und bey guten Spielern mit det 
Die ine, dem Clavier und andern Haie — 
Inſtrumenten bewundern. * 


Dieſe von uns verbeſſerte Reaft unferer Musfefn 
kann durd) zufaͤlli ige koͤrperliche Krankheit, * durch $äh- 
mung, Schwaͤche des Alters, Die ſich in jedem Theil 
der ſo fein gebaueten thierifchen Mafchine zeige, durch 
_ Mangel der Uebung, welcher macht, daß wir viele von 

den verwicelten und feinen Bewegungen, Die eine Kunſt 
erſoderte, die wir gelernt ‚ober lange hide getriebeh 
- hatten, entweder nicht fo guf mehr machen fönnen, oder 


ganz verlernen , wieder abnehmen auch gar gerſtdtet 
| werden, 


Wir haben fogar Beyſpiele von. 1 Muskeln 7 ber 
welche die Seele nie ihre abgezweckte Kraſt erlangt zu 
haben ſcheint, z. B. die Musfeln des Ohres, welche 
die frühe und beſtaͤndige Anlegung von Hauben, Mir 
Gen und Binden insgemein fo untbärig macht, daß man 
ein Kind, welches feine Ohren beiw: gt, für eine Wundere 
gehn ken würde *).. | TER 
ER ® ae Bey 

* Hallers elementa phyſiologiae. Lib. XV. Sech * 
4. 5 Tom V. p:g- 190. 


\ 
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Bey freywilliger Aeußerung höre Kraft kann die 
Gele die Bewegungen , welche von der Reizung natuͤr⸗ 
licher. Weiſe entſtehen wuͤrden, in allen Faͤllen zuruͤck⸗ 
halten, wo ein dem Willen untergeordneter Muskel noth⸗ 
wendig und vornehmlich bey dieſen Bewegungen im 
Spiel feyn würde, im Fall die Reizung nicht fo heftige 
Empfindungen erreget, die fie jur Thaͤtigkeit noͤthigen 
und ſie, welches zuweilen der Fall iſt, auf einige Zeit 
den Geſetzen des Willens entziehen und in eine nothwen⸗ 


| dige Wirkung verſetzen. Dieſer freye Wille der Seele 
kann auch, bis zu einem gewiſſen Grad, das Huſten, 


das Niefen, das Jaͤhnen, felbft das Schluchfen, ja das 
Athmen zurüchalten „ er Fann bey einer Empfindung 


. von Kälte das Schauern verhüfen und die Ausleerungen 


des Harns und Stuhlganges zuruͤckhalten. 
Auch kann die Seele, durch lange Uebung und Gas 


| mehnheik, eine ſolche Fertigkeit zu geroiffen freyroilligen 


Handlungen erlangen, daß fie oft ohne Bewußtjeyn aus⸗ 


0 geführee werden. Davon find Beyſpiele die einförmige 


Bewegung der Muskeln des Auges, die gehörige Rich— 


tung der Kryftalllinfe und des Augenſterns zum deutlis 


chen Sehen det Gegenftände in verfchiedenen Zwiſchen⸗ 
räumen; die Wirkung der Muskeln, die den Körper in 
aufrechter Sage erhalten, der außerdem zuſammenfallen 
würde, wie wir auch zumeilen bey der fehnell einfallen« 


‚den Laͤhmung und in der Schläfrigkeit nad) langem Was 


hen ſehen. Kerner find Beyſpiele davon die gerade 
Richtung des Kopfes, der außer dem auf die Bruſt fin- 
Een würde, wie auch gefchieht, wenn wir fißend ſchlafen, 
ohne den Kopf anzulehnen; die genau einander entjpres 


— a vieler Muskeln, die den von der 
N Ser 
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Seele vorgehabten Zweck, beym Gehen, Saufen, Sprin⸗ 


gen, Schwimmen, Tanzen, bey den Minen und bey 


unendlicd) vielen andern Bewegungen, die die Ausübung 
nüßlicher, oder ſchoͤner Künfte ſoderted durch Be Sul 
menftimmung ertüllen, | 


- Außer den freymilligen Bervegungen haben wir — 
noch andere, unfreywillige, die von der Seele ab⸗ 
hangen und entweder mit Empfindungen , oder mie 
Neigungen, oder mit Leidenſchaften verbunden finds 


‚Gerade Empfindung iſt Wirkung des Körpers 
auf die Seele. Wenn fie in einem Theil des Körpers 
auf ſolche Art, oder in einem ſolchen Grad erreget wird, 


daß fie Vergnügen ober Schmerz verurfachet, fo afficirt 


fie insgemein das Ganze mehr oder weniger und erreget 
niche felten mehr oder weniger fihebare Wirkungen in 


dieſem oder jenem entfernten Theil, Diefe Verbreitung 


ber Wirkungen des örtlichen Wergnügens oder Schmere 
zens, welche mit dem Namen Sympathie belegee wird, 


iſt der Seele zugefehrieben worden. Man kann aber in 
vielen Fällen zweifeln, ob die Seele bey der Sache thaͤ⸗ 
tig if, und ob dieſe Wirkungen nicht auch ohne Em⸗ 
pfindung ftatt haben würden, wenn wir eg nur als mögs 


lich annehmen, daß der nämliche Grad von Erregung - 


der Reizbarfeit der Nerven ohne Erregung der Empfin« — 


dung exiſtiren kann. Ich bin wirklich ſehr geneigt zu 
vermuthen, daß Empfindung in den meiſten Faͤllen diefee 
Art blos eine damit verbundene Wirkung ift, die in der 


Seele erreget wird, da zugleich) viele andere blos för . 


perlic) find, Sie entftehen van der auf eine gemwiffe Are 
und in. geniffem Grad erregten —— der Reiz⸗ 
63 Ä boarlen 
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barkeit und ſind von der Empfindung „welche fie-begfeis 
* durchaus nicht abhaͤngig, 


"Eine Empfindung: von Söriekg! wird siehe Barnes 
ander, , die von Reizung, oder "einer geringern Ems 
pfindung von Schmerz herrühren) hemmen. Blaſen⸗ 


pflafter werden Kränpfe lindern, die Reizung des Hu⸗ 


ſtens befänftigen, Entzündung und Irreden tilgen. Ein 


Stich i in der Seite, den die Erweiterung der Bruft beym 


Jaͤhnen oder Schneuzen erreget hat, wird oft dieſe Hand⸗ 
I augenblicklich verhuͤten. 


Obdb dieſe Wirkungen von der Seele wieklich abhan⸗ 
‚gen * und ob, wenn dies iſt, fie entweder nothwendig, 
oder — find, will ich hier nicht unterſuchen. a; 


‚Die Erinnerung an Empfindungen , die wir vorher, | 


erfahren hatten, wird zumeilen Die. nam liche, oder damit 


verbundene Empfindungen, oder andere unangenehme 


Wirkungen auf den Körper erregen. Die Erinnerung. 
‚on. die unangenehme Empfindung in. den Zähnen, Die 
wir. mit. dem Namen bes Stumpfwerdens belegen und 
bie durch das Eſſen unreifer, faurer, ‚oder herber Fruͤchte 
erreget wird, an ſcharfe und kreiſchende Toͤne, bey Zer⸗ 
ſchneidung eines Korkſtoͤpſels, beym Feilen an einer 
‚Säge, die Erinnerung an die Empfindung des Kitzelns 
wird unter gewiſſen Umftänden und bey ſehr reizbaren 
i Perſonen dieſe Empfindungen augenblicklich erneuern. 
Die Erinnerung an die mit krampfhaften Krankheiten, 
verbundenen Schmerzen ift bey ſehr zaͤrtlichen Perfonen 
geſchickt, die nämlichen ſchmerzhaften Krämpfe zu erre⸗ 
gen. Die Erinnerung an Ueblichkeiten oder an Erbre- 
chen erreget Ueblichkeiten und Erbrechen leicht wieder, und 
das 


/ 
— 


bdes Wahnſinns. ey 


das Anfehen, ober auch nur der Gedanke an etwas Un⸗ 

reines und Efelhaftes erreget oft die namlichen Wirfun« 
gen. Der Gedanke an das Erbrechen oder der Geruch 
und das Anfehen eines Brech- oder Purgiermittels hat 

Erbrechen oder Purgiven erreget *). Das Anfehen eis 

ner jähnenden Perfon, oder nur der Gedanke an das 

Jaͤhnen erregt faft allemal eine Neigung zum ahnen, 
der man niche widerfiehen fann. — Die Bruft einer 

Amme laͤßt Mitch fließen, wenn das Kind, Ei e ie 
zu fäugen pflegte ‚an fie gebracht wird, 


— Zahlreich und haͤuſig ſind auch die unfreywilligen 
Wirkungen der Seele auf den Körper, die mit Nei- 
‚gungen verbunden find. Es ift nicht nothwendig, daß 
ich fie ausführlich erzähle, weil fie gemein find. Ein. 
Deyfpiel davon wird hinreichend ſeyn. 


Die Iebhafte Idee von wohlſchmeckendem Eſſen oder 
Trinken erreget, wir mögen dieſes Eſſen nun entweder 
ſehen, oder auch nur daran denken, oder davon reden, 
einen Zufluß des Speichels nach unſern Mund, "und dieg 
mit fo viel Heftigkeit, daß er aus dem Mund heraus. 
ſpruͤtzt und in den Speichelgängen betraͤchtkchen Schmerz 


erregt, beſonders wenn bey langer Aufmerkſamkeit des 


Geiſtes aufs Studiren und bey vorhergegangener langer 
Vernachlaͤſſigung der Bewegung der Backen lange kein 
| Speichel durch Die Gänge gefloſſen war. 

| Dia ee 
2) Turner erzähle In feinem Werk von den Krankheiten, 
9 welche die Haut befallen, die Geſchichte eines jungen 
Mannes, der ein Brechmittel genommen hatte, welches 


ibn heftig angriff und in der Folge allemal die gehörige 
a —— davon we wenn er es nur anſah. S. Io, 
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Ideen von der Hämtichlk Ark erregen oft Hunger 
oder Durſt, den man vorher nicht gehabt hatte. bi ae 


Und Gier if der Ort, mo wir bemerfen — daß 
alle Neigungen auffallende Beyſpiele ſowohl des Ein— 
fluſſes des Koͤrpers auf die Seele, als der Seele auf 


den Körper find. Indem indem Körper gewiſſe Wer. 


‚änderungen von ihren Urfachen bewirket werden, jo erz 
regen fie, durch ihre Wirfung auf Die Reizbarkelt ver 
Nerven, in dem Gemuͤth gewiſſe Empfindungen von 
ehierifhem Verlangen, die ein mächtiger Bewegungss 
grund werden , ihm Durch Die dazu ſchicklichen Gegens 
fände Die natürliche und angemeffene Befriedigung zu ge⸗ 
währen. Auf der andern Seite erreget, wie fchon bes. 
merket worden ift, die in der Seele zufälliger Weife ent« 
ftandene Idee von diefen Gegenftänden eine diefer ent⸗ 
-  fprechende koͤrperliche Veraͤnderung und bewirket die 

— thieriſche Sehnſucht. 


Allſo moͤchte eg wohl anmerfungsiwerth — daß die 
Neigungen den weſentlichen Unterſchied zwiſchen koͤrper⸗ 
licher Kraft der Reizbarkeit und der Seelenkraft der Em⸗ 
pfindumg auf eine fehr auffallende Art erläutern. Reiz— 
barkeit würde alle diejenigen Veränderungen in dem 
Körper erreget haben, bie der Hunger fonft erreget das 
ben würde, aber Die mit andern Dingen befchäftigte 
Seele hat feine 9 Muſe, auf diefe Veränderungen zu mer: 
Fensund fill vaher die Neigung zum Effen wicht fühlen, 
Der Zuſtand des Körpers, der Durft erregen würde, 
Fann exiſtiren; aber die mit einem andern Gegenftand 
mit Nachdruck befcjäftigte Seele empfindet das Beduͤrf⸗ 
niß zum Trinken — Es kann den Zuſtand des 

Koͤr⸗ 
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Koͤrpers vorhanden ſeyn, der die Leidenſchaft der Kebe 
erreget haben wuͤrde: aber die mit der Betrachtung ganz 
anderer Gegenſtaͤnde beſchaͤftigte Seele kann von dieſem 
koͤrperlichen Zuſtand auf keine Art affieiret werden, und 
alſo das Beduͤrfniß niemals fuͤhlen, welches, ſo wich⸗ 
tig es auch fuͤr die Vervielfältigung und Fortdauer der 
Arc ift, doch nicht zur Erhaltung und zum Wohlbefin⸗ 
den des Individuums norhwendig und daher in feinen 
Anfoderungen nicht fo ungeftüm ift, als die nothwendi⸗ 
gern Beduͤrfniſſe der Saͤttigung des Hungers und des 
Durftes. Auf dieſe kann die Seele nur ſelten lang un- 
aufmerkſam bleiben: aber es giebt Umſtaͤnde und Ge⸗ 
wuͤthszuſtaͤnde, wo man Siebe, als thieriſche Neigung, 
niemals erfahren haben, oder, falls auch Dies of eben 
of follte, wieder ganz vergeffen haben mag, 

Ich babe bereits bemerkt, daß die Seele die Made 
Bat, die Reigbarkeit zu vermehren oder zu vermindern, 
Bon ihrer Faͤhigkeit, die Reizbarkeit zu vermindern, iſt 
die oben erwaͤhnte Wirkung ihrer genauen Aufmerkſam⸗ 
keit auf Gegenſtaͤnde von verſchiedener Ark in Ruͤckſicht 
auf die natürlichen Neigungen zum Theil ein Beweis, fü 
wie die Wirkungen ihrer Aufmerkfamfeit auf Gegene 
ſtaͤnde der Empfindung und Neigung Beyſpiele von ih⸗ 
rer Faͤhigkeit, die Reizbarkeit zu vermehren, ſind. Denn 
ob ſchon Reizbarkeit ein von der Empfindung fo unter⸗ 
ſchiedenes Ding und durchaus nicht allgemein und noth⸗ 
wendig mit ihe verbunden iſt; und ob fihon Die Reize 
bkarkeit für ſich ſelbſt und ohne Antheil der Empfindung 
einen ſolchen Zuſtand des Koͤrpers erregen kann, als 
durch Erregungen ſolcher fenfuellen Perceptionen die 
A * Vezrg haben, zur Entſtehung der Meigungen 
G5 erſo⸗ 


* 
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erfodert wird, fo erzeuget doch, fo wie Uebung der Em» 
pfindung die Kraft und Thaͤtigkeit der Reizbarkeit ver, 
mehret, die Nichtübung Dagegen vermindert, Die Reize 
barkeit Neigungen und ‚entfaltet fie, und bringe ſie bey 
Männern. von Nachdenken und Feſtigkeit des Charakters 
| langfamer, weniger gewiß, haͤufig und Dringend in Thaͤ⸗ 
tigkeit. Diefer Männer Gedanken find: mit andern und 
Beffern Gegenſtaͤnden beſchaͤftiget, als ſolcher, die ohne 
nachzudenken blos auf Sinnlichkeiten ausgehen und deren 
Geiſt einzig und beſtaͤndig mit dem Vergnuͤgen und der 
Befriedigung der Neigungen beſchaͤftiget iſt. Im er— 
ſten Fall wird er durch zu wenige. Erregung unthaͤtig, 
und. in dem zweyten durch zu viele Erregung Bibennahi 
| lich, thaͤti g gemacht. 

Aber wir haben von der Macht ber Seele auf Ver⸗ 
mehrung oder Verminderung der Seivenfchaften vieffeiche 
* offenbareres Beyſpiel und keinen ſicherern Beweis; 
als ihren Einfluß auf die Wirkungen der Wände und 

Gefäße der Gedärme, durch deren Erregung oder Zu⸗ 
ruͤckhaltung ſie die Ausleerung durch den Stuhl erregen 
ober zuruͤckhalten kann. Wenn fie von gewiſſen Leiden- 
ſchaften und Affectionen erreget worden iſt, fo kann ſie 
bey vielen Perſonen, vermoͤge einer in der Conſtitution 
liegenden Sympathie, die Reizbarkeit der Waͤnde und 
Gefäße der Gedaͤrme vermehren und ein freywilliges 
Purgiren erregen. So fann auch), wenn die Aufmerk⸗ 
famfeit beym Studiren fehr gefeffele wird, wenn gewiffe 
Vorftellungen und Bilder mit Lebhaftigkeit in die Seele, 
beym fieberhaften Irreden, oder auch bey der Tollheit, 
oder ben jeder andern Veranlaſſung gebracht werben, die 
—— dieſer Theile und des ganzen Koͤrpers uͤber⸗ 


| Haupt 
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Haupt, br ——— ſolcher ER des Ges 
Divns, die zur Vollkommenheit des Gehirns und zue 
Erzeugung und Anhaͤufung deffen, was es aud) ſeyn 
mag, und wovon die Reizbarkeit abhanget, nothwendig 
ſind, ſo vermindert werden, daß die Wirkung der Reize 
vermindert oder gar geſtoͤret, und folglich die Operation 
— Purganz aufgehoben oder verhuͤtet wird. 


Wirklich muͤſſen wir geſtehen, daß die Verminde⸗ 
rung der Reizbarkeit, ob wohl die vornehmſte, aber doch 
nicht einzige Urſache der ſchweren Wirkungen der Pur⸗ 
‚ganzen bey wahnfinnigen | und andern Perfonen ift, we 
das Gehirn fehr afficiret wird und feine Wirkungen ges 
flöret find. Dieſe Schwierigfeit koͤmmt auch oft zum 

Theil von dem freywilligen Widerftand gegen die Ems 
| pfindung her, die diefe Ausleerung erregen follte , und 
vie zur Erregung einer freywilligen Handlung, Die ing« 
gemein "zur Uustreiburg des Unrathes erfodert wird, 
nothwendig iſt. Obſchon zumeilen bey Krankheiten die 
Stühle wider Willen und ohne Vorwiffen des Kranfen 
abgehen, fo ſcheint doch eine Purganz, die gegen den 
Willen wirket, größtentheils nad). Maaßgabe der 
fymerghaften Empfindung zu wirken, bie fie erreget, 
zum Theil aber aud) nad) Maaßgabe, wie fie das Win 
derſtreben des Willens uͤberwindet, zum Theil aber 
krampfhaſte Bewegungen in den After und den andern 
von dem Mittel getroffenen Theilen ERIEAEL, die die Seele. 
nicht zuruͤckhalten kann. 


Auch Leidenſchaften haben einen ſehr ausgedehn ⸗ 
ten und maͤchtigen Einfluß auf den Körper und erregen 
zur Claffe der J——— grüörige Banden 


Heſti tige 


\ 
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Heftige Nührungen der Seele ‚. die von Gegenflän 
den und Ideen entftehen,, welche Schmerz , Freude, | 
Wohlgewogenheit oder Dankbarkeit zu erregen geſchickt 
ſind, bewirken oft eine Fluthe von Thraͤnen aus den Thräs 
wengefäßen. | { 

Schaam oder Gefcheibene Mimahine des Beyfalles 
erreget Erröthen oder ein ungewöhnliches Gluͤhen der Ge⸗ 
fichtsfarbe und Wärme im Gefiht, Hals und Buſen, 
befonders bey jungen Perfonen und he, adeicheen Ger _ 
EU 

——— von —— Are fe feyn mögen, wenn nf & 


— Seele dargeſtellet werden und im Stand find, Lei— 


denſchaft zu erregen, vermehren oder vermindern bey 
dieſer Erregung die Geſchwindigkeit und Bewegung des 
Blutes, oder afficiren ſeine Circulation auf eine andere 
Art verſchieden, nachdem Natur und Grad der Leiden⸗ 


| ſchaft, die die Veranlaſſung dazu — — 


find, in 
Die 


“) Dies ſieht jeder offenbar, der die gemeinfehafttichen / 
Wirkungen der Leidenfhaften auf den Körper , und 
- dann bie, die jeder befonderd einen find , ‚betrachtet. 

Menn fie beftig find, erregen ſie oft feb heftige und 
außerordentliche Wirkungen, wovon ich nur E folgende 

„Benfpiele anführen will. | 


Heftige Leldenfchaften allein erregen — Ent⸗ 
zündung und Brand. Meue Recruten verfallen oft in 
ſehr hartnaͤckige Krankheiten, wenn fie nicht von dee 

Armee verabfihledet werden, Einige werden von hitzl⸗ 
gen, toͤdtlichen Fiebern befallen, indem andere toll oder 
vom Scorbut befallen werden, Verwundete Eoidaten 
verfielen traumend in beftige Peidenfchaften und ihre 
Wunden wurden entzündet und brandig. 
Ein 
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Mit einem Wort, die Seidenfthaften find die vor⸗ 
nehmſten Werkzeuge, durch welche Die Seele auf den 
Körper wirket. Ihre Wirkungen find verſchieden, ſchnell 
und bey vielen Gelegenheiten heftig. Wir werden über 
diefen Gegenftand fehr vieles Licht erhalten, wenn wie 
von ihm an feiner Stelle ausführlich Handeln, 


A) Körperliche Urſachen. 


1. Innerliche Urſachen, die ihren Sitz im Ge⸗ 
hirn, ſeinen Gefaͤßen und Haͤuten haben. 


Ich gehe num zur beſondern Betrachtung der einzel⸗ 
nen entfernten Urſachen des Wahnſinnes über, 
Bey ihrer Behandlung werde ich auf den Unterſchied der 
diſponirenden und gelegentlichen Urſachen nicht ſo 
gar genau fehen, auch nicht beſtimmen, welche zu dee 
einen, oder zu der andern Art gehören, oder in wie fern 

as | — 


Ein ſehr furchtſamer Soldat machte ſich, um in 

das Lazareth gebracht zu werden, vermittelſt eines Bla⸗ 
ſenpflaſters ein großes Geſchwuͤr am Schenkel, welches 
er durch verſchiedene Mittel offen zu halten ſich bemüs 
here. Er wurde ins Lazareth gebracht und in wenig 
Tagen gebeilet. Da man ihm fagte, daß er nieder 
zum Regiment follte, äußerte er große Furcht und blieb 
ſtill. In zwey Stunden befiel ihn wechſelsweis Zroff 
amd Hitze, mic Kopfſchmerz. Der Schenkel begann ſich 
zu entzuͤnden und aufzufchwellen und am Tag darauf. 
zeigte ſich ungeachtet der Aderlaffe, der Brand, ver 

in wenigZagen ſich über einen großen Theil des Schen- 

kels verbreitete, aber doch durch Aderläfe und den Ges 
- . brauch der SFieberrinde vollfommen . aeheilet wurde. 
S. Johann Alerander Brambills Yon der Phle⸗ 
gmone und ihren Ausgängen. 
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und unter welchen Kückfichten die nämliche Ur che bey 
‚verfchiedenen Gelegenheiten die Natur der einen oder der 
andern annehmen kann. Lorry, der den Wahnfinn 
in zwey Arten, in den nervigten und den Humoral. 
wahnfinn eintheilet, fiebt eine zaͤrtliche und veitbarg 
Eonftitufion *), die heftigen und unordentlichen Net⸗ 
venfranfheiten ausgefeßt ift, als die praͤdiſponirende Ur⸗ 
ſache zu der erſtern an, Die praͤdiſponirende Urſache zu 
der letztern iſt nach ihm das melancholiſche Tempera⸗ 
ment der Alten, oder vielmehr das Temperament anzus⸗ 
ſehen, welches ſch warzgalliche kalt und trocken zu. 
gleich iſt *). | 
Bern ; 


"5 Nee minus ıs probatım u "(melancheliam 
‚nerueam ) duplicem effe: vnam in qua.nervi quafi sc- 
cen, vitra conititutas toni a natura metas tranfiliunt. 

et abripiuntur : alteram‘ , in qua extra ordinem in.ab- 

furda quaeque abnormes pulfisque repagulis ferun sur, 
Inquifitionis ergo nofirae argumentum conflituunt caıı = 

fee euidentes, quae hine nerueam actionem intendere 
poffunt, illine vero eam peflundare, — Eflieit mor- 
bum cum caufä occafionali conditio Corporis huic reci» 
piendo apta. — Hane inducunt cauflae ipfae inelar= 
eholiaea Jongo tempore agentes, quae duim corpori in- 
fident,, ipfam quafi aptant er figunt ad melsncholiam. 

{ Hic praecipue jure recenfentur tenella conftitutio, : praua 
©  seducatione praefertim prauam naturam debilitante. *— 
De melunchofia er morbis melanchölicis Tom, 1. ee 

81. Tea, h 

**) Caeterum ae} hue vique de caufis melancheliam 
inuehentibus dictum eft, ita intelligendum eft, vt non 
ex rei necellitate melancholiam inferant illae, cum per 
ſe natae ‚Ant, er alia er peflima mala producere. Ve- 
sum riqu ‚iritur praedifpofi itio-quaedam a nafuta accepta, / 
aut arte conquiſita et.a reperitis earumdem caufarum. 

ibus altius intrufa , guod melancholieum tempers= 
mentum veferes vocauerunt, nos vero rectius intempe- 

| vie 


E22 





des Wahnſinns. a 


Kenn r wir ‚aber auch nicht daran denken daß die 
wahre Exiſtenz einer ſolchen Feuchtigkeit, wie ſi ch die 
Alten unter dem Damen der ſchwarzen Galle dachten, in 
Zweifel gezogen werden kann und folglich zweifeln koͤn⸗ 
nen, ob ein Temperament, wie das ſchwarzgallichte oder 


melancholiſche, wirklich eriflive, fo ift doch durch die Era N 


fahrung erwieſen und wird nach Unterfuchung der. ent⸗ | 
fernten Urfachen, die wir nun anfangen wollen, offene 
bar erhellen, daß die von Lorry angegebenen praͤdiſpo⸗ 
nivenden Urfachen für den Endzweck, zu dem er fie an 

führe, durchaus unpaffend find und daß Perfonen von 
jeder Conflicution und Temperament diefer Krankheit un. 
terworfen find, wenn binlänglic) ftarfe und wirffame er⸗ 
vegende Urfachen auf fie wirken. Auch fheint wirklich 
Lorry ſelbſt ftillfchweigend zuzugeſtehen, daß fie unzus 
reichend find, indem er ſagt: „daß dieſe Difpofition 
„durch die lang fortdauernde Wirfung der wahren Urfas 
„eben der Melancholie entſtehen Fönne und daß diefe Ur, 
„ſachen den Körper zur Aufnahme der Krankheit ſchon 
„gefickt machen werden, wenn fie nur einmal ihren 
Sitz in demfelben aufgefchlagen haben.“ 


Diie Kenntniß aller Urfachen, die unter na Man | 
mer in der Tabelle verzeichnet find, erhalten wir durch 
die Zergliederung der Köpfe folcher,. die im Wahnſinn 
geſtorben ſind. In dem vorigen Abſchnitt kann man die 
Scriftfteller finden, auf deren Zeugniß man fie hier 
aufgenommen hat. Schwer aber möchte es zu entſchei⸗ 
den ſeyn, in wie fern jede von diefen Erſcheinungen, Die 
N bier 


— — ——— BeN, 
— ————— Frist — porro et ſeeam = De 
welauchslia Tom. .I. pag. 293. £ tete 
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hier als Urſache angegeben worden, und die man nach 
dem Tod entdecket hat, wirklich zur Entſtehung des 
Wahnſi nnes, der beym Leben zugegen war, beygetra⸗ 
gen habe. Es iſt freylich offenbar, daß fie insgeſammt 
mehr oder weniger fähig find, das Gehirn und die Ge 
fäße und Häute deffeiben * Druck, Reizung, oder 
auf beyde Arten zugleich, - zu afficiren. Es iſt bereits 


von uns bemerket worden, daß eben die Erſcheinungen, 


die man nach dem Tod bey Wahnſinnigen entdeckte, auch 
als Begleiter von vielen andern Krankheiten gefunden 
"wurden. Bey der Behandlung der nächften Urſachen 
werden wir fehieflich unterfuchen fönnen, woher fie jene 
fpectfifche Determination erhieften, welche fie Den Wahn 
ſinn zu erregen veranlaffete und von was für defondern 
Modificarionen des Druckes oder der Reizung die vers 

ſchiedenen Arten dieſer Krankh dei entſtunden. a 


1. Aeußerliche Urſachen, welche mean 
auf des Gehirn wirken. | 


u. & nochenauswuͤchſe der innern Oberfläche 
Des Hirnſch aͤdels ſind unter den gelegentlichen Urſachen 
dieſer Krankheit angefuͤhrt werden *). In Nücficht 
‚uf ihre Gröge müffen fie das Gehirn verhaͤltniß maͤßig 
“mehr oder weniger reizen. Sie koͤnnen daher auch zus 
weilen die erregende Urfache des Wahnfinnes fen, be⸗ 
ſonders in ſolchen Rat en, wo tr don Dufällen der ver⸗ 
alteten oder eingewirzelten Suftfeuche zu entſtehen ſcheint. 


3.3. Daß Eindroͤckung, oder Bruch dee Hirn⸗ 


ſchaͤdels und ee des Sehicnd Hal 
VOR 


ae hattie es on x — a We 


des Wahnſinns. 9 113 


von Druck und Heizung feyn koͤn nnen, iſt beufalle offen: 
bar. Wir haben viefe Beyfpiele, wo dieſe Zufälle den 
Wahnfinn veranlaſſeten; auch) giebt es Beyfpiele, wo - 
die Davon entſtehende Krankheit geheiler wurde, Hoff 
mann *) erzäble zwey Bälle dieſer Art. Einer ft aus 
dem Sanctorius entlehnt und betrifft einen jungen 
Menſchen, der an einer Wunde, bie in das Gehirn ein. 
drang und einen Theil der Subſtanz deffelben zerfiöret 
hatte, geheilet wurde. Dieſer war vorher ſtoͤrrig, jaͤh 
und voͤllig unvernuͤnftig geweſen und wurde nachher ſo 
ſanft und vernuͤnftig, daß wenige ihm an Weltklugheit 
beykamen. Einen aͤhnlichen Fall hat Hoffmann aus 
dem Rondelet entlehnt, wo ein Menſch nach einem 
Bruch des Hirnſchaͤdels, en wafferichte Feuchtigkeit 
herausfloß, voͤllig genaß. An Schenks **) Beob⸗ 
achtungen finden wir die Geſchichte eines Tollen, der von 
ungefaͤhr ſo heftig am Kopf verwundet wurde, daß ſein 
Hirxnſchaͤdel zerbrach, und ver vom Wahnſinn befreyet 

blieb, ſo lang die Wunde offen war, aber wieder in ſeine 
vorige Krankheit verfiel, da ſie zuheilete. Eben dieſer 
Beobachter erzähle die Gefchichte zweyer Weiber, die 
durch einen Fall vom Wahnſinn befreyet wurden. 


4) Auch iſt es dem ſachverſtaͤndigen Leſer einleuch⸗ 
tend, wie die unmittelbare Wirkung der brennen: 
den Sonnenftrafen auf den Kopf ebenfalls auf das’ 
— ara Drud und — wirken kann. Es ft alla 


S 


% HOFFMANN Oper. foppletnent fecund, Dart, nnd, | 
p- 333. $. 10. umd pag. 336 9. 15. | 


Bi, Obferuat. medic, rar, Lib, I: obſ. 8. 9. pat 2 i 


9 


gemein 


0.114 V. Abſchnitt. | Körperliche Urſachen 


gemein befannt, Daß äußerliche Hige bey jeder Gelegen⸗ 
heit in den Eleinen Haarſchlagadern der Theile, auf wel⸗ 
che fie wirket, fehnellere Vibrationen, als gewöhnlich, 
erreget; daß diefe ſchnellern Vibrationen den zunächft fies 
genden Fleinen Schlagadern leicht mitgetheiler „werben ; 
daß diefe verftärkte Thaͤtigkeit der Eleinen Schlagadern in 
einem beftimmten Theil die Bewegung des Blutes durch 
die Gefäße befihleunigen muß, durd) die fie unmittelbar 
ihr Blut erhalten, weil in einer beftimmten Zeit mehr 
Blut, als gewoͤhnlich, durch ihre Höhlen läuft, und 
daß der Blutumlauf in mehren Gefäßen verftärfet wer— 
den muß, nachdem die erſte erregende Mefache heftiger 
und von größerer Dauer geweſen ift. Je heftiger alſo 
die Hiße ift, deſto größer wird and) die Menge des Blus 
tes feyn, welches in einer gegebenen Zeit Durch die klei⸗ 
nen Gefäße des Iheiles gehet, welcher unmittelbar von 
ihr afficiret wird, und ber Einfluß dieſer vermehrten 
Thaͤtigkeit der Fleinen Gefäße wird ſich allmaͤhlich auf die 
groͤßern, von Diefen auf die noch größern, und am Ende 
auf das Herz felbft verbreiten, fo daß die Theile reichlich 
mit dem Blut verfehen werben, welches fie verlangen, 
Alte diefe Wirkungen vermehren fid) in auffteigendem 
Verhaͤltniß durch die Reizung, die von der Anhaufung 
des Blutes in den Blufadern, von der Spannung und 
dem Schmerz der benachbarten Theile und von der un— 
mirtelbaren Wirkung der Hiße auf die Reizbarkeit des 
Nervenſyſtems entſtehet, die defto größer wird, je laͤn⸗ 
‚ger fie auf den ihr am allermeiften ausgefesten hei 
wirket. 
Wenn man ſich alſo in einem heißen Klima den 
brennenden Sonnenſtrahlen die unmittelbar auf den 
Kopf 
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Kopf wirken, mderfichtiger Weife lang ausfegt, fo. muß 
nothwendig ein ungewoͤhnlicher Andrang des Blutes in 
den Theil erfolgen, auf welchen die Hitze unmittelbar 
und mie Macht wirft, Da die Thaͤtigkeit der Blutadern 
weit geringer ift, als diejenige der Schlagadern, fo wird 
die reizende Kraft: der Hitze auf jene weit weniger Ein . 
fluß, als auf diefe haben: Das Blue muß ſich alſo ſchnell 
in den Blutadern und Gängen des Gehirns und feiner 
Haͤute anhäufenz das Gehirn muß alfo ſchnell gedrücke 
und in hohem Grad gereizet werden. Nun ift es wohl 
fein Wunder, daß die mic dem heftigften Irreden ver 
Hundenen Fieber und der Wahnſinn unter Diefen Um⸗ 
fländen haufig und heftig feyn muͤſſen, daß dieſe Krank⸗ 
heiten in beißen Klimaten beftig im Anfall und fchnell.im 
Fortgang find, 


we Hoffmann =) ſagt, daß. die heftige Wirkung det 
Sonnenſtrahlen, befonders in den Hundstagen, entwe— 
der die urfprängfich erregende Urfache des Wahnfinnes 
ſeyn, oder die Anfälle deſſelben von neuem veranlaffen 
koͤnne. Battie fage uns *), „daß er einſt einen 
Matroſen geſehen habe, der in dem Augenblick 
raſend wurde, da die Sonne gerad wur feinen 
Hirnſchaͤdel wirkte.“ 


5. Wenn der Kopfi im Berfättniß zum Körper. 
merklich Flein iſt, welcher Fall notäwendig entfichen 
muß, wenn Die Näthe des Hirnſchaͤdels in früher Ju⸗ 
gend zuſammenwachſen und fein Wachsthum hemmen, 
4608 H.2 Nee an 

Ei Open Su VORBIERIEHE fecundum. Part. Gcund, pas. 34% 
16. 
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ehe er diejenige Größe erreicht hat, die zu feinem richti— 
gen Verhaͤltniß zwiſchen ihm und den andern Gliedern 
nothivendig ift, wenn fie gehörig ausgewachſen find, ſo 
wird nicht allein die gehörige Ausdehnung und Entfal. 
‚tung derjenigen Theile des Gehirns ‚; von welchen die 
vollkommene und ungehinderte Ausübung feiner Verrich⸗ 
tungen, folglich auch der gefunde Verftand abhängt, ge 
hindert, fondern die Menge des Blutes, Die in das Ges 
hirn gehet, ftehet mit ihm in feinem Berhältnif und iſt 
größer , als fie feiner Kleinheit wegen nothwendig ift. 
Nun Eönnen die übermäßig ausgedehnten Gefäße dieſes 
zarfen Werkzeugs daſſelbe ſo druͤcken und reizen, daß 
dieſe oder jene Art des Wehnfinns dadurch —— 
wird. 

Willis hat ung | in feiner Zerg! llederung des Ge⸗ 
hirns die Zeichnung von einem Gehirn geliefert, wie er 
es bey einem jungen Menfchen fand, der von reiner Ges 
burt an bloͤdſi innig geweſen war und bey dem das Gehirn 
kleiner war, als es hätte ſeyn ſollen. Auch kamn man 
ſich bey einem ſolchen Gehirn, welches kleiner, als bey 
Körpern von diefer Größe gewöhnlich, ift, vorſtellen, 
daß wahrfheinlich feine feſten Theile mit den Höhlen, 
weiche feine Gefäße bilden, in zu geringem Verhaͤſtniß 
ftehen und diefe Höhlen von der ihnen unangemeffenen 


Menge von Blur, welches durch fie läuft, zu fehr auss 


gedehne werden, wodurch die feſten Theile gedrückt und 
in einen engern Kaum zufammenge preßt werden. Das 


Gehirn dieſes Menſchen war nicht allein kleiner, fon > 
dern auch ſchlaffer, als es im — Zuſtand zu ſeyn 


pflegt *). 
j Auf 


*) ILL TE eerechrikteine pag. Niacap. III. g 4 
BOER 


A 
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Außf das Zeugniß des Braſſavolus, den ich beym 
Schenf *) angeführt finde, babe ich auch die Ges 
ſchwulſt des Halfes in das Ver zeichniß der Urſachen 
aufgenommen. Es iſt aber in etwas zweifelhaft, ob in 
dem erzaͤhlten Fall dieſe Geſchwulſt durch den Druck auf 
die Droffeiadern mechanifch wirkte und auf dieſe Arc eine 
Vollblaͤtigkeit des Gehiens veranlaßte, oder ob man ſich 
ihre Wirfungsart anders zu denken hat. Diefe Ge 

ſchwulſt ift alfo eher als eine ſolche Urfache anzufehen, die 
den Wahnfinn möglicher Weife veranlaffen Fann, als 
eine folche, Yon der man gewiß weiß, daß fie den Wahn 
ie a bewirket hat, 


u, Urfacen; die den Korper überhaupt affi 

ciren und entweder durch ihre gerade Mir 

- fung auf dag Gehien Wahnſinn ervegen, 

>. ‚oder eine allmahliche Beränderung in dem 

Syſtem bewirken, wodurch anlage sum 
Wahnſinn bewirfet wird. | 


"1. Bey der Hirnwuth, bey den mir 7 — ver- 
bundenen Pocken und bey andern mit Irreden ver⸗ 
bundenen Fiebern kann die Krankheit der Seelenkraͤfte 
fortdauern, wenn auch die koͤrperliche Krankheit aufges 
hoͤret hat und das hitzige fieberhafte Irreden kann in den 
langwierigen Wahuſinn uͤbergehen. Auch kann das Fie⸗ 
ber „sold Zerrüttungen im Gehirn erreger haben, daß 

— ee, 
BOERHAAVE — aeademie. de morbis neruo- 
rum Tom, 1. pag. 128. 


BR 
?) SCHENK obfervat, medie. rarior.. Lib. 1. suße 
' Obi, I. pag. 132. 
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in ihm eine Anlage zu der Wiederkunft des Irredens bes 
wirfer wird, welches Dann durch eine nachherige auch ges 
ringe gelegentliche Urfache, ohne Wiederkunft des Fie⸗ 
bers erreget werden kann. Auch kann ein geringes und 
blos zufaͤlliges Fieber den erſten Unfall des wiederkehren⸗ 
den Irredens begleiten, und bey wenigem oder nicht 
merklichem Nachlaß des Wahnſinnes aufhoͤren. Auch 
kann das mit Irreden verbundene Fieber den Koͤrper ſo 
geſchwaͤchet, die zur Geſundheit nothwendige Staͤrke des 
Koͤrpers herabgeſtimmet, widernatuͤrliche Reizbarkeit 
und Enipfindlichkeit erreget, unangenehme und ſchmerz ⸗ 
hafte Empfindungen bewirket, mit einem Wort, das 
Gehirn und das ganze — yſtem ſo geſchwaͤchet ha⸗ 
ben, daß dadurch Veranlaſſung zu langwierigen Reähk, 
heiten gegeben wird, Die zum Wahnſinn — und 
leicht in ihn übergehen koͤnnen. 

Von der Entſtehung des Wahnſinnes von allen den 
bisher erwähnten Urſachen haben wir fo häufige Bey— 
fpiefe, daß es faft unnoͤthig ſeyn möchte, durch Anfüh- 
rung derfelben den Beweis ausführlicher zu führen: auch 
ift die Art, wie fie, den Wahnſinn erzeugen, fo offen-, 
bar, daß auch dieſe Feiner Erläuterung bedarf, Das, 
mie Irreden verbundene Fieber, welches den Wahnft nn, 
veranlaßt, mag ſeyn von welcher Art eswill, ſo wird 
die erregende Urfache deſſelben ziemlich eine Ku die naͤm⸗ 
liche ſeyn: immer werden wir auf die ſchnellen Bewe⸗ 
gungen der kleinen Gefäße des Gehirns, auf vermehr⸗ 
sen Zufluß und Anhäufung des Blutes in ihnen ftoßen, 
welches die verfihiedenen Theile diefes zarten Werkzeugs 
auf verſchiedene Art dehnt, druͤckt und reizt. Daß ein 
ſolcher verſtaͤrkter Blutumlauf wie bey Fiebern ſtatt 

hat, 


> 
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hat, ſelbſt zur Erregung eines Irredens hinreichend iſt, 
beſonders wenn er zugleich ſo heftig iſt, daß er das Blut 


mit außerordentlicher Heftigkeit nach dem Kopf determi⸗ 


nirt, iſt aus den vielen Beyſpielen des Irredens bey 
Wechſelfiebern, wo es ſich blos bey der groͤßten Heftig⸗ 


keit des Fieberanfalls zeige, mit Abnahme deſſelben aber 


verſchwindet, offenbar. Mir find mehrere Benfpiele 


bekannt, wo der Wahnfinn bey Perfonen entftand oder 
wieber erzenge wurde, die ihm in Werhfelfiebern, oder 


aud) in nachlaffenden und Entzündungsfiebern aller Art 
häufig unferworfen geidefen waren. 


Wirklich ift der Fall, daß fich.ein ficberhaftes Ir⸗ | 


reden in den Wahnſinn endiger, fo gemein, daß Boer⸗ 
haave van Swieten *), Friedrich Hoff— 
mann **) und die meiſten Schriftſteller, die von der 
Heilung der Krankheiten geredet haben, immer unter 
den häufigen gelegentlichen Urſachen des Wahnſinns nicht 
allein der Hirnwuth, fondern auch des hitzigen, faͤulich— 
gen, gallichten, des Pockenfiebers und anderer mit Aus⸗ 
fchlägen verbundener und der mit streben verbundenen 
Wech ſelfieber gedenken. 


Dionis erzaͤhlt, daß man in Paris einen Verſuch 
mit der chirurgia transfuſoria machte und Blut von 
geſunden und jungen Thieren in die Gefaͤße alter und 

4 kran⸗ 


u) Aphorifin, de — et eurand. morb. 1108. 2% 
Dde morb, neruor, Tom. Il. p. 412. 


| **) Comer in Boerhaar, aphorifm. $. 1108. 2. 
en Med. rational. fyflemat, Tom, IV. part. 4. cap 8 


$. 18. Oper. tom. III. pag 854. und p. 262. Gr et 
‘ ebieruat, prafticar. 
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kranker überlaufen fieß, um dadurd) Krankheiten fomoht 
zu heilen als zu verhuͤten, die Thiere zu verjuͤngen und 
ihr Seben zu verlängerns ader alle , an denen man dies 
fen Verſach machte wurden ſchnell wahrfinnig und flarz 
ben an der Wurh *). Man bat das namlicye auch in 

Deutfchland , ob wohl niche beftändig, doch in vielen : 
Sälten, geſchen. Durch diefen unglücklichen Ausgang 
eines Handgriffes, von deſſen Erfolg man fü fhmeichele 
hafte Erwartungen hegte, glaubt van Swieten bemeis 
fen zu koͤnnen, daß wir allemal von dem Einbringen eis, - 
ner fremben Subſtanz in das umlaufende Blut, fie fen 
ſo mild als fie wolle, ſehr viel zu befürchten haben. Er 
glaube. , daß Die Trunfenheit Davon noch ein anderes 
Beyſpiel abgebe. Go wie aber diefe großentheils von . 
der Sympathie zwifchen dem Magen und dem Gehirn 
-abzubangen fiheint, fo möchte die erſtere Veränderung 
wahrſcheinlich von einem plethorifhen Zutans des Sy⸗ 
ſtems ber Gefäße entfteben, welcher von der Menge des. 


in die Gefäße gelaffenen Blutes bewirket werden möchte, 


welches zugleich. eine. verſtaͤrkte Richtung nach) dem Ge 
bien, als natürliche Folge eines ſolchen Zuſtandes, ers 

hal. Dies muß man wenigſtens bier eher annehmen, 
ec aud) fremdes ir in einen Kö Snper, gebracht, der 


ſich 


— Man 9 ſolcher Operatlonen — von henen 
man den — —— Erfolg baſprech aber das 
traurige Ende dieſer ungluͤcklichen Opfer neuer Verſu—⸗ 
he machte, die hohen Gedanken, die men von dieſen 

> Berfuchen gefaßt harte, in einem Tag zu nichte. Die 
Thiere wurden toll und wuͤthend und ſtarben nachher. 
Das Parlement ließ in der Folge bergleichen Operatio⸗ 
nen bey großer Strafe durch ein Arret verbieten. ‚Cours, 

‚’Operations < de Chirurgie, Pag- 4%: a 
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ſich daſſelbe nicht bereitet hat, allemal die auffallendſten 
Nachtheile erregen muß und auch in dieſer Ruͤckſicht die 
Entſtehung des nn von diefer re u zu 
erflären iſt. 


2. Man gi Ihe faft durchgängig zur, daß Wahnſinn, 
beſonders derjenige, den ic) mit dem Namen des ideel⸗ 
len beleget habe, in heißen Klimaten eine ſehr ge— 
woͤhnliche Krankheit ſey. Auch iſt es nicht ſchwer zu bes 

greifen, wie bie heftige Hige ihn erregen kann, wir md. 
gen ihn entweder als unmittelbare Wirkung der Hige an⸗ 
ſehen, die er wegen der Verduͤnnung des Blutes und 
der damit nothwendig verbundenen Anfuͤllung des Sy⸗ 
ſtems der Gefäße, wegen der verſtaͤrkten Bewegung defe 
ſelben, -wegen der ungewöhnlichen Reizbarfeit und der 
entzündlichen Spannung der Blutgefäße und wegen der, 

- ohne Dazufunft eines großen Grades von Fieber, vers 
mehrten Determination der circulirenden Feuchtigkeiten 

nach dem Kopf zu feyn fcheint, oder ihn als Folge jener 
higigen und mit Irreden verbundenen Sieber betrachten, 
die in Sändern, Die den geraden Einflüffen der Sonnen. 
ſtrahlen unterworfen find, fo häufig find, oder als Folge 
jener ausnehmend großen Reizbarkeit und Empfindlich· 
keit, jener Empfaͤnglichkeit und Erhöhung der Neigun- 
‚gen, oder jener Geſchwindigkeit und Thaͤtigkeit der Ein- 
bildungskraft, jener Sebhaftigkeit und Heftigfeit der Sein 
denſchaften anſehen ‚ die ſich in dem Aeußern des Koͤr⸗ 
pers, in Sitten, religioͤſen Geſinnungen, ſelbſt in fie 
terariſchen Ardeiten der vielen Nationen zeigen, die heiße 
Klimate, oder die warmen Laͤnder unfers gemäpigreir 
Erdtheils bewohnen. 


ne 


u 
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Der gelehrte und feharffinnige Lorry *) fehifbere die 
Wirkungen der übermäßig großen Reizbarkeit und Ems 
pfindlichfeie der Einwohner der füdfichen Theile Aſiens 
ganz vortrefflich, wenn er fagt: „Unter ihnen entſtan⸗ 
„den Künfte und Wiſſenſchaften zuerft, Famen aber niche 
„zum höchften Grad ihrer Bolltommendeit, weil ihren. 
„Erfindern die Kraft auszudauern und bey der Arbeit 
„nicht zu ermüden fehlte. Dichtkunſt ift ihnen fo na⸗ 
„tuͤrlich, dag fie in ihre gewöhnlichen Ausdrüde immer 
„dichterifche Nergleiche bringen, Nicht weniger auss 
„fchweifend find ihre Sitten. Ihr Much it Wuth, 
„ihre Furcht Kleinmuͤthigkeit. Jede Epoche der mor⸗ 
„genlaͤndiſchen Geſchichte iſt mit unnatuͤrlichen Verbre⸗ 
„chen und mit Spuren der hoͤchſten Barbaren bezeichnet: 
„Beyſpiele von Tugend und Weisheit find Dagegen bey 
„ihnen ſehr felten. Wir fehen bey ihnen Gottesfurcht 
„mit Sanatifmus befleckt, Weis eit durch ‚jabeln ver⸗ 
dunkelt und Wiſſenſchaft in Heheimniß eingehuͤllet. In 
dieſen Laͤndern lehrte Die ungezaͤhmte und ausſchweifende 
„Siebe die Kunſt Serails aufzurichten und dem Willen 
„eines Mannes die größten Schoͤnheiten zu unterjochen. 
| "Hier gluͤhet die Siebe mit fokhem Feuer und beſitzt und 
„entflammet den ganzen Mann fo fehr, Daß weder Dro— 
} „hungen noch Todesfurcht eine Leidenſchaft ausloͤſchen 
„koͤnnen, die einmal entbrannt iſt. Hier verlangt die 
Hefgkeit der Leidenſchaft ihre Verminderung durch den 
Mohnſaft. Daber treffen wir auch in Feinem Theil 
> der Welt die von dem Nervenfoftem abhangende Me⸗ 
lancholie, wie wir aus dem Aretaͤus, Galenus, 
ou, Proſper Alpinus, am — aber auß 

— | RAR 
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Er arabifhen Schriftſtellern, be efonders a ans. dem Avi⸗ 


„cenna ſehen, der nur allein nicht mehr als drey Arten 


„der reinen Nervenmelancholie beſchrieben hat, in einem 
„geößern Grad an, als in diefem. Daher wird ihre 

„Einbitdungsfraft leicht fo fehr afficirt, daß fie wegen 
ie Gegenſtandes, auf den ihre Leidenſchaft fällt, ras. 
„fend werden und ihr Sehen nicht fehonen, wenn fie ſich 
„feiner nur bemächtigen koͤnnen. Auf Fein Sand hat re⸗ 
„ligioͤſe Furcht mehr Einfluß, als auf diefes, feines wird 


„von den Nchrfagungen feiner Pro pheten mehr er⸗ 


yſchreckt, als dieſes. Dieſe Propheten, Bonzen genannt, 


drehen ſich fo lang in einem Kreis herum, bis ihre Eine ⸗ 


| > bildung in Unordnung geraͤth und wenn ſie ih i in den 
Enthuſiaſmus verſetzt haben, fo machen fie unter dem 


zbeiligen. Deckmantel der Religion die fonderbarften und 
Agrauſamſten Streiche. Die Wirkungen der Muſik 


ind bey dieſem eindrucksfaͤhigen Volk fo groß, daß die 


„erſten Begriffe e von Zauberey und Be ſchwoͤrungen von 
„daher urſpruͤnglich abzufeiten find.“ 4 
In England und in andern gemaͤßigten Klimaten iſt 
Wahnſinn im Sommer haͤufiger, am haͤufigſten aber in 
den Hundstagen, oder bey jeder lang anhaltenden ſehr 
heißen, trockenen und geſchwuͤlen Witterung. In die⸗ 
ſen heißen Sahreszeiten verdünnt die heiße Luſt nicht al. 
ein das Blut, reizt Herz und Schlagadern zu ſtaͤrkern 
und ſchnellern Zuſammen ziehungen, bewegt eine unge⸗ 
woͤhnliche Menge Blutes nach dem Kopf zu gehen und 


erregt auf dieſe und andere oben erwähnte Ueten die Hefe 


tigſten Arten des Wahnfinns unmi ittelbar, ſondern dieſe 


Hitze legt auch, wenn fie ſehr lang fortdauert, Durch Ver: 


ee ffüffigen Theile des MEHR a > Edwä, 
chung 


I 
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dung der feſten, nebſt andern zuſammentreffenden Urs. 
fahen allmählich Grund zu dieler Krankheit und. bahnt 
den Weg zu den nachfolgenden Aufällen derfelben, Die. 
fid) insgemein in minder heftigen, aber nicht meniger. 
ſchlimme Zufälle erregenden, insgemein düftern Gejtalten 
ber Angſt, Muthlofigfeit und Melancholie eigen, 

In Apulien, wo im Sommer, nad) Baglivi's *) 
Zeugniß, felten Regen fälle, und wo man eine fo heiße 
$uft athmet, als wenn fie unmittelbar aus einem Zie⸗ 
gelofen kaͤme, hat das Klima den groͤßten Einfluß auf 


die Einwohner, die äußerft trockenen Temperaments find, 


ſchwarzes Haar, bleiche, zumeilen ins Gelblichte fallende 
Geſichtsfarbe haben und mager, ungeduldig, den Lei⸗ 
denſchaften ergeben, munter, ſchnell und hitzig im Um— 
gang und geſchwind in Ausfuͤhrung ihrer Vorſaͤtze ſind. 
Sie ſind den hitzigſten Fiebern, der Hirnwuth, dem 
Seitenſtich, der Tollheit und andern entzuͤndlichen Krank⸗ 


vn am allerhäufigiten ausgefegt, Die ie gefeigeei der: 
Hige 


N Anal orientem refpieit ventisque orientalibus et aqui- 
Jonaribus obnexia eilt: aeſtate illic imbres rarifimi ;' 

; qua. ‚de re, imo etiam ‘ob viciniam orientis exusentifi- - 
mis caloribus folis uritur Apulia; unde populares illi 
coguntur refpirare aerem quafi ardenti elibano efflan-' 
tem. — Ruiec climatis temperiei analoga ef illa inco-' 
larum ; generaliter enim populares illi funt adufti tem- 
peramenti, nigri capillis, fubfufco, quandoque lubpal- 
& Sido eutis colore praediti, macilenti, impatientes, ira-' 
“  £undi, infomnes, magno mentis acumine, praediti, ad 
‚Sifcurfum veloces, ad operationes promptiffuni. Ob- 
noxii potiffiimum funt ardentiffimis febribus, phrenitidi, 
pleuritidi , -dementiae aliisque ‚morbis inflammatoriis ; 
tantaque eft ealoris illis in regionibus actiuitae, vt ue 
rimos viderim in ſummam impatientiau atque in de⸗ 
mentiam actos. 


= 
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GHitgze iſt in dieſem Klima fo groß, daß die außerordent⸗ 
liche Ungeduld, welche dieſelbe beym Volk erregt, bejfelbe 
öfters toll machte. 


. Hoffmann *) zahit heflige Kaͤlte, beſonders 
wenn die untern Gliedmaßen derſelben unvorſichtiger 


Weiſe ausgeſe St worden, unter bie entfernten Urſachen 
des Wahnfinnes und — * ihre Wirkung in Ruͤckſicht auf 
Erregung diefer Krankheit von dem Krampf ab, den fie 
auf der ganzen Oberfläche des Körpers erregt, fie mag 


nun entweder die ganze Oberfläche, oder nur einen Theil 


derſelben treffen. Dieſer Krampf treibt, nach feiner 
Meynung, das Blut mit ungewößnlicher Stärke und 
Thärigfeit von der Oberfläche in Die innern Theife und 


von daher müffen nachher mancherleh Zerruͤttungen in 
den großen Gefaͤßen und den innern Theilen ; bie mit ih⸗ 


nen in befonderer Verbindung fteben, befonders in dem 
Herz, den Lungen und im Gehirn veranlaſſet werden. 
In der Bruſt entſtehet Druͤcken, Angſt, kurzes Ath⸗ 
men und Beklemmung, im Herz Zittern und Klopfen 


und im Kopf Schwindel, Schwere, Wildheit der Yin 


gen, Aanbaltendes Wachen und Diefe oder jene Are des 
wahnfinnigen Irredens. Dies erläutert er nicht allein 
aus der Kälte und dem Schauer der äußern Gliedmaſ⸗ 
ſen „der vor den Anfaͤllen der Hypochondrie häufig vor⸗ 
angeht, ſondern auch aus der Geſchichte einer merkwuͤr⸗ 
digen und hartnaͤckigen Hypochondrie, welche bey dem 
Kranken entſtanden — da er bey heftiger Wins 
J terkaͤlte 
a Medie. rational. {ytemat. Tom. IV. Oper. Tom. IT. 
pag. 254. $. Er et Malen ferundı Bar fecund, 
pa: 239. 13. | 
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terfälte auf der Reife lang der ſchneidenden Kälte ausges 
fegt hatte. Bey dem allen, und bey dem Zeugniß eineg 
ſo großen Mannes, iſt aber Boch zum Gluͤck die Kälte 
eine fehr entfernte Urſache und hat, falls es ja geſchehen 
ift, den Wahnfinn nur felten unmittelbar errege. Ich 
habe fie Daher u ‚wegen einer blog hypothetiſchen 
Vorausſetzung nicht in das ———— der — auf⸗ 
nehmen wollen. 


3. So wie die heftige She Wahnſi un erregt, ſo 
an unmäßige Leibesuͤbung *), Defonders in 
heißer und trockener Luft, nicht allein die unmittelbare 
Urſache des Wahnſinns und der mit Irreden verbundes 
nen Fieber feyn, die fi in Wahnſinn endigen, fondern 
kann aud) wegen ber großen Schwäche, die fie nad) ſich 
ziehe und wegen verfchiedener langwierigen Rranfheiten, 
die von ihr entflehen, Veranlaſſung zu dieſer Krankheit 
. geben, indem fie die Bewegung des Blutes befördert, 
den Körper erhitzt, ihn durch die heftige Verduͤnſtung 
der wäflerichten Theile erfchöpft, die Geſchwindigkeit und 
Heſtigkeit des Blutumlaufs durch den Kopf befördert 
and eine ungewoͤhnliche je nein: des — im Ge⸗ 
hirn beguͤnſtiget. | 


4. Ueber maͤßige e Huzleerungen jeder Art ern 
gen, EN u ken ſtaͤr 


kſten Conſtitutie men, bald Schwaͤ-⸗ 
| che, 


N) BOERHAAYE. aphoritin. de ——— et curand. 
morb. 1003. und 1108, — TIMAEVSAGür- 
DENKLEE reiert motum corporis, concitatiorem des 
ſtiuo teinpore inſtitutum juuenem maniaeum reddi« 
die. =>. HOFFMANN exercit phylisd-medic; de 
morbis;ex morboſa fanguinis circulatione ortis. ' Open 


Supplem, fecund. — pag 336. I . 
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he, die nicht lange beſtehen kann Bu in den Nerven 

Schwachheit und Schlaffheit, und die natürlichen Wire 
Fungen davon, Mattigfeit , Niedergeſchlagenheit 
und Duͤſternheit zu erregen. Wenn dieſe Zufaͤlle eis 
nen betraͤchtlich feſten Stand haben, der entweder von 
der Fortdauer ihrer Urſache, oder davon herruͤhrt, daß 


die Urſache, falls fie auch ſchon lang aufgehoͤrt hat, we⸗ 


gen der Heftigkeit, mit der fie wirkte, einen ſolchen Grad 
von Schwaͤche in dem Körper erreget hat, den die Na⸗ 
tur nich leicht zu überwinten vermag, und wenn fie be 
fonders durch den Einfluß folcher äußerlichen Urfachen, 
die unangenehme und niederdruͤckende Leidenſchaften erres 
gen koͤnnen, befördert werden, fo gehen fie von ver Em⸗ 
pfin ung von Unbehoglichkeit, Angft und Muthlofigfeie 
Teiche in den wirklichen und nur zu oft unheilbaren 
Wahnſinn über *). Dieſer iſt insgemein, wegen der 
Urſache, die ihn veranlaßte, pathetiſch, nimmt aber 
nicht felten fo an Heftigkeit zu, daß er in ber Folge, und 
zuweilen ſehr ſchnell, in die heftigften Anfälle des phre⸗ 
nitiſchen Wahnſinnes uͤbergeht. 


Faͤlle dieſer Art fi ind nicht felten, Wenn die Krank 
heit neu iſt, iſt fie leicht zu heilen, iſt fie aber alt, fo 
ift fie hartnaͤckig und unbiegſam. Sych erinnere mich eis 


nes Falles von einem Wahnfinn diefer Are, der für die 


Heilbarfeit deffelben, ehe Zeit und Gewohnheit ihn tief 
* Much laſſen, Bahn ih zugleid) aber zeigt, 
| | wie 
S. BOERHAAVE aphoriſm. 1708. 2. van SWIE»_ 
TEN Commentar. in Boerhasv, aphoriſm. 1125 ..& _ 
auch Friedrich Soffmanns diſſert. de vera morbi hy⸗ 


ochondriaci fede, indole ac curatione. Sppplem, ru D 
kecund, part. Pı 230. §. 13: 
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wie wirkſam bloße Erſchoͤpfung und Schwaͤche in Erzeu⸗ 
gung dieſer Krankheit iſt. Eine ungluͤckliche Mutter 
ni drigen Standes hatte, bey druͤckender Armuth und 
wenig naͤhrender Diät, ihr ſtarkes Kind zu lang geſaͤugt, 
und war wegen dieſer ſo unzeitigen Ausleerung in die aͤuſ⸗ 
ſerſte Schwaͤche nnd Verzweifelung verfallen. Ohne 
alle Heilmittel wurde ſie in kurzer Zeit aus dieſer elenden 
Lage geriſſen und geſund und munter, nachdem fie ihe 
Kind entwöhnee hate, und reichlichere und r 
rende Nahrung genoß. 

5. Unter allen Urfachen des Wahnfinng, die vor⸗ 
nehmlich durch vorherige Erregung von Schwäne wir⸗ 
ken, ſind keine wirkſamer und hartnaͤckiger, als Ue— 
bermaaß im Beyſchlaf. Nicht allein wird dazu durch 
die Gewo hnheit die Neigung immer ſtaͤrker und faſt uns 
uͤberwindlich, ſondern der Körper wird dadard) unwies 
derbringlich enffräftet und Der Geiſt geſchwaͤcht. Ue⸗ 
berdem ſind mit dieſer Ausſchweifung noch andere nieder · 
ſchlagende Umſtaͤnde verbunden, großer, oft unerſetzli⸗ 
cher Nachtheil des guten Namens, Verfall des Ber» 
moͤgens, Mangel des wahren Bergnligens) wenn man 
unerſaͤttliche Begierden immer zu färtigen fucht und doch 
nicht färtigen Fan, Schmerz ſtatt der gefuchten und ge: 
hofften Befriebigung, Sram wegen Mangels alles wahr 
von Vergnuͤgens und jedes geiftigen und Förperlichen Tro⸗ 
ſtes, Vorwürfe eines feiner Vergehungen bewußten Gr 
wiſſens, u. ff. Noch bewirkt dieſes Uebermaaß ſowohl 
wegen der Ausleerung einer Fluͤſſigkeit, die die Natur 
zu den edelſten Zwecken anwendet, als wegen der allges 
meinen von den beruͤhrten Urſachen abhangenden Schwaͤ⸗ 
che, eine —— Herabſtimmung der Seelenkraͤfte, 
Untere 


untergräbt ihre Wirfungen und hat, wegen Erſchoͤpfung 


der Lebenskraft und der Schwächung des ganzen thierie 
fhen Syitems , die befondere Kraft, eine vermehrte 
Thaͤtigkeit der Gefäße des Gehirns und einen verſtaͤrk— 


ten Gang des ‘Blutes in diefes Werkzeug au veranlaffen 


und auf diefe Ark Durd) die gerabeite Birfung in fehr 


vielen Fällen Wahnfınn zu erregen, 
Ws eine Urfache fo offenbar wirfet, da müffen noth. 


wendig zum Beweis der Eriftenz ihrer Wirkungen Zeuge 


niffe genug vorhanden feyn. Wirklich find, vom Ga: 


lenus an bis auf unfere Zeiten, alle Schriftitefler in 
Ruͤckſicht auf die ſchaͤdlichen Wirfungen dieſes entfräfe 


tenden Uebermaaßes und in diefem Betracht einitimmig, 
daß es die fhlimmfte und am meiften zu fürchtende Art 


‚ des Wahnfinnes erreget. - Seine fhädlichen und dem 
Gehirn unmittelbar nad! theiligen Wirkungen ſcheinen 
groͤßer, wenigſtens gerader und ſchneller zu ſeyn, als 
diejenigen, durch die es, nach Erregung von Schwaͤche, 


Ueberdruß, Unbehaglichkeit, Angſt und Reue das Ges 


- Bien ebenfalls in einen wibernatürlichen Zuftand verſetzt. 


Scene en erzähle die Geſchichte eines phrenitiſchen 


Wahnſi nneg, der ſchnell nad) dieſer Urſache entſtand und 
Hoffmann **) bringe aus dem Foreſtus und Hein⸗ 


rich ab Heers zwey aͤhnliche Faͤlle bey. 


6. Mangel der Nahrung, er entitehe von wel⸗ 
cher Urſache er wolle, bat, außer der allgemeinen ſchwaͤ⸗ 
chenden 


'*) ObE 1.1.3. p- 133. | 


en Medic. rational. {yflemat. Tom. IV. part. IV. cap. 8. 
G. 15. Oper. IIII. pag. 254. De meatis. morbis exx 
morboſa fanguinis eirculatione ortis. Supplem. ſecund. — 


part. u. ; Pag- 334. $- a1. pag. 336. ES 16. 
| J 
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chenden Wirkung, Die er mit heftigen Ausfeerungen geo 
‚mein bat, nicht allein die ungünftigen Einflüffe, daß er 
dem Körper den gehörigen, nothwendigen Erfaß raubt, 
ſondern ſchwaͤcht und entfräfter den Magen und die ans 
bern Werkzeuge der Verdauung und Bereitung tes 
Milchſafts und veranlaffet dadurch den hypochondriſchen 
Wahnſinn unmittelbar, deffen Wefen vornehmlich in dies 
fer Schwaͤche zu beftehen ſcheint und der faft jede andere 
Art des. Wahnſinns nach fid) ziehen Fann *). Aud) 
Fann diefer Mangel der Nahrung ſchon an fic) felbft zur 
Entſtehung jeder Are des Wahnfinnes mächtig beytras 
gen, indem er den böchften und fchlimmften Grad der 
Schwäche und alle ihre graufamen Folgen, Mattigfeit, 
Krämpfe, Schmerz, Niedergefchlagenbeit, Angft und 
furchtbare Ausſichten in die Zukunft erregt, fo wie er 
auch nicht ſelten andere Urſachen mit ins Spiel bringt. 
Immer muß er mit jenen vielfachen niederſchlagenden 
Seidenfihaften verbunden ſeyn, die durch äußerfte Ara 
muth, zufalliges Unglüf, und fehmerzhafte oder hoffe 
nungslofe Eörperliche Krankheit veranlaffee werden. Sol⸗ 
che Umſtaͤnde machen entweder eine gefunde und heilfame 
Nahrung unmöglich, oder hindern deren Genuß in ges 
hoͤriger Menge, oder, im Fall auch dieſes iſt, ſo hem⸗ 
men fie die Verdauung und Erzeugung des Milchfaftes 
und entziehen dem Körper Die gehörige ae — 
| täglichen Erf 
1 & 


*) HOFFMANN aim de praecipuo' ro morbo 
ejusque geminis caufis, Oper. ſupplem. I. pat. I, Pag, 
243.$. 4. ZACVT. LVSITAN. „Open. Son ‚B .g3° 
hiltor. 43. 
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7: tie die Hirnwuth, die mit — verbun⸗ 


dene Pockenkrankheit und andere mit Irreden verbundene 
Fieber durch ihren unmittelbaren Einfluß auf das Ges 


bien den Wahnfinn veranlaffen, fo find öfters Sieber 


jeder Art, die lang gedauert haben, häufig wies 


der gekommen find, fich durch eine unvollfommene 
Kriſis gebrochen haben und nicht mit den gehoͤri⸗ 
gen verduͤnnenden Mitteln behandelt worden ſind, 
Urſachen, welche den Wahnſinn erregen, indem fie Ab— 


— 


ſpannung, Schwaͤche und Verſtopfung des Magens und 


der Eingeweide und andere Krankheiten der natuͤrlichen 
und thieriſchen Verrichtungen entweder zuruͤck laſſen oder 


nad) ſich ziehen. Vielleicht wirken fie aud) dadurch, daß 
fie dem Gehirn feldft in gewiffem Grad nachtheilig find, 


fowohl der Heftigkeit des Fiebers, als der nachfolgenden 
Schwaͤche wegen, wodurch die Gefäße zu einer unge: 
soöhnlihen Vermehrung ihrer Thaͤtigkeit und zur Auf 
nahme einer größern Menge des in den Hirnfchädel ſtroͤh⸗ 
menden Blutes geſchickt gemacht werden Fönnen. 
Sydenham *) fagt, er habe die Tollheit ſowohl 
nach lang anhaltenden Wechſelfiebern, als nach 
Frühlingsmechfelftebern, häufig auch nach Herbft: 
quartanfiebern gefehen. Bey legten befonders waren 
die Ausleerungen fo wenig nothwendig, daß der bloße 
Gebrauch) eines ſchwachen Klyſtiers aus Milch und Zus 


cker das Fieber fogleich wieder veranlaßte, felbft wenn dee 


Kranfe fchon in der Genefung war. 


Obſchon der Wahnfinn diefer Are gegenwärtig weit 


Be als zu Sydenhams Zeiten iſt, welches wahr⸗ 


“er: Nat ſcheln⸗ 


— —— p. 81 201, 103. 
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feheinlich von dem fehr freyen Gebrauch der ausleerenden 
Mittel und der gänzlidyen Vernachlaͤſſigung, oder dem 
nicht gehörigen Gebrauch) der Ehinarinde in jenen Zeiten 
herkam, — ein Verfahren, welches diefer weife Arzt 
tadelte, | der ung zugleid) den Weg zu einer beffern, ja 
faft untrüglihen Curmethode zeigte, — fo koͤmmt doch 
noch Wahnfinn von diefer Urfache dann und warn vor. 
Ob die Wechfelfieber ſchon gegenmärtig die Ausleerungen 
beffer vertragen, als fie es zu Sydenhams Zeiten fchies 
nen, ja deren gehörigen und ſchicklichen Gebraud) fogar 
zu fodern feheinen, fo müffen fie doc), wenn ihre Hef— 
tigfeit in etwas nad)gelaffen hat, durch ernährende Diät 
und den häufigen Gebrauch der Fieberrinde geheilet 
werden. 
Bonet *) erzaͤhlt die Geſchichte eines phrenitiſchen 
Wahnſinnes der auf ein mit Irreden verbundenes Fie⸗ 
ber folgte. 


Hoffmann **) ſagt, daß Bahnfin nn von jeber Art 
häufig nad) jeder Art von hisigen Fiebern entftehe, be- 
ſonders wenn fie fehr lang gedauert haben, Er erklärt 
die Entſtehung diefer Krankheit aus der Zerftreuung der 
$ebensgeifter , die die lang anhaltende fieberhafte Hitze 
und das mit dem Sieber verbundene Wachen veranlaffet 
hat, aus dem Mangel der Abfonderung der $ebensgeis 
ſter, wegen der Befchädigung des faſerichten Gewebes 


des ——— durch das Fieber, und, mit einem Wort, 
von 


Sepulchret, anat. Tom. l. {pag. 205. obf. 1. 


**) Medie. rat. ſyſtemat. Tom. ‚IV. ‘part. IV. [cap. 5 $. 18: 
Oper, Tom. II. pag. 254 Ä 


des Waehnſuns. ap 233 


von der —— der Spannung der Gefaͤße und 


Faſern des Gehirns und des ganzen thieriſchen Syſtems. 


Er erzaͤhlt auch die Geſchichte eines Wahnſinnes, der 
auf ein Tertianfieber folgte, bey dem jeder Anfall mit 


einem fehwachen Irreden *) verbunden war und ſieht Die 


hypochondriſche Melancholie als eine nicht ungewoͤhnliche 
Folge der Wechſelfieber an. Ohne Grund ſchreibt er 
dieſe neue Krankheit der Heilung der vorhergegangenen 


durch die Fieberrinde zu, die nach Sydenhams Mes 


thode, ohne Abfuͤhrungsmittel gegeben werde, welches 
nach ſeiner Meynung die Ueberreſte des Mittels ſowohl, 
als diejenigen der Krankheit, ausführen muͤſſe *). 

8. Die langwierigen, entkraͤftenden und vielfachen 
Mebel, die von Syndigeftion, Werftopfung und mangeln⸗ 
der Spannung jeder Ark entftchen, ftehen insgefammt, 
oder meiftentheils, früher oder fpäter, in einem ftärfern 
oder minder ftärfern Grad, mit der originellen Feſtigkeit 
oder Zärtlichfeit der natürlichen Conftitution, und dem 
Grad der nachtheiligen Urfache, den nothwendigen und 
unvermeiblichen Folgen eines unthatigen und fißens 


den lebens, in Verhaͤltniß. Es ift alfo fein Wuns 


der, wenn Wahnfinn von diefer oder jener Art oft die 

letzte Krankheit dieſer mit fo vielen —— 
verbundenen Stufenfolge iſt. 

Woenn wir die — der verſchiedenen Grade 

ber : Eeibesubungen ‚auf den menſchlichen Körper bes 

33 frachten, 


*) Confolt, et refponf. med. Caut. 1. Set. 1. Cal. 26. 
Oper. tom. IV. pag. 62. 


®) De vera :morbi hypochondriaci — indole acc 


ratione $. ws Oper. re ſecund. lecund. part, 
. Pa2. — | 
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trachten, ſo wir vollfommen deuelich erheffen , in wie 
fern alle dieſe graufamen Uebel die natürliche und noth⸗ 


wendige Folge eines” a * ſchenden * 
bens find, i 


n Da ein gewiffer Grad v von —— und feibes. 
Abung zur Exiſtenz unfers Körpers, als einer belebten 
und ehätigen Mafchine, unumgänglicd) nothwendig ift, fo 

‚muß diefer Grad der Bewegung immer auch jedem Als 
ger, jeder Conſtitution und jedem Geſchlecht angemefe 
fen feyn, 


In früßer Jugend, wo ber Bau der Safern 16 
zart, ihre Stärke ſchwach und das Nervenſyſtem zaͤrt⸗ 
lich reizbar iſt, muß der Koͤrper mit Thaͤtigkeit und Leb⸗ 
haftigkeit, aber nicht heftig geuͤbet werden. Zwiſchen 
der Bewegung muß immer einige, falls auch nicht voll⸗ 
kommene, Unthaͤtigkeit ſtatt haben. Voͤllig unthaͤtig 
darf eigentlich der Koͤrper nur im Schlaf ſeyn, der in 
dem zarten Alter der Kindheit und der Jugend laͤnger, 
als in jedem andern Zeltpunct des Lebens, das hohe een 
ausgenommen, dauern Darf. | 


Wenn der Körper in der Blüte des Lebens 
ſeine groͤßte Staͤrke erhalten hat und ausgewachſen iſt; 
wenn die Faſern fefter und ſtaͤrker geworden find; wenn 
das Nervenſyſtem zwar hinlaͤnglich thaͤtig und der Eins 
drücke fähig, aber Doch nicht zu zärtlich reizbar ift, dann 
muß die Leibesuͤbung ſtaͤrker feyn, Der Körper vor 
traͤgt in dieſem Zeitpunck zwar längere Unterbrechungen 
der Thärigfeie ebenfalls; dieſe Dürfen aber von nicht zu 
langer Dauer feyn, auch darf eine mäßige und anhal⸗ 
tende Bewegung niche gar zu lang ausgefeßt werden. 

Beſon⸗ 
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| Beſonders darf n man nie unmaͤßig lang im Bett, weder 
ſchlaſend, noch wachend, verweilen. 


So wie das Alter ſich naͤhert, * werden die ai 
fern hart, unbiegfam und unthätig, das Nervenfpftem 
wird meniger veizbar und die Sebensfräfte nehmen ab. 
Mun muß die Seibesübung ſchwaͤcher, geringer und tee 
niger ausdauernd feyn. Cie muß von häufigen, aber 
nicht zu langen Zmoifchenzeiten von Ruhe unterbrochen 
‚werden, und ein gufer und leiche fic) einfindender Schlaf 
ſollte nicht vernachlaͤſſiget, fondern fo lang unterhalten | 
werden, als er zur Erholung nothwendig ift. Wenn 
ter Schlaf zur Erholung nicht Hinlänglich ift, fo follte - 
die Ruhe im Bette, fo lang fie behaglich und erquickend 
iſt, nicht vernachlaͤſſiget werden. 


| Weiber, , die von fehlafferer, ſchwaͤcherer und tele 
barer Leibesbeſchaffenheit > als die Männer, find, ver— 
tragen fanftere und weniger ermüdende $eibesübungen 
am beften. Dies ift auch der Fall bey zärtlichen, ent⸗ 
kraͤfteten und veisbaren männlichen Conftieutionen , die 
ſchwaͤchere Seibesübungen beffer, als Männer von flar« 
Een Safern und ungefhwächten Nervenſyſtem erfragen. 
Auf der andern Seite ſchadet die Unterlaffung der Leibes⸗ 
übungen Männern von flarfer und fefter Conftitution we we⸗ 
‚nigtt, als zärtlichen und ſchwaͤchlichen. x 


Alle Grade der Jeibesübungen haben in allen Con⸗ 
| Firurionen bie allgemeine Wirkung, daß fie den Um⸗ 
»Jauf der Säfte befördern und lebhafter machen. Dies 
wird dur die Wirfung der Muskeln bewirkte, die bey 
ihrer Zuſammenziehung nicht allein auf die größern in 
ihrer liegenden Adern druͤcken und ihnen bey den 
J 4 verfchies 


- 
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verſchiedenen Bewegungen des Koͤrpers und der Glieder 
verſchiedene Bewegungen mittheilen, ſondern auch das 
Blut aus ihrer eigenen Subſtanz in die Adern, die in 
fie geben, bineinpreffen, weldyes durch die Schlagadern 
wieder erſetzt und bey wieder erfolgender Zufammenzies 
hung wieder in die Adern aus ihren Zwiſchenraͤumen ger 
preßt wird, Indem das Blut auf dieſe Weiſe ſchneller 
durch das Syſtem der Blutgefaͤße fortgetrieben wird, ſo 
kommt es in einer gegebenen Zeit in groͤßerer Menge zum 
Herz. Wenn nun das rechte Herzohr und die rechte 
Her kammer mit Blut ſchneller gefuͤllet und ausgedehnt 
wird, ſo ziehen ſich beyde ſtaͤrker und in kuͤrzern Zwi- 
ſchenzeiten zuſammen, und erregen in dem linken Herz⸗ 
ohr und in der linken Herzkammer die naͤmliche Veraͤn⸗ 
derung. Nun wird das Blut ſtaͤrker, geſchwinder und 
lebhafter durch die groͤßern Schlagadern getrieben, die 
Thaͤtigkeit der kleinern wird, die Urſachen des Umlaufs 
‚in hnen mögen ſeyn, welche fie wollen, in eben dem 
Verhaͤltniß vermehrt, als das ſtaͤrker in ſie ſtroͤhmende 
Blut, welches einen ſchnellern Durchgang verlanget, ſie 
zu ſtaͤrkerer Thaͤtigkeit anreizt. Allgemein hat auch die 
Leibesuͤbung die Wirkung, daß ſie, bey Vermehrung des 
Umlaufs, die Erzeugung der thieriſchen Hitze befoͤrdert; 
daß ſie das ganze Syſtem der Gefaͤße thaͤtig und den 
Saͤften offen erhaͤlt, daß ſie das Athemholen befoͤrdert, 
und die Ausleerung der Ausduͤnſtungsmaterie durch die 
und durch die Haut unterflügt, 
Man kann von der Leibesuͤbung drey Grade anneh⸗ 

ne die heftige, mäßige und mangelnde, 
Heflige £e eibesuͤbung Fann auf. zweyerley Are 
ſchadich werden, entweder wenn in Ruͤckſicht auf den 
Grad, 
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Grad, ober in Ruͤckſicht auf Dauer ensgefihweife 
wird. 


| Heftige Leibesuͤbung jeder Art Fann der Geſindhei | 
nachtheilig ſeyn. Sie ftrenge die Muskeln, das Herz 
und das ganze Spftem der Gefäße zu fehr an, wirft mie 
zu großer Heftigkeit auf das Nervenfyftem und erregt in 
. den feiten Theilen ein zu ſtarkes Reiben, Abnugung und 
Steifheit. Sie vermehrt den Zufammenhang des Blu 
tes zu fehr, treibt feine flüffigen Theile durd) unmäßige 
Ausduͤnſtung aus und erreget leicht fteife, arhletifche und 
entzuͤndliche Spannung. Sie ftört, wenn fie heftig ift, 
alle Abfonderungen und Ausfcheidungen, hemmt die Ver. 
dauung und Ernährung, erregt brennende Hitze, Fie- 
ber, Entzuͤndungen aller Art, Slüffe, Seitenftiche, Blut⸗ 
flüffe, Auszehrung, unheilbare Schwäche von zu großer 
Anftrengung und viele andere een und gefaͤhrli— 
che Krankheiten. | 


£eibesübung, welche dem Grad nach zu Sef 
tig iſt, Fann blos vorübergehend ſeyn, wenigſtens in 
nicht lang anhaltender Anſtrengung beſtehen, wie bey 
dem ſchnellen Aufheben einer Laſt, beym Saufen, Rin- 
gen, beym Ballſpiel, beym Springen und dergleichen, 
wo leicht zu Bruͤchen, Blutfluͤſſen, Fiebern, Entzuͤn⸗ 
dungen und andern unmittelbaren, heftigen Krankhei⸗ 
ten Veranlaſſung gegeben werden kann: auch kann eine 
ſolche Uebung alle natuͤrliche Verrichtungen ſtoͤren und 
ſolche Veränderungen veranlaffen, die zuweilen den Grund 
zu fehr ſchlimmen langwierigen Krankheiten legen. 


Die in Ruͤckſicht auf Dauer uͤbermaͤßige Rei 
besudung dar i in eben dem Verhaͤltniß weniger heftige 
J5 Wirkun⸗ 


138 V. Abſchnitt. Koͤrperliche Urſachen 


Wirkungen, als ſie ſich von dem Uebermaaß im Grad 
entfernet. Sie erreget eher allmaͤhliche Veraͤnderungen 
im Syſtem und ſchadet eher. dadurch, daß fie den Körs 
‚per erſchoͤpft, ausmergelt und Steifheit, nebft den ans 
dern Zufällen des frühzeitigen Alters vor der Zeit erregt, 
‚als daß fie jene fehnellen und beunruhigenden Wirfungen 
mit fic) verbunden haben ſollte, die Die gemöhnlichen 
Folgen ſolcher Seibesübungen find, die mit zu großer 
Heftigkeit unternommen werden und an ſich fon au 
ſtark ſind. 


Dagegen iſt maͤßige Ceibesübung in Ruͤckſicht auf 
ihre Wirkung woblthätig und heilſam und bat eben den 
‚mächtigen Einfluß auf Erhaltung der Gefundheit und ' 
Veſrlaͤngerung des $ebens, als heftige Leibesuͤbung, Die 
erſtere untergraͤbt und leßteres verfürzer. Sie bewirs 
ket den gehörigen Grad von Geſchwindigkeit und Jebhafs 

tigfeie im Umlauf der Säfte, erhält das ganze. Syſtem 
der Gefäße in Thaͤtigkeit, und macht, daß die Säfte 

Teiche durch daffelbe durchgehen, ohne Die Thaͤtigkeit zu 
uͤberſpannen, oder bie Säfte in Gefäße zu treiben, die 
zu deren Aufnahme nicht beſtimmt find. Sie erregt ge. 
maͤßigte Wärme, befördert das ganze Gefchäft der Were 
dauung, die Ergießung des Magenfafies in den Mas 
gen, die Wirkung des Magens und der ihn umgeben: - 
den Theile auf die Nahrungsmittel, die Bewegung der 
Nahrungsmittel durch) den Darmeanal, den hinlänglie 
chen Zufluß der Galle und der andern Säfte, die in der 
Magendrüfe und dem Darmcanal abgefondert werden, fie 
befördert die wurmförmige Bewegung der Gedärme, die 
Einfaugung des Milchſafts in die Milchgefäße, und die 
ſchnelle Ausfuͤhrung des — der dem Milchſaft 
unreine 
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unreine und weniger ernährende Theife mitteilen koͤnnte, 
wenn er zu lang zuruͤckgehalten wuͤrde. Das auf dieſe 
Art mit friſchem und geſundem Milchſaft geſchwaͤngerte 
Blut wird bey maͤßiger Leibesuͤbung fanft und ohne 
| Hemmung fowohl durch das ganze Syſtem der Haarges 
fäße, als durch die großen Schlagadern durchgefuͤhrt; 
die Theilchen, die für jedes Abfonderungsgefäß beſtimmt 
find, werden ordentlid) in die zur Abfonderung und Aufe 
bewahrung derfelben in befondern Behäleniffen beſtimm⸗ 
ten Werkzeuge und Gefäße hingeführe ; ſolche Theife 
- ‚aber, die ihre Verrichtung in der thierifchen Haushals 
tung vollender haben, und nun unnuͤtz, oder ſchaͤdlich, 
oder Unrarhsmaterien geworben find , werden leicht und 
ſchnell durch die Nieren in Geftalt des Harns, durch die _ 
merkliche und unmerftiche Ausdünftung „ durd) die phlo— 
giſtiſche Sungenausdünftung und durch die über den gan« 
zen Körper verbreiteten Ausdbünftungsgefäße ausgeführt, 
Jeder Theil des Körpers wird zugleich vollfommen ges 
naͤhrt, der unaufbörliche Abgang von dem, wovon die 
Nervenkraft abhangt, wird beftändig erfeßt, es wird 
überhaupt eine- ſtarke, gefunde und. lebhafte Spannung 
begünftige, Mit einem Wort, jede natürliche, thie— 
riſche und Sebensverrichtung gehet leicht und mit Nach⸗ 
‚Druck von ftatten, und bey einem ſolchen Mann iſt, wenn 
er von geſunder Conſtitution iſt und feinen Körper ſchon 
| ‚fleißig geübee hat, ehe feine Gefundheit den geringſten 

weſentlichen Nachtheil litt, und wenn er, nebſt der Lei⸗ 

besuͤbung, ordentlich und maͤßig lebt, außer ſeiner gu⸗ 
„ten und vollkommenen Geſundheit, im verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
gen Grad von vollkommener Empfindung und freywilli⸗ 

ger Vevegung— von Sninkeeien Stärke des Körpers 
und 
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und des Geiſtes und diejenige Behaglichkeit zugegen, die 
uns der geſunde Zuſtand zuſichert. 


Alle dieſe unfchägbaren Wohlthaten aber fehlen jes 
nen unthaͤtigen und gegen alle Bewegung gleichguͤltigen 
Menſchen, deren ungluͤckliche und oft nicht zu entſchul · 
digende Nachlaͤſſigkeit in Ruͤckſicht auf Leibes- 
übungen die Quelle von eben fo ſchaͤdlichen, aber ing: 
gemein nicht jo fehnellen und beunrubigenden Uebeln, als 
die heftige und uͤbermaͤßige Leibesuͤbung iſt. 


Indem der Mangel der Leibesuͤbung die — 
mendruͤckende ‚ in Bewegung ſetzende und forttreibende 
Wirkung der Muskeln ſowohl aufdie Haargefäße, als 
auf die großen Gefäße hindert, gelangt das Blue in ges 
ringerer Menge zum Herz, reizt Diefes Werkzeug: weni« 
ger ftarf zum Zufammenziehen, macht es unfähig, das 
Blue mit Sebhaftigkeie und in Menge in die Haargefaͤß⸗ 
en zu treiben, die nun den ſchwachen Kräften des Hera 
zens und ber großen Gefäße, Die zu wenig thaͤtig find, 
um dem Blue den Eingang in ihre erftern Aeſte zu ver- 
fihern und fie zum Zufammenziehen zu bewegen, ſich 
widerſetzen, das in ihnen ſchon ſtockende Blut nicht fort⸗ 
treiben und alſo von dieſer Stockung betraͤchtlich leiden, 
weil die Muskelbewegung ihre Thaͤtigkeit nicht * 
derte. Wenn nun auf dieſe Art Staͤrke und Ausdeh— 
nung des Blutumlaufs vermindert worden ſind, ſo ſto⸗ 
cken die Saͤfte und arten aus, das Blut wird dick, 
ſchwarz und leimicht, oder, bey noch groͤßerm Grad von 
Ausartung, dünn, bleich und wäffericht, in beyden Faͤl⸗ 
Ien wenig zu Abfonderungen gefchickt ; die Haargefäße 


chen verftatten Feine freye Eireulation; 3 ‚einige verwach⸗ 
fen 
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ſen vielleicht gar. Die Verdauung ermattet. Alles, 
was den Koͤrper ernaͤhren ſoll, wird ſchlecht vorbereitet 
und ſchlecht angeſetzt. Der Koͤrper zehrt aus, oder wird 
mit unausgearbeitetem Fett uͤberladen, oder von waͤſſe⸗ 
richten Feuchtigkeiten aufgeſchwellt. Die Abſonderun⸗ 
gen und Ausleerurfgen erfolgen ſchwach und find geſtoͤrt. 
Die Wärme vermindert fi. Es erfolge Schlaffheit, 

Schwachheit, Trägheit und Nervenſchwaͤche, und ein 
folcher Menſch verfinkt in Unthärigfeit und Trägheit, ine 
dem ihn zugleich Mattigkeit, Kraͤnklichkeit, überfpannte 
Neizbarfeit, auch wohl gar arthritiſche, rhevmatiſche, 
frampfbafte und andere Zufäfle plagen. Perſonen, vie 
lang unthätig zugebracht haben, werden zuweilen fo da⸗ 
durch geſchwaͤcht, daß fie ihren Körper nicht mehr üben 
fönnen, der feine Stärfe und Geſundheit, die nun wies 
der zu erhalten nicht mehr möglich ift,, gewiß nicht vers 
foren haben würde. Wie oſt fehen wir nicht, daß Per- 
fonen, die lange ‚an ein figendes Leben gewohne gewefen 
waren, auch von mäßiger $eibesübung heftig krank wers 
ben! hr geſchwaͤchtes und nebft dem übrigen Körper 
‚ reigbarer gewordenes Herz iſt nicht vermoͤgend, den un⸗ 
gewoͤhnlichen Zufluß des Blutes zu ertragen, den eine 
ungewohnte, ſchwache Muskelbewegung veranlaßt und 
wird beſtaͤndig zu convulſiviſchen, aber ſchwachen und 
unwirkſamen Zuſammenziehungen gereizt. Die eines fo 
ſtarken durch fie Taufenden Stroms von Blue ungewohns 
ten Lungen laſſen fid) niche gut ‚ausdehnen und laffen das 
Blut ſchwer durch. Wenn daher folche Perfonen auch 
nur durd) Gehen ihren Körper üben, fo ift ihr Athem⸗ 
bofen kurz und ſchwer, fie fühlen zuweilen ein erſticken- 
des Drücken, ihr Herz klopft, und fie Fönnen oft nihe 
j “ weiter 
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weiter gehen, ohne in Ohnmacht zu fallen. Moch gröfr 
fer find diefe heftigen Wirkungen der Seibesübungen, 
wenn fi der ſchwaͤchende Einfluß der Unthaͤtigkeit zur 
natürlich zärtlichen Conſtitution, oder zu einer folchen 
Krankheit gefeltet , welche entweder Schwäche erregt, 
oder die freye Wirkung des Gerzens ‚ oder den freyen 
- Durchgang des Blutes durch die Lungen hindert, 


j Nir gends aber ſind die ſchaͤdlichen Folgen des Man⸗ 
gels der Leibesuͤbungen betraͤchtlicher, als in denjenigen 
Theilen der thieriſchen Haushaltung, Die bey ihrer Bes 
fiimmung zur Bereitung des täglichen Erſatzes für den 
Körper wahre Quellen deg $ebens, der Gefundheit und 
der Stärke find und in Feine Krankheit verfallen koͤnnen, 
ohne daß nicht die ganze Maſchine zugleich mit leiden 
müßte, Unverdaulichkeit, Blähungen, Säure und eine 
endloſe Menge anderer Krankheiten in den erften Wegen 
und den mit ihnen in Verbindung ftehenden Theifen find 
natürliche Folgen der Unthaͤtigkeit, umd indem fie zu 
bem Heer von Plagen kommen, welche jene erzeugen, fü 
nähren und mebren fie die meiften andern Zufaͤlle, bie aus. 
der nämlichen Quelle entſtehen. 


Die Wege, wodurd Mangel der Seibesübung den | 
Fortgang der Verdauung hindert, find fo verfcjieden, 
als die, Durch welche fie von mäßiger Bewegung beför- 
dert wird, und find gerad die enfgegengefegten, Er: 
ſchwaͤcht die Thaͤtigkeit des Magens und der Gedaͤrme, 
ec verdirbt den Magenſaft, den Saft der Geftösdrüfe, 
die Säfte des Darmcanals und die Galle; er macht, 
daß diefe bey der Verdauung und Affimilation fo noth⸗ 
un und mächtigen Säfte: nicht zu den Spei⸗ 
ſen 
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koͤnnen. 


Mangel der Seibesäbung ſchwaͤct den Magen und 
die Gedaͤrme, indem er die ſanfte Erſchuͤtterung und 
Bewegung, die dieſe Theile von der Bewegung des Koͤr⸗ 
pers uͤberhaupt erhalten würden, unmöglich macht. So 
fehlt aud) bey Unthätigen die Bewegung der Bauchmus⸗ 
feln und der fir das Athemholen bejtimmten Muskeln, 
die vielen Einfluß auf die Eingeweide des Unterleibes 
hat: es fehle das ftärfere Schlagen. der Adern in dem 
ganzen Syſtem der Gefäße, welches bey der Spannung, 
die es der ganzen thierifchen Mafchine mittheilt, auch 
auf den Unterleib als belebend und auf die Eingeweide 
als unmittelbar reizend wirken würde, Die Unehätige 
feit ſchwaͤcht den Magen und die Gedärme, indem fie 
die Ernährung bindert, die natürlichen Reize mindert, 
die Nervenfraft ſtuͤmpft und die Spannung in dem gan⸗ 
zen Körper erfihlaffer. Mangel der Leibesuͤbung ſchwaͤcht 
mit einem Wort die Thaͤtigkeit aller Werkzeuge der Vers 
dauung, indem er die Neize und Einwirkungen äußerlicher 
Urfachen mindert, ihre gefunden Stimmungen ſchwaͤcht 
und die in ihnen liegenden Kraͤſte mindert. 


Auf eben die Art hemmt ein unthaͤtiges und ſitzendes 
Leben die Zumiſchung des Magenſaftes, des Saftes der 
Magendrüfe, der Galle und der Säfte, die in ven Ges | 
därmen abgefondere. werden, zu den ‚Speifen und ver⸗ 
mindert ihre Wirkſamkeit. Unthaͤtigkeit vermindert alle 
Abſonderungen und verhindert nach und nad) den hin⸗ 
laͤnglichen Erſatz diefer unfchägbaren Feuchtigfeiten, die 
zu Bat Verdauung ſo ig Aochwendig find, 

x Indem 
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Indem die für den Körper fo wichtige Verdauung das 
darch gehindert wird, daß den zu verdauenden Epeifen 
die Auflöfungsmittel, dem Magen und Darmcanal die 
Kräfte entzogen werden und der Milchſaft alfo fehon bey 
ſeiner erſten Bereitung fehlerhaft wird, ſo kann auch das 
Syſtem der Gefäße vie Fehler der eriten Verdauung 
nicht verbeffern und weder den rohen Milchfaft in gutes 
und geſundes Blut umfchaffen, nod) aus ihm. in ner Art 
vollfommene Säfte abſondern. 

Die natürlihen und unvermeidfichen Folgen; Diefer 
‘wichtigen Irrwege der thieriſchen Haushaltung, die vom 
figenden Leben, — auf der einen Seite von den ges 
ſchwaͤchten Berdauungsmerfzeugen, auf der andern von 
dem fparfamen Erfag und der ausgearteren Beſchaffen⸗ 
beit der Säfte entitehen, die in Diefen wichtigen Proceß 
verwickelt find, find folgende: Die Nahrung , die zu 
lang im Magen bleibt, die langfam durch die Höhlung 
der Gedärme gehet, die durd) die gewöhnlichen Auflö- 
fungs= und Berbefferungsmittel die norhwendigen Vers 
änderungen nicht erhalten hat, wird in Ruͤckſicht auf dies 
fen Mangel in dem Magen große widernatürliche Were 
änderungen erleiden; fie wird fauer, ranzigt, oder faͤu⸗ 
licht, beſonders aber fauer werden, und zwar in gröfs 
ferm oder minder groͤßerm Grad, nadıdem ſich das Nah⸗ 
rungsmittel zur Saͤure neiget und der Grad der Schwaͤ⸗ 
chung groß iſt. Wenn nun auf dieſe Art ein weniger 
vollkommener und geſunder Milchſaft bereitet worden iſt, 
fo muß dieſer, wegen feiner blaͤhenden Eigenſchaft und 
Schärfe, häufiges Auffteigen, Mangel der ERluft, Mar 
genframpf, heitige Schmerzen und zumeilen außeror— 
dentliches Aufblaͤhen des Magens und des Darmcanals | 

erre⸗ 
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‚erregen x welches durch den Abgang von Biäßhrgen, | 
oder durch den Uebergang einer hartnaͤckigen Verſtopfung 
in einen Durchfall ſich in etwas vermindert, bey heftiger 
Verſtopſung aber, Die zuweilen dieſe geſchwaͤchten Werk⸗ 
zeuge unfaͤhig macht, ſich der ſie beſchwerenden Mate— 
rien zu entledigen, verlaͤngert und vermehrt wird. Uns 
„ter dieſen Umständen vermehrt fi) das tiebel, Dig ein- 
geſperrte Materie wird fihärfer und erzeuget immer neue 
Dliyungen , Die weder ausgeleert nod) unterjoche: wer» - 
den koͤnnen. Dabey nehmen unter allen ſchwaͤchenden 

und ſchmerzhaften Wirkungen einer figenden Lebensart 

die Plagen der Unverdaulichkeit täglich wenigſtens fo lang 

‚mit Macht zu, als die Unchätigfeit, von ber fie entſte⸗ 
‚ben, forfdauert, Indem der widernatärliche Zufand - 
‚der Eingeweide die Schwäche der Verdauung vermehrt, 
„bie vermehrte Schwähe ber Verdauung den Milchſaft 
roher macht, die größere Rohheit des Milchfafte wenis 
ger nährendes Blut zur Folge bet, weniger nährendes 
Blut vie Schwäche vermehrt, die ‚Schwäche die abge⸗ 
ſonderten Säfte in Räcliche auf Güte verſchlimmert, die 
WVerdauung minder vollfommen macht, ſo eneftehen, wie | 
‚man leicht fieht, durch den wechfelfeitigen Eingriff des 
‚Einen in das Andere aus einer Quelle eine N BEONe 
ſamer und ſchwaͤchender Folgen. 


Und noch dies iſt das Ende der Nachtheile mühe 
Sonn diefes find nicht Die einzigen Uebel, tie diefe und 
die benachbarten Theile, von Unterlaffung der gelinden- 
Uebung und Bewegung erleiden, ob fehon ihre Zahl 
groß genug iſt. Derjenige Theil der Gefaͤße, der in 
den verfchiedenen Werkzeugen, Die zur Verdauung 
‚fragen, ls et iſt und das Dlut von den Gedaͤrmen, 
Sen der 


146 V. Abſchnitt. Koͤrperliche Urſachen 


der Milz, der Magendruͤſe und dem Netz, der Leber 
zufuͤhrt, iſt von ſolcher Natur und Beſchaffenheit, daß 
der Durchgang des Blutes durch ihn und ſein Gang in 
die Pfortenader, feine Vertheilung in jeden nur denkba⸗ 
ren Punct einer fo ausgebreiseten Subftanz zur Abfen« 
derung der Galle, und zwar nur in Blutadern, die, im 
Fall fie auch ſelbſt Thaͤtigkeit befisen, Doc) Feine Unter 

» ftügung von der Wirkung des Herzens erlangen, hoͤch⸗ 
ftens nur langfam ift, und in vielem Betracht, ſelbſt in 
Ruͤckſicht auf diefe langfame Bewegung, von der Wir⸗ 
fung des Athemholens, den Erfihütterungen und Brs 
wegungen der im Unterleib enthaltenen Eingeweide und 
der beftändigen Ihätigfeit der Bauchmuskeln bey Thaͤ⸗ 
tigkeit und Leibesuͤbung abhangt, indem in dieſen weis 
chen Theifen felbft von dem unmittelbaren Beyftand der 
Muskelwirfung wenig zu hoffen ift, die nur der Darm- 
canal in einigem Grad bat, Diefe fehon von Natur 
langſame Bewegung muß daher bey anhaltender Unthäs 
tigkeit faft ganz aufhören und das Blut, welches nod) 
immer in der gewöhnlichen Quantität in diefe Theile geht, 
aber ſtockt und ſich anhäuft, muß nicht allein Die bereits 
erwähnten Nachtheile vermehren, fondern nebſt den ges 
ſchwaͤchten Werkzeugen beytragen, jede Art von Bere 
ftopfung und jede von diefer Urſache entftehende Kran: 

‚ heit, deren dieſe Theile nur fähig find, zu vermehren. 
Krankheiten diefer Art find Verhärtungen , Gefhmiüls 
fte der Gefrösprüfen, Scirrhen der Magendrüfe, der 
Milz, des Netzes, der Leber, Steine in der Gaflenblafe 
und den Nieren, Reizung, Hitze, Schmerz, Entzün« 
dung, Brand, Abfceffe in dem Magen, ven Gedär- - 
men, der $eber und den andern benach barten Theilen, die 
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durch A bie Abauftng des Blutes i in den Blutadern, bie 
mit der Pfortenader in Verbindung ſtehen, afficirt wer⸗ 
den koͤnnen. Auch werden zugleich andere Krankheiten 
entſtehen, die als unmittelbarere und geradere Wirkun— 
gen ſolcher Anhaͤufungen anzuſehen find, Die guͤlbdne Ader, 
die ſchwarze Krankheit des Hippokrates *) und alle 
jene verworrenen, gefaͤhrlichen und zum Theil rödtlichen . - 
Krankheiten, die von Ausdehnung und Zerreißung der 

Adern im Unterleib entfiehen koͤnnen. 


| Flatulenz, Indigeſtion und Saͤure, die erfien Kenn 

‚zeichen des feidenden Magens und Darmcanals, find 

weſentliche Zufälle der Hypochondrie, die fo gewoͤhn⸗ 

lich mit Zufällen des Wahnſinnes begleitet iſt, wenn fie 

einen fehr hoben Grad erreicht hat, Daß eine Art derfels 
ben allgemein unter dem —— hypochondeiſchen 
Melancholie bekannt iſt. 


Falls feuchte, unreine und ſtillſtehende $ufe der Bil. 
der und Moräfte, oder jeder niedrig und feucht liegen - 
ben Gegend, nad) Boerhaaves **) und feines Erklaͤ⸗ 
rers **) Behauptung ; falls ſchaͤdliche, phlogiftifche 
| Ra Daͤm⸗ 


*) S. die Beſchreibung dieſer Krankheit — Sippo⸗ | 
rates, oder mer fonft Verfaſſer des Buchs de morbis 
feyn mag, im zweyten Buch de marbis . ©. auch 
Tiſſots Brief an Zimmermann über die ſchwarze 

Krankheit, deutfch im ſechſten Theil feiner ſaͤmmtlichen 

praktiſchen Werke, wo erliche Faͤlle von dieſer Krank⸗ 

beit vorkommen, und Hämpfs neues, wichtiges Werk 
uͤber dieſe Krantheit. 


**) Aer ſtagnaus, paluflris, ibm 29" orifin. de c gr 
et curand. morb, 1108. 


* *) Plurima Ggna $. 1094 rece: a‘ quae atrabilariam 
a, cacochymiam denotant, ob.erusntur in illis 
hymi- 


- 


— 
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Dämpfe diefer Art und mineralifche Dämpfe benadhbars 
ter Erzgruben ‚ die Lorry *) als die Urfache anſieht, 
warum die Nervenmelancholie in England fo ganz beſon⸗ 
ders häufig iftz falls mit Ausdünftungen aller Art ges 
ſchwaͤngerte Luft, z. B. die unreine und zum Athemhe⸗ 
len minder geſchickte Luft volkreicher Staͤdte, vie me 
dem Athem und andern ungeſunden Daͤmpfen der Men⸗ 
ſchen, Thiere, der Faͤulniß, des Feuers und einer Menge 
anderer, von unzaͤhlichen verderbenden Urſachen abhan⸗ 
gender Ausfluͤſſe geſchwaͤngert iſt; — wenn eine ſolche 
oder dieſer aͤhnliche Beſchaffenheit der $ufe Wahnſinn er— 
regen kann, ſo muß eine ſolche Luft ſo, wie viele andere 
unter dieſer allgemeinen Rubrik angefuͤhrte Urſachen wir⸗ 
ken, naͤmlich in ſo ſern ſie den Lebensverrichtungen nach⸗ 
theilig iſt, das ganze Syſtem allmaͤhlich ſchwaͤchet, 
Schwachheit, Schlaffheit und Nervenſchwaͤche erreget 
und uns der zahlreichen ſchlimmen Folgen dieſer Uebel 
insgeſammt fähig macht, unter denen die hypochondri⸗ 
ſche Melandjolie der Alten und verfchiedene andere Arten 
des En Feine unbetraͤchtliche Stelle haben. 


Wenn 


* 


hominibus, qui Hans et deprefla — ineolunt. Ca- 
lor enim pallidus, flauefcens, maculae in cute, 'torpor 
ad motus, moeſtitia, caef. fatis communia funt talibus, 
vti in integris militum cohottibus obferuatur, qui antea : 
faniflimi coguntur in fimilibus locis ftationem figere. 
van SWIETEN Comment. in & — Tom. II. 
pas 505. 

*) Minerarum vitia, halitus. €) paludibus noxiis bitumi= 
nofis, dum aerem inficiunt, melancholiae fauent, quod 
forfan vna eſt e caufis, cur — Britannis competat me- 
lancholia, nerueas De melancholia Tom. I. pag. 86, 

— — 
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Wenn Beftige Kaͤ te. jemals zur — des 
Wahnſinnes beytraͤgt, fo geſchieht dies vielleicht mei- 
— auf die naͤmliche entfernte Art, naͤmlich durch 
anfaͤngliche Errbgung von Schwaͤche. Selten wirkt in 
dieſem Fall die Kaͤlte, wenn es ja geſchehen ſollte, durch 
den ſchnellen und unmittelbaren Einfluß des Krampfs, 
der in den Gefaͤßen der Oberflaͤche des Koͤrpers erreget 
wird und durch die davon vermehrte Determination des 
Blutes nach dem Gehirn. 

Kaͤlte erregt verſchiedene Wirkungen auf die Kauf 
und die andern unfer der Oberfläche liegenden Gefäße, 
‚nachdem fie dem Grad nad) heftig und der Zuftand des 
Körpers, auf den fie wirfer, fo oder anders befchaffen 
iſt. Selbſt wenn fie nicht fehr fireng iſt, kann fie bey 
ſchlaffen und nerpenfchwachen Eonftitutionen einen allge 
meinen Krampf in den Haarfchlagadern der Oberfläche 
des Körpers erregen, und eben dies kann fie bey gefune 
den und ſtarken Conftitutionen, falls ihr nicht durch Lei— 
besübung entgegen gearbeiter wird. Wird aber die för. 
perlihe Wärme durch die Leibesuͤbung aufrecht erhalten, 
ſo wird bey gefunden und ſtarken Perfonen die Circulas 
tion in ben Kleinen Schlagadern in größere Thaͤtigkeit 
verſetzt, indem vielleihe die Cieculation in ben Blut 


adern einigermaßen vermindert wird, wie dasben mi 


figer und zugleich trockener Kälte — Geſicht 
und Slieder und das lebhafte, zuweilen ſogar ſehr rothe 
Anſehen ſolcher Menſchen wahrſcheinlich macht. So 
vermehrt auch heftige Kälte anfaͤnglich bey ſtarken, ae. 
ſunden und lebhaften Perſonen die Thaͤtigkeit der Haar- 
ſchlagadern: ift fie aber außerordentlich heftig und von 
langer Dauer, ſo vermindert fie ihre Reizbarkeit, erre⸗ 


a ne 
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get Steifheit, Stockung, Krampf, Unempfindlichkeit, 
Antrieb der Saͤfte nach den innern Theilen, beſonders 
nach dem Kopf, und bewirket, ſowohl wegen Vermin— 
derung der Reizbarkeit, als wegen Antrieb des Blutes 
nach dem Gehirn, Betaͤubung und gaͤnzliche Ertoͤdtung 
der Nervenkraft und des thieriſchen Lebens. Daher iſt 
es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß die Kaͤlte unter gewiſſen 
Umſtaͤnden ſchwaͤcht, indem ſie die Nervenkraft auf der 
Dberflähe des Körpers, auf Die fie unmittelbar wirken 
kann, vermindert und die Keisbarfeit ſchwaͤcht; daß fie 
durch den in den Haarfihlagadern erregten Krampf, dee 
die von ihm befallenen Gefäße immer ſchwaͤcht, weit 
Krampf fhon natürlicher Weife Schwäche und Schwaͤ— 
che Rrainpf erregt, allgemeine Schwäche zur Folge har, 
indem fie das Blut zu häufig ins Gehirn freibt und die 
Verrichtungen desjenigen Werkzeuges ſtoͤrt, von wel. 
chem der ganze rd mit an und Sehen verfes 

ben wird, | 


Die auf diefe Art erregte Schwähe fann, falls die 
Urſache zufällig oder En heftig, oder wenigftens niche 
von langer Dauer ift, blos vorübergehend feyn und feine 
dauernden Folgen hinter fich zuruͤcklaſſen. Entſtehet aber 
dieſe Schwaͤche von einer fortdauernden, haͤufig wieder 
kommenden ober ſehr heftigen Kaͤlte, fo kann fie die an⸗ 
dern Urſachen der Schwaͤche beguͤnſtigen, oder die Wir- 
kungen derer, Die ſchon vorhanden find, vermehren, und. 
leicht einen dauernden Grund zur Niedergefchlagendeik, 
Angſt, Mißmuth und Wahnfinn legen. Dies feine 
der Fall bey der Perfon gervefen zu feyn, deren feltfame 
und hartnaͤckige Rranfheit, die von den Einflüffen der 
ſtrengſten Kälte veranlaffet wurde, Friedrich Hoffe 
0 | mann 
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mann beſchrieben bat *). Viele Urſachen hatten ſchon 
auf das Nervenſyſtem dieſer Perſon unguͤnſtig gewirket. 
Sie hatte in ihrer Jugend ausſchweifend gelebt, bis— 
weilen ſich im Trunk uͤberladen, ſchon nor mehrern Jah— 
ren von heftiger Kaͤlte ſehr gelitten, dabey ſich in ſo viele 
wichtige Geſchaͤfte verwickelt, daß ſie faſt alle ihre Zeit 
ſitzend und mit Nachdenfen en mußte, Dabey 
fieng ihre Geſundheit an abzunehmen, doch nicht unter 
fehr beträchtlichen ſchlimmen Zufällen, Syn diefem Zu. 
ftand der anfangenden Schwaͤchlichkeit fegte ſich dieſer 
Menfch einer heftigen Kälte aus, deren Dauer Hoff⸗ 
mann nicht angegeben hat. Ihre erften Wirkungen 
waren heftig und beunrubigend und gaben feiner Conftis 
fufion einen Stoß, von dem er ſich nie wieder erholte. 
Wahnſinn folgte freylic) darauf nicht unmittelbar: aber 
die hypochondriſchen Zufälle zeigten ſich ſchon und nahe 
men nad) Diefer heftigen Erfältung in drey jahren, wo 
immer noch bey Unthaͤtigkeit des Körpers die Arbeiten 
des Geiſtes anhaltend ſortgeſetzt und dabey unſchickliche, 
ſchwaͤchende Arzneyen gebraucht wurden, ſo zu, daß er 
in der Nacht aͤußerſt unruhig ſchlief und von aͤngſtlichen, 
quaͤlenden Traͤumen erſchreckt wurde, die Tage aber in 
beſtaͤndiger Aue‘ von Dual, — und Truͤbſinn 
binbrachte. 


Alle diejenigen hier nicht —— Urfachen, "die 
auf den Körper fo wirfen, daß fie ihn beträchtlich ſchwaͤ⸗ 
chen, und Mattigkeit , Steifheit und verminderte Ihäs 

ER | tigfeis 


> 


Ai *) Differt. medic. fi —— affectum ſpaſmodico⸗ hypochon- 
driacum inueteratum. Oper. ſupplem. a Bars. fer 
sund Pag. 235, | 


wi 


or 


152 N Abſchnitt. Koͤrperliche Urſachen 


tigkeit erregen, koͤnnen insgeſamint bequem unter die 


nn Urfachen des ia geredjnet werden. 


w. Urſachen ‚die in einem befondern Theil 
ihren Sig haben, ober Diefen vornehmlich 
afficiren und den Wahnſinn veranlaffen, in 

dem fie entweder fchnell auf das Gehirn 
wirken, z. B. durch Mitletvung, oder Vers 
fegung einer Krankheitsmaterie, oder in- 
dem fie langſamer wirken, und nach und. 
nach eine ſolche Veränderung in Der Ernilie 


tution erregen, Die zum le. diſpo⸗ 
nitt, 


. Es findet nicht allein eine ——— Sympathie 
zwiſchen jedem reizbaren und empſindlichen Theil vermit— 
telſt der Empfindung ſtatt, ſondern es giebt auch gewiß 
weniger allgemeine und weniger in die Augen fallende, 
aber deswegen nicht weniger wichtige Sympathien, die 


zum Theil nur auf einzelne Theile gehende und bes 


ſchraͤnkte, zum Theil aber ausgedehnte und faſt unbe⸗ 
graͤnzte Einftuͤſſe auf das ganze thieriſche Syſtem haben, J 


die oft, und vielleicht in den allermeiſten Faͤllen, ver⸗ 


mittelſt der Reizbarkeit allein, in vielen Faͤllen auch ver⸗ 
mittelſt der vereinten Wirkung der Velaparfelk: und Em. 


ERS | ſtatt finden, 


Mitleidungen von der erſten Art An ind in affen Fit. 
fen fichtbar , wo leb hafte Empfindung oder Schmerz 
ſtatt hat, Ihr hoͤchſt und faft — uͤber jeden em⸗ 
pfindlichen Theil des Koͤrpers und vielleicht uͤber jede der 


| —— ge Faſer verbreitete Einfluß iſt ent⸗ 


weder 


= 


des Wehnſ nnd. Sl 


weder unmittelbar und dem Willen nicht anterwor⸗ 
fen, wie z. B. der allgemeine Krampf der Harſchlagadern 
und der Muskelfaſern nach Erkaͤltung eines beſondern 
Theils, oder auf der andern Seite der Nachlaß des 
N Krampfs auf Erwärmung eines befonbern Theils, oder 
beym allgemeinen Krampf die Bleichheit und beſondere 
Kaͤlte, und bey heftigem Schmerz die HE Hige, das 
Errötben und Die heftige Ausduͤnſtung: oder er iſt indi⸗ 
vect und erfolge nad) dem freyen, oder wenigſtens eini« 
germaßen freyen Willen ter Geele, ob man ihm ſchon 
kaum widerftehen Fann, z. B. beym Seufzen, bym 
Zurüchalten des Athems, bey ſtarker Zufammenziehung 
aller dem Willen unfergeoröneten Muskeln, beym Beiſ— 
fen in die $ippen und andern allgemeinen Wirkungen des 
Schmerzens: oder er ift natürliches Reſultat diefer Wire 
kungen und des Baues und der Berrichtungen der Theile, 
3. B. das Berften der Blutgefäße, Brühe, Müdige 
keit, Mattigkeit, zuiveilen ein beynahe gelaͤhmter Zus 
ftand der Musfeln, unfreywilliger Abgang des Hang, - 
des Stuhls, und in gewiſſem Betracht ziweilen die Zur 
nahme der Hitze und Die —— ige Des. 
- Schweißes. a 
WVon leßterer Art ie bie Sympathie, die zwiſchen 
jedem inmerlichen Werkzeug des menfchlichen Körpers 
und zwiſchen faſt jedem Theil dieſer fo wunderbar ges 
baueten belebten Maſchine ſtatt five Sie mag Yiels 
> leicht im einigen Fällen zum Theil aus der Nachbarſchaft, 
Verbindung und dem mechan nen Bau der Lheile hera. 
geleitet werden fünnen, z. B. die wechſelsneiſe Sym⸗ | 
pathie zwiſchen der Harnblafe und dem Alter; gwifchen 
der Harnblaſe und Der ae des männlühen Gliedes, 


Pr} 
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wenn Steine oder Geſchwuͤre in der erſten ſchmerzhafte 


Empfindungen in der letztern erregen; zwiſchen der Gala 
lenblaſe und andern in der Hoͤhle des Unterleibes enthal⸗ 
te en Theilen und dem Magen; zwiſchen Theilen, Die 
an die naͤmliche Membran granzen, indem die Entzün- 


dung fich leichter in einer folchen fortgehenden und einfürs - 


mig ausgedreiteten Haut, als in andere, entferntere, 


> weniger, mit ihr verbundene, oder einen andern Bau has 


bende Theife verbreitet; Die Sympathie zwifcgen den Aue 


gen und der Naſe, wenn ein ſtarkes in die Augen fallen 


des Licht durch ſympathiſche Empfindung in der legten 


Zufluß von Feuchtigkeit erreget ; zwiſchen der Schneis 


derfchen Haut der Nafe und ihren Fortfägen in der Bruſt, 


der Luftröhre und in den Lungen, indem ein Naſenka— 


tarrh fehr gewoͤhnlich Huften und den Bruſtkatarrh nach 


fid) zieht, die Sympathie zwifchen beyden Augen, wenn 
Entzündung oder jede Krankheit des einen oft eine ähnli- 


che Krankheit in dem andern nach fich zieht; die Sym⸗ 
pathie zwiſchen den naͤmlichen Theilen beyder Augen, die 
‚gleichförmige Bewegung ihrer Muskeln und der Augen⸗ 
ſterne zur Folge hat; die Sympathie zwiſchen einzelnen 
Theilen des naͤmlichen Auges, 5, B. zwiſchen dem Aus 


genftern und der nesförmigen Haut, wo leßtere ven dem 


ſtaͤrkern oder ſchwaͤchern Licht auf verfchiedene Art affieire 


wird, nachdem erfterer fich zuſammenzieht, ober erwei⸗ 


tert. Da aber andere Theile von aͤhnlichem Bau, gleich 
naher Lage an einander und gleich inniger Verbindung 
nicht auf gleiche Art afficirt werden, ſo ſcheint auch in 


dieſen angegebenen Beyſpielen die Sympathie vornehm⸗ 
lich, und wahrſcheinlich in vielen, falls nicht in den mei— 
ften Br einzig von se Grfegen der. thieriſchen 

an 


- 


— N ‚ % 
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Maſchine abzuhangen , die Eos dur die Nirvenfraft 


wirken und von denen wir eher die Exiſten; beweiſen, als 


‚die befondere Natur angeben, oder Die Art,n wie fe wir⸗ 


fen, mit Gewißheit anzeigen koͤnnen. 


Dieſe Sympathie findet nirgends merflicher und 


ausgedehnter, als zwifchen den Theilen, die in Der Höhle 


des Unterfeibes enthalten find, und den andern Theilen 
des menſchlichen Körpers flat. Unter diefen Theiten 


des Unterleibes iſt der ſympathiſche Einfluß des Mas 


gens, des ganzen NMahrungscanals und der Gebärmuts 
ter am häufigften, verfihiedenften und größten, und zwar 
die beyden erſtern, weil fie vornehmlich und wefentlich 
zur täglichen Erhaltung des Lebens und zur Aufrechthal« 


tung der Geſundheit und der Förperlichen Staͤrke eines je» 


= 


den Individnums beytragen: letztere, in fo fern fie zur 
Fortpflanzung der Art nicht weniger nothwendig ift und 


keinen unbeträchtlichen Einfluß auf das Wohlfeyn, und 


felbft auf das Leben der Mutter und des Kindes, hat, 


Theils ift ihr Einfluß auf verfchiedene Theile des weibli« 


chen Körpers groß, und Die weibliche. Geſundheit ges 


winnt viel, wenn ihre Berrichtungen in aehöriger Ord⸗ 


nung erhalten werden, theils Fann das ſchon vor feiner 


- Geburt mit Krankheit behaftete oder durch ungefunde Er⸗ 


näbrung Frank gewordene Kind verfallen und flerben, 
oder Die Geſundheit Der Mutter kann weſentlich untergrar 
ben, oder ganz zerflöret werden, ' 


Indem der Magen die Nahrung aufnimmt, um 
fie aufzulöfen und zu verbauen, fie fo vorbereitet in die 
Sebärme übergeben zu laffen, wo fie noch weiter vers 
ändert und zur Aufnahme in die Milchgefäße gefihickt ges 

J J macht 


* 


156 Y; Abſchnitt. Körperliche neſachen 


macht werden ſoll, aus welchen ſie in das Blut a 
ben, afjimilire, durch Die Circulation in jeden Theil des 


‚Körpers vertheilet werden, und durch Die Ernährung in 
die eigentliche Subſtanz des Körpers Übergehen muß, fo 


giebt er Durch eine weife und wunderbare Einrichtung deg 
gütigen Urhebers der Natur unmittelbar und vermittelſt 


der Sympathie, dem Körper diejenige Erquickung und 


Lebhaftigkeit, welche oft für den Erſatz und Staͤrkung 


- der erfchöpften Mafchine zu fpät an Dre und Stelle fom« 


— 


men würde, im Fall es ſich damit fol ang verzoͤge, bis 
die Nahrung die weitlaͤuftige Operation der Aſſimilation 


erlitten haͤtte. Wahrſchein icher Weiſe werden in dem 


ganzen Darmcanal, im Fall er geſund iſt und Vers 
dauung und Chylification gehoͤrig und wohl erfolgen, ſol⸗ 


che Stimmungen der Faſern und Gefaͤße erreget, die 
ſanfte Ruhe und vermehrte Lebhaftigkeit nach ſich ziehen, 


indem fie aͤhnliche Stimmungen in dem ganzen Syſtem 


Der u und Gefäße des Thieres erregen: denn 
Hude und LKbhaftigkeit feheinen mie dem gehörigen Gang 


der natürlichen Verrichtungen ın genaueſtem Verhaͤltniß 


zu ſtehen. Wenn daher die Staͤrke dieſer Werkzeuge 


ſehr vermindert worden, oder ihre Verrichtung in an⸗ 


derm Betracht in große Unordnung gekommen iſt, wie 
bey der Hypochondrie, bey Indigeſtion, Fiebern, Ent— 
zuͤndung der Gedaͤrme und dergleichen zu geſchehen pflegt; 


ſo wird der Koͤrper bey der Auſnahme⸗ der Nahrung in 


den Magen nicht unmittelbar oder betraͤchtlich erquickt, 


ja dieſer ſtoͤßt fie ſehr oft gleich nach der Aufnahme wie⸗ 


der von ſich: auch wird er nachher durch wohlverdaue: 


ſtatt 


ten, heilſamen und ernaͤhrenden Nahrungsſaft nicht ges 
boͤrig ernaͤhret, ſondern bleibt matt, erſchlafft und wird, 
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flat ruhig und lebhaft zu ſeyn, von Schmerz geplagt, 
und von Unbehaglichkeit und Mattigkeit niedergedruͤckt. 


Dieſe unangenehmen Empfindungen. werden um ein 


Großes vermehrt, wenn die Werkzeuge der Verdauung 
durch ſcharſe Nahrung gereizt, oder mit zu ſchweren, 
unverdaulichen Nahrungsmitteln uͤberladen, oder durch 
blaͤhende Speiſen ausgedehnt werden: nicht zu geden⸗ 
fen, daß alles, was dem Magen und Gedaͤrmen über- 
laͤſtig iſt, ſie ausdehnt und die Verdauung hindert, die 
Schwaͤche dieſer Werkzeuge vermehrt und in der Folge 
die Schwaͤche und Unbehaglichkeit der ganzen Maſchine 


vergroͤßert, die wegen ihrer Kraͤnklichkeit ſchon fuͤr ſich 


zu viele Anlage hatte, ohne Beytritt ſolcher dazukom⸗ 
menden Urſachen in dieſen Zuſtand zu verfallen, Wie 
aber Schlaffheit, Schwaͤche und Nervenſchwaͤche ſchmerz⸗ 


hafte Empfindungen und koͤrperliche Krankheit, beſon— 


ders fo genannte Nervenkrankheit mit Unmuth, Melan— 
cholie, Abſcheu und Verzweifelung verbunden ſind, dies 


iſt zum Theil bereits ſchon erklaͤret worden und wird aus 


dem Folgenden noch mehr erlaͤutert werden. 
Noch find von dieſer Sympathie zwiſchen dem Mas 
gen und Darmcanal insbefondere, wenn wir auch) an die 
übrigen im Unterleib enghaltenen Eingeweide nicht den: 
fen, mit dem übrigen Körper viele der ſchlimmſten und 
beunrubigendften Zufälle der für den Gelehrten und figen- 


. ben Menſchen ſo N Hypochondrie abzul eiten. 


Aus dieſer Quelle fließt diejenige Art des Wahnſinns, 


welche wegen des Sitzes der Krankheit und der mitver⸗ 


bundenen Beſchwerden — di )pochon driſche 
Melancholie genannt wird, Und obſchon die hnfteri. 
ſche Krankheit vielleicht anders: woher entſtehet und von 

Ä der 
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ber Hypochondrie ganz unterſchiedene weſentliche Zufaͤlle 
hat; ſo iſt ſie doch oft mit der naͤmlichen Krankheit der 
erſten Wege verbunden, auch veranlaſſet fie, außer ih— 


rer Neigung Irrereden während ihrer Anfaͤlle zu erre⸗ 
gen, leicht ein ſolches Srrereden in den Zroifchenzeiten 


‚der Anfaͤlle, und zwer theils wegen der Nachwirkung 


- 5 


Diefer örtlichen Erſchlaffung, indem bie Stärte ter Theile 
durch Verletzung ber Perdauung und Ernährung verles 
Get wird, theils aber wegen ihrer unmittelbaren, fpm- 


pathiſchen Wirfung auf das Spften der Muskeln, Ges 


fäße und Nerven und wegen Der geraden, von daher ents 
ftehenden Wirkungen auf die ——— und Geſuͤhle 

des Koͤrpers. 
Da der untere Sn, die Megendriſe, das 


Gekroͤs und die Druͤſen deſſelben, Leber, Milz, die 


Goldadergefaͤße, die Nieren, die falſchen Nieren, das 
Netz, das Darmfell und die mit dieſen verbundenen Theile 


ins geſammt mit den unmittelbaren Werkzeugen der Ver⸗ 


dauung und Milchſaftsbereitung in naͤherer oder entfern⸗ 
terer Verbindung ſtehen; ſo hat man, wenigſtens von 
einigen, Grund zu vermuthen, daß ſie, außer ihrer 


Faͤhigkeit in ihrem widernatuͤrlichen Zuſtand die Entſte⸗ 


hung des Wahnſinnes zu beguͤnſtigen, durch Die unmit: 


telbare Sympathie, welche zwiſchen ihnen und dem uͤbri⸗ 


gen Syſtem obwaltet, in dem Verhaͤltniß „wie ihre 
Verbindung mit dieſen Werkzeugen enger und genauer 
it, dieſe Faͤhlgkeit in einem hoͤhern Grad haben, und 
zwar megen. der Hemmung, welche bey dem unbollEörie 
onen Erfolg ihrer eigenen Berrichtungen, in ben Bars 


richtungen Des Magens und der Gedaͤrme entſtehen kann, 


und wegen der Kraſt, die ſie von daher erhalten, in ih⸗ 
rem 
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rem Eranfhaften Zuffand die Stärke beyber um fo mehr 
zu ſchwaͤchen und die Verdauung zu hemmen, als fie auf 
der andern gefchict find, beyde zu befördern, und zu 
verftärken, menn fie gefund find und hr Beriejtungen 
gehoͤrig vorfteben, 

Indem ich dasjenige re was bey Lichen 
ſolcher Menſchen, die im Wahnſinn geſtorben find, gee 
funden wird, iſt zugleich bemerket worden, daß alle dieſe 
Theile in dieſem oder jenem Fall widernatuͤrlich befchafz 
fen gefunden worden find, Wiele ähnliche Beyſpiele 
koͤnnten nod) aus praftifhen Schriftftelleen angeführee 
werben, wo Diefer oder jener von den genannten Theilen 
die erregende Urfache des Wahnfinnes gemefen: zu ſeyn 
fhien. Diefe Beyfpiele ſetzen wenigftens Dies außer als 
Tem Zweifel, daß ein widernatuͤrlicher Zuſtand entwen 
der aller diefer Theile, oder Der meiften davon, gefe- 
gentlich mit dem Wahnfinn verbunden ‚gewefen ift, fein 
Aneheil bey Entſtehung deſſelben mag nun geweſen ſeyn 
welcher er wolle. Auch ſcheint es eben nicht außeror— 
dentlich zu ſeyn, wenn ſolche große und ſcheinbar ent⸗ 
fernte Wirkungen ber Reizbarkeit dieſer ſehr empfindlis- 
chen Theile und ihrer Sympathie mit dem uͤbrigen Koͤr⸗ 
per zugeſchrieben werden, falls wir bedenken, daß nicht 
allein Irrereden, ſondern auch der Tod ſelbſt die ſchnelle 
und zuweilen ganz unmittelbare Folge des heftigen 
Schmerzens von einer heftigen aͤußerlichen Gewalt auf 
den Magen, den Unterleib, oder einen andern ſehr em— 
pfindfichen Theil, oder von jeder andern äußerlichen Ges 
waltthaͤtigkeit, oder von innerlicher Krankheit in dieſen 
Theilen geweſen iſt. Denn bey Zergliederung ber Sets 
chen traf zuweilen der Sal ein, daß nicht die geringe 


fe 
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ſte, und oft, daß feine fcheinbar wichtige und ben Fol. 
cen entfprechende Verlegung in diefen Theilen gefunden 
wurde. Ich ſelbſt erinnere mic) nicht, dergleichen ſehr 
auff llende oder ungewoͤhnliche Beyſpiele geſehen zu ha⸗ 
be: es find mic aber ſolche von ſehr fähigen und glaub⸗ 
würd gen Augen;zeugen erzählet worden, aud) werden fie 
in den Schrijten ber — nicht ſelten angetroffen, 
Boerhaave gedenket vieler Beyſpiele von Schmerz, Sie 
rereden und Tod, als ſchnell auf einander folgenden Zus 
fällen: er erzaͤhlt Beyſpiele von beftigem Irrereden und 
ſchnellem Tod, als Feigen ſchmerzhaͤfter Krankheiten 
and Gefchichten anderer auffallender und ai genbiicklicher 
| bes heftigen Schmerzens in diefen Teilen, wo 
dieſe großen und heftigen n Wirkungen blos dem wunder» 
| — aber dunkeln und unerklaͤrbaren Einfluß der 
Sympathie zuge ES, merben koͤnnen. Denn man 
kann doch nicht annehmen, daß bloße Bermuthung zu 
ihrer Erfiärung hinreichend ſey, indem wir nur vermu- 
eben Finnen, Daß bie in den Nerven und dem Gehirn 

bey diefer Gelegenheit erregten Schwingungen ſo ausnehe 
mend heftig und übermäßig find, Daß fie alle andere 
Nervenſchwingungen überfteigen und unterdrüden, auf 
deren gehörigen Erfolg die Fortdauer der Lebensverrich⸗ 
fungen beruht, welche ſelbſt mie dieſen Schwingungen. 
aufbören, indem fie bey der Zerſto oͤrung derſelben nicht 
laͤnger exiſtiren koͤnnen. — Eine Wunde, die ein 
Meſſer in dem Unterleib gemacht hatte, welches weder 
die Gedaͤrme, noch die Blutgefaͤße traf, zog blos des— 
wegen den — Tod nad) fich, weil gewiſſe Nerven 
des Gekroͤſes aenfehmitten worden waren, wie uns Boer⸗ 
ee haade 
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haave*) auf das Zeugniß des berühmten Ruyſch vers 


ſichert, der häufige Zufälle diefer Ark unter den Hollaͤn⸗ 


difchen Matrofen gejehen bat, Allemal folgte auf die 
DBerwundung unerträglicher. Schmerz ‚ auf Dielen 
Schluchzen, Brechen, Irrereden und der Tod, Ein 
Selvarbeiter gieng., nad) einer ftarfen Ermüdung bey 


den Arbeiten des Tages, da er Abends wie gemöhnlich 


gegeffen und gefrunfen hafte, zwar müde, aber dom Anı 
fchein nad) volkommen gefund zu Bert. Zur Mitter- 
nachtszeit weckte ihn ein heftiger Schmerz im Väterleid 
auf, der bald nachher fo übermäßig wurde, daß er, 


völlig ohne Verſtand, in- weniger als fünf Stunden 


farb * Fe Boerhaade we) ſelbſt wurde einft mitten 
in der Nacht von einem Schmerz in den nämlichen Theis 
len aufgewecft, der fo heftig und unerträglic) war, daß 


er glaubte, er würde ihn in wenig Minuten —— han 


ben, falls ihn nicht ſogleich eine Arzney, Die er eben zum 
Glück bey der Hand hatte, davon befreyer hatte. Mie 
find mehrere ‘Fälle von der nämlihen Art befannt, Su 


einigen drohete ein fehneller Schmerz in dem Magen, ben 


Gedärmen , oder in den Gallengaͤngen, megen feiner 
äußerften Heftigkeit, den fihneffen Tod, der aber durd) 
zeitlichen Arzney gebrauch glücktich — wurde. In 
andern Faͤllen fand ſich während des Schlafes ein hefti— 


ger Magenframpf, oder ein Diefem ähnlicher Zufall ein, 


und endigte fi) mit dem Tod, ehe dem Kranfen noch 
Hilfe geleifter werden Eonnte, Auch von einem einge⸗ 
| | .  fperrten 
*) De morb. nervor. tom. 2, pag. 424. 
**) Ehendaf. ©. 426. Aa 
”) Ebendafeinff. ei 
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ſperrten Bruch hat man geſehen, daß er peinfiheSchmer. 


gen, Irrereden und den Tod in Furzer Zeit nach ſich zog. 


Ben der Leichenoͤffnung fand man den Darm zwar einge⸗ 


klemmt, aber ſonſt nicht verletzt *). Es giebt zahlloſe 
Beyſpiele von Verzuckungen, Irrereden und Tod bey 
ſchmerzhaften Kranfdeiten, wo der Schmerz falls nicht 
der einzige, doch der vornehmfte Veranlaſſer des fatalen 
I Ausganges gervefen zu ſeyn ſcheint. 

2. So wie die in dem Unterleib enthaltenen Theile 
eine beträchtliche fompardifche Verbindung unter einanz 


der haben, und jeder Davon mit dem Megen und Darm⸗ 


canal in beſonderer Verbindung ſteht, welche eine Art 
des Mittelpunctes der Sympathie auszumachen ſcheint, 
wie das Herz der Mittelpunct des Blutumlaufs iſt; ſo 


haben auch alle dieſe Theile eine allg gemeine ſympathi⸗⸗ 


ſche Verbindung mit dem uͤbrigen Koͤrper, die es eben 
nicht ſchwer zu erklaͤren macht, warum das Gehirn [ein 
det, wenn Magen und Darmcanal aus der ‚Ordnung 
fi 0 , und warm zuweilen unter der üngeheuren Menge 


von Nerven: und andern Zufällen auch Wahnfinn Folge i 


don dem widernatürlichen Zuffand des Nahrungscanaig 


iſt, weil diefe ſympathiſche Empfindung vermittelt der | 


Perven und des Gehirns fortgeführt wird, deren Wohle 
fenn, fo wie dasjenige der ganzen Mafchine, fe hr von 


dem Wohlſeyn des Magens und der Gedärme abhängt, 


woher fie mit täglihem Erfaß verſehen werden. 

Der Magen und der Darmcanal fcheinen dieſe 
Sympathie mit den andern Theilen des Körpers in dem 
———— Grad zu haben, wie man ofen ſiht und 


ER 
® Ebendaſelbſt. 
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auch erwieſen worden iſt. Wenn nun — Theile 
ſehr krank und geſchwaͤcht find, fo find fie keine un betraͤcht⸗ 
lichen Quellen des Wahnfinns, Was daher Die Thätig« 
feit diefer wichtigen Werkzeuge vermindern, oder was, 
im Fall ein widernatuͤrlicher Zuſtand vorhanden iſt, die 
‚Schwäche vermehren fann, welche diefen widernatürli- 
‚chen Zuftand veranlaffete, dies alles mag mie Recht uns - 
ter die Urſachen des Wahnſinns gezaͤhlet werden und die⸗ 
jenige Krankheit erregen, die fo oft von einem folchen 


Zuftand herruͤhrt. ar, \ 


Von diefer Art ſind, außer andern en, die ich 
Übergefe, harte und unverdauliche Nahrung, ums 
mäßiger Gebrauch warmer, verdinnender Ge⸗ 
traͤnke, Unmaͤßigkeit in der Nahrung jeder Art, 
zaͤher Schleim und Wuͤrmer. 


Alle dieſe Urſachen ſcheinen bey — des Wahn 
finnes theils dadurd) zu wirfen, daß fie einen ungeſun⸗ 
den Nahrungsfaft erzeugen und einen widernarürliden - 
Zuftand des Blutes erregen, — denn ein folder Zur 
ſtand eines fo wichtigen und kothwendigen fluͤſſigen We⸗ 
ſens kann ohne Zweifel Wirkungen diefer Art erregen, ins 
‘dem die allgemeine Gefundheit des Körpers vermindert 
wird und Nervenzufälle erreget oder heftiger werden, oder 
indem eine Menge widriger Senſationen erreget were 
den, — theils aber, und zwar vielleicht vornehmlich, 
indem fie den Magen und den Darmcanal, und die Thaͤ⸗ 
tigfeit dieſer ee: Be Daher rechneten die 
Alten Säure und Blähungen in den erjten — alle 
"gemein unter die vornehmſten und. hass fälfe 


der hypochondriſchen Melancholie. Erſtere ſcheint — 
82 | lich 
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lich nichts anders, als die ſchwarze Galle des Galenus 
geweſen zu ſeyn, von der er ſagt, daß ſie ſauren Geruch 
und Geſchmack habe, wenn ſie aus dem Mia Ed | 
leeret werde *). | - 


Harte und — Nahrung ge fang 
in einem ſchwachen Magen und wird von dem flärfiten 
Magen nicht leicht überroältige und fortgeſchafft. Wenn 
daher ſolche Nahrung in einen bereits feit langer Zeit 
ſchwachen, oder durch eine nicht lange —— 
Krankheit geſchwaͤchten Magen kommt, oder gewoͤhn⸗ 
lich in zu großer Menge in einen geſunden und en: 
Magen gebracht wird; fo werden bie erſten Wege übers 
laden, und Blähungen und Säure erzeugt, Magen 
und Darmeanal werben durch folche Nahrung geſchwaͤcht, 
wenn fie vorher ſtark waren, noch mehr aber fteigt die 
Schwähe, wenn der Nahrungscanal ſchon vorher 
fhwac war, wegen der Ausdehnung, wegen Der ver⸗ 
gebfichen und beftändigen Anwendung feiner Kräfte zur 
Unterjochung und Umänderung Der. ungefunden Maffe, 
die ihn befehwert, in einen gefunden Hahrungsfaft, und 
deswegen, weil dem ganzen Körper, folglich) aud) dem 
Rahrungscanal felbft Die gehörige Menge guter und 
ſchicklicher Nahrung entzogen wird. Diefe Wirkungen 
werben täglich beträchrlicher, und fo wie ich die Schwaͤ— 
he vermehrt, fo vermehrt fih auch die Wirfung der 
druͤckenden Saft in fleigendem Verhaͤltniß, fo lang die 
gleiche uote Be wied; befonders aber, 
| wenn. 
*), — ipſam et ——— a acida. G A- 
LEN. de locis affeöis Lib. 3. cap.%. LAGVNAE ep. 
zam. Oper. en 20, pag. 741. 2 
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wenn zur — verdaul — Nahrung noch Mangel ge⸗ 
— Leibesuͤbungen, Unmaͤßigkeit in dem Gebrauch 
weinigter und geiſtiger Getraͤnke, Gram, Angſt, er 
Anſtrengung bes Geiftes beym Erudieren oder bey © 


fhäften, oder andere Urfachen fommen, Die unmit % | 


bar ſchwaͤchen, und die Verrichtung der Werfzeuge,, die 
zur V Verdauung beſtimmt ſind, hemmen. 


Zu den Nahrungsmitteln, welche are u und ſchwer 
verdaufich find, kann man alle geſalzene, trockene und 
ranzigte Nahrung rechnen, desgleichen Fleiſch von allen 
Thieren, welches Alters, oder der Anſtrengung wegen 
zaͤh geworden iſt, alle haͤutige, ſehnichte, knorpelhafte 
Theile des Thiers, Fett, Oel, Butter von aller Art 
und in jeder Geſtalt, Kaͤs, er habe Namen welchen er 


wolle und man ſchreibe ihm jede Eigenſchaft zu, doch 


beſonders rahmloſer und hornichter, oder wenn er auch 


rahmteich iſt, neuer, ſchwerer und leimichter; Erbſen, 
Bohnen und alle Arten von Mehlſpeiſen; alle unge— 


en 


gohene getreidartige Subftanzen , Backwerk von aller 


Art, fogar ganz frifchgebarfenes Brod, Mandeln, Cas 
ftanien, Wallnüffe, Hafelnüffe, Zellernüffe, und alle 
. andere Arten von Kernen und Nüffen, unreife, faure 
‚ und herbe Srüchre, befonders folche, vie ein feftes Ges 
webe und Ueberfluß von unauflöslicher Materie enthal- 
ten, als viele Arten von Pflaumen und Birnen, Rus 
kumern, fauren Früchten, Eingepoͤkeltes aller Art, und 
alle S: ibſtanze en, die bey ihrer Haͤrte und ſchweren Auf— 
loͤsbarkeit nur einen geringen Theil ſolcher Materle ent— 


halten, welche durch einen recht Harfen und guten Magen 


in gufe Nahrung DR! werden kam 


—— — 
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Die Erfahrung hat gelebte, daß der unnäfiige 
Gebrauch des warmen verbdiinnenden Gettaͤnks 


den Diagen und die Gebärme fehr erfchlafft, daß folches 
Getraͤnk auch leicht auflösbare Nahrung für die ges 


ſchwaͤchten Kräfte diefer Theile zu. ſchwer macht, daher 
fie in diefem Fall nur mit Mühe und unvollkommen ver⸗ 
dauet werden kann. Harte, nicht leicht nachgebende 


Nahrung wird in einem folhen Diagen ganz unaufgelöft 


bleiben. Warmes Getränf im Uebermaaß genoffen muß 


daher das ganze Syſtem ver Musfelfafern und Gefäße 


mächtig ſchwaͤchen und alle Eörperliche Krankheiten vers 


‚ anfaffen, welche von Schwächung entftehen, und von 


denen man weiß,, daß fie Furchtfamkeie, Angft und 


Murhlofigkeit in dem Gemuͤth erregen und befondere Nei⸗ 


gung haben, u u des ee au 


-... werden. 


Unter allen — Yrfachen dieſer —— die 
in derjenigen Abtheilung unſers Verzeichniſſes ſtehen, 


mit der wir uns jetzt beſchaͤftigen, iſt Feine wirkſamer, 


als die Unmaͤßigkeit. Dieſe wird, wenn man in fol« 


. her Nahrung unmäßig ift, die ihrer eigenen Natur nad) 


-fowohl in den ‚erften Wegen, als in dem ganzen Koͤr⸗ 
per uͤberhaupt ſolche Veraͤnderungen erregen kann, wel⸗ 


che den Wahnſinn zu veranlaſſen geneigt ſind, dieſe Ge— 


neigtheit ſehr vermehren: außerdem wird auch große 
Aus ſchwelfung in der Nahrung jeder Art, ſelbſt 


in der geſundeſten, ernaͤhrendſten und verdaulichſten, na- 
tuͤrlicher Weife die nämlihen Wirkungen haben, als 
ſchwerverdauliche Nahrung und der Gebrauch warmes, 

verduͤnnenden Getraͤnkes, ſo ſorgfaͤltig man auch dieſe 


für ſchaͤdlich geachtete Nahrung vermeiden mag. Der 


Nah ⸗ 


des Wahnfinne. ı a7 
Nahrungscanal wird überladen , -ausgedehnt und ge» 
ſchwaͤchet und mit der Zeit wird Veranlaſſung zu ſolchen 
freywilligen Veränderungen der Nahrung entitehen, die 
ſie unter ähnlichen Umftänden außerhalb des Körpers er— 
leiden würde; es werden Winde, Säure, und alle an« 
dere entweder örtliche oder allgemeine Zufälle und Fol 
gen der Unverdaulichkeit entſtehen, wozu noch der Pref- 
ſen und Angſt machende und auch auf andere Art gefähre 
liche Einfluß der Ueberladung kommt. Auf dieſe Art 
kann die einfachſte und gleichguͤltigſte Nahrung übermäß 
fig genoſſen Schaden anrichten, den fie wegen ihrer Be⸗ 
ſchaffenheit nicht zu fliften vermag. 


Sao wie unverdauliche Nahrung unmaͤßige Ver⸗ 
duͤnnung und Unmaͤßigkeit Urſachen der Schwaͤche der 
erſten Wege, und ihrer Folgen, der Unverdaulichkeit 
ſind, fo iſt zaͤher Schleim Folge davon, und vermeh— 
ret die Uebel, die ihn ſelbſt veranlaſſeten. Wie die an. 
dern Wirkungen der Unverdaulichkeit, iſt er gewoͤhnlicher 
Zufall derſelben und hat wahrſcheinlich einigen Antheil an 
Erregung der hypochondriſchen Melancholie. 


Andhaͤufungen zaͤher Materien in dem Magen und 
‚Gedärmen find bey Perfonen, die ſchwache Eingeweide, 
fehlaffe, lockere Leibesbeſchaffenheit haben, ein figendes, 
unthaͤtiges Leben führen, viel lefen und tief nachdenfen, 
niche ungewoͤhnlich. Sie find bisweilen fo heftig, daß 
fie. in gleichem Mao Erftaunen und Gefahr erregen. 
Bey ſchwaͤchlichen Kindern, zaͤrtlichen Weibern, bey 
Kuͤnſtlern, deren Arbeiten keine Anſtrengung der koͤr— 
perlichen Staͤrke fodern und Die beſtaͤndig ſitzen, find fie 


haͤufis, vorzüglich ‚aber werden fie bey foichen Gelehrten - 
| $ 4 che 
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angetroffen, die in ihrem Studieren unordentlich find, 
Bon einer ſolchen Anfammlung in dem Darmcanal, die 
von zu großer koͤrperlicher Unrhätinfeit, verbunden mit 
ftarfer und unnachläßlicher Anftrengung des Geiftes her⸗ 
ruͤhrte, haben wir in dem Fall des gelehrten und nach 
Verdienſt berühmten Juſtus Lipſius ein Beyſpiel, 
welcher fo lange von den ſchlimmſten Zufaͤllen geplagt 
wurde, die ihm Eein Hülfsmittel erleichterte, bis er eine. 
zaͤͤhe, ſchleimichte Subſtanz durd) den Stuhl ausgeleeret 
hatte, die die Geſtalt und Farbe der Gedaͤrme hatte, in 
deren Hoͤhlung fie allmaͤhlich bey der literariſchen Gleich— 
guͤltigkeit des Lipſius gegen fie fo lang geblieben ‚war, 
bis fie die ganze innere Oberfläche des Canals mit einem 
widernatuͤrlichen Ueberzug bedeckt hatte. 


Was wir von dem zaͤhen Schleim geſagt haben, 
kann auch von den Wuͤrmern verſtanden werden. Wenn 
ihre mit der Nahrung in den Koͤrper gebrachten Eyer in 
dem bereits geſchwaͤchten, mit zaͤhem Schleim überlades 
‚nen und daher die Würmer gern aufnehmenden Magen 
und Darmcanal einen ihnen angenehmen Aufenthalt fin« 
den, fo vermehren fie die Laſt, von welcher diefe Theile 
ohnedem nur zu fehr beſchweret wurden. So mie fie 
wachfen und fich vervielfältigen,, vermehren fie Die 
Schwäche diefer Theile, befördern die Andäufung des 
Schleims, und unterhalten auf diefe Are die Krankhei— 
fen ,, welche ihre Entſtehung veranfaßten, ihnen Wohns 
plotz und Gemaͤchlichkeit goͤnneten und zu — Verviel⸗ 
fe tigung beytrugen. 


Da die Woͤrmer alſo Wirkung und Urfache der 
Schwaͤche i in den — Wegen und alle Folgen derſel⸗ 
ben 
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ben zu erſchweren fähig find, fo begreift man leicht, mie . 
fie bey Erregung des Wahnfınnes mitwirken mögen, 
Bon der Kraft, die fie in diefem Betracht haben, wers 
den wir noch mehr überzeugt werben, wenn wir EM 
fen, wie leicht fie die zaͤrtlichen Theile, in denen fie 
wohnen, eben fo wohl reizen, als fehwächen Fönnen, wie 
fie nad) und nach ſowohl die heftigſten Wirkungen der 
unmittelbaren Sympathie, als ſolche Wirfungen erres, 
gen Fönnen, Die von langfamen und flufenmweife erfolgen. 
den Veränderungen in der Conftitution entfliehen, Wirk, 
lich find die beunruhigenpften und außerordentlichften Zus 
fälle einer Kranfbeit in andern und entfernten Theilen 
häufig mit Recht großentheils von der Neigung der Wuͤr⸗ 
mer, zäbem Schleim und der Anhaͤufung anderer fihars 
fen Materien in den erfien Wegen abgeleitet worden. 
Daß Srrereden und Wahnfinn von fol einer Urfache 
entitanden find, Dafür ſtimmt nicht allein die allgemeine 
Meynung, fondern viele befondere Fälle beweifen es aud). 
Wir fehen täglich bey dem Wurmfieber der Kinder, wie - 
geſchickt Reizung von den Würmern und zähe Materie i in 
den Gedaͤrmen find, das Gehirn durch Delirium und 
Koma, den Häufigften Zufällen derfelben *), zu affi— 
eiren. 
3. So wie die in dem vorigen Artikel erwähnfen 
Urfachen insgefammt das Gehirn in Unordnung zu brin- 
3:5 — gen 
9 Paemonomania a vermibus. SAUVAGES nofolog, 
method. claſſ. VIII. gen. XIX. tom, III, part. I. pag. 397. 
©. auch IVNCKER conſpect. medic. theoret, pract. 
tab. 122. p 926. unter Dem Abſchnitt caufae. HAR- 
RIS| de morbis acutis infantum, Pag. 52. -ANDRY 


de la generation des vers dans I corps de P homme. 
m Chap. 
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gen und Wahnſinn zu erregen vermögen, indem ſie be—⸗ 
fonders die Förperliche Geſundheit langſam und nach und. 
nach atrgreifen, bie Staͤrke bes Koͤrpers unmerklich un. 
tergraben und alle ſeine guten Stimmungen ver min⸗ 
dern; — Wirkungen, bey deren Entflehung die vor⸗ 
nehmite Kroft der Urfachen auf den Darmeanat wirft, — 
fo befigen,auf der. andern. Seite ſolche wirkſame Subftan. 
zen, als Wein, Mohnfaft, und andere betaͤu— 
bende Subſtanzen und Gifte, wenn fie gewoͤhnlich 
genommen werden, nicht allein die gleiche Faͤhigkeit, 
nach und nach eine Veraͤnderung in dem Syſtem zu er · 
regen, welche der Entſtehung des Wahnſinnes guͤnſtig 

iſt, indem fie langſam auf die Conſtitution wirken, Ma: 
gen und Gedaͤrme nad) und ned) ſchwaͤchen, alle Einges 
weide in widernatürlihen Zuſtand verfegen. und. bie. 
Stärke des ganzen Körpers vermindern, ſondern haben 
auch die Eigenſchaft, ein faſt augenblicklich nach ihrem 
Gebrauch entſtehendes Irrereden und ſchnellen Wahn 
ſinn zu erregen. Dies geſchieht, indem ſie, wegen der 
befondern Sympa! thie zwiſchen dem Magen und den Ge, 
birn, eine fiarfe und‘ befondere Faͤhigkeit erhalten, letz⸗ 
teres zu afficiren, und entweder feine Gefäße und Mens 
branen nad) und nad) zu ſchwaͤchen, ihre Reizbarkeit zu 
vermehren, d das Blut mit groͤßerer Leichtigkeit nach dem 
Kopf zu deter miniren und auf Diefe Art eine,örtlihe Ans 
lage zum Wahnfinn zu erzeugen, oder durch Neigung 
der Gefäße zu plöglicher und übermäßiger Thätigfeit faſt 
augenblickliches Irrereden und ſehr ſchnellen Dan 


u : | Die 
Chap. 4- art. 2. p- 79. und an andern Stellen, und au⸗ 
dere midieiniſche Schriſtſteller. 


erregen. 


=; 
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Die Wirkungen des Weins ſind allgemein befannt, 


und würden noch fonderbarer ſcheinen, im Fall fie we 


niger gemein wären. Dieſes berzerfveuende Getraͤnk 
hebt die ermattete Thätigfeit ver Nerven, und erquickt, 


wie wirkliches Nahrungsmittel; die ganze thierifhe Mas 


fine felbft in dem Augenblick, da es in den Magen ei 
‚nes Ermüdeten und Erfchöpften gelanget. Wird es zu: 
häufig genommen, fo vermehrt es beydes,  Grärfe und. 
Geſchwindigkeit der Circulation, macht Hige und Durft, : 


vermehrt die Thaͤtigkeit der kleinen Gefäße indem gan⸗ 


zen Syſtem, befonders in dem Kopf und in dem Ges ( 


bien, erreget $uftigkeit und Selbſtgefuͤhl, macht, daß: 


fi) ver Menfch im Unglüd für gluͤcklich, im Echlamm 
von Nichtswuͤrdigkeit, Bedruͤckung und Sclaverey für- 


‚groß und unabhängig häft, macht ihn gefellig oder zur 
- rüchaltend, luſtig oder Händel erregend, freundfich oder 
muͤrriſch, edelmuͤthig und menſchenfreundlich oder nie 
driggeſinnt und rachſuͤchtig, ſo wie es auf den Koͤrper 
| wirft, . oder wie die $ebhaftigfeit auf feine natürlichen 
Anlagen und Meigungen eben wirkt, oder durch zufällige 
Umftände dererminire wurde. eine Ideen find erſt 
fchnell, dann unordentlich, dann völlig zerrüttet und uns 
zuſammenhangend, endlich dumm ſtockend, wenigfteng 


in der tiefen Unempfindlichfeit eines beynahe apoplekti⸗ 


ſchen Schlafes faſt ganz erloſchen. 


Alſo iſt es ausgemacht, daß Trunkenheit faſt jeder 


Art der Tollheit und des Bloͤdſinns aͤhnlich ſeyn kann. 
Und da dieſe Aehnlichkeit der Trunkenheit und des Wahn⸗ 
ſinnes von der Aehnlichkeit des widernatuͤrlichen Zuſtan⸗ 


des des Gehirns in beyden Faͤllen entſtehet, ſo wuͤrde 


der an — mehr — ſondern Wahnſinn 
— 
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ſeyn, wenn bie voruͤbergehende Trunkenhelt noch fort 
dauern ſollte, wenn die Wirkung des trunkenmachenden 
Stoffes ſchon aufgehoͤret hat. Dies geſchieht zuweilen 
auch wirklich. Haͤuſiger iſt aber doch Wahnſinn die 
ſurchtbare Folge der zur Gewohnheit gewordenen Trun- 
kenheit, wovon wir zu viele Beyſpiele haben, als daß 
ſie der DEREN des flüchtigften ri ent⸗ 
gehen koͤnnten. 


In keinem Zal aber iſt care mit Wein, 
* einem andern gegohrnen, geiſtigen Getraͤnk fo ge- 
hit, Wahnfinn zu erregen, als wenn die Trunfen- 
beit den Schlaf verhindert und auf diefe Arc fich dem Zu 
ftand des Wahnfinnes nicht allein mehr nähert, Deffen 
Anfang insgemein mit übermäßigem Wachen verbunden 

iſt, fondeen auch die Gefahr eines ſolchen Ueberganges 
vermehret, indem die Neigung, die Urfache ohne In. 
terlaß zu erneuern und Del zum Feuer der Berauſchung 
zu mifchen, immer foredauert. Eine zeitige Dazwis 
ſchenkunft des Schlafes würde die Urfache auf eine Zeit 
ang gehoben und die Wiederkunft der Nuͤchternheit und 
Vernunft begünfliger, alfo den Wahnfinn glücklich ger 
‚enbigee haben. Häufig aber wollen Derfonen, dieder 
Mein beraufibet Hat, ununterbrechen im Trinken fork, 
fahren und dabey Tage oder Wochen lang wenig oder 
nit fihlafen. Wenn fie endlid) zu trinken aufzuhören 
gezwiingen werden, fo bleiben fie niche felten Wochen, ja 
Monate lang wadnfinnig, wenn aud) die erfte erregende 
Urfache entfernet iſt. Zuweilen genefen fie gar nicht wies 


Der und. oft bleiben fie immer in dem Fall, daß der 


Wahnſinn gelegentlich bey ihnen wieder koͤmmt, der ge⸗ 
woͤ nlich am Eude ——— und unheilbar wird. 
| *— Die 
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Die Wirkungen des Mohnſafts kommen denjenigen 

des Weins ziemlich gleich ; nur macht letzterer leichter 
feunfen, erſterer aber evreget leichter Schlaf. Indeß 
kann er, wie Der Wein, einen ſchnellen Wahnfinn vera 


anlaffen, wenn er, flatt des SAMiERe urn und 
Wachen erreger, 


So tie der Wein, erreget der Mohnſaft Ag An⸗ 
lage zum Wahnſinn, wenn man ſich an den Gebrauch 
deſſelben gewoͤhnt. Dies thut er, indem er nicht allein 
verſtaͤrkte T haͤtigkeit der Gefäße des Gehirns ſo Häufig 
erregt, als ex genonimen wird, welcher vorübergehende 
Zuſtand Diefes Werkzeugs vom Wahnſinn blos in Ruͤck⸗ 
ſicht auf Dauer verfihieden iſt, alfo: denſelben ſelbſt leicht 
erregen, oder feine beſtaͤndige Fortdauer beguͤnſtigen 
kann; ſondern auch, indem er die Berdaumg, Milch⸗ 
fafts- Biurebereitung , Abſonderungen, Ausleerungen 
und die Ernährung widernacirfich macht; indem er am 
Ende die Stärfe mindert, Schwaͤche erregt, - die Wi« 
dernarüelich beſchaffene Heisbarfeit und Empfindlichkeit 
vermehrt , ak und ſchmerzhafte Empfindungen. 
veranlaßt; ferner, indem er Niedergeſchlagenheit und 
Kleinmuͤthigkeit bewicker, nic einem Wort, indem er 
einige der. hartnaͤckigſten Urfachen des Ah inde 
fen ihren Geſtalten veranlaßt, | 


Mattigkeit und jenes unmurbevolle Gefährt der Nie: 
dergefehlagenheit beydes im Körper und in der Seele, 
Diefe ſtarken Trinkern wohl befannten- Zufaͤll e, die von 
dem unmäfigen Genuß des Weins oder des Modnfafe 
tes entfliehen, find fo fehreckliche Folgen diefes Hebera. 
maaßes, daß das eben aut Saft machten, falls ſie 
| auch 
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auch Eeinen wirklichen Wahnſinn erregien und einige un⸗ 
ter dem Druck unausſprechlicher Mattigkeit und der Ver⸗ 
zweifelung, welche hoffnungsloſes Leiden erregt, endlich 
auf den Gedanken brachten, ſich durch Selbſtmord von 
einem ſo grauſamen und elenden Zuftand zu befreyen, 
weil fie ſich bey allen ungluͤcklichen Ausfichten einer hoffe 
nungslofen Zukunft feine fo ——— als dieſen Zu⸗ 


ſtand denken konnten *). 
a 


*) Kier iſt de bequemte Stelle, wo Ich einer Bemerkung, 
die der verſtorbene Dr. Wall zu Worceſter in einem 
- Schreiben an Sir Georg Bater gelegentlich machte, _ 
gedenken muß. Sie beruft die Chwängerung des 3 cp: 
ders in den Gegenden um Hereford, Gloceſter und Bor 
after mit Bleygiften und die in Die. n Gegenden eins 
heimiſchen Krankheiten. Baker machte fie zuerft in 
den medical tranſactions, vol I. pag. 202. und nachher 
Martin Wall felöft in der Sammlung der medicinis 
een Abhandlungen feines Vaters, ©. 3:9. bekaunt. 


0 verftorbener Arzt dieſer Stadt, dr fehr viele 
„Wahnfinnige zu behandeln hatte, bat mich berichtet, 
„daß die meilten sunglüclichen Perſonen dieſer Urt aus 
„Herefordſhire zu ihm kamen. Wenn diefe Thatſache 
„richtig iſt, ſo mag das Uebel wohl mehr von der Menge 
„des Getraͤnks, als von;der, SB —— 
„veranlaſſet werden.“ 


Bey dieſer Bemerkung des Vaters ſagt der Sohn 
— in der Anmerkung: 


In einem Aufſatz im Gloceſterjournal vom Maͤrz 
„1777 , in dem der Vorſchlag, ein. Spital für die 
„Wahnfinnigen in Hereford zuerr ichten, empfohlen wird, 
„kommt folgender Bebanfe vor, welcher zu zeigen (cheint, ; 
: „daß auch andere dafür halten, daß Wahnfinn eine in 

—dieſen Gegenden nicht ungewöhnliche Krankheit fey 
„und daß wenigſtens der oben erwähnte Arze diefen Ge⸗ 
„danten nicht allein gehabt hat. Nachdem der Ber- 


„faffer dieſes AS zum. Erweis des es 2 
h Ken 


Ann badibemde und überhaupt alle Gifte, ind 


des I Babıfinne, AS 


hend eincs ſolchen Spitale beyo brocht ba fagt er: 
„dieſe Betrachtungen ſind ſehr zu Gunſten meines Vor⸗ 


„ſchlags beſonders wegen eines vickkicht nicht allge⸗ 


„mein befannten Umftandeg, daß man naͤm ich in Laͤn⸗ 


„dern, mo Eyder getrunk nn wird, ſolche mitleidswuͤr⸗ 


»„dige Perſonen am bäanfisften antrifft. Kuͤnftige ge⸗ 
„naue Beobachtungen mögen entſcheiden, ob dieſe Mey⸗ 
„nung Grund bat, und woher der Mr dieſen vaunaı 
„fo haufige Wahnſinn komme.“ 


Da mir meine Entfernung ven indem, mo & 
der nn wird, nicht verſtattet, eiacne Beobach⸗ 
tungen uͤber dieſe — anzuſtellen fo kann ich hier⸗ 
über aus Erfahrung nichtz Sagen. ſondern babe 
nur zu ben oben angeführten Zeugniſſen folgende. Beob⸗ 
achtungen des Dr. Thompfon, eins geſchickten Atze 
tes zu Worcefter, hinzuzuſetzen, die ich, auf-meine Ans 
frage, zur Antwort erhielt, und Die Walls Bemerkung 

zu beftätigen ſcheinen. Auch will’ ih de Meynung des 
Dr. Hardv, des fharffintigen Verfoſſers ver ſchaͤtz⸗ 
baren Abhandlung von der Kohf von Poifon und Des 
"von, die dieſen Bemerkungen Stzeg zu ſeyn ſcheint, 
beybringen. 


Melne eigene — ſagt Thompfon laͤßt 
ch ner werig von diefem Gegenſtand fagen. Ich 


„bin oft in die Theile von Derefordfbire die an der 


— wo ich wohne, liegen, als Arzt gerufen 
„worden, erinnere mich aber nicht, mehrere Wahnſin⸗ 


„nige dafelbſt geſehen, oder davon gehoͤrt zu haben, als 


„in dieſer, oder den benachbarten andern Grafſchaften, 
„wo ich Geſchaͤfte hatte. Einige Zelt nachher hörete ich 


„doch eine Bemerkung, die einiges Licht über diefe Mas. 
zterie verbreiten Fann. Sie ıfE von einem fehr aufe 


„merkſamen und beobachtenden ey der viele Jahre 


„hindurch in feinem wenig Meilen von bier gelegenem 
„Haus Wahnſinnige auf Nenfton aufnabm. Er faste 


„mir, daß in Jahren, wo der Syder häufig zu haben 
„war und der gemeine Manng Gelegenheit hatte, viel 


„baden zu trinken, RO viele Kranke aus Here⸗ 


& ford⸗ 


— 


— 
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che die Kraft zu berauſchen *) haben, ‚bie die meiften 
Pflanzengifte befigen, Bilfenfraut 1), Stechapfel ?), 
ei er 2 | Eiſen⸗ 


\ 


„fordfhire zu ihn gebracht wurden, die er aber wieder 

„nüchtern und verfiandig heimfihiefte, wenn fie etliche 

Wochen Waſſer getrunfen und kuͤhlende und purgie⸗ 
„rende Mittel gebraucht hatten. | 


„Sie fiber, daß diefe Beobachtung mit dem, mag 
‚Dr. Well von den Cyber, als Urſache des Wahr- 
„ſinns, und zwar in Ruͤckſtcht auf Menge, nicht.auf 
Elgenſchaft, ſagt, uͤbereintrifft. Sch weiß nicht, ob 

„zu Hereford ein Krankenhaus für Wahnſinnige iſt er- 

„tichtet werben. SIE es geſchehen, fo fünnen wir, fol 

„diefe Bemerkung gegründet If, fliegen, daß es bey 

ſolcher Gelegenheit vol von Kranken, zum Glück aber 

„von leicht heilbaren Kranken, ſeyn wird. | 


Dr. Hardy beinerket, daß in bem nördfichen Theil 
von Debon, wo er ſich viele Jahre aufbielt und wo 
ine große Menge Eyder getrunken wird, melcher auch 
die Rolifen haufig und deriöft einheimiſch mache Fälle 
von Wahnſinn nicht haufiger, als in andern Theilen 
von England vorkommen, wo er Beobachtungen anzu. 
Stellen Gelegenheit hatte. Die Aerzte, fagt er, werben 
in diefem Theil von Devon das namliche bemerfer das 
ben und feiner Meynung beypflichten. Auch muͤſſe er 
Nachricht von mehrern feinen Correfpondenten erhalten 
haben, falls Tale vom Wahrfinn unter den Eyder- 
irinkern in der andern, oder füdlichen Gegend des Lan 
des häufig vorgefallen wären. Er glaubt daher, daß 
die Beodachtung des Dr. Mall fich bey den Cydertrin⸗ 
kern in Devonihire nicht beftätiger. | 
*) ©. sAUVAGES nofol,. methodic. claſſ. VIIT. ge- 
mus 17. paraphrufyne Tom. IM. part, I. pag. 364. und 
gen. I9. daemonomania Sagarum, ebendaf &. 393. 
Daemononania Indica. Ebendaf. E.4c0, 


*) Hyofcyamus niger Lin. 


2) Datura ſtramonium Lin. 
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Eifenhätlein * die Oenanthe crocata 4), Belladonna 5), 
Bingelkraut °), Hanf 7), Lederkraut 8), gewiffe Ars 


ten von Schwammen und etliche andere, find, weil fie - 


das Gehien fat, auf Die nämliche Ark, als Wein und 
Mohnſaſt affieiren ‚ebenfalls fähig „unter ähnlichen 
Umſtaͤnden gleiche Wirfungen, und wie fie, den Wahn 
ſinn zu erregen. Bon einigen. wiſſen wir, daß ſie ihn 
wirklich erreget haben, z. B. von dem Eiſenhuͤtlein, in 
dem bereits im erſten Band angefuͤhrten Fall, den van 
Helmont erzaͤhlt, von dem Stechapfel, der mehrmals, 
ja in verſchiedenen Faͤllen bey vermutheter Zauberey, die 
Sauvages erzähle *), den Wahnſinn erreget hat, und 
von verſchiedenen andern. Beyſpiele von vorübergehen« 
dem durch Pflanzengifte erregtem Irrereden und Wahn⸗ 
ſinn kommen in mediciniſchen Schriften und in der Aus 
Übung immer noch) häufig genug vor... Auch haben wie 
Benfpiele, wo Gifte Diefer Art einen das ganze Leben 
hindurch bleibenden Wahn- oder Blödfinn erreget haben, 
Beyſpiele der erften Are, naͤmlich von nur eine Zeie 
dauerndem Wahnfinn, der von betäubenden Pflanzen- 


giften herruͤhrte, finden wir bey allen Schriftftellern, die _ 
Dan den regen il Gifte handeln, Von der letz⸗ 


tern 
— Atonitum napellus Lin. 
4) Oenanthe crocata Lin. 
) Atropa belladonna Lin, 
6) Mercurialis perennis Lin. 
- 7) Cannabis fatiua Lin 
8). Goriaria myrtifolia Lin, 


*) Sauvages nofol. method. Claf vur. gen. — — 5. 
Paraphroſyne magica. Tom. II, part. I. pag. 370. und 
em. 19: Daemonomaniı Sagarum, ebendaſ. © 393. 


M 
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tern Art giebt uns das Verfahren einiger indianiſchen 
Nationen ein abſcheuliches Beyſpiel, die die Seelenkraͤfte 
ihrer jüngern Brüder und aller derer, auf die fie eifer: 
ſuchtig zu ſeyn Veranlaſſung zu haben glauben, mit ei⸗ 
nem betaͤubenden Pflanzengift, Bangue genannt, be⸗ 
taͤuben und ſtumpf machen und auf dieſe Art den empor⸗ 
keimenden Ehrgeiz durch Gemuͤthsſchwaͤche und: Bloͤd⸗ 
ſinn erloͤſchen *). Von beyderley Art haben wir Bey⸗ 
ſpiele an den Wirkungen der Liebestraͤnke, die man zus 
weilen, mit den Anfchein nad) hinlaͤnglichem Grund, 
als die Urfachen diefer Krankheiten angegeben hat, und 
zu denen, außer andern Ingredienzien, ie 
auch betäubende Gifte genommen wurden, 


Daß in den früheften Zeiten der Vorwelt, * 
dem damals ſchon bekannten Mohnſaft, der Gebrauch 
von ſolchen Vegetabilien zur Erregung angenehmer Ge⸗ 
fuͤhle ſchon bekannt war, ſcheint aus demjenigen offen⸗ 
bar zu erhellen, was wir in dem Homer von der Arz⸗ 
ney leſen, welche die Helena mit Wein vermiſcht dem 


Tele machus und feinem Gefährten gab **). Die in 
mandem 


—* Han hält dieſe Bangue mit der cannabis fatiıa für eis 
nerley, doch fagt Hans Sloane, daß A Gift vor 
den Hanf weſentlich verſchieden ſey. ©. RAumhiſtor. 
plantar. Tom. I. pag. 159. I finde im Ainne nichtg 
Gereiffes tiber diefed Gift. In den amoenitatibus aca- 
demicis , vol. VI, pag. 184. vermuthet er auf Her⸗ 
manns Zeugniß, daß es der hibifeus ſabdariffa ſey. 
Er ſagt in der materia medica, S. 214. von dem Hanf, 
Daß dag Kraut vim narcoticam, phantafticam , demen- 
„tanteın , anodynam,-repellentem, habe: gorty balt 
es für dad folanum furiofum. De melancholia Part. I, 
cap. 4. Tom. I, pag. 88. 
*#) HOMER. odyT: IV} 300.) 
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| manchem Serra, von denen des Mohnſafts ſo unter⸗ 
ſchiedenen berauſchenden Wirkungen dieſes freudemnach en⸗ 
den Getraͤnks, welche von dem unſterblichen S Sänger eis 
ner behgemiſchten geheimen. Arzney zugeſchrieben wur⸗ 
den, die er Nepenthes nannte, und die gaͤnzliche Uns 
bekanntſchaft der griechif schen Schriftiteller , denen die 
Wirkungen des Mobnfafts nicht unbefannt waren, mi 
der wunderbaren Natur deffen, mas die Helena i in den 
Becher gegoffen haben fol, feheint offenbar anzızeigen, 
‚daß die Helena etwas anders, als den gemeinen Mohn 
fäft, von dem vielleicht doch auch etwas dazu ER zu 
Diefem Getraͤnk gemiſchet habe. 


Höfe wahrfcheinlich haften die alten Egnptier und 
die Bewohner von Indien fehr frühe Kenntniß von bes 
taufchenden Subſtanzen dieſer Art. Denn außer dem, 
was man aus den Verſen des Homerus und andern 
Stellen alter Schriftſteller ſchließen kann, iſt es unge— 
zweifelt richtig, daß ſie noch jetzt verſchiedene Subſtan— 
zen dieſer Art kennen und brauchen. Dafuͤr haben wir 
eine Menge Beweiſe *), und es iſt bekannt genug, daß 
AN a... i die 


s Profper Apinus ſagt ‚ def die Eayptler zu ſeiner 
Zeit mit ſehr vielen berauſchenden Miſchungen dieſer Ark 
bekannt waren, die fie jo haufig brauchten, daß wen 
gewöhnlich damit beranfchte und wie Tolle handelnde 

Leute ſah. Beſonders waren Me feltfamen Fewegungen 
ihrer Köpfe und Augen auffallend. Wenn fie eine uns 
angenehme Geſellſchaft vermeiden wollten, entſchuldig⸗ 
ten fie fich damit, daß die Einloduna in die Zeit fiel, 
100 fie fich zu Beraufchen gewohnt ſeyen. Die gewoͤhn⸗ 
lichſten beraufchenden Subſtanzen bießen bey Ihnen af 
fion, aflıs, bofa, bernavi und bers, von welchen auch 

Proſper Alpin de medie. Aegyptior. Lib. 4. cap. I. 
pag..113—122 einige Rachricht giebt: | 


— 


Kaͤmpfer 
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die Meynumgen , Sitten und Gewohnheiten der Bes 
wohner von Indien und anderer afiatifchen Nationen ſich 
feit den früheften Zeiten, da wir Nachrichten von ihnen 
‚haben, bis jeßt nur fehr wenig geändert haben. Einige 
von dieſen Mitteln bereiten fid) die Egyptier felbft, ars 
dere, die mit diefen Bereitungen unbekannt find, er 
halten fie noch, wie. wahrfcheinlich immer geſchehen ift, 
‘von den fehmelgerifchen Aſiaten, von denen fie wahr« 
fcheinlich urſpruͤnglich alle herruͤhren mögen, die wenig» 
fteng einen beträchtlichen Handel damit getrieben haben, 
wie wir aus den Büchern der Schrift fehen, Die lange 
vor den Zeiten des Homerus und der Helena gefchrieben 
wurden. | — | 
| Die Helena mag aber nun entweder wirklich eine 
Compoſition diefer Art befeffen haben, deren Gebraud), 
oder Bereifung fie Fannte und welche fie mit Wein ver 
miſcht ihren Gaͤſten bey dieſer Gelegenheit vorſetzte, oder 
das Ganze mag nichts weiter als Fiction des Dichters 
ſeyn, der auf ſeinen Reiſen durch Egypten haͤufig die 
| | ® Wirkun⸗ 
Kampfer gedenket einer Arzney dieſer Art, deren 
Wirkung mit der des Nepenthes viel Aehnlichkeit zu 
haben ſcheint. Er und ſein Gefaͤhrte nahmen von einer 
Latwerge, welche ihnen in Indien vorgeſetzt wurde. Sie 
fuͤhlten ſich auf dieſes Mittel fo ausnehmend glücklich, 
daß fie ihr Glück nicht anders, ald durch Lachen, Brül- 
len und Umarmung ausdrucken fonnten. Da fie Abends 
‚auf ihren Pferden heim reifeten, fo ſchien e8 ihnen, als 
wenn ſſie auf dem Pegaſus durch die Wolfen flögen und mit 
Negenbogen umgeben wären. Da fie beim kamen, aßen 
fie mit Freßbegierde alles, was man ihnen vorfegre, 
und. am folgenden Tag waren fie an Leib und Seele 


vollkommen gefund. ©. SAUVAGES nofol. metho- 
dic, claff. VIIL, gen. I7-;tom. III. part. I. pag. 371. 


TR 
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Birfungen dieſer Miſchungen geſehen und Kenntniß von 
der Bereitung berfelben erhalten haben mochte; fo find 
Vergnügungen die man in Beraufchung diefer Art 
feste, in Griechenland nie zue Gewohnheit und natura 


fifiee worden. Daher mag auch wohl bie Kenntniß das - 


von, mit denen, die fie in den frühen Zeiten beſaßen, 
oder nicht lange nachher, verloren gegangen feyn. | 


Sehr der Natur und den Phänomenen nad) unfere 
fhiedene Wirkungen von denen, welche betäubende Pflan« 
zengifte erregen‘, bat man eine lange Zeit hindurch dem 


giftigen Biß der Apulifchen Tarantel *) zugefchrieben, 


die, im Fall fie richtig find, als Zufälle einer befondern 
Verſchiedenheit des mit Drang verbundenen Wahnſin⸗ 
nes anzufehen wären. Baglivi, deffen gefundes Ur⸗ 
theil und guter Beobachtungsgeift ſich nicht mit der 
Blindheit des Köhlerglaubens vertrug, redet von diefen 
außerordentlihen Wirkungen als ſolchen, Die gar kei⸗— 
‚nem Zweifel unterworfen find, und erzähle verſchiedene 
Geſchichten davon. Er befchreibt die Spinne genau, 
von deren Biß diefe Zufälle hergeleitet werden, Er 
ſagt, fie fey nur in Apulien giftig, und da nur auf den 


Ebenen und nicht in den benachbarten Bergen, im Som⸗ 


mer , befonders in den Hundstagen. © Er fagt, daß die _ 
Schnitter zur Zeit der Erndte von diefen giftigen Eleinen 

Thieren fo leicht verwundet werben, daß fie kurze Stier 
“ feln tragen, um ihre Beine vor Our am 3 vers 
wahren. 
—* mn 3 un⸗⸗ 

) Aranea tarantula Lin. | 


**) BAGLıvıdill, deanatome, morſu et efedtibus ta- 
rantulae, Oper. pag. 199. | 
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; Ungeacht eines fofchen Zeugens aber, wie Baglivi Ä 
‚war, der von vielen Thatfachen, die er exza ihlt, als Au⸗ 
genzeuge redet, haben doch viele neuere und ‚erfahrne 
Reiſende, die Biefen Umftand, auf. der Stelle unterfuch⸗ 
ten, dies alles als Fabel, oder als a. * — 
als Volkstaͤuſchung angeſehen ih 


4. Ebenfalis kann auch Wahnſinn aus dem wider: 
natürlichen Zuftand der Gebärmutter, Der Eyerſtoͤ⸗ 
fe und Saamengefaͤße, und der mit dieſen in Vers 
bindung fEehenden Theile entfliehen, Die Befchaffenheit 
‚Diefer Theile iſt von der Art, daß fie fehon ihrer Natur 
nach gefhict find, unmittelbare erregende Urfachen zweyer 
Varietaͤten des verlangenden Wahnſinns, der S Sato⸗ 

riaſis und der Nymphomanie zu werden, 


Diefe Krankheiten koͤnnen bey Dorfonen , die eine 
religioſe Furcht oder Beſcheidenheit zuruͤckhaͤlt, von un⸗ 
"mäßigen und unzeitigen geilen Gedanken; von der unres 
gelmaͤßigen Befriedigung einer Neigung, die der Lage 
nad) wicht mit Anftand, geſetzmaͤßig und mit bleibender 
Ruhe des Gewiſſens befriediget werden kann ** 9 von 
einer vorübergehenden und zufällig vorhandenen widerna» - 
tuͤclichen Empfindlichfeie diefer Theile, die von blos fürs 
en — Er B. von Uebermaaß im 
| Genuß 


.) © Kieöefels Self durch Sicifien und den Theil von 
Italien, der ehedem Großgriechenland genannt wurde. 
6. 200. | 
*#) SAUVAGES nofol. method. tom. I. part. T. claff, 

VIII. gen. 14. 1. pag, 343. und'2. pagig43., SEN- 
-.NERT. Oper. tom, IV. pag, 688. ZACVT,LVSI 
TAN, prax. medic. admirand, Lib. II. ‚Obt, 93. ,SCHENK 

Obf. med. .rar. p. 134. nt 
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Genuß * jungen Leuten Ne von gelegentlicher Reizung, 
die Das Uebermaaß i inder Nahrung, beſonders aber int: 
Wein, zu ſehr naͤhrende, ſtark gewuͤrzte Nahrung nach 
ſich zieht; von der Hemmung der monatlichen Reini— 
gung **); von ber ungeitigen Enthaltſamkeit folder: 
geute, die heurathen Fönnten, bon der ehelichen Verbin: 
dung =**) , und dergleichen ****), entfliehen, Auch 
kann der widernatuͤrliche Bau —— Theile, der ange: 
baten oder durch eine. Kranfheit entftanden feyn 
kann ,=*#*), zur Erzeugung dieſer Krankheiten fo viel 
beptragen, daß fie Teiche entſtehen, befonders wenn bie 
zufällige Mitwirfung ‚einer dazu geſchickten erregenden 


Urſache dazu kommt. re REN as 
*) Seminis retenti ardr. HOFFMANN Supplem, II. 
. Part. Il. de mentis morbis ex morboſa eirculatione fan- 

guinis ortis. 6. 16 pag. 336. BARTHOLIN, hiſt. 

anat. rar, Cent, 2. hiſt. 69. p.258. ©. auch den Sau⸗ 
voages in der angefuͤhrten Stelle. 


**) Menſium fuppreio. Hoffmann, Schenk. 


***) Lymphae feminalis diuturna nimis-retentio, Hoff, 
mann $.9. ©. 333: Sauvages, S. 344 Ä 


**#*) SENNERT Oper. tom. IV, pag. 688. Er redet 
von einer verheurarheten Frau, die in Zwiſchenzeiten 
die Mutterwurh hatte, wenn fie nicht ſchwanger war. 
Ss oft fie fehwanger wurde, mar fie von ihrer Kran 

heit allemal frey. 
ren) Ein Kitzler von ungewoͤhnlicher Größe. Ein Eyer- 
fir ‚ von aufßerordentlicher Größe. u. f.f. Boner Se- 
po chr. anat. Tom. I. p. 216. obf. 1. Ein fauſtgroßer 
Teſtikel, ebendaf. ©. 220. Ein aufgetriebener Kitzler, 
IN Ereifisce, die größer als gewoͤhnlich waren, verſchloſ⸗ 
ſene Muttertrompeten. Sauvages ind. angef. Werk 
©. 336. Siharfe, beißende ök — an ndem 
Kitzler. Ebendaſ G. 
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Man hat überhaupt bemerkt, daß. Rafende verliebt 
find. Ob dies nun ſchon nicht allgemein wahr ift, fo iſt 
doch fo viel gewiß, daß die Liebe ſich zuweilen bey. ihnen - 

mie Mache regt. Dies Habe ich Häufig bey Perfonen bes 
merke, die in ihrem gefunden Zuftand beſcheiden, mäfe 
fig und gottesfürchtig waren, und wahrfcheintich geilen 
Ideen entweder * * „oder nur ih: — 
hatten. 


In Faͤllen dieſer Art — dieſet Zufall ‚bey der 


0 Krankheit nicht eher, als bis der Wahnſinn, der ur⸗ 


fprünglich Feine Verbindung mit Neigungen Harte , ‚eine 
furchtbare Größe erlanget hatte und die moralifhe Em« 
pfindung dur) bie faft ganz zerrüttete —— erlo⸗ 
— war. 


Wenn die Satyriaſi 8 oder Nymphomame ſo ſpaͤt in 
der Krankheit erſcheint, fo iſt es wal hrſcheinlich, daß 
dieſe Krankheiten Folgen von irrigen, ungereimten Bes 
griffen und taͤuſchenden Vorſtellungen find, die ihren 
Grund urfprünglid) in dem N — des — 
haben. 

Wenn fie aber die eeften und ſtaͤrt ſten Zufälle der 
Krankheit find und vor ben andern Zeichen des Wahn. 
finnes am ſtaͤrkſten bemerkt werden, fo entſtehen fie von 
den oben erwähnten Urfachen, die zuerft unordentliche 
und nicht zu beherrfchende Neigungen erregen und in der 
Folge den Grund zum Wahnfinn legen, der ganz natuͤr 
licher Weiſe von ihnen entſtehet. 


Wir koͤnnen leicht einſehen, wie ie folche unordentliche 
Neigungen den Wahnſinn erregen, wenn wir bedenken, 
— va N e ihrer Natur nad) — an einem Gegenſtand, 
in 


1 
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mit Ausfihfiegung faſt jedes andern hangen, daß dieſer 
nicht auszutilgende beſtaͤndige Gedanke an den ver lang⸗ 
ten Gegenſtand, den Schlaf bald wirklich verbannet, 
daß die unuͤberwindliche Sehnſucht nach laſterhaften und 
ungeſetz maͤßigen Befriedigungen nicht allein mit beſtaͤndi- 
gem Wachen , fondern auch mit Schaam, Ungeduld,. 
Furcht, Angſt, Gewiſſensbiſſen und allen jenen unan« 
genehmen und peinigenden Gefuͤhlen verbunden iſt, die 
gewoͤhnliche Begleiter der mit dem Kampf der Leiden⸗ 
ſchaften und dem Streit zwiſchen Gewiſſen und Neigung, 
Tugend und Befriedigung ſinnlicher Begierden ver⸗ 
knuͤpften Unruhe find. Da überdem durch alle dieſe 
Veranlaſſungen das Blut mit Macht nach dem Kopf ge⸗ 
“trieben, das Gehirn erhitzt und feine Thaͤtigkeit erreget 
wird; ſo werden dieſe unmittelbaren und nothwendigen 
Wirkungen der Siebe durch den mitwirkenden Einfluß der 
oben bemerften unver meiblichen begleitenden Umftände 
und Folgen gar fehr erhoͤhet: denn ftarfe Anhaͤnglichkeit 
an einen Gegenftand, ununterbrochenes Wachen, und 
die peinfiche von verſchiedenen, einander entgegenen Lei⸗ 
denfhaften abhangenbe Unruhe deferminiren insgefammt 
das Blut zu ſtark nach dem Kopf und wirken mit Macht 
aut Erregung des Wahnſinns. 


Zu allen dieſen koͤnmt noch die beſondere Sympa⸗ 
ihie, ‚welche zwifchen biefen Werfzeugen, und dem gan 
zen Syſtem des Gehirns. und der Nerven obwalter, fer- 
ner ihre Neigung in einem zu reizbaren Zuftand einen wi⸗ 
dernatuͤrlichen Grad von Reizbarkeit durch den ganzen 
Koͤrper zu verbreiten, hyſteriſche Kraͤmpfe und andere 
Nervenzufaͤlle und, jenes ſympathiſche, oder, wie man 
en nicht auſchckich nennen koͤnnte, hoſteriſche Irred an 

| ER, Mi 3 uud ala) er 
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zu erregen deſſen Verbindung mit den Krankheiten der 
Gebärmutter *), der Eyerſtoͤcke und der Saamengefaͤße 
IDiE beffer hiſtoriſch erweifen, als erklaͤren fönnen. 

Zum Gluͤck find Satyriaſis und Nymphomanie keine 
ſehr gemeinen Krankheiten. Letztere iſt wegen mehrerer 
und offen liegender Urſachen haͤufiger, als erſtere. Denn 
die Zaͤrtlichkeit, Furchtſamkeit und Verſchloſſenheit und 
die beſondere Haushaltung der Natur bey dem weibli— 
chen Geſchlecht macht, daß es dieſer einen Krankheit mehr 
ausgefege iſt. Zuͤgelloſe Freyheit in Befriedigung ſinn⸗ 
licher Begierden, welcher ſich Mannsperfönen zu allge⸗ 
mein überlaffen, macht dagegen, daß diefe der we 
Sttanffeit mehr unterworfen find, 


5. Nach der beſondern Anlage der Gebaͤrmutter ben 
dem Menſchengeſchlecht erfolget aus ihr in einer gewiſſen 
Periode des Lbens eine monatliche Ausleerung des Blu⸗ 
tes. Mach. der Geburt erfolget aus ihr ebenfalls eine 
Ausleerung des Blutes, Die man Geburtsreinigung nens 
net. Der, Einfluß, den viefe Blutausleerungen auf den 
Zuftand der Gefäße haben, ihre genaue Verbindung mit 
den gefunden Zuftand und die Sympathie, welche zwi- 
ſchen dee Gebärmurter und dem übrigen Körper „über: 
Baupt, und mit den Brüften insbefondere obwaltet, find 
in dem Syſtem der weiblichen Natur der Aufmerkſamkeit 
ſehr werthe Umſtaͤnde. 

Wenn wir den Zuſtand der Gebärmutter bey der 
Schwangerſchaft, ihre ſtuſenweiſe und unermeßliche Aus- 
deh⸗ 


N Man fehe einen ſehr ehe und — J Fall 
von dieſer Art des Irreredens in Lorrys Werfide me- 
lancholia, Tom. I, Part. I. cap. 3. pag. 78. 


en ES 87 
Dehnung und zugleich die außerordentliche Zunahme ber 
Die: ihrer ſchwammichten Subſtanz in Diefer Zeit be— 
trachten, weiche wahr ſcheinlicher Weiſe von der Entwi— 
ckelung einer unendlichen Menge von Blutgefaͤhen her— 
ruͤhrt, mit welchen ſie verſehen iſt und welche nebſt dem 
fie ausfuͤllenden Blur den größten Theil ihrer Dicke auss 
machen: Wenn wir an die ungewöhnliche Menge Blut 
denken, welche für dieſe Gefaͤße bereitet werden und der 
"wachfenben Frucht Nahrung und Wachsthum geben 


muß: Wenn wir die ſchnellen Veränderungen in dem | 


. Umfang biefes Werfzeugs nad; der Geburt eines Kindes. 
betrachten und dies bedenfen, daß nun auf einmal Fein 
weiteres Beduͤrfniß einer fo augerordentlichen Menge 
Blutes zur Ausfüllung der Gefäße und Ernährung der 
Frucht mehr flatt hat: wenn wir zugleic) an Die Gewalt 
denken, welche die Gebärmutter und die benachbarten 
Theile bey der Entbindung erlitten haben mögen, und 
wie feiche diefe Theile von vielen Urfachen, erſt von der 
Entzündung, nachher von der Faͤulniß, affieire werden 
mögen: wenn bey diefem allen die Neizbarfeit der Ge— 
baͤrmutter ſowohl, als des übrigen Körpers, theils we⸗ 
gen ber Schmerzen bey der Geburtsarbeit, wegen der 
Zufaͤlle, die auf die Geburt folgen, wegen Zerſtreuung 


der Mervenfraft und Verminderung der Kräfte, theils 


aber wegen anderer oben erwähnter Urfachen widernatürs 
| ich vermehret wird, endlich abet auch wegen der außer 
ordentlichen Veränderungen, die num in dem Syſtem 
eintrefen, um das Kind Durd) neue Wege in feinem neuen 


Zuſtand mit Nahrung zu ee fo dürfen wir ung 


nicht wundern, daß eine Menge ſchlimmer und beunru⸗ 
higender Krankheiten, und unter dieſen der Wahnſinn 
ſelbſt 
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ſelbſt gemeine Folgen einer zu geringen Ausleerung dieſer 
Art, und beſonders ihrer ſchnellen TUR und 


völligen Unterdrücfung find, 


Wahnſinn kann von diefen Urſachen auf verfchiedene 

Art erreget werden. Entweder kann das Blut, mit 
dem der Körper in den legten Monaten der Schwanger⸗ 
ſchaft uͤberfluͤſſig und in hoͤherm Grad, als daß die Ges 
ſundheit damit beſtehet, verfehen wurde, von zufälligen 


und unmerflichen Urſachen in das Gehirn gefrieben wer- 
den, wenn es nad) der Geburt , entweder durch ſchnelle 
Unterbrädung, oder Hemmung der Ausleerung, in dem 
Koͤrper zuruͤckgehalten wird, oder es kann auf dieſe Art 
ein entzuͤndlicher Zuſtand der Gebaͤrmutter erreget wer- 
den, und das Gehirn kann während der entzündlichen 
Thaͤtigkeit des Herzens und der Schlagadern von der 
‚Heftigkeit diefer Ihärigfeit, von der Sympathie zwi— 
‚fehen diefen beyden Werkzeugen , oder von einer zufälli» 
gen Determination nach dem Gehirn, oder einer mit der 
‚Eonftitution verwebten Neigbarfeit feiner Gefäße, oder 
‚wegen : anderer befondern Difpofifionen leiden, oder es 


kann aus ähnlichen Urſachen leiden, von denen e8 in dem - 


‚Verlauf eines Fiebers jeder Art afficiret, wird, oder es 


mag blos von Entftefung, oder Zunahme einer wider⸗ 


‚natürlichen Neizbarkeit und von hyſteriſchen Zufällen kein 
‚ben, die von folchen Abweichungen diefer Ausleerungen 
von ihrem natürlichen Zuftand, ohne Dazufunft eines 


merklichen Fiebers entfiehen Die Wirkſamkeit aller 


dieſer Urfachen in Erregung des Wahnfinnes kann auch 


| dere zufällige und beytragende Urfachen befördert werden, 


Durch ungeſchickte Arzneyen, Diaͤt und Verhalten, durch 
ſtarke Gemuͤthszerruͤttungen und durch verſchiedene an⸗ 


des Wahn ſonee 


Wenn wit ben allen diefen gefahrvollen Umſtaͤnden, 
mit welchen Mangel, oder plösliche Berminderung oder 
Hemmung der Nusleerung des Blutes nad) der Geburt 
— verbunden iſt, noch bedenken, daß dieſe Abweichungen 

von dem gewoͤhnlichen Gang von einer zahlreichen Menge 
von Urſachen entſtehen fönnen ; wenn wir an die haͤufi⸗ 
gen Fehler der Behandlung von Hebammen, Freundin⸗ 
nen und Gevatterinnen denken, die doch zum Gluͤck jetzt 
ſeltener werden, als ſie ehedem waren; ſo muͤſſen wir 
die gütige Sorge der Vorſehung und die außerordentlis 
che Wirffamfeit der Natur bewundern, mit der fie bey 
dem Wochenbette der Weiber beforge if, Eher müffen 
mir uns wundern, daß fie fo oft ohne Krankheit das 
Wochenbette verlaffen, als daß fie zuweilen Franf wer: 
den und daß Wahnfinn und Srrereden unfer biefen Kranfı 
Br nicht. nod) häufiger vorfallen *). 


ä Woheſcheinlich von äbnlichen Urfachen, nämlic) von 
Vollheit, Fieber und vermehrter Reizbarkeit, und nicht 
von der Verſetzung der Milch auf das Gehirn, entſtehet 
der Wahnfinn, der zuweilen auf die nicht erfolgende Ab: 
fonderung der Milch, oder auf die plögliche Hemmung 
derfelben erfolgt, befonders wenn die Hemmung des - 
Nachfluſſes Begleiterinn des Uebels, oder zugleich mit 
im a ift und die Natur durch einen gluͤcklichen Forte 

gang 


j 


| 9 S. HOFFMANN medic, rational. ſy ſtemat. Tom. IV, 
part. 4. cap.2. $-22. und 27. Oper. Tom, IL pag. 255: 
256. 'BONET medic, feptentrional. eullatit. Lib. I. 
Sect. 19. cap. 9. pag. 18988. van SWIETEN Com: 
ment. ia BOERHAAv. aphorilm. it tom, III. 
pag. 531. 
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gang der monatlichen Ausleerung nicht bald gtzichtert 
wird’ —* IV ! ’ — 


So wie die — ———————— eine ehentiche Aus⸗ 
leerung iſt, ſo iſt die monatliche Reinigung eine periodi⸗ 
eb Ausfeerung des überflüffigen Blutes, Die aus den 

Blurgefäßen der Gebärmutter erfolgt, Beyde find Fol: 
gen eines entweder aligemeinen, oder befondern plethori⸗ 
ſchen Zuſtandes Ihre Unterdrückung kann alſo, im 
Fall die Umſtaͤnde gleich find, durch gleiche Weze glei: 
che Wirkungen nach fiih ziehen. Da mit der monatli⸗ 
chen Reinigung nicht der Schmerz und die Heſtigkelt der 
Gebure verbunden iſt, aud) die Gebärmutter bey ihrem 


Abfluß Feine fo außerordentliche und ſchnelle Verändes 


rung ihres Zuſtandes erleidet, als nach der Entbindung; 


ſo werden auch auf ihre Hemmung nicht fo leicht Enr- 


zündung, ober fieberhafte Zufälle folgen, ihre Wirkun 
gen werden ſich langfamer zeigen und weniger beunruhi⸗ 
gend, mehr Wirkungen eines gelinden, ftufenmeis fteia 
genden und fortdauernden Einflufes, als einer fları 
wirfenden Kraft ſeyn. Indem die Seratiiihh der Gr 
burtsreinigung den zärtlicyen Körper der Frau mit Her 
eigkeit und Sturm angreift, untergraͤbt die Hemmung 
der Monatszeit denfelben Körper mit wiederholter en‘ 
fortdauernder Kraft. 


Dieſe Hemmung wirket fo, daß fie einen unnatuͤr⸗ 


lichen, plethoriſchen Zuſtand erregt; daß fie beſonders 
bie Gefäße mit Blur uͤberladet und ausdehnt, die in den 


Eingewelden des Unterl leibes verbreitet ſind; daß ſie den 
regel⸗ 


a &. SAUVAGES ——— —— !ie. tom. III. Part. I, 
elaff, 3. gen: 20.2. Mania ladtea Vol, 4. J 495. 
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iin Gang und die ‚Kräfte der Natur hemmt 
und ihnen entgegen wirkt; daß ſie widernatuͤrliche De⸗ 
‚terminationen des Blutes, und zuweilen Blutfluͤſſe aus 
verſchiedenen Theilen erregt *); daß ſie einen widerna⸗ 
tuͤrlichen Grad von Reizbarkeit in der Gebaͤrmutter und 
‚in der Folge in dem ganzen Syſtem bewirket, die Ver— 
dauung ſchwaͤcht, die Milchſaftsbereitung hindert, die 
Ernährung fehlerhaft macht, ſchwaͤcht, Mattigkeit, 
Gleichguͤltigkeit, Schwaͤche, Niedergeſchlagenheit und 
Muchloſigkeit erreget; daß fie auf alle dieſe Arten, un« 
terſtuͤtzt dur den Zufammenfluß günftiger Umflände, 
‚Gelegenheit giebe, das Blut nad) dem Kopf zu deter⸗ 
miniren und nicht allein hyſteriſche und hypochondriſche 


Zufaͤlle und Melancholie, ſondern auch zugleich zu einer, 


oder anderer Zeit jede — Art des Wahnſinnes zu 
erzeugen —2 
Nice 


» ©.HOFFMANN ee oral. ſyſtemat. Tom. In 

Sect. I. cap. 9. $. 3-7. Oper. tom. I. p. 340. iind mes 
dic, rat. ſyſtemat. Tom, IV, part. 4. cap. 8. $. 22. und 
27. Oper. tom. III. pag, 255, ALBERTI introdud, 
in vniuerfam medicinam part. I, p. 156. 


= 


=») Faͤlle vom Wahnfinn nach Hemmung der Monats⸗ 
zeit find fehr gemein, ich will daher nur wenige anfühe 


ren. Hoffmann erzähle die Geſchichte eines, mit epi—⸗ 
leptiſchen Anfaͤllen verbundenen periodiſchen Irreredens 
von Hemmung der monatlichen Reinigung, welches 
durch einen Zorn erreget worden war. Oper, Vol. IV. 


caf.38. pag.64. Schenk gedenket einer Nymphomanie 


und Manie von der naͤmlichen Urſache. Obſ. med. rar. 


Lib. Lpag. 134. Obf, 4. pag 138. obſ. 3. Olaf Bor: 
rich erzaͤhlet einen Fall, wo das Gehirn durch die Hem⸗ 


mung biefer Ausleerung fo ſehr afficiret wurde, daß 


das Gedaͤchtniß faft ganz erlofihen war, und Die un: 


gluͤckliche Dulderinn nicht: allein furchtſam und miß⸗ 
el 
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Nicht blos die Hemmung der monatfichen Kein 
gung, wenn fie vorher ordentlich gefloffen ift, fondern 
auch ihre langwlerige und hartnäcfige Zuriicfhaltung, 

oder Nichterſcheinung in derjenigen Periode des Lebens, 
wo ſie ſich zeigen ſollte, kann Veranlaſſung zum Wahne 
ſinn geben. In dieſem letzten Fall entſtehet der wider⸗ 
natuͤrliche Zuſtand des Gehirns ziemlich von Urſachen, 
Die denen aͤhnlich find, die im vorigen Fall den Wahn 
ſinn veranlafleten, befonders aber von der Schwäche des 
ganzen Gefäßfyftems , von Ermattung der Eingeweide, 
welche den Milchfaft bereiten, von allgemeiner Schwäs 
de und von a "ver Schwingungen: übers 
‚haupt, £ 
Die Hemmung habitueller und perioßifeher Ausfee: 
rungen des Blutes aus den Hämorrhoidalgefäßen ift 
ebenfalls Duelle des Wahnfinns. Obſchon diefe Aus. 
leerung widernatürlich und allemal Anzeige eines fehler» 
+ ‚haften Zuftandes üt, fo wird fie doch gewiffen Perfonen 
durch Gewohnbeit für die Geſundheit fo wefentlich wid): 
Br als die oben a natürlichen Ausleerungen *), 
28 
mütbig, fondern auch fo vergeffen wurde, daß ſie ſelbſt 

das Vaterunſer vergaß. Act. Hafn. Vol. II. Obf. 78, 

pag. 196. Zacutus von Portugall hat ein Beyſpiel 

‚von einer tiefen Melancholie, die von Femmung ber 

monatlichen Reinigung entflanden war: Oper. tom, I, 

pag. 71. Obferv. 34. und Bonet bat zwey Falle vom 

Wahnſinn aus der nämlichen Urfache, Die behde gehei⸗ 

let wurden, und zwar ber eine durch Wiederherſtellung 

der monatlichen Plutausleerung, der andere aber durch 
5 gehörigen Arfluß der Geburtsreinigung im Wochens 
bette. Medic. Septentrional. coliatit. Lib. Ya, Sect. I 
Obt.1. u. 2. Toın, II pag. 421. 


9 S. HOFFMANN medie. rational, ſyſtemat. tom, IT, 
: } Sch 


* 
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TEN ich Sälen- kann ihre Hemmung Wahnfinn erre⸗ 
gen, und zwar entweder plögfih, indem ein plerhori« 
ſcher Zuftand der Blutgefäße erreget und eine außerore 
dentlich ſtarke Determination des überflüffigen Blutes 
nach dem Gehirn bewirfet wird, oder langfam, indem 
die Gefäße des Nahrungscanals überladen, ihre Wer“ 
richtungen geftörer, Verdauung und Ernährung verminz 
dert, Blähungen, hypochondriſche und Frampfbafte Zus 
fälle, allgemeine Schwäche und Ermattung erreget wer= 
den. Fälle von Wahnſinn *), deffen Enrftehung die 
Unterdrückung des Hamorrhoidalflufes bewirfee hat, 
kommen bey den Schriftitefern und in der Ausübung 
haͤufig vor, Huch it Fein Mangel an andern Fällen, 
wo die Krankheit zwar nicht von der Hemmung der ge⸗ 
woͤhnlich fließenden gülönen Ader erreget wurde, wo 
man aber doch Grund hatte, ihr eine ähnliche Entſte⸗ 
hungsart zuzufchreiben, Man bat fie mit Grund von 
. ber Unterlaffung des zur Gewohnheit gewordenen ders 
laffens und der Aufhoͤrung des habituelln Naſenblutens 

abgeleitet *). 
ee 


Sch T, cap. 9. 8. 10. 25, Oper. tom. I. p. 342: AL 
BERTI introduft, in vniuerſ. medic. Part, I, Pag. 166. 


*) HOFFMANN medic, rational. fyflemat, tom. IIT. 
Sedt, T. cap. 9. $. 14—16. Oper. tom. I. p- 343. med. 
rat, fyft. tom. IV. part. T, cap. 8. $.22. Oper. tom. III. 
pag. 255. Ebendaf. ©; 264, ob. 2, ZACVT.LVSI- 


TAN. Oper. tom. I. pag. 7. pag. 77. hiſt. 399. p.78. 


_ bil. go. wan SWIETEN comm. in aphor. 1127. 
tom. Il, Pap. 25% 


=, HOFFMANN medie. rational. irflenat, Tom. IV. 
Bi 4. Cap. 8. In 22. a tom, Il, p. 2554: 
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Auch hat man beobachtet, daß Wahnſinn früher 
oder fpäter auf die Austrocknung alter Geſchwuͤre, 
‚oder anderer widernatuͤrlicher Ausfluͤſſe waͤſſerichter 
Feuchtigkeiten folgte, dieſer Zuſtand mochte nun entwe⸗ 
der von Krankheit erzeuget, oder durch die Kunſt bes 
wirket worden feyn. Man hat deswegen dieſer Hem— 
mung mit der größten Wahrfcheinlichkeit ven Wahnſinn 
zugeſchrieben, weil diefe vor feiner Entftehung vorher 
gieng, obfihon die Erklärung einer folhen Wirkung von 
einer folchen Urfache einigen Schwierigkeiten unterworfen 
feyn möchte, | h | 

Iſt die Ausfeerung flarf gemefen und durch Die 
Kunſt plöglicd gehemmt, oder auf andere Art geſtopft 
worden, und UT ſtatt Diefer Feine andere Ausleerung er⸗ 
folgt, welche unter gewiſſen Umſtaͤnden allemal angeles 
get werden ſollte; ſo wird das uͤberfluͤſſige fluͤſige We— 
ſen, welches von dem Blut abgeſondert zu werden pflegte, 
um den durch die Ausleerung erſolgenden Verluſt zu er⸗ 
ſetzen, und nun nicht laͤnger mehr zu dieſem Zweck vera 
wendet wird, in den Gefaͤßen zuruͤckgehalten werden, 
und da zu dieſer Abſonderung taͤglich die gewoͤhnliche 
Menge Blutes, oder wenigſtens faft dieſelbe, verwendet 
wird, fo wird ein Zuſtand der Vollheit bewirfer wers 
den: wie fehneff aber das Gehirn durch eine fehnell ent— 
ftandene Vollheit in den Blurgefäßen affleiret werden 
Fan, ift bereits bemerket worden, Wir Fönnen alſo 
annehmen, daß das überflüffige Blut, welches vorher 
das erfeßte, was durch) das Geſchwuͤr, oder durch eine 
ähntiche Ausleerung verloren gieng, durch zufällige Ein« 
fluͤſe ins Gehirn dererminiret werden kann, wenn es in 
dem Körper zurückgehalten wird. Bey Eranfdaften Ent, 

ladun⸗ 


x 
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kadungen ber Natur durch folche Ausleerungen Eönnen wir 
noch ferner annehmen, daß die naͤmliche Krankheit, wels 
de das Gefhmwür entſtehen machte, in den Gefäßen 
entfernter Theile und unter diefen auch in. den Gefäßen 
des Gehirns eine Anlage erregen mag, in fid) felbi die, 
widernatärliche Thätigkeit wieder zu erregen, welche in 
den Gefäßen des urſpruͤnglich affieireen Theiles aufgehös 
vet hatte. Auf dieſe Are kann entweder unmittelbar im 
Gehirn Krankheit entftehen, weiche ven Wahnfinn nach 
ſich ziehe, oder es Fönnen Drüfenverstopfungen, oder - 
andere Krankheiten der Eingemeide ‚des Unterleibes ent— 
fiehen, weiche Verdauung und Ernährung hindern, Die 

- Kraft der Fafern ſchwaͤchen, Die Reizbarkeit vermehren, 
unangenehme Empfindungen erregen und dadurch zu eis 

. ner Menge hypochondriſcher und bufterifcher Zufälle und . 
zu ſolchen ſtufenweis fteigenden Veränderungen, die ends 
lid) in diefe Krankheit übergeben, Anlaß geben koͤnnen. 


Außer der Hemmung habitueller Gefchwüre von 
Eranfhafter Natur, alter Ausflüffe überhaupt, Fontas 
nelle, und jeber ſtarken Yusleerung dur) die Haut, we⸗ 
von es fehr verfchiedene Arten giebt, iſt noch die Uniers 
druͤckung gewiſſer habitueller Ausflüffe als Veranlaſſung 
zum Wahnſinn angeſehen worden, z. B. die Hemmung 
des weiſſen Fluſſes bey Weibern und die Unterdruͤckung 
des widernatuͤrlichen Ausſchwitzens der Kopfgefaͤße und 
des Haars bey den Einwohnern in Pohlen, Rußland, 
Preußen und Deutſchland, wenn die Franken und zu⸗ 
ſammenhangenden Haarfilze weggeſchnitten werden, wel⸗ 
he den vornehmſten und ſichtbarſten Zufall einer fehr 
| | N 2 Ne Ehele 


J 
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ekelhaften Krankheit, der Weichſelzopf —— aus⸗ 
macht *). | 

Auch ift gehemmte Ausduͤnſtung von Hoff⸗ 
mann =), dan Swieten **8) und vom Bonet, 
der ein befonderes Benfpiel davon erzähle, unter die Urs 
fahen des Wahnfinnes gerechnet worden *=*), Da 
aber wahrfcheinlich mit dieſer angenommenen Kranke 
heitsurſache gewoͤhnlich Fieber verbunden iſt, von wel⸗ 
chem der Wahnſinn unmittelbar entſteht, ſo hat man 
Veranlaſſung, dieſe Urſache als entfernter anzuſehen, 
welche naͤmlich das Fieber, als naͤhere Urſache, erreget, 
vermittelſt deſſen ſie wirkt und daher im Verzeichniß der 
Urſachen unter dieſe Claſſe gebracht werden muß. Wenn 
fie aber doch jemals den Wahnfinn, ohne Frregung des 
Fiebers, veranlaffer haben ſollte ; fo wird dieſe Wirkung 
unge⸗ 
*)S. — Nachricht von dieſer beſondern 
* Krankheit in Bonets medie. ſeptentrional. collatit. Lib. J. 
Sect I. cap. 4. tom. I. p. 2. und die Geſchichte eines von 
diefer Urſache entffandenen Wabnſinnes in sauvaA- 
GES nofol. method, clafl. 8. gen. 19. daemonaemania 
Polonica. Tom. —5 — 1. pag. 400. ©. auch Soffmenn 
medic. rational. fyilemat. tom. II. Set. I. cap. g De. 


damnis ex cohibita cuticulari exeretione $. 17. Oper. 
tom.l pag. 356. und medic. rat ſyſtemat. tom, iV.part.4. 


cap 8. $. 11. Oper, tom. Ill. p. 263. 

‚*%*) De mentis morbis ex morbofa circulatione fanguinis 
ortis. $. 12. Oper. Suppl. Il. part. II. pag, 334. praepo- 
ftera {udoris foetidi refiecatio.e. HOFFMANN mediec. 

. rat. fyflemat. tom, Bil, Se&. i. cap. 9. De vitiis ex tur- 
batis ſangumeis aliisque Eiche $ ee, t. I. 
_P: 345. Ä ID 

**&) Comment. in aph, Boerh. 1090, 


9 Meadic. feptentr. collatit. Sect. 19, €. 9, £. Ip. 188 
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ungefaͤhr auf die Art erklaͤret werden koͤnnen, wie ich die 
Entſtehung des Wahnſinnes aus alten Geſchwuͤren, oder 
aus andern unterdruͤckten widernatürlichen und habituel— 
len Ausleerungen erklaͤret habe, Häufiger aber iſt mei⸗ 
nes Erachtens unterdruͤckte Ausduͤnſtung Zufall, als ge⸗ 
rade Urſache des Wahnſinns, indem eine trockene und 
duͤrre Haut und großer Mangel der Ausduͤnſtung ein ges 
wöhnlicher Zufall, befonders der gewöhnlid) fo genannten 
hypochondriſchen Melancholie iſt. | | 
6. Wenn ih Gicht, Rothlauf, Flechten, oder 
Hautausichlage von verfchiedener Art im Verzeich— 
niß der Urfachen aufgefteller habe, wenn fie zurücgetriea 
ben, ober auf das Gehirn verfeßt worden find; fo habe 
ic) voraus gefegt, daß Feine unterdrüdte Ausleerung zu: 
gleich mit im Spiel und feine von den Urſachen mit vors 
Danden ift, die einen plethorifchen Zuftand erregen, oder 
die thierifche Haushaltung, auf andere Art reell ſtoͤren 
fann, Das Zuruͤcktreiben diefer Materien ſcheint indeß 
ven Wahnfinn zu veranlaffen, indem das Syſtem des 
Körpers überhaupf und befonders die Verrichtung der 
erſten Wege dadurd) in Unordnung koͤmmt, wodurch Un- 
verdaulichkeit, widernatuͤrliche Reizbarkeit, unangenehme 
Empfindung, Schwaͤche, Mattigkeit und Niederge⸗ 
ſchlagenheit veranlaßt werden, welche in dem Nahrungs⸗ 
canal zuerſt erregte Unordnungen das Gehirn ſchwaͤchen, 
reizbarer und empfindlicher machen. Auch koͤnnen dieſe 
Urſachen gerade auf das Gehirn wirken und ſchnellen und 
‚heftigen Wahnſinn erregen, indem fie die Wirkung ſei⸗ 
ner Haargefäße fchnell vermehren und auf diefe Art 
ſchnelle Anhaͤuſung des Blutes in dem Kopf, eine bef- 
| — und widernatuͤrliche Erregung der —— und 
Kae | dein 


% 
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derjenigen Verrichtungen bewirken „von deren richtigem 
Erfolg Verſtand, richtige Einbildung und gehoͤriger 
Gang der Leidenſchaften abhangen. 


Sydenham *) ſagt uns, daß Melancholie der faſt 
unzertrennliche Gefaͤhrte der Gicht ſey, und es iſt bes 
kannt genug, daß Unverdaulichkeit und alle Folgen eines 
gefhmwächten und veizbaren Zuftandes der erfien Wege 
fehr gewöhnliche Zufälle derfelben find. Da fie übers 


dem oft in einem wandernden und unfixirten Zuſtand Ift 


und ſich in jedem Theil des Körpers feſtſetzen kann; fo 
begreifen wir leichte, wie auf beyde Arten a are ent⸗ 
ſtehen kann. | 


Doch muͤſſen wir bekennen, daß bey Berfokungen | 
der Kranfheitsmaterien, von denen wir reden, Die Frage 
aufgeisorfen werden Fann, ob nicht bey dem Zurückgang 
oder der Verſchwindung der Gicht, des Rothlaufs, der 


Flechten und anderer Hautausfchläge, der Wahnfinn 


vielmehr die Urſache diefes Zurückganges fey, als daß 
man die Verſetzung Diefer Materien auf das Gehirn für 
‚bie Urfache des Wahnfinnes halten koͤnne. Eben dies 
kann von vielen Fällen gefage werden, Ddiewir von Ges 
muͤthskrankheiten haben, die man von unterdrücten Yuss 
leerungen ableitet. Mead **) fage, daß der Wahnfinn 
nicht allein den Kranken gegen andere Krankheiten ſchuͤ⸗ 
tzet, fondern auch andere, indem der Wahnſinn den 
Kranken befällt, Dafeyende Kranfheiten entweder ſchnell 
vermindert, oder auch den Körper ganz davon befreyer. 
Er erzaͤhlet einen Fall von einer Waſſerſucht, die durch 
es | = RER DEN 
*) De podagra, Oper. vniuerf. p. 467. — 
9 Monita et praecepta medica. cap. 3. 
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den Wahnfirin gebeilet, und von einer Auszehrung, die 
durch dieſelbe Krankheit auf eine Zeit fang gehemmet 
wurde, Ich habe mehrere Faͤlle geſehen, wo er auf die 
unter dieſem Artikel erzaͤhlten Urſachen folgte, habe ihn 
oft bey Perſonen geſehen, die regelmaͤßigen Anfaͤllen des 
Podagra unterworfen waren, und die waͤhrend der lan⸗ 
gen Perioden dieſer Krankheit nicht die geringſte Regung 
von ihren gewöhnlichen Paroxyſmen des Podagra em- 
pfanden. Ich weiß einen Fall, wo eine habituelle Eng⸗ 
brüftigfeie bey mehr als einem Anfall des Wahnſinnes 
völlig verfchwand, und wie fonjt wieder Fam, wenn der 
Wahnſi nn vorüber war. | 


7. Würmer in der Nafe und in den Stirn 

höhlen find, nad) dem Zeugniß der Schriftfteller, eine 
“andere Urfache des Wahnſinns, ja wir haben Halle, daß 
‚der heftigſte Wahnfinn von diefen Urfachen erreget wor— 
den ift. Fälle diefer Art erzählen Fernelius, Schneis 
der und Anton de Pozzis. Sauvages fuͤhrt eine 
Art der Tollheit, als abhangend von dieſen und andern 
Krankheitsurſachen und Reizungen in den Stirnhoͤhlen 
an, die er mania ab haemicrania nennet, wovon ich 
bereits beſondere Nachricht in der Geſchichte deſſen, was 
man bey Leichenoͤffnungen gefunden hat, gegeben habe. 
Diefe Thatfachen verbreiten großes Licht über die Erzeu- | 
gung des Wahnfinnes von Urſachen, die in der Gegend 
der Oberfläche des Gehirns ihren Siß haben und fragen, 
nebſt andern fehmerzhaften Krankheiten, bey, zu zeigen, 
wie leicht übermäßigee Schmerz und Neigung das Ge: 
bien Eranf machen und die Wirkungen der Seelenkraͤfte 
ſtoͤren fm. | 
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Ehe ich von der Berrachtang ber Eörderlichen Urſa⸗ 
chen zu den moraliſchen uͤbergehe, muß ich noch etwas 


von der erblichen Anlage ſagen. Von dieſer habe ich 
in dem Urſachenverzeichniß nicht geredet, weil, im Fall 


auch eine ſolche Praͤdiſpoſition wirklich — ſollte, es 
wahrſcheinlich iſt, daß ſie nicht auf einen ausſchließenden 
Zuſtand Des Körpers eingeſchraͤnkt, ſondern in unter⸗ 


ſchiedenen Fällen von unterſchiedener Natur if, Diefe 
Benennung kann wirflid) blos als relativ und fo angefes 
hen werden, Daß fie mehr die befondere Entſtehungsart 

und Erzeugung einer Urfache, als ihre fpecififche Eigen: 


fchaft, anzeigt, Sie bezeichnet eine allgemeine Krane, 


welche die Urfachen betrifft, und feine befondere ve 


ſache. 
Daß Podagra, Scrofeln, — Wahnſinn 
und einige andere Krankheiten in gewiſſem Betracht von 


unſern Aeltern abgeleitet werden koͤnnen, ſcheint aus 
haͤufig vorkommenden, und unbezweifelten Thatſachen 


ſo deutlich bewieſen zu ſeyn, daß es, im eigentlichen und 
beſchraͤnkten Merſtand meines Erachtens von feinem 
Mann, der Erfahrung hat und die Kunſt ſt zu beobachten 
verſteht, abgelaͤugnet werden kann. Wenn wir alſo 
Krankheiten, die auf dieſe Art fortgepflanzet werden, den 


MNMamen der erblichen Krankheiten, den fie fo lang ges 


+ 


Habt haben, verfagen, fo fhelnen wir blos den Namen 


zu mißbilligen, indem wir die Richtigkeit der Sache 
ſelbſt, Die ex bezeichnen foll, zugeben. Wenn aber eine 
Krankheit für erbfich gehalten werden foll, fü muß dies 


blos in fehr befi hraͤnktem Verſtand geſchehen. Kranke 


heiten geben nicht, mie fort geerbte Güter, von den Ael⸗ 
tern au den Kindern über, Cine Menge ung völlig uns 
bekann⸗ 
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bekannter Umflände Fann wahrfiheinlic in vie fen Fällen 
Die Fortpflanzung flören, oder wenigſtens die wirkliche 
Erfcheinung der Krankheit bey diefem oder jenem gluͤckli⸗ 
chen Individuum verbüten , falls auch) Die verborgene. 
Anlage zu derſelben auf diefe oder jene Are von ihm auf 
ſeine Nachkommenſchaft — wird. Es iſt 
eine gemeine Bemerkung, die durch hasfachen beſtaͤti⸗ 
get werden zu koͤnnen ſcheint, daß ſich die Krankheit des 
Vaters bey einigen Kindern zeigen kann, bey andern 
nice, oder daß fie in dem Kind des Franfen Vaters un— 
thätig liegen und in deſſen Nachkommen wieder ausbre- 
chen kann. Dies ift auch, befonders wenn die Krank— 
heit nur eines von den Xeltern befallen bat, eben nicht 


wunderbarer, als dies , daß einige Kinder dem Vater, Se) 


‚andere der Mutter, andere Eeinem von beyden gleichen, 
oder daß Kinder, Die Feine Aehnlichkeit mit ihren Ael⸗ 
tern haben, ihren Großältern an Temperament und Auf 
ſerlicher Geſtalt ganz gleichen follen. Denn da erblicje 


- Anlage zur Krankheit, wie Aehnlichkeit des Gemürhs 


and der Geftaft, fehr von dem urfprünglicen Bau und 
der Stimmung der felten Theile, entweder überhaupf, _ 
oder in befondern Theifen, z. B. im Gehirn, den Lun⸗ 
gen, dem Magen und Gedärmen, den Blufgefäßen 
oder den Nerven abhangt, fo wird dieſes mifgerheilee 
„werden koͤnnen, oder nicht, und im Fall es mifgerheifee 
wird, allmählich ſtaͤrker, oder Durch eine gelegentliche 
Erregung erreget werden, wo Dann Die Kranfheit des 
Waters, oder der Familie entfiehen würde, Auf dieſe 
Art ift es zu erklären, daß der Sohn vom Vater eine 
Anlage zum Wahnfinn erben kann, wenn etwas eh. 
lexhaftes i in den mechaniſchen Bau ſeines Gehirns koͤmmt, 
3: en: (ches 
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welches die freye Wirkung der Seelenverrichtungen 1 
ven, oder welches, wenn der Darmcanal ſchwach gen’ 
bauet ift, die Entſtehung der hypochondriſchen Melan⸗ 
cholie beguͤnſtigen koͤnnte. Ein ung luͤcklicher Bau des 
Nervenſyſtems oder der. feſten Theile koͤnnte eine außer⸗ 
ordentliche Reizbarkeit oder Beweglichkeit, zu thaͤtige 
und nicht zu behertſchende Einbildungskraft, große 
Furchtſamkeit des Temperaments, oder eine andere Fürs 
perliche oder geiſtige Unvollkommenheit erregen, welche 
zwar nicht nothwendiger, aber doch ſehr natuͤrlicher und 
wahrſcheinlicher Weiße Ueſachen des Wahnſinnes werden 
und denſelben meiſtens bewirken koͤnnten, wenn der Eins | 
Fuß fihicklicher ervenenter Urfachen dazu kommt. Der 
Wahnſinn muß wirklid; fo oft von den Aeltern abgeleitet 
werden, verbreitet ſich fo oft durd) viele, und zuweilen 
durch) faft alle Zweige einer Familie, und zeige ſich fo oft 
bey verſchiedenen einzelnen Perfonen aus einer Familie 
zugleich, Daß id), man mag aud) von Der Schickkchkeit 
der Benennung: erbliche Krankheit, Die nicht. mit Ge⸗ 
wißheit fortgepflangt und angeerdf wird , denken, was 
man will, nicht den geringften Anſtand A zu fagen, 
daß der Wahnſinn haufig von den Aeltern auf die Kins 
der fortgepflanzet wird, und daß, wie Samilienbildune 
‚gen, Samitientemps —— und Diſpoſitionen unlaͤug⸗ 
bar find, auch dieſe Rranfheie, wie das Podagra und 
einige andere, hinlänsfih beweilt, daß Familienkrank⸗ 
heiten wirklich eriiliven. Zugleich aber muß id zum 
Troſt folher Perſonen, Die das Unglück haben, aus 
wahnfinnigen Familien le zu fepn, ‚oder Die von 
wah⸗ ſinnigen Aeltern ab'kammen, bemerfen, daß, wie 
ouch oben ſchon 9: jagt worden iſt, es nicht allein nicht 
noth⸗ 
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nothwendig it, daß biefe Krankheit — alle von der 
naͤmlichen Familie oder auf alle Verwandte ſortgepflan⸗ 
zet werden müffe, ſondern daß die Gefebe, von derſel⸗ 
ben befallen zu werden, ſehr vermindert werden kann, 
wenn man den Einfluß gelegentlicher Urſachen, oder als | 
les dasjenige forgfältig vermeidet, was die natürliche Anz. 
lage nur im geringften verftärken fann, und daß wir 
Beyfpiele haben, wo. alle Kinder wahnfinniger Ael ltern 
nicht in die Krankheit derſelben verfielen 


| B) Moraliſche Urſachen. 
V. Zu ſtarke Anſtrengung der Seelenkraͤfte. 


Alle unſere Seelenwirkungen, Gedanken, Leiden⸗ 
ſchaften, Empfindungen und Aeußerungen derſelben ſind 
mit ihnen entſprechenden Bewegungen oder Vibrationen 
verbunden *), deren Exiſtenz nicht bezweifelt werden 
Eann, obfchon ihre Natur dunkel if, Sie werden durch 
diefe oder jene Reize, von denen ich ſchon geredet habe, 
in den unbegreiflic) Fleinen. Elementar » oder Mark; Fa= 
fern, oder andern Theilen des außerordentlich fein ge= 
baueten Gehirns erreget, und es ift wahrſcheinlich, daß 
von der guten Ordnung diefer fonderbaren und bisher 
nicht zu ergruͤndenden Organifation ihr gehoͤriger und uns 
geftörter Fortgang und ihre regelmäßigen und gehörig 
ftarfen Wirkungen vornehmlich abhangen. Diefe Bar 
wegungen und Schwingungen find wie die Schwinguns 
gen der Luft bey der Fortpflanzung des Klanges, in eben 
dem 


*) HARTLEY en — Part. J. han 1. VoLT, pag. 
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dem Verhaͤltniß deutlicher und unterſchiedener, als ſie 


weniger zuſammengeſetzt und vervielfaͤltiget ſind und in 
ihrem Verlauf weniger zuſammentreffen und einander 


ſtoͤren. Sie ſind mehr oder weniger lebhaft, ſo wie ſie 


häufiger wieder kommen, oder länger dauern und ſtehen 
in Sebhaftigkeit und Stärke mir den Gedanken, Leiden 
ſchaften, Empfindungen und Aeußerungen, von weldjen 
fie entſtehen, oder zu welchen fie a EN ‚in 
genauem Verhaͤltniß. 


So wie ſchwache und voruͤbergehende Sa, Seis 


denfehaften, Empfindungen und Xeußerungen die Seele 
nur wenig intereffiren, fo machen fie auch nur ſchwache 


Eindrüde und erregen blos vorübergehende und leichte 
Vibrationen in der marfigten Subſtanz des Gehirns, 


Sie au Feine materielle ober bleibende Veränderung 
in feinem Zuftand, und wenn fie den Körper eemüden 


und bie Nevvenkraft angreifen, fo tbun fie dies mehr we- 
gen ihrer Menge, Wiederentſtehung und Dauer, als we⸗ 


gen eigener Heftigkeie und Stärke der Wirkung. 
Aber oftes und anhaftendes Denken, ſtarke und Ieb- 


Hafte Leidenſchaften, ſcharfe und ſchmerzhafte Empfin- 


dungen, Iebhafte oder heftige Aeußerungen derfelben find 
mit ſolchen ihnen entforechenden Bewegungen oder 


Schwingungen in dem Behirn und den Nerven verbuns. 
den, daß fie die beträchtlichen und beftigften Bewe⸗ 
gungen erregen koͤnnen und oft die außerordentlichften, 


—* 


gefaͤhrlichſten und zwar bleibende Folgen nach ſich ziehen. 


Von dieſen Folgen ſind einige bereits erwaͤhnt worden; 


wir werden aber noch an mehrere zu denken Gelegenheit 


Daun wenn wir von Den Wirkungen einer ftarfen 


Au ” 
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Anftrengung des Geiltes, unordentlicher Leiden⸗ 
ſchaften und der zu großen Thaͤtigkeit der Einbil- 
Dungsfraft reden werden, welches zu thun ich eben im 
Begriff bin. Wenn wir die erfte betrachten wollen, 
nämlich die Wirkung der zu großen Anftvengung des 
Geiſtes, fo wollen wir eeſte von den aeg diefer Une. 
ſtrengung — 

1) beym Stubieren veben. Die Seele fan 
nicht lang in einem gefunben Zuftend bleiben, oder ihre 
Berrihtungen mit Regelmäßigfeit und Genauigkeit aus 
üben, falls nicht, unter andern, die im Gehirn von der 
Wirkung ä äußer licher. Goganitände , oder von den Hande 
fungen und Bereichtungen der Seele erregien Schwin⸗ 
gungen überhaupt maͤßig ſtark, verfchieden, frey 
und ungehemmt ſind. Denn ſtarke und unmaͤßige 
Schwingungen vertilgen andere, oder verhuͤten ihre Er 
vegung, fo wie die ftarfen Zirkelwellen auf der Hberflär 
che einer Lache, in welche ein großer Körper geworfen 
worden I, ‚die Kleinen von Eleinen hinein geworfenen 
Steinitücen abdangenyen Welten leicht in fidy nehmen 
und austilgen; — oder ſie erregen ſolche andere Schwin⸗ 
"gungen, Die ſich nur zufaͤlliger Weiſe mit ihnen genau 
und neu verbinden, und i duich dieſe Verbindung die er⸗ 
ſtern Schwingungen noch vergroͤßern, indem ſie zugleich 
die andern hemmen, oder vermindern, mit denen ſie keine 
ſolche Verbindung haben, und hemmen alſo die regel— 

mäßigen Wirkungen der Seele und den natürlichen Forte 
gang und Erregung aſſociirter Vibrationen. Einfoͤr⸗ 

mige und ſoſche Vibrationen, die gar keine Veraͤnde⸗ 
rung haben, haben an ſich ſchon Einſchraͤnkung und 

Zwang mit ſch REN den Gegen aß jener leichten 
> z Derä che x 
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Meränderung der Erregung, die ein gefunder Zuſtand 
‘des Gehirns und der Seele zuläßt und fodert. Einge— 
| ſchraͤnkte und gehemmte Wibrationen ſetzen eine fol- 
«che Unvollfommenheit in dem Bau des Gehiens, oder 
folche Habiruelle Hemmungen, oder fo heftige Erreguns 
gen voraus, die fi) mit Dem richtigen Gang der Sees 
lenverrichtungen, von welchen richtiges Urtheil und ge 
ſunder Verſtand abhangt, nicht vertragen. 

Es gehoͤrt aber ſchon zu der Natur des ſtarken und 
anfaltenden Nachdenkens, befonders wenn es lang fort: 
gefegt, oder auf einen, oder nur wenige Gegenftände 
eingefchränfe wird, daß es heftige, einförmige und 
befchränfte Vibrationen erreget, fo wie es auf ver⸗ 
ſchiedene andere Arten die gefunden Operationen des Ge 
hirns hindert und fo ducch verfäriedene Wege zur Erzeus 

‚gung des Wahnftans Veranlaffung giebt. Denn , „wehn 
„eine Petfon fid) einem befondern Studium widmet und 
Ä „ibre Aufmerkſamkeit tief auf die Ideen heftet, die auf 
„‚biefes Studium Bezug haben, dagegen mit Ideen, die 
„auf andere Kenneniffe Bezug haben, ſich weniger bes . 
„„fehäftiget, fo bemerkt man insgemein, daß ihre Seele 
„beenget und feſt von der Wahrheit und Guͤltigkeit vie, 
ler Dinge aus ihrem eigenen Studium überzeugt wird, 
„weiche andere für zweifelhaft oder falfch, oder für uns 
„wichtig halten, und daß fie nach Verlauf einer längern 
„Zeit niedergefihlagen und bupochondrifeh wird. Denn 
„der beftändige Gedanke an befondere Ideen und Ges 

„Sankenreihen macht, daß die von ihnen abhangenden 

Vibrauiuen mehr als gewoͤhnlich lebhaft werden, aͤn⸗ 
„dert ſchwache Aſſociationen in ſtarke um, eihöher den 

„2er diefer ſchwaͤchern Ideen, indem ſich zugleich die 

| „Adtung 
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„Asung anderer Ideen, die außer dem Sefihrspinet | 
„liegen, vermindert, melche freylich vielen Aſſociationen, 
„die aus dem beſondern Studium fließen, und nicht 
— "nach richtiger Schaͤtung ber Realität der Dinge gez 
"macht werden, enfgegen feyn ‚ fie verbeffern, und die 
„vorgefaßte Meynung von ihrer-außerordentlichen Wich⸗ 
eigfei ſchwaͤchen würden, falls fie wieder in ihr richti⸗ 
— Verhaͤltniß gebracht werden koͤnnten. Indem die 
beſtaͤndige Wiederkunft der naͤmlichen Vibrationen ei⸗ 
“nen Theil des Gehirns beſtaͤndig auf eine und Die naͤm⸗ 
iche Art afflcirt, fo muß derſelbe am Ende gereizet 
werden, aus den Graͤnzen bes gefunden Zuflaudes in 
diejenigen der Krankheit übergeben und in den Zuſtand 
verfallen, mo der Menſch zu Suche, Angſt, Ver⸗ 
Aagtheit, Kleinmuͤthigkeit, Eiſerſucht und zu den uͤbri⸗ 
„gen hypochondriſchen Leidenſchaften geneigt iſt *). 


Alle dieſe Wirkungen werden noch heftiger und die 
Gefahr, in den Wahnſinn zu verfallen, wird groͤßer, 
wenn der Geiſt noch mehr eingeſchraͤnkt und flart eines 
beſondern Studiums, nur mit wenigen mit einander in 
Verbindung ſtehenden Begriffen anhaltend beſchaͤſtiget 
wird, alſo Sr nur eine Reihe von Gedanken vers 


/ folgt. 


Die lange und umaufbörtide Anſtrengung des Gei⸗ 
ſtſtes mag aber nun entweder auf ein Studium, oder auf 
eine befondere Reihe von Gedanken eingefchränft feyn, 
oder nicht, fo Fönnen dennoch ähnliche Wirkungen ent» 
ſtehen, wenn die Anſtrengung nur heftig iſt, und zu 
gleicher Zeit Eönnen ſowohl dadurch, als wegen der Hef— 
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rigkeit der Anſtrengung, Veranlaſſimgen zu ſolchen an⸗ 
dern Veraͤnderungen im Gehirn und dem ganzen Koͤrper 
g geben werden, daß fie zur Verſtaͤrkung der eben er» 
wähnten Wirkungen beyfragen und auf verfchiedene Üre 
und mächtig wirken, die gute Ordnung und den richtigen 
Gang der Seelenwirfungen zu untergraben, Dies wird 
Deutlich erhelfen, wenn wir die verſchiedenen Wirkungen 
und Zufälle des tiefen und anhaltenden Nachdenkens. mit 
Aufmerkſamkeit betrachten. Denn 

..3) Wenn erſtlich Die Seele lang in einem heftig 
thaͤtigen Zuſtand geweſen iſt, beſonders wenn ſie ſich auf 
dieſe Art lange mit Muͤhe mit einem Gegenſtand beſchaͤſ⸗ 
tiger bat, fo finder fie es ſchwer, ihre eigene Thaͤ— 
tigkeit zuciikjuhalten, und ihre Aufmerffamfeir 
von dem Gegenſtand, Der fie fo lang feſt hielt, zu 

entfernen, wie bie Erfahrung einen jeden lehrt, Der 
ſich gewöhnt hat, genau und fleißig zu denfen. Dies 
kommt von der Neigung ber, welche die Vibrationen in 
der marfigten Subſtanz des Gehiens zur Fortdauer has 
ben, wenn fie einmal erreget worden find, und zugleid) 
mit von ber Zunahme diefer Neigung, im Verhaͤltniß 
zur Heftigkeit und Dauer der Schwingungen: eben fo, 
als wenn einerley Eindrud die Augen, Ohren, oder das. 
gemeinfchaftliche Werkzeug des Gefuͤhls lang trifft, die 
Idee davon aud) eine beträchtliche Zeit anhält und bes 
ändi 3 wieder koͤmmt, falls auch der Gegenftand, der 
Gelegenheit dazu gad, entfernt iſt, oder zu wirken aufe 
gehört hat. So Eönnen wir, wenn wir lang einem 
| glänzenden Sicht ausgeſetzt geweſen find, kaum eine Zeit 
fang nachher fehen, wenn wir dieſes Licht mit dem ges 
woͤhnlichen cht des Tages Berta en Wenn wir fang 
I j auf 


= 


fen find, oder einen ganzen Abend getanzet haben, fo 


klingt der Geſang, ‚den wir bemunderten, immer in un⸗ 
ſern Ohren und Muſik und Tanz dauern in unſerer Eins 


Bildung eine Zeit hindurch, wenn wir uns zur Nude ger 
iegt haben, fort, und wenn wir nur wenig Tage zur See 
geweſen ſind, ſo iſt der Eindruck von der Bewegung des 
Schiffes zuweilen noch geblieben, ı wenn T man oo etliche 
ange auf dem fand war. 

Wenn aber die Seele einmal die Mad, ihre eigene 
Aufmerkfamfeit zu beherrfchen und zu ordnen, in einem 


hohen Grad verloren hat; wenn fie diefelbe nicht Teiche 


Yon einem Gegenftand auf einen andern abwenden und 
der heftigen und anhaltenden Wiederkunſt beſonderer 


Ideen oder Begriffe nicht widerſtehen kann, ſo wird ſie 


endlich, durch das beſtaͤndige Feſthalten des naͤmlichen 
Gegenſtandes ſo verwirrt, daß ſie voͤllig leidend und mit 
dem Strom der Thaͤtigkeit des Gehirns und der heſtigen 
Schwingungen, die fie ſelbſt erreget hatte, nun aber 
nicht laͤnger baͤndigen und maͤßigen kann, fortgeriſſen 
wird. Wenn nun Schwingungen mit wenig Ordnung 
entſtehen , und bey den geringſten und zufaͤlligſten Vers 
bindungen auf einander folgen, und bie ganze Aufmerk— 
ſamkeit der ſo bezauberten und keinen Widerſtand leiſten— 
den Seele haben, die nun nicht mehr die Freyheit hat, 
umzuſchauen und den Vorrath, den ſie durch ihre vorige 
Erfahrung geſammlet hatte, zu uͤberſehen und zu ver— 
gleichen; ſo werden die geringſten und zufaͤlligſten Ber 
Bindungen und die unnatürlichften und fantaftifchen Aſſo— 
ciationen fo viel Stärfe und Anfeben erlangen, als die 
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auf einen Geſang der. ung rührte, h aufmerffam an 


U 


mächtigften und — ſonſt hatten. Schwingun⸗ 
O gen, 
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gen ; 'die urfprünglic) von den Eindrücken aͤußerlicher 
Gegenſtaͤnde herruͤhren, und von ungefaͤhr in Abweſen⸗ 
heit derſelben erneuert worden ſind, werden ſo lebhaft 
werden und denſelben Glauben — als wenn die 
Gegenftände gegenwärtig wären, Die Seele wird von 
einer Menge ungereimter Begriffe, Ideen und Empfins 
dungen getäufchet werden, die mit der. reellen Eriftenz 
äußerlicher Gegenftände in feinem, oder feinem füricklie 
hen Bezug ftehen, feinen Grund. in vorheriger Erſah⸗ 
zung oder Affociation haben, ſondern natürliches und 
nothwendiges Refultat einer ſolchen unbeherrſchbaren 
Thaͤtigkeit und unordentlicher Schwingungen ſind: mit 
einem Wort, die Vernunft wird uͤberwaͤltiget a 
und Wahnfinn wird ihre Stelle einnehmen. | | 
Da es zur Natur des Wahnfinnes gehört, aka, ei⸗ 
— Ideen und Begriffen zu haften, und zwar zuwei⸗ 
len mit Ausſchließung faſt aller andern; ſich mit allem, 
was vorkommt, fo unaͤhnlich es auch den erſtern ſeyn, 
und in fo weniger Verbindung es auch mit ihnen ſtehen 
mag, zu affoeüren; fo verſetzt heftige Befchäftigung des 
Gemüths mit: dem nämlichen Gegenftand , oder den. 
naͤmlichen Gegenftänden , mit wenig oder Feiner Aufs 
merkſamkeit auf andere, und, wie nur zu häufig ges 
ſchieht, mie gleicher Anlage die unaͤhnlichſten und von 
einander abweichendften Gegenftände mit den Sieblings« 
ideen und Begriffen in einen Zufammenhang zu ftellen, 
die Seele in einen Zuftand , der dem Wahnfinn fehr 
nahe kommt und muß alfo auf diefe Art feine Enrftehung 
begänftigen. | 
Die Gefahr, von diefer Urfache in den Wahnſinn 

zu er wird durch die Müdigkeit und Schwäche, _ 
wovon 


A i \ 
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wovon das Sehim nach der ermudenden Einfoͤrmigkeit 
einer langen und heftigen Anſtrengung afficirt werden 
wird, vermehret werdens Denn da feine Kräfte bey die» 
fer unaufbörlichen Arbeit erſchoͤpfet werden, ſo werden 
ihre Wirkungen ſchwach, unbeſtaͤndig und unentſel yeidend 
feyn. Diefe Wirkungen werden nicht fo leicht uͤberwun⸗ 
den werden Fönnen, wenn fie einmal entftanden find und 
werden das Entſtehen des Wahnfinns erleichtern, ins 
dem fie Gelegenheit zu unordentlichen Schwingungen ges 


ben und die gehörige Wirfun; 'g Der manbelcheR: und habi⸗ 
tuellen Aſſo ociationen ſtoͤren. 


Ferner iſt zu bemerken, daß Gewohnheit des Ri 
* oder der Seele, die einmal Wurzel gefaßt hat, nicht 
Teiche zu überwinden iſt; daß Abweichung von Geiſtes— 
vollkommenheit, welche von den eben erwähnten Urfas 
chen entſtehet, Teiche habituell werden und nicht Teiche wies 
der abgewöhnt werden kann, daß auf diefe Art € Entſte⸗ 


hung, Fottdauer und —— des a a er⸗ 
leichtert werden wird. 


Hier aus konnen wir en. wie nahe Klugheit und 
Thorheit, große Seelenkraͤfte und Gemüchsfihmäche, 
feiner Verſtand und R Wahn ſinn, mit einander verbunden 
find. Weun aber unpernuͤnſtiges Anftren: zen beym 
Studieten auch die ſtaͤrkſte Seele uͤberwaͤltigen Eann $ 
wog haben nicht ſchwache Köpfe zu befürchten, wenn fe 
in Aien Stuͤck unvernuͤnſtig ausſchweifen? 


b) Etarkes Studieren iſt mit lebhafte var Thaͤ⸗ 
tigkeit der kleinen Schlagadern des Gehirus ver⸗ 
bunden. Wenn das Gehirn beym Denken, es ſey 
auf welche eigentliche Art es wolle, gebraucht wird, fo 

id | 22 ſcheint 
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ſcheint dadurch eine vermehrte Thätigkeie diefer Gefäße 
zu entitehen, wie wir aus der Hiße, dem Kopfſchmerz, 
der Empfindung von Vollheit und Schwere des Kopfes, 
dem Ohrenklingen, u. ff. offenbar ſehen. Bon diefen 
Zufällen werden viele von allen Menfchen, welche den⸗ 
fen, fie insgefammet aber haufig empfunden, wenn bie 
Seele eine Zeit lang bey genauer Unterſuchung eines _ 
ſchweren oder verworrenen Gegenftandes aufmerkſam bes 


ſchaͤſtiget geweſen iſt. Num aber Fann man es als alle 


gemeines Gefeß der thierifchen Mafehine anfehen, daß 
nicht allein eine unverbältnigmäßige Menge Blütes dem 
Gehirn zugeführt wird, folglich Anhaͤufung deffelben das 
felbft entftehet, wenn der Umlauf zu fehnell erfolge, und 
befonders wenn mit ihm ein beträchtlicher Brad von Thaͤ⸗ 
tigkeit in dem Syſtem der Schlagadern verbunden iſt, 
wie bey Fiebern verfchiedener Art, woher es auch, aufs 
fer den andern mitwirfenden Urfachen , geſchieht, daß 
Irrereden fo häufig mit Fiebern verbunden ift; fondern 
daß in jedem Theil der Mafchine , wo bie. verflärften 
Dfeillationen der Haarfchlagadern ihren Sie haben , ein 
plerhorifcher Zuftand die nothwendige Folge ift, welche 
fidy nicht eher verlieren wird, als bis diefe verftärften 
Dfeillationen aufgehöret und die Blutadern, deren Thür 
eigkeie fih niche im Verhaͤltniß mit derjenigen der 
Schlagadern zu vermehren ſcheint, Zeit gervonnen haben, 
das Gleichgewicht wieder herzuftelfen, 

Dieſer Umftand erfläret uns das Entſtehen des Ra— 
ſenblutens, der epileptiſchen Anfaͤlle, der Schlafſucht, 
des Schlagfluſſes, der gaͤnzlichen Schlafloſigkeit, der 
mit Irrereden verbundenen Fieber, des Wahnſinns und 


- anderer ſchwerer ge die mit beftigem Su 
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dieren verbunden gewefen, oder darauf gefolger find. 
Warum aber befonders beftiges Studieren Veranlaffung 
zu faft allen Arten von Irrereden geben kann, dies wird 
noch klarer werden, wenn wir bedenken, daß zu tiefes 
De: ifen ſchon an ſich auf. die in dem vorigen Artikel er- 

zählte Irt, Irrereden und AB zu erregen, ges 

neigt iſt. 
Die Schnelligkeit des ; Gehörs bey einigen Wohn⸗ | 
finnigen und befonders bey erft entjtandenem Wahnfinn 
und dann, wenn er fid) dem phrenitifchen Zuftand zu 
nähern fiheine, feheine von einem folchen Zuftand des 
Gehirns und feiner Haufe zu zeugen, der ficd) der Ent> 
zuͤndung nähert, Mangel des Schlafs ift oft N und 
erſchwerende Urfache diefes Zuftandes, 


c) Es gehört zur Natur der heftigen Anftrengung 
und Thaͤtigkeit der-Seele, daß fie den & Schlaf hindert. 
Schlafloſigkeit aber ift natürliche Wirkung derjenigen Ges 
muͤthsſchwaͤche, die daffelbe unfähig macht, feine Ges 
. danken ohne viele Mühe von Gegenſtaͤnden, die feine 
Aufmerkfamfeit fehr feffeln, zu entfernen, und ift Bes 
weis, zugleich aber aud) fernere Urfache des ftarfen Ans 
fitoms des Blutes nad) dem Gehirn ‚ feiner ftarfen Vi⸗ 
brationen und ſeiner Annaͤherung zu einem entzuͤndlichen 
Zuſtand. Wenn ſie lang fortdauert, ſo iſt kaum eine 
Urſache mehr faͤhig, als dieſe, die Einbildungskraſt zu 
zerruͤtten, Entzuͤndung im Gehirn zu erregen, und jede 
Art und jeden Grad des Irreredens und Wahnfinns her⸗ 
vorzubringen. Wie dies geſchieht, wird ſich ganz of⸗ 
fenbar zeigen, wenn wir die Natur, Urfachen | und Ta 
= ugs des Schlafes unterſuchen. 
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Im Schlaf ſind die Werkzeuge der Enfinn 
und der freywilligen Bewegung, deren Einftuß und Wir: 
fung daven abhangt, daß fie auf die Seele, und die 
Seele wieder auf fie reiten Fens, ‚in Nıhe Waͤhrend 
ber Ruhe bat die Seele mit den Merven wenig oder 
nichts zu thun; Die Wirkungen des Herzens und dev 
Shlagadern, „das Athemholen, vie wurmförmige Be 
wegung des Magens und der Gedärme,: Ernaͤhrung, 
Abfonderung und Hrekorua,, bleiben, in fo fern bie 
Bar wegungen unfreywillig find, frey, die Schließmus⸗ 
keln aber ſetzen ihre Thaͤtigkeit fort, doch mit weniger 
Kraft und Stärke, als wenn ber Koͤrper wachet. Alſo 
iſt es offenbar daß im Schlaf die Reizbarkeit vermin— 
dert ift und daß bie Berbindung zwiſchen der Seele und 
den Werkzeugen der Empfindung und freywilligen Be 
wegung faft ganz aufgehoben it: mit einem Wert, daß 
die natürlichen und Lebensverrichtungen zu diefer Zeit 
größtentheils von der Neizbarkeit in Thaͤtigkeit erhalten - 
werden. | * 

Denn es iſt bereits oben bemerket worden, daß die 
Nerventraſ⸗ oder die Kraft der Reizbarkeit faͤhig iſt zu 
wirken, ohne daß fie Einfluß auf die Seele, oder dieſe 
auf fie bat , ohne daß Empfindung oder Wille dazu 
nothwendig if. Sie iſt für ſich ſelbſt zur Verricyrung - _ 
dieſer natuͤrlichen oder Lebensverrichtungen hinreichend, 
die ohne die Thaͤtigkeit eines dem Willen untergeordneten 
Muskels verrichtet werden koͤnnen, wie der Blutumlauf, 
die Abſonderungen, Einfaugungen , ‚die Ausdünftung 
und dergleichen fi nd, Wenn fie alfo durch natürliche 
Keize nur bis zu einem gewiffen Grad erreget worden if, 
fo wird Feine — erreget, da die meiſten Le— 

bens. 
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bens⸗ und — Verrichtungen ohne dieſe erfolgen 
koͤnnen. Wenn fie aber entweder durch dieſe, in einem 
ungewöhnlichen Grad, oder durd) andere Förperliche 
Reize in einem größern Grad erreger wird, ſo wirket fie 
auf bie Seele, und es wird eine der Erregung entſpre— 
. chende Art von Empfindung erregt, — 


Dies leitet uns nun auf die Erklaͤrung der wenig, 
ſtens in großem Maaß beym Schlaf vorhandenen Auf⸗ 
hebung der Kraft, welche freywillige "Bewegung und 
Empindung bewirket, mit bloßer Verminderung derjer 
nigen Kraft, welche Die Bewegung des Herzens und der 
Schlagadern, und die andern Lebens— und natuͤrlichen 
— bewirket. 


| Es iſt gewiß, daß die —— der er Neibarkeif, 
der Druck und die Unruhe von der Muskelbewegung und 
der Einfluß einer großen Menge äußerlicher und innerlis 
cher Reize die Wirkung des Herzens und der Schlagadern 
im Zuftand des Wachens lebhafter machen und befördern 
und eine größere Menge Blutes nach dem Gehirn derer: 
miniren. Bey Tage wird alfo Anhäufung Des Blutes 
in den Dlufadern des Kopfes entftehen und fufenweife 
zunehmen, da auf der andern Seite die Nervenfraft 
unmerklich ſchwinden wird, bis am Abend die Anhaͤu⸗ 
fung ſo groß geworden ift, baß das Gehirn bis auf einen 
gewiſſen Grad gedruͤckt wird. Wenn nun von der Her: 
venkraft fo viel verloren gegangen iſt, daß große Er- 
mattung und Ungeſchicklichkeit ohne heftige Reizung in 
Thaͤtigkeit zu gerathen entſtehet, ſo wird die Reizbarkeit, 
theils von der Blutanhaͤufung und dem Druck, theils 
aber wegen der Nervenentleerung auch vermindert wer. 
Da. | den; 
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den; die Geſchwindigkeit des Blutumlaufs wird anfan⸗ 
gen abzunehmen, die Merven werden unfähig werden, 
die Empfindungen von ußerlichen Gegenftänden in bie 
‚Seele, oder den Befehl zu freyroilliger Bewegimg von 
der Seele zu den Musfeln überzutragen. Diefer Zu 
fand wird das feyn, was wir Schlaf nennen, in mwel« 
chem bie Gemeinfchaft der Geele mit dem Körper fehr 
vermindert, und zumeilen fait ganz —J— zu ſeyn 


ſcheint. 


Da waͤhrend des Schlafes der Aufwand der Ner⸗ 
venkraft faſt fehle, und ihr Erſatz anfängt, und zwar 
vollkommener, als wenn wir wachen, indem ihr in die 
| Tageszeit faffender Verluſt allmählich hergeſtellt wird ; 
da auch das Blut im Schlaf weit langfamer circulirt, ins 
dem die Biutadern des Kopfes daffelbe feyneller wegſuͤh⸗ 
ten, als es, bey der ermatteten Thaͤtigkeit der Schlag— 
adern, zugefuͤhret wird und das Gleichgewicht, welches 
die ſchnellere Bewegung den Tag über unterbrochen hatte, 
Wieder. bergejtellet wird; fo wird ung nun der Sch! af, 
wenn die Zebensgeifter für einige Zeit erſetzt worden find, 
und der Druc auf dag Gehirn aufgehörer hat, eine Zeit 
lang verlaffi jet. Indem wir aber wieder thaͤtig und zu- 
| ben Geſchaͤften Dre Lebens geſchickt geworden find, find 
wir auch wieder Zufällen ausgefegt, die nad) einer kur⸗ 
- jen Zeit. des Wacens und der Tätigkeit uns wieder da. 
Bin bringen, daß wir die Wohlthat Ianeh beitfamen Eine 
fluſſes wiedere aſchren müffen, u 


Da alfo die Bedingungen, "welche den Slaf — 
wendig machen, hoͤchſtwahrſcheinlich Verluſt der Ner⸗ 
venkraft, supi Drud en das Gehirn eine darauf 
folgen⸗ 
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- folgende — und mattere Thaͤtigkeit des Schleg⸗ 
aderſyſtems, als beym Wachen, und allgemeine Ver⸗ 
minderung der Reizbarkeit, bis zu einem gewiſſen Grad, 
ſind, ſo begreifen wir leicht, warum Empfindung und 
Muskelbewegung ſaſt ganz während des Schlafes aufge⸗ 
hoben werden koͤnnen, da doc) die Sebens, und natuͤrli⸗ 
chen Berrichtungen, die blos von der Neizbarkeit abhan⸗ 
- gen, zur nämlichen Zeit regelmäßig und wirkſam fort⸗ 
gehen. 
Dieſe Umſtaͤnde finden ſich gewoͤhnlich am Abend 
ein. Die ſich einfindende Finſterniß, die Stille der 
Nacht, Entfernung des Lichtreizes und des Geraͤuſches 
- befördert die Wirkung dieſer inner u Urfachen der 
Ruhe. | 
So wie der Einfluß diefer Urfachen durch Abweſen⸗ 
heit gemeiner Reize befoͤrdert wird, ſo kann er durch die 
Gegenwart ungewoͤhnlicher Reize ganz verhuͤtet werden. 


Denn ſtarke Reize werden Empfindung erregen und 
der Seele ſelbſt in dem Zuſtand der verminderten Reiz 
barkeit, Macht geben Bewegung zu erregen. Heftige 
Erregung wird leicht eine vorübergehende, zumeilen auch 


® anhaltende Stärfe und Thaͤtigkeit gewähren, wenn Vers 


fuft der Nervenkraft und ungewöhnliches Wachen die 
Wiederkunft der Schwaͤche und der Ermattung bewirken 
und die Erquickung des Schlafes fodern koͤnnte. Der 
uͤbermaͤßige Reiz haͤlt dem Mangel der Reizbarkeit das 
Gleichgewicht und verſieht vielleicht durch ſeinen Einfluß 
das Gehirn auf einige Zeit mit neuem Erſatz 
Nun iſt heftige Seelenthaͤtigkeit ein ſolcher Reiz, und 
ob ſie * die Lebensgeiſter außerordentlich erſchoͤpft, 
5 und 
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und die Ynhäufungb bes Blutes im Gehirn befördert, fo 
ift fie Doch, dem Schlaf, unter allen Urſachen, die wir 
fennen, cam mächtigen entgegen. So fonderbar dieg 
feinen mag, fo kann man doch, meines Erachtens, 
den Örund davon angeben, und diefe Angabe wird ung 
den Weg baden, die Wirkung des —— Air Erre⸗ 
gung des Wahnſi nnes zu erk aͤren. 


Die vermehrte Thaͤtigkeit der Kleinen Schlagadern 
im Gehirn, welche allemal mir ſtarkem Nachdenken ver 
bunden iſt, ift ein maͤchtiger Reis für dieſes Werkzeug. 
Eine allgemeine Vollheit der Grfäße des Gehirns, Die 
natürliche Fo‘ ge ihrer vermehrten Thaͤtigkeit, meil die 
vermehrte Thaͤtigkeit der kleinen Schlagadern, von wel- 
cher dieſe Vollheit entſtund, noch fortdauert, iſt eben- 
falls ein maͤchtiger Reiz: Der Druck auf das Gehirn 
wirket unter gewiſſen Beſchraͤnkungen wahrſcheinlich 
durch die unangenehme Empfindung, die er erreget, als 
Reiz und die vermehrte Thaͤtigkeit der Haarſchlagadern 
und die reizende Vollheit der Gefaͤße des Gehirns kann 
die Erzeugung der Nervenkraft bis auf einen gewiſſen 
Grad befoͤrdern. Anhaltendes Denken kann alſo den 
Schlaf vertreiben, ob es ſchon die Nervenkraft in ge— 
wiſſem Betracht auſzehrt u und Anlaß zum I a das 
Gehirn giebt. 


Henn die durch. flarfes Nachdenken —— ver⸗ 
mehrte Thaͤtigkeit der kleinen Schlagadern des Gehirns 
den Druck auf diefes Werkzeug fo weit vermehret hat, 
daß es uͤber die Graͤnzen des natuͤrlichen Schlafes hinaus 
it, und dieſer Druck durch Reizung, Erregung und 
durch die Fortdauer des anhaltenden Nachdenkens, wo⸗ 
— 2 von 
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von er —— und welches die Seele nicht 
einzuſchraͤnken vermag, verſtaͤrkt und ſelbſt noch 
rer gemacht wird; ſo wird ein Zuſtand entſtehen, der 
ſich einer 5 des Gehirns naͤhert, ja es kann 
eine wirkliche Entzuͤndung erfolgen. Auf beyde Art 
kann ein Irrereden entſtehen, und da die Entzuͤndung 
des Gehirns mehr. oder weniger heftig it; fo kann Tod 
‚oder Wahnfinn das ungluͤckliche Ende davon ſeyn, oder 
es Fann ſich eine Schlafſucht und faft ein apoplektifcher 
Schlaſ einfinden, wenn die Anhaͤufung des. Blutes in 
den Gefäßen und der cuf diefe folgende Druck zunimmt, 
der ſich entweder mit dem Tod endigen, oder das Gehirn 
ſo geſchwaͤcht verlaſſen kann, daß es nie wieder in ſeinen 
geſunden Zuſtand kommt und nie wieder zur richtigen 
‚Austbung der Seelenwirkungen das ſchickliche Werkzeug 
wird, Sollte aber das Gehirn der Biwaltchätigfeit wi⸗ 
Deriteijen, die ihm eine heftige und ımzeirige Anftrengung 
auge fäger hat, ohne weſentlich beſchaͤdiget zu merden, ſo 
wird ein flefer und lang g anhaltender Schlaf feine vorige 
Staͤrke wieder herſtellen und den Verluſt, den die uns 
mäßi ge Thaͤtigkeit des Wachens erreget hatte, erfeßen. 


Ein ſeltſames Beyſpiel von den außerordentlichen 
und ſchaͤdlichen Wirkungen des Nachdenkens in Verhuͤ⸗ 
tung des Schlafes hat Boerhaave. Die Umſtaͤnde 
bey dieſem Fall haben mit der hier vorgetragenen Lehre 
ungemein viel Aehnliches *). Er hatte in einem Som⸗ 
mertag von fruͤhem Miorgen bis in die Nacht uͤber eine ſehr 
— Materie — und konnte in einer Zeit 
| aa | | von 


") Praclediones —— in proprias infitutiones rei 
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‘von fechs Wochen hindurch ſeine Augen weder Tag noch 
Nacht zufallen laſſen. Waͤhrend diefer Zeit war er volle 
fommen gleichgültig gegen alles und nichts affieirte ihn, 
- Auf diefen Zuftand folgte Schmerz über den ganzen Kör- 
per, zum ‘Beweis, wie er bemerfet, daß die nun wie- 
der erfegten Sebensgeifter wieder in ih re gewöhnlichen 
Möhren übergiengen und fid) wieder über ſeden .. des 
Koͤrpers ergoſſen. 

Aus dieſer Erzählung von den Wirkungen des 
Nachdenkens in fo fern es den Schlaf raubt ſehen 
wir, wie gefaͤhrlich es iſt, Dis tief in die Macht zu ffir 


dieren und fi viel von der zum Schlaf beftimmten Zeit : 


zu rauben , felbft wenn die Seele nicht mir großem 
Nachdruck befchäftiger ft. Werigfteng wird der Körper 
durch die Anſtrengung erſchoͤpft und ihm der angemeffene 
und nothiwendige Erfaß, den ihm der Schlaf gewährt, 
geraub. Wenn man dem natürlichen und heilſamen 

Hang nad) Erquickung und Ruhe widerſteht und auf 
dieſe Art der Natur Gewalt anthut, ſo wird nicht allein 
die üble Neigung des Gehirns, ſich zu ſtark zu üben, da. 
durch vermehree, fondern auch zu einer Menge anderer 
uͤblen Folgen Gelegenheit gegeben, die äußerft. fchlimm 
für die Gefundheit und Förperliche Stärfe find, und vie _ 
"Teiche den Weg zur Erregung des Wahnfinnes aufandere 


Veranlaſſungen bereiten mögen, die, falls auch. ente 


fernter und weriger fehnell, doch von Berrächtlicher Ge 
fahr nicht frey find, ‚deren Verhütung alſo fehr große 
Aufmerkſamkeit verdienen möchte, Won Diefen entfern- 
ten Wegen , durch welche zu ftarfe Anftvengung des 
Geiftes beym Studieren Wahnſinn erreget, will ich nun 


handeln. Bisher habe ich voran auf Die gerade und 
unmit⸗ 


— 
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unmittelbare Wirfung des anhaltenden Saubierens auf. 
das Gehirn gefehen, wodurch feine Wirkung: — und 


dieſe Krankheit erreget werden kann. 


* a) Es iſt ferner zu bemerken, daß zu vieles * 
zu ftarfes Nachdenken, außer diefem, daß es den Wahn⸗ 


ſinn durch ſeine unmittelbaren Wirkungen auf das Ge⸗— 


hirn beguͤnſtiget, noch die entfernte und zuruͤckgehende 
Wirkung hat, die wir bereits angegeben haben, und -- 
die fehr viel beytraͤgt, die naͤmlichen ungluͤcklichen Folgen 


zu erregen, es ſchwaͤcht naͤmlich dei Magen und 
die Gedaͤrme und das ganze Nervenſyſtem, fo 


wie das Gehirn ſelbſt. Schwaͤche aller diefer Theile 
ift mächtige Urfache hyſteriſcher und hypochondriſcher Zus 
fälle und am Ende des Wahnfinnes, Diefe Wirkungen 


hat das Nachdenken ı) an ſich felbft, und wegen feines 


eigenen geraden Einfluffes auf diefe Theile, 2) durch 
Beyſtand und Beyhülfe verfihiedener mit begleitender 
Umſtaͤnde. 


1) Heſtiges ———— kann den Wihaſen Bun 


| feinen. unmittelbaren Einfluß auf das Nervenſyſtem auf 


eine entfernte Art erregen. Denn erſtens verzehrt es die 
Mervenkraft ‚, ermüder außerordentlih , und ſchwaͤcht, 
falls man es lang fortfeßt, den Körper beftändig und in 
einem hohen Grad und verfchlimmert alle Verrichtungen, 


von melden Gefundheit und Beiftesftärfe abhangen, 


Ban Swieten fah einen Weltweifen , der fid) viele 
Stunden lang tiefem Nachdenken überlaflen harte und 


ſich nachher erfchöpfter fühlte, als wenn er die heftigfte 


$eibesubung unternommen: härte, Alle Berrichtungen 
des rate bangen von dem Teiniien fluͤſigen Weſen un⸗ 
ſers 
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ſers Körpers’ ab, und biefes wird verzehrt, wenn ber. 
Körper durch das Denken ſtark angegeiffen wird =); 
Indem das Studieren ermuͤdet, ſchwaͤcht, Die andern 
Verrichtungen bes Gehirns fiöret, alle Jebens - und na⸗ 
 fürlichen Verrichtungen entfräfter, ben Erfag vermindert 
und die Grundurfache der Nervenkraft untergraͤbt, ſcha 
det es außerordentlich, da Dagegen Leibesüͤbung bey Era 
müdung und’ Ber minderung der Nervenkraft ftärfer, in: 
dem fie die Lebens⸗ und nattirfichen Verrichtungen befoͤr⸗ 
dert, und auf dieſe Art den Verluſt an Kräften, welchen 
die Anftrengung nothwendig machte, falls er nicht übers 
mäßig iſt, reichlich vergütet, Hieraus iſt es offenbar, _ 
wie anhaltentes Studieren Schwäche und alle peinigene 
den Folgen derfelben, die ſich auf die Nerven erſtrecken, 
erregen kann, wie es großen Mangel des Appetits, Ve: 
blic;Eeiten, große Magenfhwäce und das gelehrten fen 
ten fo gewöhnliche Zittern veranfaffen kann; wie es das 
befondere Ohrenklingen erregen kann, welches oft ſchr 
beunruhigend iſt, wenn das Gemüth lang und na: 


druͤcklich beſchaͤftiget war, beſonders wenn man eine 


kurze Zeit nachzudenken aufhoͤrt, ſo daß es zuweilen faſt 
einen Schwindel erreget. Ferner wie es eine Men: ge 
krampfhafter und hyſteriſcher Zufälle ve rurſachen kann, 
und wie es jene ganze Menge peinlicher Gefuͤhle und jene 
aͤngſtliche Furcht nach ſich zieht, welche die Hypochondrie 

begleitet. Dies iſt aber noch nicht genug; denn | 


by Anhaltendes Nachdenken vermindert auch; 6 
Es bemerket worden iff, die Rei zbarkeit und hat Er⸗ 
mattung der Nervenkraft zur Folge. Dies geſchieht 
zum 


*) Comm. in aph. 1093. 


Pen: — — 


zum Theil vielleicht, weil der Reiz der Seele in ſehr 
großem % Maaß von dem Nervenfyftem überhaupt entfer⸗ 
net wird, zum Theil aber, weil die andern Verrichtungen 
des Gehirns geſtoͤret und gehindert werden. Es macht 
den Koͤrper faſt unempfindlich gegen jene natuͤrlichen und 
andern innerlichen und aͤußerlichen Reize, die durch ihre 
Reizung Leben, Stärke und Nervenkraft geben; es 
macht, daß der Koͤrper aus Mangel der Erregung er⸗ 
mattet und veranlaßt auf dieſe Art Unthaͤtigkeit und 
Schwaͤche in allen $ebens - und natuͤrlichen Bewegungen, 
Unreinigfeiten in den erften Wegen und andere offenbare 
Folgen, ſowohl in Rüdfiht auf den Körper, als auf 
"die Seele, Daß auch die andern Berrihtungen des Ges 
hirns Durch, tiefes Nachdenken geftörer werden ‚ ſcheint 
in hohem Grad wahrſcheinlich zu ſeyn, wenn wir beden⸗ 
ken, daß das Gehirn bey dieſer ſtarken Beſchaͤftigung in 
einer Thaͤtigkeit ſich befindet, die derjenigen der Seele 
entſpricht, und Daß auf dieſe Art in ihm erregte unge⸗ 
wöhnlihe Bewegungen und Schwingungen diejenigen 
fehr leicht verhindern Eönnen, die zu feinen andern Vers 
richtungen nothwendig find, von welchen die Srärfe und 
der richtige Fortgang der Lebens, und natbrlichen Vers 
richtungen und he — Geſundheit rn abs 
-Bangt, | 
ec) Außer der heftigen Schwäche aber, die das Ga 
hirn bey dem beftändigen Nachdenken, wegen Ueber» 
Ä raue es der Anſtrengung erleiden wird; außer der 
Stoͤrung in feinen andern Verrichtungen; außer ber das 
von abhangenden allgemeinen Schwäche des Körpers, der 
mit dem Gehirn nothmendig leiden muß, wird cud) des. 
Gehirn geſchwaͤchet werden , die Seelenfräfte werden 
—— La, \ 73 
| Sure 
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ihre Lebhaftigkeit verlieren, Gedaͤchtniß, Aufmerkſamkeit 


wird kleiner werden, die Vernunft wird verdunkelt, die 


Einbildungskraft unordentlich werden, man wird ihren 
Eingebungen zu viel glauben‘, leere Furcht und unges 
ſchickte Einbildung wird aus Den Ueberreſten der gefunden 
Vernunft und des: richtigen Urtheils emporwachfen, und 


der Mann, der ‚wie Tiſſot fage *), einige Monate 


vorher bey dem Einfturg der ganzen Welt nicht erfehro, 
fen ſeyn wärde, wird fid) nun jeder en — 

dung und Furcht Preis geben. N N 

2) Wegen verſchiedener Umſtaͤnde, die mit tiefem 


Nachdenken verbunden ſind, giebt dieſes Nachdenken 


Veranlaſſung zum Wahnſinn, naͤmlich 1) wegen der 
mit der ſitzenden Lebensart verbundenen Unthaͤtigkeit; 
2) wegen ber gewoͤhnlichen Weiſe der Gelehrten, gleich 


vach der Mahlzeit, befonders wenn fie viel gegejfen har 


bin, zu fludieren ; 3) "gen des langen Studierens 
und des Mangels des Schlafs; 4) wegen der Einfam« 


keit, Düfternheit und dem Ernſt, der oft mit ſtarkem 


Studieren verbunden ift; 5) wegen der Werlegendeit, 
Diage, des Fehlſchlags, der Verdruͤßlichkeit und anderer 
seidenichaften, die mit einem befondern Studium ver- 


knuͤpft find, oder zufällig und äußerlicher Urfachen wen 
gen, den Studierenden plagen und feine ſchon zu ſehr 


und oft nicht auf die angenehmſte Art angeſtrengte Seele 
noch mehr beunruhigen. Wie alle dieſe Umſtaͤnde bey 


Gruͤndung des Wahnſinnes koͤnnen, bedarf kei⸗ 


; 2) Hefe - 


ner weiten Erläuterung. 


#) De valstul. literator. pag. 15. 
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| ee Heftige Anſtrengung der Seele bey iR 

 fbärten, Specnlationen und Entwürfen all 
Art, die große und anhaltende Zinfmerfi fatei, 

oder ſtarke Anſtrengung Des Genies fodern. 
Große Anſtrengung der Seele und tiefes Nachdenken, 
entweder in dem Studium der Weltweisheit und LKtera⸗ 
eur, oder bey Gefihäften und Entwürfen jeder Ars, wird 

gleiche Wirkungen haben, wo Aufmerkſamkeit und %n- 
—— der Seele und andere Umſtaͤnde gleich ſind. 
Wenn alſo Geſchaͤſte, die Kopfarbeit fodern, mit ſitzen · 
der Lebensart verbunden ſind, ſo werden ihre Wirkungen 
Bin, fo fern den Wirfungen des Studierens gleich ſeyn. 
Sind ſie aber mit Leibesuͤbung verbunden, und erlauben 
fee fleißigen Umgang mit der Welt, wie nicht felten gen 
ſchieht; ſo wird in ſo fern auch ih: e Säbigfeie, den 
Wahnfinn zu veranlaſſen, vermindert werden. Auf. 
der andern Seite werben aber Hoffnung, Furcht, Plas 
. gen, Fehlſſchlaͤge, die mit Geſchaͤften und Speculationen 
gewoͤhnlich verbunden ſind, beſonders im Fall ie tiefes 
Nachdenken nicht —— fo maͤchtige Urfachen des 
Wahnſinnes feyn, daß wir ihn viel-häufiger von großer a 
Aufmerkſamkeit auf diefe Gegenftände, als von flarker 
Anftrengung bey den Unterfuchungen der Gelehrten ent⸗ 
ſtehen ſehen. Vielleicht iſt aber das Verhaͤltniß in den 
Pflanzſchulen der Gelehrſamkeit anders. Die a | 
Zahl der Kaufleufe, Die wir in England ſehen, iſt, und) 
vielleicht richtia, der Grund, warum wir mehrere wahne 
ſinnige Kaufleute, als Gelehrte und Weltweiſe feben. 
Die Urfache fey aber, welche fie wolle, fo ift die That. 
ſache meines Erachtens wie ih fie vorgeſtellet h babe, 
wahr, ‚Eine andere Urfache, warm ir ben W Wahnſinn 


P 


— 


226 V. Abſchnitt. Moraliſche Urſachen 


haͤufiger ankreffen, der durch zu ſtarke Bemüchsanfkren 
gung bey Befchäften und Speculationen erreget wird, als 
Den, der von der Befchäitigung mie den Birfenfchaften 
entſtehet, Wiege vielleicht barinn, daß Nachtwachen viele 
leicht häufiger mit dem — und Plagen des erſtern 
Standes, als mit der bloßen Anſtrengung der Seele 
beym Studieren verbunden find, Selten iſt das Stu 
dieren mit dieſen Leidenſchaften in heſtigem Grad verbun⸗ 
den, außer wenn es Ausſichten zum Gewinn und Vor— 
theil in ſich fait, wo es aber auch Geſchaͤft oder Spe⸗ 
culation genannt werden fünnte, Wie in viefen Fällen 
die ſtarke Anftrengung der Seele wirfer, iſt aus dem 
offenbar, was bereits weitläuftig von den Wirkungen 
der Anjtrengung beym Srudieren gefage worden iff. Die 
Wirkung der Seidenfchaften, die zum Theil bereitg er: 
Eläret worden ift, wird ausführsicher erläufert werden, 
wenn ic) Die Seidenfchaften ais Urſachen des Wahnfinnes 
abhandeln werde, ch gehe nun zu einer andern Urſache 
. über und will betrachten, wie diefe Krankheit durch 
3) jede Aufmerffamfeit der Seele, wodurh 
Diefelbe eine lange Zeit in einem thaͤtigen und. 
wachſamen Zuftand erhalten wird, entſtehen Fanns 
Ein langer Mangel des Schlafs ift dem Entfiehen des _ 
Wahnſinns allemal günftig, er entftehe von welcher Urs 
fache er wolle, weil er das Gehirn in Ihätigfeit und 
Vollheit verſezt, und daß ein folder Zuftand, zum 
Wahnſinn difpeniee, haben wir gefehen, da wir die. 
Wirkungen des tiefen Nachdenkens und Etudierens be. 
frachteren. Aber auch jede Uebung der Seele, welche 
außer den ermähnten Seelenwirkungen hinreichend iſt, ber 
en Steigung des —— zum Schlaf ent; gegen 
zu 


Ne. Wehnſinns Da, 
zu — und denſelben lange a. zu hate, wird 
nicht allen dem Körper Schaden hun, fondern fowohl 
durch ihre unmittelbare Wirkung auf das Gehirn, und 
wegen Der entfernten Folgen Diefer Wirfung, als wegen 
. anderer unvermeidlich einfallender Lmflände die Gefund- 
heit der Seele in große Gefahr ſetzen. Wahnſinn kann 
alſo Folge des langen Wachens ſeyn, kann von großer 
Aufmerkſamkeit der Seele nicht allein auf Gegenſtaͤnde 
der Gelehrſamkeit, Geſchaͤfte und Speculationen jeder 
Art, ſondern auf alles, was fie nur immer wachend 
erhalten kann, entftehen, Die Aufmerkſamkeit der Seele 
mag nun auf einen Gegenftand eingefchränft, oder in 
mehrere getheifee feyn, fie mag frey von Jeidenfchaft jeder 
Art, Die Sehnſucht nah Wachſamkit ausgenommen, 
ſeyn, oder von Angſt, ober jeder andern, entweber 
unangenehmen, oder angenehmen $eidenfhaft - gepiagee 
werden. Alle diefe Umftände geben zum Wahnfinn 
mehrere oder geringere Beranlaffung, fo wie nämlid) die 
Schlaflofigfeit eine längere oder kuͤrzere Zeit fortdauert, 
die Aufmerkſamkeit der Seele ſtaͤrker oder fehwächer, 
mehr oder weniger auf einen Öegenfland eingeſchraͤnkt iſt, 
nachdem fich zugleich Seidenfchaften ins Spiel mifchen, 
oder nicht, und nachdem die Seidenfchaften, die fich ein« 
mifhen Eönnen, der Natur und .Heftigkeit nad) den 
Wahnſinn begünftigen oder nicht, 
Daher Fann auch Wahnſinn von dem zu langen Si- 
gen und der unnachläßlichen Aufmerkfamfeie, die feinen 
‚oder wenig Schlaf verſtattet, bey der Krankenpflege, 
wovon mir ein Beyſpiel vorgefallen iſt; von ſtarkem 
‚and unnachlaͤßlichem Wachen in belagerten Städten ; 
von einer nn higkeit zum Schlaf, die von dem Drang 
P2 
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En. 


einer zu bezaͤhmenden Leibenſchaft herruͤhret, oder 


von jeder andern Urſache entſtehen, von welchen wir eine 
große Menge haben, welche Wachen — 
oder veranlaßt. 

Die Beyſpiele von Entſtehung des Wahnſinns von 
jeder Art al zuſtarker Anſtrengung der Seele, die in dien 
ſen fünf Abtheilungen von Urfachen erwähnt worden find, 
find zahlreich und auffallend, und follten den Gelehrten - 
vor Unmäßigfeit i in Erwerbung gelehrter Kenntniſſe ware 
nen und ihn lehren, daß heftige Anſtrengung der Seele, 

wie Diejenige_Des Körpers ‚ bie Geſundheit ſchwaͤchen 
und zerſtoͤren wird, welche er ſtaͤrker zu machen und zu 
verbeflern ſuchte. =. follten den Kaufmann und Spe⸗ 
culateur vor der zu hitzigen Verfolgung feines Favorite 
projects warnen und allen Menſchen die Gefahr lehren, 
in die man ſich verfegt, wenn man ſich in Verhaͤltniſſe 
begiebt, die die Seele lang in einem wachenden Zuftand 
erhalten fönnen. ’ 


NL eeivenfhaften jeder Art, wenn fe chaet, 
heftig, oder habituell find.” | 


 Unftreitig wurden ung Die Seibenfihaften. zu weiſen 
und wohlthaͤtigen Endzwecken eing: pflanget ; aber die 
Thorheit der Menſchen hat diefe Endzwecke zu den unge⸗ 
ſchickteſten und ſchaͤdl ichſten gemacht. Sie ſind Diener, 

nicht Gebieter, Mittel zwege unter Leitung der Vernunft, 
nicht das Ziel der menſchlichen Gluͤckſeligkeit. Um ihrer 
eigentlichen Beſtimmung zu entſprechen, naͤmlich das 
Wohlſeyn der Menſchen zu befördern, ſollten fie ver⸗ 
ſchieden, fanft und dem Willen unfergeorimet ſeyn; man 
ſollte ihnen | blos in dem Grad —— als es das 
we Verhaͤlt⸗ 


* 
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Vahelnß eines tiheigen und geteen Voſetet for 
dert. 

Nach der — der Stoiker und anderer Weltwelſen 
haben die Leidenſchaſten ihren Grund in unſern Begriffen 
und Meynungen von Gutem und Boͤſem, es ſey dieſes 

nun gegenwaͤrtig, oder nicht. Wenn wir die Gegenſtaͤnde 
amd Vorfallenheiten dieſes Lebens richtig beurtheilen und 
fehägen, fo wird uns weder das Hebel unmaͤßig nieder— 
ge noch das Gute emporheben, beydes ſey ent⸗ 
ener gegenwärtig, oder zunaͤchſt bevorſtehend, . zeige 
| N nur in der Ausſicht oder werde von uns fon genof 
fen und empfunden, Wenn wir aber felbft unvernünftig 
von den Dingen und Vorfallenheiten urtheilen und fie 
niche nach) ihrer wirklichen Natur, und dem Werth, den 
fie für die menſchliche Gluͤckſeligkeit haben, fordern blos 
nach) jenen irrigen Begriffen und Meynungen ſchaͤtzen, 
‚Die wir uns von ihnen gebildet haben, da wir uns durch 
Meigungen, Vorurtheile und unvernuͤnftige Affociationen 
leiten ließen; fo werben wir auch alle jene Uebermaaße 
der Leidenſchoften erfahren, die bas Glück, welches wir 
ſuchen, nothwendig verderben und uns auf mehrere A 
„gen toll machen koͤnnen. — 


Indem wir uns dem Trieb der und Vor⸗ 
urtheile und unvernuͤnftigen Aſſociationen unterwerfen, fo 
machen wir, daß wir uns ſelbſt in dem Befig deſſen, 
was wir für gegenwärtig. halten, vergnuͤgt ſchaͤtzen oder 
unmaͤßig angetrieben werben, etwas für die Zukunſt zu 
ſuchen, was wir als ein abmwefendes Gut anfegen. Im 

erſten Fall ift in ung Leidenſchaft der unruhigen Freude, 

im legten diejenige der noch Feine Befriedigung Das 

benden ee Setzt uns bie Beſorguiß fuͤr ein 
a | 31 abwe⸗ a 
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abwefendes Uebel in Unruhe, fo empfinden wir bie feis 
denſchaft der Furcht; und werden wir von der Schwere 
tes gegenwärtigen Uebels niedergedrückt, fo verſallen wir 


in die Qualen des Kummers. 


Weiſe Maͤnner billigen es — gar ſehr, wenn 
man von ben Leldenſchaften nur wenig afficiret wird, 
Da mir aber ſchon von der Natur angetrieben werden, 
alles zu vermeiden, was für uns Uebel, Das aber da— 
gegen zu wählen, was uns Gutes zu feyn ſcheint; fo 
wird auch ein weifer Mann Vergnügen über ein gegen» 
mwärtiges Gut empfinden und das abweſende zu erhalten 
ſuchen; er wird fi) bemühen, das wahrſcheinliche oder 
bevorftehende Uebel zu vermeiden, und die Saft des ges 
genwärtigen mit Geduld ertragen. eine Hoffnung 
und Sure, Vergnügen und Schmerz; werden immer 
unter gehörigen Schranfen und mäßig feyn und von dee 
Vernunft zu denjenigen guten Endzwecken geleitet wer. 
den, zu denen der gütige Urheber der Natur fie Be 
mete. 


Aber der gewoͤhnliche — it sum — für 
fich ſelbſt niche weiſe. Er ift nach feinem eigenen falfchen 
Geſichtspunct das Epiel faft jeder unvernünftigen und 
ungezähmten Seidenfhaft, Er iſt entzüde vor Freude, 
zerſchmilzt im Vergnügen, wenn er ein gegenmärtiges 
Gut genießt und die peinigend dringende Sehnſucht, ein 
abweſendes Gut zu beſitzen, verläßt ihn nicht. Furcht 
erſchreckt ihn, wenn ſich ein bevorſtehendes Uebel ihm 
naͤhert, und eine eines vernuͤnſtigen Weſens unwuͤrdige 
Kleinmuͤthigkeit druͤckt ihn unter dem Gewicht des ge⸗ 
genwaͤrtigen Uebels zu Boden. Alles dasjenige greift 

\ | | ibm 
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ihn übermäßig on, was Gould, Feſtig keit, richtige 
Schaͤtzung des Guten und des Uebels vernichten, oder 
wenigſtens erträglih machen würden Wir fönnen 
wirflid) mit dem Horaz *) von allen Dingen, die wir 
für die graufamften Uebel Diefes Zebens halten, und wel— 
die aud) das weile e der Menſchenkinder fühlen muß, N 
fügen: 

Durum: fed leuius fit patientia, 
Quicquid corrigere efl nefas. 


Da nun aber jede Leidenſchaft mit’ einem ihr entſpre— 
chenden Zuſtand des Koͤrpers verbunden iſt, der, wie 
bereits bemerfet worden ift, durch den Zuftand des Ge 
hirns und der Nerven beftimme wird; und da jeder ſol— 
her Zuſtand des Körpers, der Nerven und des Gehirns 
“mie einer ihm entfprechenden Leidenſchaft verbunden ift, 
oder wenigftens fie zu befördern Anlage hat: — 


Un> da jede Lidenſchaft nach Beſchaffenheit des 
Grades ihrer Heftigkeit, in einem thaͤtigen Zuſtand der 
Seele und des Gehirns beſtehet, in welchem die Ger 
‚genftande der gegenwärtigen Leidenſchaft der Einbildung 
‚unaufbörlich wieder vorgeftellt, befonders wichtig werden 
und andere Ideen nur fehwerlich geftatten: — 


Und da einmal in dem Gehirn erregte lebhafte und 
Heftige Vibrationen alle andern, die nicht unmittelbar 
mit ihnen in Verbindung ſtehen, unterdrücden und vers 
Dunkeln; da fie mit der halsftarrigften Hartnaͤckigkeit 
foredauern, fich bey der geringften Gelegenbeit, fo lang 
der Eindruck von ihnen neu iſt, ernenern laffen und im 
| | D 4 N kurzen 
) Carmin. J. od, 24. | r 
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kurzen eine ſolche Veraͤnderung in dem Gehirn und Ner⸗ 
ven erregen, daß ſie zu ihrer Erregung ſelbſt widerna⸗ 
tuͤrlich leichte Veranlaſſung geben, und es leicht dahin 
bringen, daß fie habituell werden; und da die anhale 
tende, einförmige, fortdauernde und habituelle Thaͤtigkeit 
des Gehirns außerordentlich geſchickt iſt, die Seelenkraͤfte 
in Unordnung zu bringen, wie oben gezeigt worden if, 
De wir von ber Trunfenpeit redeten: — 


Und da alſo der thaͤtige Silffand der een, der 
Seele und der Vibrationen des Gehirns, der mit den 
Seidenfchaften verbunden ift, im Verlauf derfelben, wenn 
fie geheget werden, zunimmt und nad) und nad) zur Ge⸗ 
wohnheie wird, endlich den Beſitz allein ergreift und jede 
andere Idee oder Schwingung in ſeine Verbindung zieht, 
oder ausſchließt: — 


So ſieht man offenbar aus dieſem allen, daß die 

Leidenſchaften mächtige Urſachen des Wahnſinnes feyn 

muͤſſen, welcher ſelbſt nichts anders iſt, als ein ſolcher 

Zuſtand der Seele, wie ich ihn eben beſchrieben babene der 
Na bleibend geworden iſt. 


Wenn Wahnſinn aus Leidenſchaften entfter, ; fi | 
er insgemein erft blos Wahnſinn in Nücjicht auf Bes 
griffe. Eine fo Heftige und einförmige Thätigfeit der 
Seele aber erreget insgemein früher oder fpäter , und 
zwarim Verhäleniß zu ihrer Natur und Heftigkeit, ideel⸗ 
len Wahnſinn und oft die eigent liche Hirnwuth. 


Die Vorſtellung von dem gegenwaͤrtigen oder abwe⸗ 

ſenden Guten oder Uebel wurde, wie ſchon oben bemerket 

worden iſt, von den alten Stoikern als die Duelle aller 
— * 


des M sohnſiang. Dale... 


" geibenfioften angefohen. . Weit. fie aber die Leidenſchaf⸗ 


- ten als Feindinnen der wirftihen Gluͤckſel gkeit anfaben 


und es für einen weifen Mann un aſchicklich h hielten, ſich 
von ihnen nur im geringſten! eiten zu laffen; fo gaben lie 
‚denjenigen Affectlonen die ein Reife Man für das 
Gute und gegen bas Uebel fühle, den Namen con- 
flantiae, ein Ausdruck, für den ſich nicht in jeder Spra⸗ 
che ein paſſendes Wort findet. Dieſe conftamtiue bes 
ſtunden nach ihrem Syſtem in einer gewiſſen St aͤrke, Fe⸗ 
ſtigkeit und Ausdaurungskraft der Seele in Schägung 
‚des Werthes der Dinge, welche macht, Daß fie nicht 
von Gegenftänden der $eidenfhaften afficiret wird. So 
wie dieſe conftantige mir äußerlichen Dingen in Ver— 
bindung flunden, erhielten fie bey ihnen verfehledene Pas | 
men. Sie glaubten, baß ein weifer Mann von einem 
gegenwaͤrti gen Gut Befriedigung e, und gaben zu, 
daß man auch den Willen haben koͤnne, ein abweſendes 
Gut zu erhalten; auch) verſtatteten fie eine kluge Auf⸗ 


merkſamkeit in Vermeidung eines drohenden. Uebels. 


Mac) ihrer Meynung war alfo Freude bey einern-weifen 


- Mann nichts weiter, als Befriedigung, Sehnſucht war - 


* 


Wille, Furcht Vorſicht, Gram gab es nach ihren Be⸗ 
griffen nicht. Fuͤr den Druck von einem gegenwaͤrtigen 
Uebel hätten fie den Ramen Geduld wählen ſollen. Da 
fie aber nicht zugaben, daß ein weifer Mann ein Ye 
erleide, fo gaben fie auch nicht zu, daß er von der Ge 
genwart folder Dinge afficivet werde, won welchen — 
die weiſeſten Menſchen, die dieſen ſonderbaren Begriff 
der Stoiker nicht angenommen haben, fuͤhlen muͤſſen, 
daß ſie Uebel ſind, ob ſie ſchon dieſelben mit Geduld und 
ER en wie billig, zu ertragen gelernt haben. 


— u 9 UN Muoebe 
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Andere, fowohl alte als neue Schrifelteller, before 


ders aber die neuen, welche dag Lingereinite der Grunds 
— der Stoiker wohl einſahen und ſich von den natuͤrli— 
chen Geſuͤhlen des menfhlichen Herzens leiren ließen, neh⸗ 
men mit Recht an, daß die Borfallenheiten Diefes Jebens, 
für den Weifen ſowohl, als für den Thoren, gut oder 


übel feyn können: daß der Weiſe daher völlig richtig und 


nach philoſophiſchem Sinn, diefe Gefühle, Die er nicht 
vermeiden kann, anerfennen muß ; und daß zwifchen 


ihm und dem Thoren in diefem Stuͤck der einzige Unters 
fchied der-ift,. daß der Thor unmaͤßig fühle, wenn der - 


weife Mann nur ſchwach und vorübergehend afficiret 
wird: daß alſo, wenn der eine das reelle Gute und Ueble 
empfindet, ber andere von faufend Dingen, die feine 
ſchiefe Eindildung und Vorurtheile ihm eingeben und die 
ihrer Natur nach weder gut noch boͤs find, ‚in Unruhe 
und Zerrüttung verfegt wird. 


Einige neuere Schriftſteller, unter welchen der * 


ruͤhmte des Cartes und der fuͤrtreffliche Verfaſſer der 
philoſophiſchen Unterſuchungen uͤber das Entſtehen unſe⸗ 


rer Begriffe des Erhabenen und Schoͤnen ſind, haben, 
und zwar meinem Ermeſſen nach mit Recht, eine andere 


Quelle der Leidenſchaften zu den angenommenen hinzuge⸗ 


füge, 
erwähnten noch gebracht werden Fünnte, naͤmlich die 


Liebe zum Neuen. Nach Heren Burke if die vor- 


nehmſte Leidenſchaft, Die aus ihr fließt, Neugierde, nad) 


des Cartes Verwunderung. 
ſchaſten find unter ſchicklicher Beherrſchung Quellen eis 


nes wahren, unſchuldigen, lebhaften und wohlthaͤtigen 


Vergnuͤgens; ; haͤngt man ihnen aber ohne Maͤßigung 
| und 


die aber vielleicht auch unter Die Claffe der bereits ; - 


Diefe beyden Leiden⸗ 
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und mans nach, fo find fi ie oft Veranlaſſerinnen zu Feh⸗ 
lern in unſerm Betragen, Angſt und Kummer. 


Wenn wir alſo dieſe Leidenſchaſt mit unter die Zahl 
der Hauptleidenſchaften rechnen, ſo ſind deren ſechs, 
naͤmlich Neugierde, Verwunderung, Freude oder 

Vergnuͤgen, Sehnſucht, Kummer und Furcht. 
Die Modificationen dieſer Hauptleidenſchaften ſind 
ſaſt unendlich. ch will hier nur einige der erheblichſten 
anführen, die ich unter die Hauptleidenfchaften ſtellen 
will, aus denen fie entſtehen, und will fie nachher weite 
laͤuftig beſchreiben. Ich will dabey vorzüglich auf dieje⸗ 
nigen ſehen, die Seele und Koͤrper am ſtaͤrkſten und aus“, 


ee —— afficiren. 


Unter dieſen Haupt » und unfergeorbneten Leiden⸗ 
— ſcheinen folgende die betraͤchtlichſten zu ſeyn: 
Neugierde, Bewunderung, Verwunderung, Ueber⸗ 
raſchung, Erſtaunen: Freude, Eathuſiaſmus, ‚oder 
religioͤſe Freude, Eitelkeit, Mißgunſt: Sehnſucht, 
Hoffnung, Zorn, Haß, Kebe, Ehrgeiz, Geiz: Kum— 
mer, Neid, Mitleid, Traurigkeit, Nieder geſchlagen⸗ 
heit, — Furcht, Beſtuͤrzung, Schrecken, 


Scham, Argwohn, Eiferſucht, Angſt und von Aber— 


glauben oder Enthuſiaſmus entſtehende religioͤſe Furcht. 
Die Leidenſchaſten der erſten Claſſe haben die Liebe 
zum Neuen zum Gegenſtand. Mac) ihrem verſchie— 
denen Berhältniß zu diefer haben fie verſchiedene Namen, 
als Neugierde, ——— Bewunderung, Ueberra⸗ 

ſchung und Erſtaunen. 
Wenn wir blos durch die Sehnſucht getrieben wer⸗ 
den, etwas Neues zu —— ſo iſt die Leidenſchaft, 
die 
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die wir fuͤhlen, wenn anders fo fanfte Bewegungen des 
Gemuͤths den Namen der Leidenſchaft verdienen, Neu. 
gierde, — Wenn bey vorkommenden neuen Gegen» 
ſtaͤnden wir mit einen male ihre Berhäftniffe zu Dingen 
einſehen, die wir bereits kennen, und in dieſen Ver⸗ 
haͤltniſſen etwas Ungewoͤhnliches air, Schönes iſt, wel 
ches offenbare Beweiſe der Weisheit, Made, oder der 
Güte an ſich trägt; oder wenn wir aud),> im. Fall die 
Gegenſtaͤnde uns vorkommen, nicht gleich dieſe Ver— 
haͤltniſſe an ihnen bemerken, ſondern dies erſt nach ge⸗ 
nauerer Aufm⸗ erkſamkeit geſchieht, oder wenn fie uns 
erſt von andern ſind erklaͤret worden, Denen fie weniger 
dunkel find, ‘Dann fühlen wir Die Seidenfchaft der Be⸗ 
wunderung. Wenn aber ſolche Gegenſtaͤnde, außer 
ihrer Neuheit, Verhaͤltniſſe zu haben ſcheinen, die mit 
allem, was wir kennen, in keinem Bezug ſtehen, und 
wir uns von ihren Urſachen keinen richtigen und treffen. 
“den Begriff machen, auch feine wahrſcheimiche Muth⸗ 
maßung darüber wagen koͤnnen, wenn alſo dieſe Gegen⸗ 
ſtaͤnde ung ganz neu find, fo verwundern wir uns, 
Wenn diefe Gegenſtaͤnde uns ſchnell, und ohne daß wir 
es wiffen, vorkommen, fo werden wir uͤberraſcht, und 
wenn außer allem diefem in ihnen etwas Ungeheures, . 
Schreckhaftes und ſehr Auffalfendes ift; fo geraten n wir 
in Erſtaunen oder in Beſtuͤrzung. | 
Wenn die aus dieſer Quelle entftehenden Verden, 
ſchaften rein und umvermiſcht find; fo erregen fie Seele 
und Koͤrper kaum, und ſtehen daher in dieſem Zuſtand mit 
dem Wahnſinn nur wenig in Verbindung. Weit fie 
aber felten lang fo bleiben, wenn man ihnen ſehr nach⸗ 
— ſo werden ſe, ‚ wenn fie ſich mit andern Seiden. 
ſchaften 


 soben befehriebenen verfchiedenen Geſtalt, unfern Ges 
ſchmack für das Gute und Abſcheu für das Böfe fehr ers. 
höher; daß fie die Leidenſchaften, die von dieſen beyden 
Nil fie fich mit ihnen von ungefähre: 


“ 


u 


* 


ſchaͤſten combiniven. und heftiger. — ‚eine le: 


Urſache Des Wahnſt inns. 


Denn obſchon dieſe geidenfiaften die be zum 
Neuen zu ihrem Gegenſtand haben und kaum den Pla 
men der Leidenſchaften verdienen, welches beſonders von 
der Neugierde, Bewunderung und Verwunderung gilt; 
und man von den beyhden letztern, dem Erſtaunen und 
der Beſtuͤrzung glauben kann, daß etwas von einer 
Idee des Guten und Boͤſen mit ihnen vermiſcht ſcy, 
wenn ſie große Bewegung erregen; ſo iſt doch Lies we⸗ 
nigſtens völlig gewiß, daß Siebe zum Neuen, in der 


erbindert, belebet oder erſchweret, und daß lange Ge— 

ohrheit die Wirfungen beyder Urſachen vermindert und : 
"ah Ledenſchaften bejänftiger, zu welchen fie Gelegenheit: 
zu aeben geſchickt ſind. Wenn — auch | im Ganzen - 
— werben kann, daß Siebe zum Meuen Quelle der 
Leidenſchaften iſt; fo muͤſſen wir doch zugeſtehen, daß in 
der Beobachtung Des En fſinnigen und fürfrefflichen 
oben genannten Schriftſtellers viele Wahrheit if, wescher 


füge, daß ein gewiſſer Grad von Seugierde bey jedem, 


was auf unfere Seele wirket, mitwir fen muß, und daß 


fi) Neugier mehr oder weniger mic allen — Leiden⸗ 


ſchaften vermi — — 


erh, —— Em. 


— 


in Phlloſophiſche Unter Kıchuna iißer das — unfee 


Biz an von Erbabenen und Schoͤuen Be 
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Wenn alſo auch die Stoiker unſere Begriffe vom 
Guten und Uebel als den einzigen Grund der Leiden— 
- fchaften anfahen,. for mußten fie doc) die Macht der Kebe 
zum Neuen bey Bildung und Erhöhung Diefer Begriffe, 
und folglich auch die teidenfchaften, Die aus ihnen ent« 
fteden, zugeben. Wahrſcheinlich tadelten fie, in Ruͤck— 
ſicht auf diefen Einfluß der Liebe zum Neuen bey allen an- 
dern Jeidenfihaften und bey Vermehrung derfelben, bey 
Erregung eines unrußvollen Unmuthes und der Unzufries 
denheit mit gegenwärtigen Gegenftänden, und bey dem | 
feuchtlofen Aufſuchen abwefenver, die, wenn ihre Deus 
heit weg iſt, wieder geringſchaͤtzig und ungenugthuend 
werben, wodurch alfo ein eingebifderer Ber) auf Dinge 
geleget wird, auf welche fie ihrer Natur nach Eeinen An⸗ 
ſpruch machen fonnten, Die thoͤrichte Bewunderung und 
falſche Schägung der Dinge, als Verderber der 
menſchlichen Gluͤcſeligkeit, und Hoich ſagt daher mit 


dena © 


| 
“) Epift. VI. L6.L. In ben Zufhauer kommen einige 
fiharffinnige Bemerkungen von dem Einfluß der Kiede 
zum Neuen und dee Bewunderung auf alle keidenfchaf- 
ten vor. „Neuheitsliebe hat einen mächtigen, oft auf 
ferft großen. Einfluß. Die Moraliſten baden langebes 
merfet, daß fie Die Ducke der Bewunderung ſey, Die 
ſich vermindert, fo wie wir mit den Gegenftänten bes 
kannter werben und nöllig erlöfht , wenn wir fie ganz 
kennen. Sch glaube aber, daß ed. noch nicht fo oft bes 
merket worden it, daß alle audere Leidenſchaften fehr- 
von dieſem Umſtand abhangen. Was anders erreget 
bey uns Sehnſucht, Vergnügen, Zorn, Haß, Abſcheu, 
als bie Neugierde? Dieſer urſade haben wir es zu⸗ 
zuſchreiben, daß Liebe beym Genuß erkaltet, daß. 
N nach Zwiſchenzelten ber Abweſenheit neu 
berinut. Daher ſehen Mir, Se Su, von Haͤßlichkeit 
> she 
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Nil adınirari prope res eft voa, 
Solagve quae poflit facere et feruare beatum, 


Die zweyte Claſſe der Seidenfiheften beftcher in fols 
chen, Die das Gute, oder das Uebel zu Ihrem Gegenftend 
' Haben und begreift affe die übrigen oben angeführten Lei⸗ 
denſchaften in ſich, und außer dieſen noch viele andere, 
naͤmlich Gefaͤlligkeit, Zufriedenheit, Sicherheit, 
Zutraͤuuen, Gunſt, Wopigemogenheit, Freund⸗ 
ſchaft, Achtung, Dankbarkeit, Abneigung, Bos- 
heit, Verachtung, Berſpottung, Nacheiferung, 
Ruhm, Muth, Kuͤhnheit, Unzufriedenheit, Miß— 
billigung, Gewiſſensbiſſe, Reue, Zweifel, An— 
ſtand, Unentſchloſſenheit und Kleinmuͤthigkeit, die 
entweder Mopificationen und Mifihungen der andern bes 
reits erwähnten geidenfihaften | find, oder Gemürh und 
Körper nur wenig erregen und alfo bier Feine befondere. | 
Aufmerkſamkeit verdienen, da fie entweder wenig, ober 
nichts ben Erregung der Wurh wirken, ober wenigſtens 
Feine andern, als folche Wirkungen haben, die nach dem, 
was wir von den Hauptleidenſchaften au fagen baden, 
leicht — werden. 

Freude 


ohne Abſchen, und die bezauberndſte Schoͤnheit ohne 
Entzuckung an, wenn wir einmal an behde gewoͤhnt 
‚find. Daher kommt es, daß Erreaung der Seele, wor⸗ 
inn Leidenfchafs befichet, gewoͤhnlich Wirkung der Lies 
berrafibung iſt, und daß die angenehmun und unanges 
nehmen Eigenfehaften ihres Gegenftandes In einem dels 
tern Licht erfiheinen: Wenn aber die Erregung aufe 
hoͤrt, und diefe hoͤrt mit Verſchwindung der MReuheit 
„auf, fo erſcheinen die Dinge in einem andern Licht und 
affieiven und weit weniger, ald wir von ibuen, wegen 
der großen Bewegung, die fie in uns erreget hatten, — 
warten ſollten “Vol. n. 525. | 


⸗ 


I 
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Freude iſt —— Entzůckung womit die Erde: 
durch neue Erlangung und gegenwärtige Befißung eines 
 Dinges, welches fie für fhäßbar und werth halt, daß 
es mit entzuͤckendem Vergnügen angenommen und ge⸗ 

noſſen werde, afft cirt wird, Die Größe dieſes Ver⸗ 
gnuͤgens ſtehet mit der Schigung der Größe bes Gutes, 
welche s man erhalten Bat und mit der geößern oder gerin⸗ 
‚gern Sehnfucht, mit der man 2 entgegen ſah, in: En. 
nauem Verhaͤltuiß. eh | 


Wenn Erl angung und Beſitz Ben. was wir für 
‚gut «San, ‚ in der Seele blos Be friedigung und ver- 
münftiges Vergnügen erreget, fo it. dies der Geſunbdheit 
ſo nuͤtzlich, als beförderlic) für Die Gluͤckſel igkeit. Eine 
habituelle Diſpoſition einer ſolchen vernünftigen Zufries 
denheit in faft jedem Zeitpunct.des Lebens nachzuhaͤngen, 
man nenne fie nun Vergnügen, Ruhe, oder Zufrieden⸗ 
heit, oder wie man will, belebet nicht allein die koͤrper⸗ 
die Conſtitution, ſondern ſtaͤrkt die Seelenkraͤfte und: 
erhaͤlt den Menſchen bey geſundem und vergnuͤgtem lan⸗ 
gen Leben. Ein ſolcher Zuſtand erreget fanfte, ange 
nehme und belebende Vibrationen, giebt der Thaͤtigkeit 
‘der Gefäße und Muskeln Die gehörige Stärfe,, ftellt die 
| vielleicht von Krankheit verminderte und beſchaͤdigte Ela. 
flieirät wieder ber „giebt folglich dem ganzen Syſtem der 
Gefäße gehoͤriges ſeben und Thaͤtigkeit, ſtaͤrkt Magen 
und Gedaͤrme, beſordert Eßluſt, un merkliche Ausduͤn Hung 
und audere — onderungen und Ausleerungen und ſtaͤrket 
jede Kraft Der Seele und des Re I 
| | er: ° 
*) Zorn I. Zreide vermebren, Furcht a 
ver UBADEEN Ausduͤn a gund ‚Dan. Sean u F 


) — 


* 


* 
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Aber unrul hige heftige und unvernänftige Freud 


iſt dem Körper und der Seele fo ſchaͤdlich, als gerechtes 
und angenehmes Vergnuͤgen dem Körper und der Seele 


hellſam iſt. Sie erreget ſchnelle Zunahme der Schwing⸗ 


Ekraft und der Reiz barkeit, ſchnelle und oft unordentli iche 
 Eireulation und eine, allgemeine Dietermination nad) der 
Sbet flaͤche des Körpers, Zunahme der Ausbünfung 


amd anderer Abſouderungen, der Hitze und ber ä — 
beſor ubers vermehrte Thaͤtigkeit des Kopfes und Des Ge⸗ 


Hirens große Thaͤtigkeit ver Ein! bildungskraft, große 
Hitze im Kopf und fliegende Hi ge am Geſicht. Wegen 
Der vermehrten Reizbarkeit, der geſchwinden Folge an— 


e— 


die vermittelſt Des Nervenaͤthers großen Einfluß auf den 
Koͤrper bat, Durch den Zorn erreget wird ſo erteger 
Sie ſtarke ſchwingende Bewegungen in dein Senſoriaum, 
welche Bewegung ! dureh die Nerven aller Theile des Koͤr 
pers fortgepflanzet wird. Die ſtarke Bewegung dieſer 
Art in den Membranen des Herzens befördert feine Zur 
fammenziebung und Erweiterung, alſo auch Zufems 
menziehbung und Erweit Lung der Bfutgefäßt und Ads 
ſondernden Gefäße, vermehrt folglich dle Au usleer ung 
des Harns und der Aus duͤnſtung , und dies zwar mehr 
‚oder weniger, nachdem die Leldenſchaft Fark iſt und 
fortdauert. Freude effichtt dieſe Ausleerungen auf eben 


die Art, tote | der Zorn. Bey Furcht und Gorgen wird. - 


Harn und VYredänftng, wegen verminderter Schwin⸗ 
gungen des Nervenakhers son der bey dieſen Leidenſchaf⸗ 
ten edergedruͤckten Macht des Wiliens und Thätlgfeit 
der Sedle, vermindert. Daher wird Auspänfus 129 und 
Harn dureh Furcht und Sort verſtaͤrket, durch Sorgen 
and Furcht aber vermindert, Andere! Leidenſchaften af⸗ 
fielten Die Aue leerungen und die Schwere des Kae ; 
auf aͤhnliche Art, nachdem fie dleſe mit ſich „wicht pr 
-eniger in Berbindung haben — Bryan Acbin 
von Nabrung und Ausleerungen des menſchuch en 
Aerpers ©. EN | 


I- 


* 


ı/ 
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genehmer Ideen, der beförderten Bewegung der Fleinen 


Gefäße im Kopf und Gehirn , iſt ſie insgemein mit 
Wohlwollen und Edelmuth, oft mit Zaͤrtlichkeit und 
Thraͤnen verbunden. Iſt ſie ſchnell, heftig oder dauer⸗ 
Haft, fo bat fie Ohnmacht, Fieber, Wahnſinn und 
ſchnellen Tod erregt. In Erregung des Wahnfinns 


ſcheint fie nicht weniger mächtig, als felbft die Traurig- 


Feie zu ſeyn. Merkwuͤrdig ift die Bemerfung , die 
Mead *) aus dem Mund des Hale, Arztes im Beth⸗ 


lehemhoſpital erzähle, daß unter den vielen Menfchen, 


bie im Jahr 1720 nad) ihren Verbindungen mit der 
Suͤdſeegeſellſchaft wahnſinnig wurden, weit mehr ſolche 
waren, die durch gluͤckliche Zufaͤlle ſchnell unermeßlich 
reich geworden waren, als ſolche, die durch eben dieſen 
ee zu verarmen das Unglück gehabt hatten. 


Unter veligiöfer Freude verſtehe ich nicht jene ſanfte 
und unausfpredjliche Befriedigung , welche diejenigen 


fühlen, deren $eben eine Reihe von dur) Tugend und 


wahrer Froͤmmigkeit geleiteten guten Handlungen ift, die 


im Bewußtſeyn ber Güte ihres Wandels und der Rechte 
ſchaffenheit ihrer Abſichten glücklich und überzeugt find, 


daß fie die gütige Gottheit ſowohl in diefem, als in dem 
Fünftigen Seben gewiß in Schuß nehmen wird, falls fie 
es auch nicht verdienen follten. Ich verfteßle vielmehr 
jene wilde, ungegründete Freude, welche oft fehnläche, 
eingefhränfte Geijter erfahren, Die eine übertriebene 
Meynung von ibrer Heiligkeit oder ihrem Glauben has 
ben, die mit ihrem eigenen Verdienſt fröhlich dem Him⸗ 


mel entgegen el, und angefülle mie den Boruriheilen 
| dieſer 


®) Monit, et praecept. medie. —— 


x 
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dieſer oder jener enthuſiaſtiſchen Secte ſich für wahre 


‚Gläubige, Heilige, Auserwählte, Favoriten und zu⸗ 
weilen fuͤr Inſpirirte Gottes halten, ſo lange ſie unter 
Dem Einfluß dieſer religioͤſen Betaͤubung ſind, Die fie je⸗ 
doch nicht ſelten verlaͤßt: denn auf den Zuſtand der Be— 
taͤubung erfolget zuweilen Ermattung und Niedergeſchla⸗ 
‚genheit und dergleichen Menſchen werden alsdann eben fo 
ſehr von religloͤſer Furcht, Zaghaſtigkeit und Verzweife⸗ 
ung geplagt, als fie ſich vorher uͤber andere Menſchen 


erhaben zu ſeyn glaubten, *) 


22 Diele 
*) Dir treffen, fage Zode, In jedem Zeitalter Menfchen 
en, bey denen Melancholie mit Andacht unteemifche 
war, die nach Ihrer Meynung in großer Bertraulicgkeit 
mit Gott, und bey ihm in beflerer Bunft, als andere, 
Hunden, We oft unmittelbare Intereedungen mir Gore 
and haͤufigen Umgang nit dem heiligen Geift zu haben 
ſich fiymeichelten. "Gott kann den Berfland durch einen 
Strahl erleuchten, der aus der Urquelle des Lichtes un. 
mittelbar in die Seele fließt. Da fie wiſſen, daß er 
diefes gu thun verfprochen hat, fo glauben fie, niemand 
habe mehr Recht, dies zu erwarten, als fie, fein, wie 
fie glauben, von Ihm erwaͤhltes und von ihm abhangen⸗ 
des Hauflein. | | 
Sn fo vorbereiteten Gemuͤthern iſt jede grundloſe 
Meynung, die fich ihrer Einbildung bemeiftert, Er⸗ 
‚ Teuchtung des Geiſtes Gorted und Beweis von feiner 
Einhauchung. Wenn fie zu einer fchiefen Handlung 
große Neigung in fich fühlen, fo halten fie diefen Drang 
Für einen Ruf des Himmels, dem fie gebocchen, für ei⸗ 
‚nen Auftrag von oben, den fie ausführen muͤſſen. 
Dies halte ich für den eigentlichen Enthuſtoſmus, 
Der weder auf Neligion, noch auf göttliche Offenbezung 
‚gegründet iſt, fondern von den Taͤuſchungen eines ers 
hitzten und überfpannten Gehirns entſteht, und wenn 
er einmal Nahrung hat, mächtiger auf Ueberzeugungen 
und Handlungen der Menfchen wirken, als es irgend 
| > ewas 


— 
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\ Diefe religioͤſe Freude oder dieſer Enthuſi 
erreget auf den Koͤrper Bir kungen, Die deren aͤhnlich 
A welche jede andere Art von Freude erregt. Da 
‚ er aber felten ruhig und niemals vernänfäg if und zu oft 
durch religisfe Furcht unterbrochen wird; da er auf der 
andern Seite insgemein nicht ſo ſchnell aber fü heftig iſt, 
als Freude, welche aus andern Quellen entfpringe; fo 
bringt ex felten, ober vielleicht niemals, fehnellen Tod; 
ſondern endiger fid) entroeder gerade in den Wahnſinn non 
enthuſiaſtiſcher Are *), oder, wenn religioͤſe Furcht das 


in kommt, in und Verzweiſelung **), 
a h indem 


etwas zu thun vermag. Bode vom menſchl Ver⸗ 
ſtand, B. A. Kap. 19. 

®) Beyſpi ele davon ſind zahlreich und viele davon find fen 
erſten Band, ©. 228. wo von dem fanatifchen Wahn: 
finn geredet wird, meitlanftig ersählet worden Jacob 
Engelorecht if ein außer ordentliches Deyfplel ber nie⸗ 

derfchlagendſten religidfen Verzagtheit, die viele Jahre 

lang anhlelt, und glüdlich in eine bleibende reiigiöfe. 
Freude, mit Zufälen der DeramahN wRafereg: übers 


gen 
a) Auch davon fi nd bie Seyfpite nicht feten. Merfr 
wuͤrdig iſt Zuchers, des genden Neformators, Bey 
foiel, Aber deſſen Herfon und Reformation ich nicht Die, 
geringfte Anmerkung machen‘ will, weil ich für beyde 
die größte Achtung hege. Er war fehr geſchickt zum 
Reformator, hatte vlele Waͤrme und Heftigkelt des 
Temperaments und nicht wenig Enthuſia uus. ODie 
Gefhiägte und fein Geſtaͤndniß ſagt, daß er zuweilen 
von religibier Melancholie geplagt wurde... Es if baher 
fein Wunder, daß Maͤnner, Die an Kenntuſen und 
Geſchickl dlei weit unter ihm fliehen , x 8. Supwig 

| Muggleton, ber viele innerliche, rellgleſe Erle chtung 
hatte; und ſein Freund und Geſell, Georg For Ha 
Leslies Belt iv fit in, Beryvalflun) — 
aß 


! 


* 3 


— 
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indänn i er eine —— und oft lang — Thaͤ⸗ 
tigkeit der Seele erregt, und die Seele i in ie . 
| & Y keit 


* l 


©: 


1 


\ daß fie mie bie e Beffie im 1 Evangelio, alfen menſche 
lichen imgäng | oben und in Wuͤſteneyen und einſame 
Plaͤtze giengen, wo fie ganze Tage und Naͤchte ein! am 2. - 
zubrachten ©, LESLLES Snake inithe grafs. p. 331. 
nach der Ausg. von 159%. & au Sorens Journal 
und GRAINGER biogr. hiß. Engl. vol. IV. pag.210, 
Raſchheit, — und Hartnaͤckigkeit waren ans 
erkannte Fehler Auchers, Selbe Anlagen zeigen von. 

— Se ber bibenfaft u nd einigen m Matgef 

& 3 Urtkheils und find bey Menſchen, die zur. Heiligkeit 

— ach fähig a — Euthuſtaſmus zu 
erregen. Dieſen hatte Lutben zwar niemal s im einem 
ſolchen Grad, daß er auf ſeine Sache und fein n Beneh⸗ 

men dabey ein ſchiefes vLicht geworf 9 Yin ve Saratiiuıug 
. in ihm —— hätte: die Ctelfe aber in fe — legten 
Willen, die Kobetefon in der Gef hie te Lars Des 
Fuͤnften erzähle, verraͤtd bey einer große 
Geiſtes, zugleich einige Spuren von Enthu — 
+ Wenn wir aber auch noch zweifeln, ob rel idfßfer 
Enthuſiaſinus in ihm gewurzelt batte, fo: HE es doch ° 
gewiß, daß er nicht immer frey von religioſer Melan⸗ 
cholie war, welche zuweilen feine Einbildung ſo gebe 
einnahm, I: fiz fogar deellen Wahnſinn nos Er _ 
dieſe Behauptung muß. id) einige Beweiſe bepbringen, 

Bey feinem Aufenthalt auf der Wartenburg tn Jahr % 
1521 und 1522 wurde er von außerordenflicher Ber: 

“  flopfung und von Berfuchungen: des Teufels geplagt, 
. qui eriam ftrepimu ei molellus erät, und wurde a ni 
" Bewegung und Arzneyen, die ihm Spalarin ſchickte, 

gebeilet.. . (G. ADAMI vit, germanor. theelagor. im 

Keben. Butherg, @.122. Saynes-Leben Luthers, E. 43.) 

Im Anfang ded Jahres 13527 war er nicht allein 
EBryer! lich — ſondern hatte auch Verſuchungen vom 
Satan. Die Seewellen by einen Sturm fchienen vor \ 
feinem — Ohr und an der linken Selte ſeines Kos 
pfes zu a und zwar ſo he ws. daß er haͤtte ge⸗ 

‚glaube 


— N : 
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i&r 
wu, 
De 
er, 
3 
Ka” 
eur 
> 
— 


* 


246 V. Abſchnitt. Moraliſche Urſachen 


keit beſtaͤndig mit einem und den nämfichen Gegenſtand 
—— iſt; weil er le mit einem Bi reizba⸗ 
ren 


glaubt ſterben zu —— falls ſie nicht ruhlg — 
waͤren. (Haynes Leben Luthers. E. 69. Adami, 
©. 134.) 


Don diefen Verſuchungen — er haͤufig geplagt. 
Er nennet fie Streit zwiſchen ihm und dem Teufel. Den 
Schrecken, den er davon —— nennt er Teufelsklauen, 
und mie der Bitte zu Gott, daß ex ihn Davon befreyen 
möge, faate er, daß er vom Teufel nad allen jeinen Eis 
gein geplagt würde. (S. Hayne ©.72.77- 125. 13$.) 
Adam fagt und ©. 162 , daß ihn der Teufel mie 
geifflichen Berfuchungen, Schlägen und ſchrecklichen Ges 
ſpenſtern plagte; daß Ihm in Coburg zuweilen bren- 
nende Fackeln erfchienen,, die ihn fo etſchreckten, daß 
er faſt ohnmaͤchtig wurde. Er wurbe davon durch Arz⸗ 
ney und durch das Leſen des Briefes an die Galater be⸗ 
freyet. Die um ihn waren, mußten mit ihm dem 
Teufel zum Trotz Pſalmen fingen. Einmal erſchlen ihm 


der Teufel in ſeinem Garten in Geſtalt eines ſchwarzen 
Bauern. 


Daß dieſe Verſuchungen und Plackereyen des Teu⸗ 
fels nichts weiter Waren, als. Wirkungen religiöfer Me= - 
lancholie, zu deren Entſtehung wahrſcheinlich das Tem⸗ 
perament ſeiner Seele, die Unwiſſenheit und Leicht» 
glaubigfeit feines Zeitalters, fein fleißiged Studieren 
und ſitzendes Leben gleich viel beytrugen, iſt aus der 

Umſtaͤnden offendar, und die Art, wie er von biefen 
Verſuchungen ſpricht, trifft ziemlich mit dem zuſammen, 
was er auch von dem Wahnfinn faget. Mich duͤnkt, 
fagt er, alle Narren, und folge, die. ihre Vernunft 

nicht haben, werden vom Gatan geplagt und irre g2- 

fuͤhrt. Gie find deswegen nicht verdammt; fondern der 
Satan verfucht die Menſchen auf verfchiedene Art, el⸗ 
nige fehwer, andere leicht, einige langer, andere Fürs 
zer. Daber fommt es auch, daß die Herjteihre Mittel 
zumellen für fehr wirkſam gegen den Teufel ausgeben. 
(S. Hayne ©. 121. Ydami ©, 164, 


Dies 


des Wahnſinns. wre BT 


ren und nervenſchwachen Zuftand des Körpers und alle: 
mal mit Schwäche des Urtheils, Stärke der Eindildung 
| ar: | und 


Dies alles ſcheint offenbar zu bemeifen, daR Luther 
zuweilen von.der religiöfen Melancholie in einem boben 
Grad geplagt wurde und wird aus feinem eigenen Be— 
‚richte von feinen Zwieſprachen und Streitigkeiten mit 
dem Teufel, beftätiget. Da ich nicht Gelegenheit habe, 
die Urſchriften zu nutzen, fo will ich nur beybringen, 
mas Bayle im Artikel Zucber in feinem Wörterbuch 
dabvon bat. | * 
Luther, ſagt er, geſtehet in vielen Stellen feiner 
Werke, daß er die Ark, mie der Teufel ſtreite, ſehr 
gut kenne, und daß ihm dies viele ſchlafloſe Naͤchte ges 
feftet babe. Multas no&tes mihi fatis amarulentas et 
acerbas reddere ille nouit.- Der Teufel, fügt er, weiß, 
wie Die Gründe ausgedacht und mit Nachdruck verthei⸗ 
diget werden müffen, auch fpricht er mit tiefer und lau» 
ter Stimme. Auch werden die Streitigfeiten nicht bis 
auf mehrere Argumentationen hinaufgetrieben: Brage 
und Antwort, alles folge augenblicklich. Mir iſt es 
aufgefallen and ich habe oft gehört, dag Menfihen fruͤh 
Morgens todt in Ihrem Bette gefunden worden ſind: 
Er verficher nicht allein ben Körper zu töbten, ſondern 
kann auch die Seele mit ſeinen Streitigkeiten fo in Die 
Enge treiben, daß fie genoͤthiget wird, den Körper 
augenbliclich zu verlaffen, ein Zuftand, In den er mehr 
als einmal faſt verfallen ware. Wirklich fagt er, ich 
glaube, Embfer, Decolampadius und andere, die fo 
ſchnell ſtatben, wurden durch die feurigen Pfeile des 
Satans getsdtet; denn fein Menfch Eann ihnen, ohne 
befondere Kraft und Beyſtand Gottes, miderfichen. 
Sein Streit iſt immer kurz abgemacht, und er wartet 
sicht lang, menn er jemanden bey fich vermuthet. Er 
fagte, die Sacramentirer verftünden die heilige Schrift 
nicht, weil ihnen der wahre Dpponent, der Teufel, Feine 
Eimvürfe mache und daß wir nur fpeculative Theolo— 
gen find, bis wir folche Berfuchungen erfahren haben. 
Er feiner Seits fagte, daß er den Teufel gut kenne 
und fchon manche Hand voll Salz mit Ihm gegeſſen babe, 
| baß 


— 


dem beſten Erfolg dieſer gi tel keit — gethan wird, ſo 
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und € mpfindli chkeit ber Leidenſchaf t verbunden ir, und 


ſehr oje, wie ſchon vo: eher bemerket worden iſt, mit reli. 
giöfer Furcht abwechſel IL, FR 


Eitelkeit oder Hochmuth if aͤbertriebene ud 


von eigener Größe oder Wer th, von eigener Geſchick- 


lichkeit, perfonellen Gaben, Wid) htigkeit, Faͤhigkeit, u. 
f. f. oder von eingebildeter W en die wir zu 


befigen glauben, und von der wie meynen, daß andere 


fie fo hoch ſchaͤtzen, oder ſchaͤten müffen, als wir es 
ſelbſt hun. Der eitele Mann erivarter daher, daß an⸗ 
dere mie Verwunderung auf diefe ungewöhnlichen Eigenz 
ſchaften ‚im denen er bie übrigen Menſchen ſo weit uͤber⸗ 
trifft, ſchauen ſollen, wenigſtens verlangt er ies von 


denen, mit denen er ſich vergleicht, indem er dieſe kindi⸗ 
ſche, taͤuſchende und laͤcherliche Leidenſchaft fühle, 


Als angenehme und nicht Heftige Gemuͤthsbewegung 
wuͤrde dieſe Leidenſchaft Die Geſundheit eher befördern, als 
ihr nachtheilig fern, falls fie uns nicht zu. oft dem Ver: 
druß und einer Demuͤthigung ausſetzte, Die von’ der 
faͤlſchl ch erwarteten Bewunderung, und von dem ver⸗ 


ſagten Beyfall, den wir zu verdienen glauben, berührt 
- Und wenn wir auch dieſen Beyfall wirklich verdienen ſoll⸗ 


ten,. ſo wuͤrde ihn Doch die Welt uns verſagen, eben - 
weil wir ihn fo breit verlangen, Wenn aud) felbft mit 


kann 


daß er öfter mit Ihm In Bette gelegen habe i als feine 
Käthe, daß er mit ihm in fein Schlafgin: ner gegangen 


und ihm auf den Hald gefprungen fg. — Die Des , 
weile für dlef 8 alles werden die Leſer beym Sayle | 


finden. 





E 
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kann fie auch in diefem Fall in den Wesuft an augarten, 
indem die Seele unaufhoͤrlich mit dem Gedanken an ihre 
eigene Vortrefflichkeit befchäftiget ift und bey der beftän. 
digen Wiederfunft der naͤmlichen irrigen oder Feine SR Räfe 
figung Fennenden Einbilding erſt in Rich ſicht auf Den 
geiffe, und in der Folge, wenn einförmige und Ki 
nachlaſſende Thätigkeit des Gehirns entſtanden iſt, i 
Ruͤckſicht auf an nn finnig wied, Gh babe nut 
weilen Fälle vom Wahnſinn geſehen, Der offenbar aus 
diefer Duelle se ‚Ned: cabnezars Wahn ſinn ſchien 
von gleicher Veranlaſſung eulſtanden zu ſeyn, und ganz 
gewiß war Alexander der ——— durch ſeinen aͤußerſten 
Hochmuth und durch ſeine aͤußerſte Liebe zur Trunkenheit 
gewiſſermaßen wirklich toll genorden, 


Mißgunſt iſt nad dem Cicero ein — mols 
ches von dem Leiden anderer entſteht, wenn dieſe Leiden 
auch für uns ſelbſt keinen Vortheil haben ). 


Dieſe Leidenſchaft kann entweder nur gewiſſe einzelne 
Perſonen zum Gegenſtand haben und kann von dem per⸗ 
ſonellen Gefühle über ein reelles oder eingebildetes Un— 
recht oder Schimpf entſtehen. In dieſem Fall hat ſſe 
mit der Rache ſehr viele Heli! lichkeit, von ver fie fih 

vornehmi ich dadurch unterſcheidet, daß die Rache heſti⸗ 
ger iſt. Wenn we Rache von demjenigen beftigen Ver⸗ 
langen , einen Beleidiger geſtraft zu fehen , entſtehet, 
nach welchem fie ſelbſt Zorn wird, fo ſtraft fie ü berlegt, 
da ung der Zorn Dies ploͤtzlich zu chun antreiben, im Fall 
er aber ſich wiede e.geleget bat, ga ar an keine Strafe den⸗ 
N a ken 


| 
€ 


ee Tufcul, quaeſt. Eıb, 4. cap.ud, 
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ken wuͤrde. Rache veranlaßt offe ſelbſt, entweder gerade 
a, oder durch Abwege, die Strafe und wird im Kurzen 
fefter,, überlegter und dauerhafter Zorn, da dagenen 
Mißgunſt, wenn fie auch von bieibendem Zorn entſtehet, 
‚und auf Rache denkt, nicht fo heftig, als Rache und 
Zorn iſt. Sie hat die Sehnfucht, den, dem man 
uͤbel will, geſtraft zu fehen, nicht mit ſich verbunden, 
noch viel weniger ſtraft ſie ſelbſt, ſondern freuet ſich, als 
dem Wohlwollen entgegen, welches an dem Guten, das 
andere erſahren, Vergnuͤgen findet, auf eine unfreund⸗ 
liche und boshafte Art en bem Darm anderen, 


Oder dieſe Leidenſchaft kann ſich über gewiſſe ver 
bundene Menſchen, cher Geſellſchafſten verbreiten. Wenn 
ſie in dieſer Geſtalt erſcheinet, ſo kann ſie von früßen 
Vorurtheilen entfianden feyn, felbftfüchfige und eigennüs 
tzige Abſichten koͤnnen ihe Nahrung, ‚Stärke und Muth, 
gegeben haben, fid) eneweder mit der Zunge, oder mit 
der Feder, ober mit dem Schwerd zu zeigen. Sie 
zeigt ſich in dem Haß einer Parthey, einer Religionsfecte, 
oder eines mit uns um Vorzuͤge buhlenden Volkes und 
bat oft auf alle dieſe Arten zu Ungerechtigkeiten und Un« 
menfchlichkeiten aller Are Weranlaffung. gegeben. Ein 
Mann , der es einmal fo weit mit fi) bringen Fann, 
Vergnügen über den Schmerz anderer zu empfinden, falls 
ihn nicht der Strom der $eidenfchaft auf einige Augen« 
blicke über den Punct hinausreißt, Fehler zu beffern und 
Heberzeugung und Aenderung zu bewirken, bat wirklich 
ein file bie civiliſirte Geſellſchaft zu wildes Temperament, 
und koͤnnte von feinen wilden Leidenſchaften leicht zur aͤuſ⸗ 
ſerſten und heftigſten Barbarey gefrieben werden. 


Auch 


% des Wahnfinn —— oe 


$ Auch ſchraͤnkt ſich Mßgunſt nicht blos a einze ne 
Partheyen, Secten, oder Matienen ein. Zuweilen iſt 
fie unbeſchraͤnkt und faßt das ganze Menſchengeſchlecht, 
dann wird ſie Menſchenhaß, naͤmlich die verzehrende 
und duͤſtere Leidenſchaft, oder Gemuͤthsneigung, welche 
uns veranlaßt, ein trauriges Vergnuͤgen zu empfinden, 
wenn wir von den Menſchen uͤbel denken, ihre Fehler 
recht wohl aufzaͤhlen und druͤber ſcherzen, und uͤber ihr 
Elend Vergnuͤgen empfinden koͤnnen. Sie kann von 
ung wiederfahrnen beſondern Veleidigungen, von vielen 
Fehlſchlaͤgen und ſchwerem Ungluͤck entſtehen, welches 
durch Eigennutz, Verraͤtherey, oder Mißgunſt anderer 
auf uns gebracht wurde. Sie wird unterhalten, wenn 
wir das Unrecht, oder den Undank von unſern Meben« 
menſchen für ſehr wichtig halten, befonders aber, wenn 
zu Diefem allen die Leberzeugung koͤmmt, daß das 
menſchliche Herz uͤberhaupt eigennuͤtzig und unedel ge— 
ſi nnf iſt. 

Sb ich) ſchon dieſe unſreundliche hidenſchaft unter 
dieſe geſtellt habe, die von einer Empfindung des Ver—⸗ 
gnuͤgens entſtehen, weil ihr weſentlicher Charakter bos— 
hafte und gehaͤſſige Befeiedigun g iſt; fo iſt fie doch für 
die, die das Ungluͤck Haben, fo tief auf der Bahn mo⸗ 
ealifcher Verderbtheit heruntergefunfen gu feyn, daß fie 
dem Einfluß derfelben fehr unterworfen find, Duelle von 
unendlich mehreem Schmerz, als Vergnügen. Denn 
fie iſt nicht allein eigennüsige Seidenfehaft, fondern folge, 
insgemein auf eine kange Reihe anderer Leidenſchaſten, die 
nicht weniger eigennüßig , -boshaft und peinigend find, 
auf Neid, Eiferſucht, Argwohn, Fehlſchlag, Haß, 
ae Angft, Scham, Traurigkeit, Furcht, Schre⸗ 

cken, 
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cken, Gewiſſens angſt und andere böfe und peinigende kei 
denſchaften. Aus diefem iſt es offenbar, Daß habituelle 
Mißgunſt leicht zu verſchiedenen — gen der Hypo⸗ 
chondrie und des RN Wahaſinnes Veran⸗ 
laſſung geben muß. ne 


Sehnſucht ift ernſtliches Verlangen, ein abweſendes 
Gut zu erhalten, oder im Beſitz eines gegenwaͤrtigen 
Gutes geſichert zu ſeyn. Sie iſt, mit andern Worten, 
welche aber das naͤmliche beſagen, Verlangen nach Ab⸗ 
weſenheit eines gege —— Me und Vermeidung eines zus 
Fünftigen und möglichen Uebels. Auch kann man fagen, 
fie ſey Meynung, daß der ve Del eines gewiffen erreich⸗ 
baren oder moͤglichen Gutes, zu unferer Gluͤckſeligkeit 
beptragen werde, und mit dem Wunſch verbunden, Das- 
jenige zu beſitzen, was ung, in geößerm oder geringerm 

Grad gewährt, ing leichem AN angenehm ſeyn 
wuͤrde. | Ber 
Dieſe Lbenſchoft Bat verſchiedene Mee — 
die nad) Beſchaffenheit ihrer Gegenflände, Verhaͤltniſſe 
und Combinationen verſchiedene Namen haben, auch ge⸗ 
hoͤrt unter ſie jene betraͤchtliche Menge natürlicher Teiede, 
die unter diefem allgemeinen Namen begriffen werden, 
weil ſie noch keinen beſondern haben und keine ſehr leb⸗ ⸗ 
hafte Bewequng in dem Körper erregen, wohl aber an= 
de e Leidenſchaſten, Freude, Unmuth, Angſt und Furcht 
veranlaſſen. Von dieſer Art iſt die Sehnſucht nad) Le⸗ 
ben Gſundheit, Ruhe, Vergnuͤgen, Ehre, Achtung N 
enderer.und dergleichen, und zugleid) der Abſcheu gegen 
das Gegentheil, gegen Tod, Krankheit, Schmerz, Mans 
gel des. Beyfalls und S chande. — 
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Auch giebt. es gewiſſe Sehnſuchten oder Bedürfniffe, 
die man SINN elich nennen Eönnfe und Die.ich unter Lie - 
cero's Belhreibung der indigentia begreife, die er 

durch unerſaͤttliche Sehnſucht, l!bido inlätiabilis, aus⸗ 
druͤckt. Sie faſſen eine ‚große Menge kuͤnſt —— Be⸗ 
duͤrfniſſ e in ſich, als die Sehnſucht nach Geld, nad) 
Ehre, Ruhm, Macht, die Vorliebe für Kleiderpracht, 
Sprlfuft, für das Bauen, die Gärnereg, und dere 
‚gleichen. Dieſe können zum Theil in der Seele fo tief 
Wurzel faſſen, daß fie berefchende Leidenſchaſt werden 
amd Geiz, Ehrgeiz, Ruhmſucht, falſche — 
Affectation jeder Art, Neigung zu — und Zer⸗ 
ſtreuung, und unendlich viele namenloſe Abweichungen 
Yon dem wahren Pfad der Tugend und Gluͤckſeligkeit nach 
fi); sieben *) 
RN Ich nenne fie unnatuͤrliche Sefnfucen , weil fe 
nur in einem kuͤuſtlichen und forfgerüdten 2 Zuſtand der 
Geſellſchaft exiſtiren koͤnnen, und weil einige davon von 
befondern- el Gewohnheiten, und dem urus der 
Zeiten und Laͤnder abhangen. 


Wie häufig und auf welche Art r 6 diefe kuͤnſtli⸗ 

chen Beduͤrfniſſe in den Wahnſinn Be iſt bekannt 

genug. 

Hoffnung, die Ueberzeugung ber Seele von ——— 

tung eines Gutes, welches wir wuͤnſchen, it eine Lei⸗ 

deuſchaſt, wo Das Alnangenehme Der Sehnſucht von der 
angenehmen Ausſicht des ſich nahenden € Genuſſes faft ver 


nichtet wird, und wo Die Entzuͤckung ber Freude, wel 
en er —— * 


9— Horat, Epil. 18. Lib, L ver" 9%. 
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che den wirklichen Genuß begleiten koͤnnten, durch die 


Regungen der Sehnſucht, der ſchwachen, aber doch zus 
weilen in etwas merklichen Empfindung der Moͤglichkeit 


des Fehlſchlages beſaͤnſtiget und gemaͤßiget wird. Sie 


it insgemein von fo fanfter Natur, und der Tugend und 
Sefunddeie fo günftig, daß fie faum den Charakter einer _ 
— hat und deren Namen verdient, es muͤßte 
denn ſeyn, daß fie ihn verdiente, weil fie die guten Eis 
genſchaften einer Leidenſchaft in ſich vereiniget. Dies 


war vielleicht auch Die Ueſache, warum Cicero ihrer WAR 


gedacht hat. — 
Was ich von der Hoffnung , ein gewuͤnſchtes Gut 
zu erhalten, geſagt habe, iſt auch auf die Hoffnung, die 
in Vermeidung eines ſich — gegenwaͤrtigen Ue⸗ 
bels beſteht, anwendbar:; denn die Abweſenheit des Ue⸗ 
bels muß in dieſem aus Gutem und Boͤſem zuſammenge⸗ 
ſetzten Zuſtand als Beſitz eines reellen Guten angeſehen | 


werden, und die Vermeidung oder Befrenung von wirk⸗ 


lichem Boͤſen, als der Erlangung eines niche unbes 
traͤchtlichen Grades des RN Gutes das Gleichgewicht 


haltend. 


Menſchli iöo Gluͤckſeligkeit eh in ihrem vollkom⸗ 
menften Zuftand aus einer fanffen Zufriedenheit mit dem 
Genuß eines gegmmwärtigen Gutes und der angenehmen 
Ausſicht, daß dieſer Genuß fortdauern, oder daß ein 
anderes Gurte auf isn folgen werde, welches unſerer Na⸗ 


iur eben fo angenehm und befriedigend für unfere Wuͤn⸗ 


J 


ſche ſeyn wird, zu beſtehen. Zufriedenheit und Hoffnung, 
dieſe ſanften und —— Leidenſchaften der Seele, 


ſind daher ae mit ben barmonifchiten, fanfteften und 
OR: 


heilſamſten der belebten und thaͤtigen Kräfte 
des Körpers verbunden. Beil fie mic Feiner ſchmerz⸗ 
haften Erregung verbunden ſind, fo Haben fie weder auf 
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‚Körper, noch auf Seele ſchaͤdliche Wirkungen, und ſte⸗ 


hen mit dem Laſter eben ſo wenig in ein, als 


ſie Seindinnen des nm und Förperlicher Krane \ 


heit find, 


Ich fpreche Bier von Bir veinen, Bernänftigen Schi | 


nung, die von feiner Seidenfchaft etwas entlehnt bat und 
unferer Natur werth iſt. Bemerkungswerch aber iſt es, 
daß die Hoffnung mit andern Leidenſchaften combinirt 
ſeyn und unter dem ſcheinbaren Anſchein des Guten reelles 


Uebel zum Gegenſtand haben kann. Ich kann Befrie— 


digung einer unordentlichen Reigung, einer auf Abwegen 
ſich Defindenden Leidenſchaft hoffen; fo kann ich auch ein 
eingebildetes Gut zu erlangen hoffen, welches wirklich 
ein Uehel iſt. In dieſen Fallen iſt Hoffnung blos Un⸗ 


terleidenſchaft, zufaͤlliger Beyſatz oder Modification einer 


andern Leidenſchaft, der aber nicht an dem Uebel Antheil 


‚nimmt, mit dem Die Leidenſchaft verbunden if, Hoff⸗ 


A nung als Hoffnung bleibe immer angenehm, immer heile 
fam, Selbſt bey folhen Verbindungen entwickelt fich 


die Wohlthaͤtigkeit ihrer Natur: denn falls fie auch die 


ſchaͤdlichen Wirkungen der unangenegmen und unrußigen 
$eidenfehaften, mit denen fie comdinire ift, nicht uͤberwaͤl⸗ 
tigen kann, ſo vermindert fi ſie dieſelben doch. | 


So fann and; Hoffnung mit, einigen Arten bes 


Wahnfinnes als Zufall, nie aber als Urfahe, in Ber 


Bindung ſtehen. Sie kann in den fröhlichen Arten? dieſer 
— ſtatt haben, ohne boͤſe oder gute en 


a kann. 


[4 
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‚zu erregen, ohne Zunahme ver K Krankheit, oder Beſſe⸗ 
rung derſelben zu bewirken. Denjenigen Arten des 
Wahnſinns aber, die ſich durch Duͤſternheit und Dies 
lancholi ie charakterifiven, iſt fie ſo fremd, daß fie allemal 
ein erwuͤnſchtes Zeichen der Beſſerung iſt, wenn ſie in 
Faͤllen dieſer Aet erreget werden kann, und alle Mitt el, 
die ſie zu erregen faͤhig ſind, werden die Cur ale; — * 
des Wahnſunn— maͤchtig er leichtern. 


Zorn iſ iſt @ mpfint sung eines ung, oder — ange⸗ 
thanen oder gedroheten Unrechts, die mit Sehnſucht, 


den Verbrecher zu ſtrafen, verbunden iſt. Seine un⸗ 


mittelbaren Wirkungen Find Verflärkung der Kraft der 
Muskeln und ver Gefaͤße, Vermehrung der Stärfe deg 
Körpers, Beſchleunigung der Circulation des Blutes 

durd) das ganze Syſtem ber Sail Be, ſowohl der großen 
als der Fleinen , vermehrte Menge desjenigen Blutes, 
welches nad; bem Kopf gebt, und im Fall diefe Menge 
groß iſt, Erregung entzündficher Diſpoſition in den 


Schlagadern; fihnelle Erregung ber heftigften Wirkung. 


ber Nervenkraft auf die Gefäße und Muskeln, und 
wenn er fi} lege, nach ſolchem ungewöhnlichen Tumult, 
Borminderung der Kräfte, befonders der Mustetkraft, 


DI hattigfei ie, Kraſtloſigkeit, Zittern, Serzfiopfe en und zu⸗ 


weilen 1 ſogar Oht amacht. 


FRE 27 — 
J u 
— 


8 R ben wir, worum bey dem Zorn Wärme 


und unmerklihe Au: sdünftung zunimmt, Die befonders _ 
the im Geſicht, Hitze und Schla- 


mit unge woͤhnlicher I 
iR 


gen im Kopf verbunden iſt; warum wie bey, heftigem 


4 


Ausbruch des Zorns ſtammeln, und warum Die. heftige 


Sun ispebe weg! na mit welcher er verbunden iR Raſt⸗ 


| 


Tofigfeit, und Unruhe des Körpers erreget. Aus der 
fchnellen Veränderung des Blusumlaufs in den großen 
Gefäßen läßt fih das Klopfen,, weiches zumeifen im 
Herz gefühlee wird, Teiche erflären, und ausder ver 
mehrten da des Blutes in den kleinen Gefaͤßen 

koͤnnen wir leicht begreifen *), warum der Zorn Blut 
fluͤſſe, Entzündungen, Fieber, Fallſuchten, Schlagfluͤſſe 


und Wahnſinn erreget; warum er gelegentlich Brachen, 


Burgiven, und zuweilen fogar, dur Erampfdafie Zu— 
ſammenziehung der Ausführungsgänge dev Galle, Gelbe 
ſucht, und wegen heftiger Krämpfe in den Gedärnten, 
die Darmgicht erreget. Hieraus fehen wir, wie der 


Zorn ein gelaͤhmtes Gfied in Bewegung ſetzen, die 


Stummheit heilen, die Anfälle der Gicht und der Rheu⸗ 
matiſmen vertreiben, gewiffe Arten von Fiebern heben 
und bie Stunde des Todes ſelbſt hinausſchieben kann, üitz 
dem er durch ſtarkes Erregen der Nervenkraft die Sehens» 
an ade auf eine Zeit lang anfachet, 


Da der Zorn folche außerordentliche Bewegungen des: 
Wadnfinn ſo ſehr gleiche, d du 
er aud) vom Horaz und andern Alten für eine voruͤber⸗ 


gehende Tollheit gehalten wurde **); fo dürfen wir ung: 
—— eben 


*) Ad ineitatum autem fanguinis motum herren fan 


guinis fubtiliores effufiones, maculae fanguineae, ma- 
cula fubito fuſea in pede nata, hinc gangraena, macu- 
lae et vibices lethales et nigredo a pede ad gen. Cum 
ilto effectu comparo rubedinem in eallorum calecuticor 
- rum collo ex ira natum, ipfa denique chamaelcontie 
 phaenomenz. HALLER Elen, phyſiolog. — xy 
Sect. 11. $. 6. Tom. V, pag. 587- SEN 


‘ **) Ira furor breuis efl, animum rege, qui ni parat, 
Imperat: kune frenis, hunc tu ‚compelce earen2. 


— 
R AR 


* 
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eben nicht wundern, daß er zuweilen in den wirklichen 
Wahnſinn ſich endiget. Auch iſt es nicht ſchwer zu bes 
greifen, wie eine Leldenſchaft, welche eine fü beträchtliche 
‚Veränderung in dem Umlauf des Blutes durch) den Kopf 
erregef, und auf welche fo gewoͤhnlich die ihr ganz ente 
gegenen Bewegungen der Sorge und der Neue folgen, 
mit der Zeit, wenn nod) andere Urfachen zufammen -· 
treffen, faft jede Art des Wahnfinus veranlaßt: denn 
der Zorn ift nicht allein natürliche Folge eines gewiſſen 
Grades von Seelenſchwaͤche, fondern ſchwaͤcht aud) 
ſelbſt, durch Schwächung des Gehirns, die Seelenkraͤfte 
noch mehr, verderbt die Urtheilskraft, indem er, falls 
er habituell wird, Seele und Körper zu reizbar und den » 
Maenſchen zu häufigen Unfällen ber [aeouen Leiden⸗ 
ſchaften faͤhig macht. 
| Ob aber ſchon der Zorn eine verderbliche Leidenſchaft 
iſt, fo iſt er doch oft — edler Seelen. Haß 
aber, den man eingewurzelten Zorn heißen kann, und 
der eingewurzelter Unwille gegen eine Perſon, religioͤſe 
Secte, Parthey, Geſellſchaft, Volksclaſſe, gegen ein 
Menſchengeſchlecht oder gegen Menſchen uͤberhaupt iſt, 
iſt allemal ein Merkmal einer ſchwachen Seele. Wo er 
nicht Zufall des wirklichen Wahnſinns iſt, wie haͤufig 
geſchieht, da iſt er gewiſſes Zeichen eines boͤſen und vers 
derbten Herzens. Er ift allemal von fo düfterer und 
uͤbel wollender Natur, daß er, wenn er fich einmal der 
Seele tief eingepräget bat, fich leicht über befondere Ges 
ſellſchaften oder, Menfchen ——— verbreitet, und un⸗ 
merklich 


€. du CICERO in Tufulan. «din Lib,. g, 
‚cap. 36. 
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merklich in eine muͤrriſche Art der Melancholie ausartet, 
deren Gegenſtand zwar verſchieden ſeyn kann, deren 
Wirkungen aber immer duͤſter peinlich und hualvol 
ſind. 
Siebe iſt eine seidenfiaft von ganz anderer, enfges 

gengefegter Natur und Neigung. Wenn fie ſich über 
die Menſchen insgefammt augbreiter, beißt fie Wohl— | 
wollen, Sreundfchaft aber, wenn fie mit leidenſchaftlicher 
Waͤrme und Anhaͤnglichkeit ein Individuum zum Ges 
gendand hat. Iſt dieſes Individuum von einem andern 
Geſchlecht und iſt zugleich Zweck zur Bereinigung dabey; 
fo wird es zärtlichfte und innigfte Zuneigung, die allges 
mein den ausfihließenden Namen der Liebe erhalten 
bar 9. ei 
Wenn bie liebe zwiſchen beyden Gefchlechtern wech— 
felſeitig, mit Feiner thieriſchen Neigung beflecket ift und 
in dem hoͤchſten Gefühl der, zärtlichften Freundſchaft be; 
ſtehet **), Dabey aber nicht die geringſte Sehnſucht, ja 
keinen Gedanfen nad) finnficher Befriedigung erreget; fo 
ift fie die angenehmfte , fanftefte und liebenswuͤrdigſte 
a Dann erreget fie die nämlichen Eörperlichen 
Wa N ——— 


*) ©. eine fhöne Stelle aus dem Spencer, wonatüc- 
liche Zunelgung, Liebe und Freundſchaft mit einander 
verglichen werden, im Zuſchauer, B.7. N 490. 


*«) Stoiei vero et fäpientem amaturum eſſe dieunt et 
amorem ipſum conatum amiecitiae faciendae ex pulchri- 
tudinis ſpecie definiunt. Qui fiquis eſt in rerum na- - 

‚ tura fine follierudine, Tine defideris, fine cura, fine 
ſuſpirio; fi Gme: vaeat enim libidine; An autem el 
aliauis amor, ve eft certe, qui nihil ahlic, aut non ı 
mu altum, ad inlauia, act. CıcC. gaaef, Tafeusan: LAV. 
Ber: — 
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. Wirfungen, als gemaͤßigte Freude; fie befördert Ger 
ſundheit und Froͤhlichkeit, ſtaͤrkt den Koͤrper, verbeſſert 
das Temperament, macht ſanfte Sitten, Much, und 
ſchaͤrft und belebet alle Seelenkraͤfte. Seloſt wenn ſie 
mit thieriſcher Neigung verbunden iſt, und Liebe zwiſchen 
beyden Geſchlechtern hat unter gewiſſen Umſtaͤnden noth— 
wendige Neigung zur engſten Verbindung; ſo hat ſie, 
wenn man ihr maͤßig nachhaͤngt, vielleicht in hoͤherm 
Grad die naͤmlichen heilſamen Wirkungen, außer andern, 
ihr beſonders eigenen, nicht weniger wohlthaͤtigen. Mir 
iſt wirklich keine uͤble Folge bekannt, die von wechſelſei⸗ 
tiger, gemaͤßigter und geſetzmaͤßiger Lebe entſtehen 
koͤnnte. 
Wenn man aber der thieriſchen Neigung, die mit 
dieſer angenehmen Leidenſchaft verbunden iſt, unmaͤßig 
nachhäangt; fo entſtehen nur zu oft die ſchlimmſten Fol— 
„gen. Eine folche Siebe ift häufig die reelle Duelle des 
Wahnfinns gemefen, an die man aber nicht dachte, wenn 
man den Wahnfinn irrig einer andern Urſache zuſchrieb, 
oder Feine wahrſcheinliche Nr von ihm angeben 
konnte. | 
Unmaͤßigkeit diefer Art erſchoͤpfet nicht allein Er 
Körper, fondern verderbet und ſchwaͤchet auch die Seele, 
Statt Gefundheit, Stärke, Ruhe und Froͤhlichkeit, ver: 
urſachet fie Krankheit, Ermattung, Schmerz und une 
oͤberſteigliche Niedergeſchlagenheit, die fid) leicht, wenn 
eine zufällige gelegentliche Urfache dazu fommf, und zu⸗ 
weilen auch ohne dieſelbe, in den Wahnnfinn endiget. | 
Am haͤufigſten aber entftehet diefe Krankheit von 
andern leidenſchaften, mit denen die Liebe oft zum Un: 


guluͤck verbunden it, von ne ——— 
wohn, 
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wohn, Eiferſucht, Freude, Bram, Hoffnung, Zwei-· 
fel, Fehlſchlag, Verzweifelung *), und von jener une 
nachlaͤßlichen Aufmerkſamkeit der Seele, die der Lieb⸗ 
haber beſtaͤndig in Ruͤckſicht auf ſeine Neigung zu ſeinem 
geliebten Gegenſtand unterhaͤlt, die ihn kaum wird eſſen, 
trinken, oder ſchlafen laſſen, die den Schlaf oft ganz 
‚aus feinen Augen verbannet, die ihn veranlaſſet, bey 
der Angſt, Furcht und Argwopn, oder andern fehädlichen 
mit ber Siebe verbundenen Seidenfchaften, feine Geſchaͤfte, 
alle ihm obliegenden Pflichten und die Pflichten gegen die 
Geſellſchaft zu verabfäumen, ſchmuzig in der Kleidung. 
und unaufmerffam auf Reinlichkeit zu feyn, die ihn. mie. 
AR :3 3weifel 


5) Sie igitur adfecto haec adhibenda curatio eſt, vt et il- 
lud, quod cupiat, oſtendat quam leue, quam comte- 
innendum , quam nihili fit omnino ; quam facile vel 
aliunde, vel alio modo peräici, vel omnino negligi pof- 
fit: abducendus etiam eſt nonnunquam ad alia ; itudia, 

— ſollicitudines, curas, negotia: loci denique mutatione, 
tanquam aegroti non conualefcentes, faepe curandus 
eft: etiam nouo quidam amore veterem amorem, tan- 
quam clauo elauum, ejieiendum putant: maxime autem 
admonendus, quantus ſi fit furor amoris. Omnibus enim 
ex animi perturbationibus eft profecto nulla vehemen- 
tior, vt, fi jam ipfa illa accufare nolis, Aupra dico, et 
eorruptelas , et adulteria , incefla denique , quorum 
omnium eft accufabilis turpitudo : ſed vt haec omitras, _ 
perturbatio ipfa mentis in amore foeda per ſe eſt: nam 
- vt illa praeteream, quae funt furoris, haee ipfa per 
fefe quam habent leuitatem, quae videntur eſſe medio- 
eria? 
— — — — injuriae, 
Suſpiciones, inimicitiae, induciae, 
Bellum, pax rurfum: incerta haec fi tu poftules 
Ratione certa facere; nihilo plus ages, | 
Quam fi des operam, vt cum ratione infania& 


CICERO quaefl. Tufenlan. L. IV. cap. 35. 


> 
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Zweifel peinigen, durch Gram verzehren. durch Eifer 
ſucht raſend machen, und in die tieſſte Verzwe felung 
fallen laſſen wird. Iſt fie minder heftig; ſo wird ſich 
ein ſolcher von der ee Geſellſchaft los fagen, um 
im Stillen feinen Gedanfen nachzuhaͤngen; er wird mie 
gefalteten Haͤnden und gefenftem Ropf berumgehen ; 
wird in Bersegung, Gebärden und feinem ganzen Aeuſ⸗ 
fern Unruhe zeigen, jeder äußere Gegenftand wird ihn 
nicht rühren; bald Darauf wird er Tag und Nacht an 
nichts benfen, und von nichts träumen, als-von dem. 
fheuern, ihm fo wichtigen: Begenſtand ungluͤcklichen 
Leidenſchaft *). 


Paulus von degina *) hat die Liebe in A 
Zuſtand mit allem Recht als Krankheit des Gehirns an⸗ 
geſehen. Wirklich zeigt ſie nicht allein ſehr oft jeden 


Zufall des Wahnſinnes in Ruͤckſicht auf Begriffe, fon» 


dern endige ſich aud) fehr oft in den ung luͤcklichern ideel— 
len Wahnſinn. 


Edhrgeiz, oder einige — — Macht und 
Peg „kann, falls er heftig iſt, die Geele zum 
Wahnſinn Difponiren, und zwar, indem er fie veranlaff, 
zu nachdruͤcklich und unaufhoͤrlich an den einzelnen Ges 


genftand feines Beſtrebens zu denfen; — indem fich 
eine andere fhädliche Eidenſchaft zu ihm geſellet als 
ee 16: Neid, 


*) Liebe er ihre ——— waren Lieblin gsgegenftaͤnde ie 


der Dichter jedes Zeitalters und aller Nationen. 
Thompſon bat in feinen Jahreszeiten fie in ihren ver- 

fehledenen Geſtalten ungemein alüdlich geſchildert. = 

befonderd DB. rooı und die folgenden, im Reg. 


*t) Dere — Lib, II. cap. 17. 


RZ 


des Wahnſinns. EOS, 


\ 


Sehtfeleg ‚ Traurigkeit, Verdruß, Verzweifelung; in« 


dem die aufs aͤußerſte getriebenen einander entgegenen 
Leidenſchaften, Hoffnung und Furcht, Freude und Be-⸗ 


kuͤmmerniß, Froͤhlichkeit und Angſt, Genuß und Be⸗ 
raubung, Erwartung und Fehlſchlag, ihn in beſtaͤndiger 
Unruhe erhalten; — indem von dem beſtaͤndigen, an⸗ 


haltenden und aͤngſtlichen Nachdenken Koͤrper und Seele 


ermuͤdet werden; und indem dem Körper die gehörige 


Erquickung des Scduſe⸗ fehlt, der durch zu vieles und 
tiefes Nachdenken, durch die heftige, unruhige Thaͤtig⸗ 


keit und durch die beſtaͤndige Unruhe und Aufbrauſung 
mit einander im Streit liegender Leidenſchaften ſehr oſt 
unterbrochen und oft ganz verbannet wird. 


Heftige Siebe für das Geld, als etwas, das einen 


innern Werth hat, ohne auf feinen Mutzen, und auf die 


Vortheile und Erleichterungen zu fehen, die wir ung das 


mit verſchaffen, oder andern zufommen laffen Fönnen, 


iſt Geiz, eine ſchmuzige, eigennüßige, unedle Leidenſchaft, 
Die nicht allein unfere natürliche Sympathie und das Mike 


leid für unfere Nebengeſchoͤpfe erfticker, fondern uns auc) 


zugleich mit den Qualen der Angſt und Sorge plagt, und 


den efenden Menſchen, der das Unglüc hat, von einer 


ſo wenig genugthuenden, fo ganz unvernünftigen, unfere 


beften moraliſchen Empfindungen erſtickenden und die 


Menſchheit entehrenden Neigung gefeffelt zu feyn, das 


feinfte Vergnügen, welches wir unferer Natur nad) nur 


5 immer ‚ApIenden fönnen, völlig raubt. 


Daß eine folche Leidenſchaft exiſtirt, iſt ſo wunder 
* als gemein ſie iſt. Sie kann aber die Seele nie 
R 4 | ganz 


Neid, Eiferſucht, Zorn, Unwille, Bosheit, Kadıe, N 
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ganz feſſeln, als wenn ſie fi ch —————— in ſie geleget 
hat. Der Geiz ſchleicht ſich nach und nach unter dem 
Scheingrund der Sparſamkeit, einer loͤblichen Erſparung 
fuͤr kuͤnftigen Genuß , bey uns ein, bis uns die Ge⸗ 
wohnheit feine Haͤßlichkeit unmerklich macht. Durch, 
eine ungefchiefte Aſſociation fangen wir nun an, dasjenige 
wegen feiner felbft zu ſchaͤtzen, mas wie erſt wegen der. 
Bequemlichkeiten fchägten, die wir ung damit verſchaffen 
wollten, und die Zuneigung blos für die Mittel zu bar 
ben, vie dach ganz und ohne Abweg, auf ben Sand | 
* ſeyn ſollte. 


Furcht für Armuth befördert dieſe Seibenfbaft a am 
ſtaͤrkſten. Diefe tritt ungemein feicht an die Stelle der 
habituellen Geldliebe und an das aͤngſt itiche Beſtreben, 
ſich fuͤr die Zukunft zu verſorgen. Sie entſtehet fo na⸗ 
tuͤrlich und faßt fo gern Wurzeln in der Seele eines Geis 
zigen, daß fie kaum ausgerottet werden kann, wenn fie 
einmal Wurzel gefaßt bat und fi) oft, wie ich in vielen 

Faͤllen erfahren Habe, in diejenige Spielart des patheti-⸗ 
fhen Wahnfinnes endiger, ben ic) den geizigen genanne 
habe und deffen Haupt» und auszeichnender Zufall mitten 

im Meberfluß grundloſe Furcht für Armuth iſt. 


Furcht, Angſt, unerſaͤttliche Sehnſucht Er uns | 
aufhoͤrliche Sorge find die unfehlbaren Plagen des geizie 
gen Mannes, und find es nicht allein. Er unterzieht 
ſich zuweilen ſelbſt dem Leiden des Armen und bricht ſich 
die Nahrung ab, kleidet ſich ſchl echt und nicht gehoͤrig, 
entbehrt jede —— ichkeit des Lebens; er plagt ſich 
mit der gewiſſen. Beſchwerlichkeit einer ſtrengen, kuͤnſt⸗ 
lichen Armuth, indem er die unwahrſcheinliche und ein⸗ 

gebil⸗ 
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gebildete Furcht vor der reellen hat. Gelegentlich pfags 
ihn Argwohn, Zorn, Has, Unmuth, Traurigkeit, 
Verzweiſelung und jebe $eiden fehaft, die nur immer mie 
dem angelegentlichen Beſtreben, zu ſammlen, aufzu— 
haͤufen, mit der Furcht vor dem kuͤnftigen und Bekuͤm⸗ 
merniß um den gegenwaͤrtigen Verluſt des einzigen Ge— 
genſtandes aller ſeiner Sorgen und Wuͤnſche — 
ſeyn kann. | 


Wenn man zu diefen noch Bas Unangenehme eigen- 
nügiger Seidenfihaften ; den Mangel des angenehmen, 
befebenden und heilfamen Einfluffes der geſellſchaftlichen 
Leidenſchaften; das Schreckliche einer beftändigen Ein. 
famfeit, des gewöhnlichen Looſes eines Geizigen, fein 
fräges , finfteres Wefen , die unerträgliche Leerheit in 
feinem Herzen, und den gänzlihen Mangel desjenigen 
rechnet, was zur menfälichen Gluͤckſeligkeit unumgäng. 
lich nothwendig ift, welchen ein ſolcher Menſch häufig 
erfahren muß, der weder liebet, noch geliebet wird, ver 
an Feines Gluͤck Antheil nimmt und wohl weiß, daß nies 
mand ‚an feinem Gluͤck Antheit nehmen kann; fo wird 
ſich ein edel denfender und vernünftiger Menfch wundern, - 
daß ſolch ein Charakter, wie der eines Geizigen, exi⸗ 
fliren, und falls ev eriftiet, lang bey Verſtand bleiben 
kann. ud) Menfchen von weniger zaͤrtlichem Gefühl 
werben fish nicht wundern, wenn eine folche Leidenſchaft, 
oder moralifche Verderbtheit, wieder Geiz ift, fich oft 
in den Wahnfinn endiget, dem fie, unter ihren beſten 
ne fo ſehr gleiche, | 


Aus dem, was bereits von der Natur und Mir 
Eungsart d der Leidenſchaften ſchlechter Nahrung und der 
R—— beftän. 


* 
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beſtaͤndigen Beſchaͤftigung der Seele mit einem Gegen⸗ 


ſtand geſagt worden iſt, iſt leicht einzuſehen, wie ſolche 


Leidenſchaften und Lebensarten, die mit dieſer ſchmuzigen 
Gemäthsverfaffing verbunden find, auf verſchiedene Ark 


den Wahnfinn erregen Eönnen. Dies wird ned) mehr _ 
erläutert werden, wenn wir Die feidenfchaften Be | 
"die ung noch zu betrachten übrig find. 


Gram ift die Plage, melde wir don dem gegen 


waͤrtigen Druck deffen, was wir als Uebel empfinden, 


Fühlen. Er entfichet aus der Ueberzeugung der Seele, 
doß das Uebel, welches uns befalfen hat, hinlaͤngliche 
Urfache zu folder Plage if. Die zu diefer Elaffe gebö- 


rigen Seidenfchaften haben fehr verfchiedene Namen, als 


Neid, Mitleid, Erbarmen, Unbehaglichkeit, Nieder 
gefchlagenheit, Angſt, Sorgen, Wehklagen, Traus 

rigkeit, DWerzweifelung, und mehrere andere. Diele 
von diefen Leidenſchaften find nur dem Namen nad) ver: 
ſchieden; einige von diefen Namen: bezeichnen auch Jeir 
denfihaften, die nur dem Grad nad) von einander vers 

ſchieden find, und Feine davon erreget eine beträchtliche 

förperlihe Wirkung, won der wir nicht an Neid, Mit 
leid, der Traurigkeit, Niedergeſchlagenheit und BERGER 
ſelung Beyſpiele geben koͤnnten. 


Neid iſt diejenige Gemuͤthsbewegung, welche uns 
uͤber das gute Gluͤck anderer mißmuͤthig macht, entweder 
weil uns ſelbſt das fehlt, was ein anderer genießt , oder 


teil unſerm unedlen Herz die individue le und pochende } 


Superiorirät fehle, wenn ein anderer den Gegenftand 
unferer Sehnfucht eben fo wohl befigt, als wir; — 


oder — wir esn vie Fönnen,, einen andern 


gluͤcklich 


Nas 
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| glücklich zu fehen, fo wenig aud) fein Gluͤck dem unfrigen 


Eintrag thun kann; eder weil der Gegenſtand Be Gluͤ⸗ 


ckes fuͤr uns ſelbſt Gegenſtand der Sehnſucht iſt 


: Diefe Leiden haft und alle ihre Spielarten haben die 
A: e in) 


unangenehmſte, einige ſegar die boͤsartigſte Natur; denn 
ſie ſind gewoͤhnlich mit Zorn und Haß verbunden, ent⸗ 
weder wegen unrichtiger Aſſociation, als haͤtte uns naͤm⸗ 
lich der wirklich beleidiget, der das beſizt, was wir zu 


erhalten ungluͤcklicher Weiſe ungefhickt find, oder mag . 
wir ausfchließend und ohne Nebenbuhler zu befigen win= 
fhen; — oder wegen einer vorigen Beleidigung, die, 


wir fühlen und die ung veranlaßt, die güdlicdyen Unte 
ftände eines Feindes mit boshaften Unwillen anzufes 


ben; — oder weil die beneidete Derfon entweder die - 


abfichtliche oder unfhuldige Urſache war , daß wir den 
gewünfchten Gegenftand nicht haben konnten. Auch 
kann dieſe Leidenſchaſt Temperamentsfehler ſeyn, und es 
iſt wohl nichts unangenehmer und abſcheulicher, als 
wenn ein Menſch durch habituellen Neid ſo verderbet iſt, 
daß er eine gehaͤſſige Feindſchaft gegen alles fuͤhlt, was 
wir in dem Charakter, Beſitz, — überhaupt in jedem 
Umftand unfrer Angehoͤrigen, Nachbarn , oder Mit: 
bürger Großes, Gutes, Gluͤckliches oder Wuͤnſchens. 
werthes ſehen. 


Dieſe elende und niedrige Lidenſcheft — in 
uns Sehnſucht erreget, diejenigen zu erniedrigen, bie 


wir uns entweder g leich, oder gluͤcklicher ſehen, als wir 


ſind, oder die wir nur fuͤr ſo oder fuͤr gluͤcklicher, als 
wir find, halten, hat mit dem Gram und der Nieder» 


aeſchlagenhet,, wovon nachher geredet werden wird, aͤhn⸗ 
— 
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liche Wirkungen, iſt aber oft, wegen bes heftigen Zorns, 
des gehaͤſſigen Unwillens und des verdruͤßlichen muͤrri⸗ 
ſchen Weſens ſtaͤrker und lebhafter. Da ſie eine eigen⸗ 


nuͤtzige, ausgeartete und laſterhafte Leidenſchaft iſt, die 


auf die edle, nneürliche und tugen hafte Leidenſchaft der’ 
Nacheiſerung gepfropft iſt, fo ift fie düftern und übel . 


wollend, und die unnuͤtzeſte, ſchaͤdlichſte und unheilbarfte 
Leidenſchaft, die nur immer das menfchliche Herz peinis 


gen Fann, ine neidifche Gemuͤthsart zerſtoͤrt ven Fries 


den der Seele, ſchadet der Geſundheit und ift Geißel für 
alle die, die unter ihrer Herrſchaft ftehen *). 


So wie Neid den Wohlftand und das Glück ander 


ver nicht vertragen mag, fo ſympathiſirt Mitleid über 
das Unglüc und Elend anderer, und erbarmet ſich ihrer, 
—— wenn ſie umverdient und ohne eigene Schuld 


oder 


*) Seine gebäffis isen Wirkungen koͤnnen nicht beſſer be⸗ 
ſchrieben werben, als mit der Schilderung des Gvids, 


der man die Wahrheit nicht verfagen kann, falls fie 


auch in etwas hell gemalt iſt. Er befchreibe den Beſuch, 
den Minerva in der Höhle des Neides abflattete: 
- Vtque Deam vidit forma armisque decoram, 
Ingemuit: vultumque ima sd fufpiria duxit. 

- Pallor in ore fedet: macies in corpore toto: 
Nusquam recta acies: liuent rubigine dentes: 
Pe&ora felle virent : lingua eſt {uffufa veneng. 
Rifus abeft, nifi quem vifi mouere dolores, 

Nec fruitur fomno, vigilacibus exeita cuxis 
Sed videt ingratos intabeicitque videndo, 
Succeflus hominum: carpitque et carpitur vna- 
Suppliciumque fuum ch. — — —. 


— — — — et tandem Tritonida confpieit arcem, 


Ingeniis opibusque et fefla pace virentem: 
Vixque tenet lacrymas, quia nıl lacıymabile cernif. 


 Metamorpb. U, ;773. 
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oder Fehler leiden; oder wenn ihre Leiden größer als ihte 
Fehler und Verſehen find, die diefe Leiden verurfachten. 
- Denn die Idee der Schuld ſchwaͤchet die Sympatbie und 
mindert das Mitleid, welches wir natürlich für einen 
unſchuldig Leidenden fuͤhlen ſollten. Wenn dieſe Leiden⸗ 
ſchaft zur Gewohnheit und. zu häufig erreget wird, wie 
leicht gefchehen Fann , wenn VBeranlaffungen und Ges 
genſtaͤnde für dieſelbe geheget und mit Fleiß geſuchet wer⸗ 
den; ſo erweichet und ſchwaͤcht ſie die Seele, macht ſie 
ungeſchickt, die gewoͤhnlichen Vorfaͤlle in der Geſellſchaft 
ſtandhaft zu ertragen, veranlaßt die Neigung, das 
menfchliche Leben mit den ſchwaͤrzeſten Farben zu malın, 
Eindrücen von Düfternheit, Niedergefchlagenheit, nach⸗ 
zuhaͤngen und begünftigee auf diefe Art die Entſtehung 
der Melancholie und Kleinmuͤthigkeit. Das Entſtehen 
diefer Kranfbeiten kann durch allgemeine Erfchlaffung, 
welche natürlicher Weife von ſolch einer anhaltenden Ge. 
mürhsanftrengung diefer Are entftehee , fehr erleichtert 
‚werden: weil aber Mitleid eine Leidenſchaft ift, die zum 
Gluͤck nichts Eigennügiges zum Gegenftand bat, fo 
‚wird es felten fo übermäßig, daß es beträchtlich ſchaden, 
oder den Grund zum Wahnfinn legen koͤnnte. Ge— 
wöhnlich ift des Mitleids zu wenig, und vielleicht fleige 
es. nie auf einen beträchtlichen Grad Binauf, als wo es 
von einer Gemüthsanlage belebet wird, die fihon durch 
. Unglück zu fehr erweicht, oder ſchon der Temperaments⸗ 
anlage nach zu zart und zum se dem fie fi) naͤ⸗ 
hert, difponire iſt. 
Traurigkeit iſt ein heftiger, durchdringender und 
uͤberwiegender Gram, der gewoͤhnlich mit Thraͤnen ver— 
bunden iſ— den der — Verluſt eines wirkli— 


chen 
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chen oder eingebildeten Gutes, welches wir ſehr hoch 
ſchaͤtzten, veranlaſſet, oder der von der Zufuͤgung eines 
poſitiven oder eingebildeten Uebels von ae Ge 
wicht und Größe entſtehet. 

Iſt die Urſache groß, ſo erreget Traurigkeit bey ih⸗ 
rem erſten Anfall heftige innerliche und aͤußerliche Unruhe 
in dem Gemuͤth, in dem Syſtem der Nerven und Ge⸗ 


faͤße und in den koͤrperlichen Gebaͤrden, nebſt Thraͤnen⸗ 
ergießung und Wehklagen: Iſt fie aber ſowohl ploͤtzlich, 


‚als groß; fo werden ihre Wirkungen durch Die Ueberra- 
ſchung, und wenn fie mit Schreck verbunden iſt, ‚durch 
dieſen außerordentlich ſchwerer. Sie kann ſich in dieſen 

beyden Faͤllen in den Wahnſinn *), oder mit dem Tod 
endigen, falls ſie durch Thraͤnen nicht bald erleichtert 
wird. In dieſen beyden Fällen kann fie Herzklopfen, 

O DaB, einen in beyden Armen verſchiedenen Puls, 
‚polys 


*) Mercator quidam opulentus, quadragenarius, teinpe- 
ramento wmelancholicus , ex magnae pecunise jactura 


ante aliquot menles ſacta in magnum moerorem er per- 


petuam ſolicitudinem, paene omnem fomnum ipfi adi- 
mentem, incidit. Menfem hoc affe&u tortus; foli- 


tudinem quaerere, abfurda cogitare et praefentem ege- 
ſtatem,. per quam fibi et kamilız- ſuae prae fame fit mo- 


tiendum , imaginare coepir, Huc acceflit, quod malo 
panlatim. “ srausfcente aeternis inferni — 
fe adjudieatum jam credat, imonſtroſisque ſpectris, quae 
diabolos appellat, fe frequenter infeſtari vigilans et ſo- 
mmnans putet, quamuis ipſi mens officio ſuo in reliquis 
fatis bene fungatur-, nulla tamen ratione, haec non 
vera, {cd imaginaria efle, perfuaderi a quoquam poteſt. 
Atque ideo perpetuo angore milerrime fe exctucians, vi- 
tam cum morte commutare exoptat. Ab alimen is et 
‚mediesmentis eft alienior. — TO0.BROEN anlnad- 
verf. medic. in Henr. .R: gt praxzin ie Lib, 1. 
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— Berinnungen in den großen Gefäßen und zu- 
weilen unmäßigen der monatlichen Keinigung 
‚veranlaffen, 


Sie ſchwaͤcht und verhrüfter den Körper in eben dem 
Grad, als fie heftig und dauerhaft ifl, Sie vermindert 
Die Kraft der Muskeln und Gefäße unmittelbar, und 
ſchwaͤcht am Ende, wenn fie lang fortdauert, die Ela— 
fticität. - Zugleich vermindert fie die Neizbarkeit und‘ 
- EmpfindlicyFeit des ganzen Nervenſyſtems. Daher ents- 
ſtehet große und allgemeine Abnahme ver Stärfe ver 
Muskeln, allgemeine Martigkeit und Schwäche aller $es 
bensverrichtungen, und meiftens auch Schläfrigkeit in 
den natürlichen Verrichtungen. Zumeilen ift fie, be⸗ 
fonders bey dem ſchoͤnen Gefchleche, wirklich mie Zufäß 
Ien Eranfhafter Neizbarfeit, mit Erampfhaften Zufaͤllen, 
und mit Zunahme der natürlichen Ausleerungen verbun⸗ 
den, desgleichen mit andern gewöhnlichen Zufällen der 
verminderten Stärfe, Hemmung der MIHEHEL DEN Aus» 
duͤnſtung und Schwaͤche der Verdauung. Im Ganzen 
wird aber beſonders dieſe Stimmung der Nerven und 
Gefäße erregef, wo die Thätigfeit des Herzens und der 
Schlagadern und der abfondernden und ausleerenden 0 
fäße eber zu flumpf, als zu reizbar iſt. 


Dieſe allgemeine Schwaͤche kann außer ihren be⸗ 
ſtaͤndigen und nothwendigen Wirkungen, zu verſchiede— 
nen andern, ſowohl allgemeinen, als örtlichen Krank— 
beiten Veranlaffung geben, nachdem der Körper dem 
Einfluß ihrer ervegenden Urſachen ausgefege iſt, oder 
nachdem feine Theile vorher die Anlage harten, von folcher 
Schwaͤche mehr oder weniger ae zuwedn ı 


Aus 


— 
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Aus dieſer allgemeinen Ueberſicht der ° Wirkungen der 
Traurigkeit auf den Körper feen wir nun, warum der 
Puls bey Traurigen gewöhnt ih ſchwach, Fein, langſam 


und ausſetzend iſt; warum die Ausduͤnſtung gehemmt 


iſt; warum das Geſicht bleich, Die Haut erſchlaffet und 
locker, der ganze Körper, befonders in feinen äußern 
heilen, Ealt wird; warum die monatliche Keinigung 
gehemmt und der Körper ÖNematös wird, und warum 
der Schlaf, wenn die erfie Heftigkeit des Trauerns vor— 
über ift, zu der fich insgemein Wachſamkeit gefellet (und 
auf beſtaͤndiges Wachen folgt, tie bereits erklaͤret wors 
den, off der mit Tollheit verbundene und phrenitifche 
——— nicht ſelten betaͤubend, und dabey unru⸗ 


Dig if. 
 Menn nun bey der verminderten Reizbarkeit und 
Empfindlichfeie des Gefaͤßſyſtems die Seele noch beftän« 
dig mit dem Gegenftand ihrer Sorgen befchäftiget iſt; fo 
ſehen wir ebenfalis ein, warum heftiges Seufzen zur 
Erleichterung des Durchganges des Blutes durch Die 
$ungen nothwendig wird; warum Eßluſt und Berdauung 
fo merklich leiden, und warun die Wirkung der Brech 


und Purgiermittel, und ſogar der betäubenden Mittel 


durch dieje ftumpfmachende, ſchwaͤchende und nicht nach⸗ 
laſſende Leidenſchaft zuweilen angel ten werden Fann, 
Auch iſt nun zu begreifen, warum die Traurigkeit 


ben Rörper zu allen ſolchen Krankheiten faͤhig macht, die 
mit Schwaͤche der Sebensfraft verbunden find, und 


warum fie jene Krankheiten erſchweret, deren Heftigfeit 


und Gefahr von diefer Schwäche abhangt; warum fie 
en Körper diſponirt, anſteckende Materien aufzunehmen 
7 ‘ x ! j N R \ + 
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und zuruͤckzuhalten, als das Gift der Peſt, der Poder, 
der faͤulichten Krankheiten, u. ſ. w. welche furchtſame 
und traurige Perjonen weit leichter afficiren; warum ie 
die Gefahr aniteckender Krankheiten vermehret, wen 
fie vorher vorhanden war; warum fie das nämliche beym 
Scorbut, befonberg bey langen, muͤhſamen und mit Ges 
fahr und Angſt verbundenen Reiſen, und bey bösartigen 


2 oe, 


Kıbern ehuf, von denen man weiß, daß fie in befager. 
ten Staͤdten fo graufame Verwuͤſtun gen anrichten; 
warum ſie Mutterbeſchwerungen, Steinbeſchwerden, 
‚Gicht, ſeirrhoͤſe Geſchwuͤlſte und Den Krebs veranloßt; 
warum fie den Brand in Den Bunten a eguͤnſtiget, den 
ſchwarzen Sigar, Lahmungen aller Art, und zundeilen 
Schlaſſucht und Schlagflüffe 5 Be fe be. 
guͤnſtiget von anhaltender und bildfäulengleichr Lintbä- 


x 18 


‚Stiel, die immer mit übermäßiger 3. Br ver⸗ 


“bir Den | if, ar hen mie Cireulation, Ki AR ſuug Der S il, 
tes in ven. —— welche ſich in die Pfortenad er Eile 
digen, Br erßopfungen, örtliche Entzündungen und Ab⸗ 
ſceſſe in allen Ein geroeiden des Unterleides, Blähungen 
und Säure in den erſten Wegen, N ; ar er⸗ 
ſuchten und dergleichen — 


Wenn wir dies alles Überlegen , fo wird es ung 
nicht fremd fheinen, daß fie, außer dem ſchnellen Tod 
ind dem plöglichen Wahnſinn, auch auf verſchiedene 
Hr rſache langſamer Auflöfung wird; daß tie beitän. 
Bige Duſternheit, welche fie begleiter, und die beflänt! ige 
Aufmerfjamfeit der Seele auf die naͤmlichen mela achol ir 
ſchen Ideen, entweder den Wahnfiun in Ruͤckſicht auf 
Begriffe ; ober den ideellen Wahnſinn erreget, oder. deß 

gem nr in 
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in natürlicher Ordnung ef der erflere,. dann N Der tee 
entſtehet. | 


Falls die Zeit, welche die Hethtet der Traurigkeit 


lindert, unfaͤhig iſt, den ſchmerzlichen Eindruck wegzu⸗ 
nehmen, der in die Seele gelegt war *), oder den 
Schmerz über die Veranlaffung zur Traurigkeir, die 
noch jegt vorhanden ift, und den die Seele lebhaft fühle, 
zu verbannen; fo wird fie allmaͤhlich geſchickt, in eine- 
- firirte Sorge oder Niedergeſchlagenheit zu verfallen, die 
als habitueller Gram angefehen werden kann, mit dem 
wir befallen werben, wenn ein bleibendes Uebel gegen⸗ 
waͤrtig ift, und wir ein folches Uebel ſo anſehen, als 
wenn unſer Gluͤck nicht damit beſtehen koͤnnte. Dies 
giebt allen unſern Gedanken einen melancholiſchen An- 
ſtrich und macht ung geneigt, alles, was uns betrifft, 
z yon dem dunkelſten Gef chtspunct aus zu betrachten, 
Dieſer Zuftand ift von der Traurigfeit bios in Ruͤckſicht 
auf Heftigfeit und Dauer verſchieden, und fo wie dieſe 
beftige und ſchnelle Wirkungen erregen kann; fo wirket 
dieſer langſam, aber eben fo ficher: er untergraͤbt und 
zerſtoͤrt allmählich Stärke und gebhaftigkeit beydes des 
Körpers und der Seele, und erreget, wie die Traurigs 


‚keit, nicht allein afle Förperliche Krankheiten, die von 
Schwir 


*)Boerhaave Kometen; daR die geidenfchaften zuwei⸗ 
len die Ideen ihres — der Seele ſo tief ein⸗ 
prägen, daß fie eine lange Zeit hindurch nicht ausge 
get werden Funem Er ſelbſt fügt, es fey ihm bey ats 
len Bemuͤhungen voͤllig unmoͤglich geweſen, die Ertn⸗ 
nerung a. geriffe unglückliche Vorfaͤlle in ſich aus zul o⸗ 
ſchen und daß der — daran ihn felten, aud) in 
Echlaf nicht verlaffen habe, Preele&t. academ, in pro- 
prias inflitut, rei medien tom. VIII, pag, 145. 


= 


-d 


I 
Shhwahe entſtehen; ſondern auch alle Seelen kran kheiten, | 
‚tie naturliche Folgen einer bleibenden und Eummervollen 
Leidenſchaft find, welche die Seele ungaufhoͤrlich diſponi. 
ven, fh mit ihrem Gegenſtand zu beſchaͤftigen und vie 
 finftern Gedanken, die fid) in ihr feflgefege haben, zu 


ee ha des Wahnſinns. 


‚ernähren. 
— Enge anhaltende Trautigfeit kann zu einer habit we 
Ten N Anlaß An intem fie Seele 
und € hirn ſchwaͤcht und ſolche Vibrationen habit: uell 
med; n a mit unangenehmen und melancholiſchen Em— 
pfiudungen m find, Diefe Niedergeſchl agenheit 
kann durch jeden unangenehmen Vorfall, der mit der 
eier Urſache e der Trauri gkeit in keiner Verbia— 
dung ſtund, und ohne Errs ‘gung jener beſendern Ideen 
des Grams, in welchen fie un iin {ich beftund, , autrecht 
erhalten und Forrdauernd game cht werden, Fuͤr fh ale 
len, und ohne Bentritt dieſer Re bicuellen — der 
Seele, würden dieſe Worfaͤlle, — chon nicht voll 
kommen angenehm geweſen waͤren, nichts weiter, als 
eine poruͤbergehende und leichte Unbehaglichkeit, vielleicht 
a dieſes nicht, erreget haben. BER | 


‚Wenn wir feine Hoffnung haben , ‚ein Beil 
Gat wieder zu erhalten, oder von einem ung zugefuͤgten 
Uebel befreyet zu werben, fo formen mir fogen, daß mir 
die Seidenfchaft der Verzweifelung fühlen; in ſtrengerm 
Verſtand aber kann man fagen, daß Verzweifelung bet 
aͤußerſte Gram, mit ktoͤdtlichem Abſcheu ſey, der durch 
Empfindung eines ſchreckhaften gegenwärtigen Uebels er⸗ 
reget wird, von welchem wir frey zu werden keine 

nung en N kann die Verzweifelung Furcht für 


Sa Ra ein 
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ein gleiches, oder noch furchtbarers Uebel ſeyn, welches | 
uns fo unvermeidlich, als unertraͤglich ſcheint „und ung, 
wegen feiner geglaubten Gewißheit, als gegenmörtig 
afficirt. | y 


Dieſe Leidenſchaft iR lei ſcheeckuch n meil fi e aus 
uͤbermaͤßiger Traurigkeit und Niedergeſchlagenheit ge⸗ 
miſcht iſt. Beſonders aber iſt fie ſchrecklich, wenn ſie, 
wie ſehr oft der Fall iſt, religioͤſen Gram zum Gegen⸗ 
ſtand hat, und das Herz mit jenen unausſprechlichen 
Schrecken erfüllee, welche ſolche unglüdliche Sterbliche 
erleiden, welche fid) einbilden, Sünden begangen zu has 
ben, die eine beleidigte Gottheit ihren nie vergeben kann 
‚und wegen welcher fie zu le Qualen ver⸗ 
dammt ſind. 


Man koͤnnte glauben, daß dieſe religioͤſe Verzwei⸗ 
felung hier mir Unrecht ihre Stelle erhalten habe, weil 
fie Fünftige Unglücfeligfeit zu ihrem Gegenftand hat und 
eine Art von Sucht, worunfer fie aud) einige geitellee 
haben, und der Hoffnung gerade entgegen zu ſchn ſcheint, 
daher auch ſchon ihr Name Hoffnungsloſigkeit anzeigt: 
Aber ſchon Cicero und die Stoiker, denen Cicero in 
dieſem Stüd genau folgt, ftellten bereits die Berzwei- 
felung unter die Claffe der Traurigkeit, und es ſcheint | 
keine triftige Urſache da zu feyn, Die ung bewegen Eönnte, 
die religiöfe Verzweiſelung von den andern Arten diefer 
unglücklichen $eidenfchaft zu trennen: Auch if wohl zu 
‚bemierfen, daß ein fünftiges Lebel, welches für unver 
meidlich gehalten wird, auf die Seele als gegenwaͤrtig 
wirket; daß eingebildete, oder reelle Verbrechen, die 


für, unpergeißlich und unheilbar gehalten werden, der 
verzwei⸗ 
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verzweifelnden Seele beſtaͤndig, als gewiß exiſtirende Ur⸗ 
ſachen gewiſſer und unvermeidlicher Wirkungen gegen 


waͤrtig find; daß ſich die aͤngſtliche Furcht in der ſchreck- 
lichern Gewißheit der Verzweifelung verliert, und daß 
daher dieſe religioͤſe Furcht ſehr bequem unter diejenigen 
Leidenſchaften geſtellet werden kann, die gegenwaͤrtiges 
Uebel zum Gegenſtand haben; daß fie alfo unter der alla 
gemeinen Benennung des Grams recht que begriffen wer- 
den kann. 
Wenn Verzweifelung von einer ſehr erheblichen und 
wichtigen Urſache entſtehet, von Liebe, Religion, oder 
von jeder andern, beſonders aber von dieſen beyden; ſo 


treibt fie ihre unglücklichen Opfer febr oft zum Selbft- 


mord *). 
Auf den Koͤrper hat Verzweifelung eben die Bir | 
kungen, als Traurigfeit und Niedergeſchlagenheit; doch 
sefellen fi) zu diefen nod) -zumeilen die Wirkungen des 


Zorns, entroeder über uns ſelbſt, oder über andere, die 
- wir für Beranläffer unfers Unglücks haften. - Wenn die 


Veranlaffung fehr groß und wichtig ift, wie fie es alles 


mal in demjenigen Grad der Verzweifelung iſt, ver ges 


genwäreig den Gegenftand meiner Betrachtung aus= 
macht; ſo find oft auch mit. ihr die Wirkungen des Ab- 
fiheues und des Schreds verbunden, die oft von ihrer 
Schnelligkeit, und allemal von ihrer befücchtesen Größe 
und Unvermeidlichkeit herrühren. 

Wenn die Berzweifeiung von den wichtigſten — 


| anfaffungen herruͤhrt, . B. von dem wirklichen oder 
a SB under · 


*) Diefe beyden Urſachen hat Spencer ſehr gut und 
ſchoͤn geſchildert. Fairy Queen, Book I, Canto — Stanz. 


28753. 
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unvermeidlichen Verluſt vieler geliebten Freunde, der 
Glůcksguͤter, der Freyheit, oder von der völligen Hoffe 

nungsloſigkeit, ewig felig zu werden, dann nerbinder ie. 
fi) mit der tiefjten Traurigkeit, ſtarrem Graufen, dem 
äußerjien Schreck, wuͤthendem Haß und. Rache gegen 

ung und andere, und ihre Wirkungen find dann heſtig 
und ſehr von einander abweichend, Boftig find fie we⸗ 
gen des — Grams und anderer Gemuͤthsbewegungen, 
die mit ihr derbunden ſind, und von einander abweichend, 
wegen ihres verſchiedenen und abgehenden Einfluſſes auf 
die Nerven und Gefaͤße. Sie koͤnnen zugleich: unmit⸗ 


telbar theils das circulirende Blut nad) der Oberfläche 5 


Bin determiniven und verftärfte Thaͤtigkeit ber Oſcillatien jr 
in den Haargefaͤßchen erregen, theils aber auch zugleich, 
eine Frampfbefte Zifammenziehung in ben nämlichen Ges 
fäßen, alfo Zuruͤcktreibung des Blutes in die groͤßern 


w ed 


Gefäße verarfächen und früder oder fpäter die Kräfte des 
Körpers zu allen Bewegungen mindern und im Kurzen 
jede. Art widernatuͤrlicher Bewegung erregen‘, weiche 
dem menfhlichen Körper entweder nochtheilig feyn, oder 
ihn zerſtoͤren kaean. Denn, fo wie es nach Hoff— 
manns richtiger und a Bemerkung, bee . 
> | ſonders 


*) Sieuti res maxime motüum naturae hoftilium et mor- 
bificorum dantur clafles, ve vehementior Gehgilis, gut 
ab intra foras cum impetu pellit fanguinem, et fpıx&nus, 
qui ab exterioribus eum vrget ad interiora, et denique 
afonia, quae in nimia “efolutiche et relaxatione Abra- 
rum motricium et refolutione toni confiftir 3. ira eriam 
tres vehementes in anıma fie dicta fenfitiva exfurzunt 
vaffiones, quae fingulas has motiones morbofas pecu- 
kiarı 'modo fouent et fuftinent, adeo, vi irs motu fe⸗ 
brili, terror ſpoſmo, triſtitia atonia motus ſuos exle- 
raut. Et quemadmodum ira et terror eelerrimg a agunt, 

ita 


! 


| 2 des Wehnfnuns. —— 
— drey Ciaffen feinbficher und Krankheit erregender 


Bewegungen der Natur giebt, nämlich heftige Fieber⸗ 


bewegungen, die das Blut mit Heftigfeie von innen 
nach außen freiben; Krämpfe, die daſſelbe von außen 


nad) innen treiben, und Atonie, die in zu großer Ent- 


kraͤftung und Auflöfung der Bewegungsfafern und im 


Nachlaß der Spannung befteher; fo entfliehen auch in, 


der empfindenden Seele dry Seibenfehaften , die alle 


diefe Eranfhaften Bewegungen auf befondere Art beguͤn⸗ 


ftigen und unterhalten, fo daß der Zorn befonders durch) 


Fieberbewegung, der Schreck durd) Krampf, Traurig. 


— aber durch Atonie wirket. So wie aber Zorn und 


chreck ſehr ſchnell wirken; ſo ſchadet Traurigkeit lang« . 


Enz , indem fie die Kräfte des Körpers allmählich vers 


/ 


zehrt und Stärfe und Spannung der feften Theile ver« 
mindert, | 


n Ver ʒweiſelung jeher Urt, fie enfftehe von — 
Urſache ſie will, entweder von Verluſt der Freunde, der 


Gluͤcksguͤter, oder der Freyheit, oder von religioͤſer 


Bekuͤmmerniß und Furcht, geht ſehr leicht in den Wahn⸗ 


ſinn uͤber, und ſelbſt bey ſolchen, bey deren Gram re— 


ligioͤſe Furcht eigentlich nicht im Spiel iſt, eneftehee ſehr 


oft eine folche Düfternheit der Seele, welche macht, daß 
fie die fchlimmfte und ungefaͤlligſte Seite von allem dem: 


ſieht, was das Wohlfeyn des unglücklichen Leidenden bee 
trifft, und früher oder fpäter in veligiöfe Verzmeifelung 


2 u: ausar⸗ 


ita triſtitia tardiori paulo gradu nocet, paulatim cor· 
poris vires depafcendo et tonum ac robur partium foli. 
darum foluend. — HOFFMANN medic. rational, 
fyftemat. tom, 1. Part. Al. cap.I. $. 3a. Operum tom. L 


Pag. 193. 
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ausartet, in jenen ſchrecklichen Ziſtand der Seele, der 


die ſhlimmſte Splelart des pathetiſchen Wahnſin⸗ 


nes iſt. 


Furcht iſt diejenige Gemuͤthsbewegung, — wie. 


fühlen, wenn wir wahrnehmen, daß wir in Gefahr 
find, eines gegenwärtigen Gutes, meldjes wir genießen, 

beraubet zu werden, oder daß wir an Erhaltung eines 
abwefenden Gutes! gehindert werden follen, dem wir 
nachjagen, oder wenn wir glauben, von einem uns be⸗— 
vorjtehenden Uebel bedroher zu werden. Wenn das be— 
fuͤrchtete Uebel von der Art ift, daß es den Körper zu 
beſchaͤdigen, oder dem Leben Gefahr droht, fo treibt 
ung Die Furcht, daß wir fliehen und die Gefahr vermei 
den, oder ihr auf andere Art ausweichen. 


Beſtuͤrzung iſt eine ploͤtzliche und übermäßige Furcht, 
welche die Seele fo außer Faſſang feßt und ihren Einfluß 
‚auf die zur freywilligen Bewegung dienenden Musfeln 


\ 
” 


fo mindert, daß fie in ung die Kraft fe zum Widerſtand 


oder zur Flucht allemal in bone Grad, und oft son 
auſhebt. 


ESchrecken iſt eine plögliche und übermäßige Furcht, 


bey welcher die ſtarke Sehnſucht, eine bevorſtehende Ge⸗ 
fahr zu vermeiden, die Rervenkraft ſchnell und außer⸗ 
‚ordentiih vermehrt - Er bewirket Die munderbariten 


und unglaublichften Aeußerungen von Förperlicher Stärke vn 


und Geſchwindigkeit, nachdem entweder Selegenheit zur 


Flucht, ober Veranlaſſung zum Wlderſtand vorhan⸗ 


den iſt. 


Die W irkungen ber Furcht ſi ab in einigen mfän 
den mit denen der Traurigkeit rn ‚ wie ih auch 


oben, 


— 


Kaas] * 

des Wahnſinns. DIE 
oben, aus Herrn Bryan Robinſon bemerkt Babe. ' 
Beyde vermindern die Thätigfeit der Musfol» und Der 
Blutgefaͤße, ſchwaͤchen die unmerfliche Aus duͤnſtung und 
den Schweiß; in andern Rackſichten aber gehen beyder 
Wirkungen ſehr von einander ad, Traurigkeit iſt eine 
bleibende, oder, falls ich fie fo heißen darf, eine lang» | 
wierige Leidenſchaft, die Furcht iſt augenblicklich und 
ſchnell. So wie Schwäche der Seele und des Koͤrpers 
zu beyden diſponirt und beyde erfihwert; fo vermehren 
auch beyde Diefe Schwaͤche. Traurigkeit aber erreget 
dieſe Wirkung gerade zu, durch unmittelbare Vermin- 
derung der Thaͤtigkeit der Muskeln und der Gefaͤße 
Furcht thut dies nicht gerade zu, ſondern erreget einen 
allgemeinen Krampf der Muskeln und Gefaͤße, gewiſ— 
ſermaßen auch wohl des ganzen Syſtems der Gefäße, 
auch die größern Gefäße und das Herz felbft nicht ausger 
rommen , befonders aber, und am fichtbarften,, einen 
Krampf in den Haargefäßen des menfhlichen Körpers, 
Ihre Wirkungen gleichen den verfehiedenen Zeiträumen 
des ordentlichen. Anfalles eines Wechfelfiebers , Froft, 
Hitze und Krifis den Wirfungen des Krampfs, der Ges 
genwirkung und des Nachlaſſes. Alle diefe Wirkungen _ 
wirken verhaͤltnißmaͤßig nach Befchaffenheit der Heftig- 
feit und Dauer der Furcht zur Erregung der Schwäche 
und Verminderung der Thaͤtigkeit. Diefe Perioden find 
. befonders merklich, wenn ein ſchneller Schreck von einem 
falſchen Särmen entflanden iſt. In Fällen diefer Are 
werden die mit dem Krampf verbundenen Zufaͤlle der 


Kälte, Bleichheit und des Zitterns fehnell duch) eine fih 


über den ganzen Körper verbreitende Wärme und Erroͤ⸗ 
m des Geſichts gehoben, Darauf folger frene Aus: - 
S5 ,. dünflung, 


— 


— 
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duͤnſtung, bie ſich mie einer bald vorübergehenden 


Schwäche endiger. Falls aber die Furcht groß iſt und. 
ihre Urfache eine betraͤcht liche Zeit hindurch fortdauert, 
ſo iſt der Krampf heftiger und dauerhafter und die Zus 
fälle der Gegenwirfung find in Ruͤckſicht auf Erſchlaffung, 
die blos voruͤbergehend und auf Zwiſchenzeiten einge⸗ 
ſchraͤnkt if, im Verhaͤltniß weniger ſichtbar: Denn der 
Krampf wird, fo lang die Furcht fortdauert, durch 
dieſe, mit einigen Nachläffen, anhaltend aufrecht er- 
halten, oder wenn ja die Urfache aufgehört hat, fo dauert 
er noch fo lang fore, als der lebhafte Eindruck auf die 
Seele fortdauert, und verliere ſich, fo wie bie Urſache 
aufhoͤrt, oder der Eindruck nachlaͤßt. 


Bey der Beſtuͤrzung iſt die Seel⸗ ſo außer Faffing, 
daß fie unfähig iſt, zu fehen und zu beſtimmen, mas für 
Wege zur Vermeidung der Gefahr einzufchlagen find und 
dag fie Feinen Muth faffen kann, ihr zu widerftehen, 
Wegen der heftigen Krämpfe in ben Gefäßen und Mus⸗ 


keln kann die Seele nicht auf ven Körper wirken und alle - 


Empfindung , felbft alle Reizbarkeit ſcheint nach den 


ſchnellen und Deftigen — einige —— | 


ae ganz aufzubören, 


fr 


Beym Schreck wird die Seel⸗ eenfae außer Fa 


fung gebracht, aber nicht fo, daß fie gegen alle Yuswege, 
dem Uebel zu entgehen, unempfindlich wird, Sie hat 
weder Ruhe noch Muße genug, um nachzudenken und. 
die befte Auskunft zu wählen: wenn fie aber auf une 


— wahrſcheinliche, und zuweilen verzweifelte Auskunfts⸗ — 
mittel trifft; fo wähle ſie das, was fich ihr eben darbie⸗ 


— und welches ihr, ob es ſchon BERN if, vielleicht 
“ „a Des 


"Oberfläche die Gegenwirf ung des Herzens und Der grofe 


des Bafaflan, te Da 


Das einzige zu * ſcheint. Weil der Krampf auf bee 


fen Schlagadern weniger überwiegt und die Musfeln 
nicht fo ſehr affieirt werden „ daß fie für Die Thaͤtigkeit 


der Seele ungeſchickte Inſtrumente würden; fo kann die 
Seele in den Muskeln eine ſolche wunderbare Staͤrke 
and Geſchwindigkeit bewirken, die fie nicht bey gewoͤhn⸗ 


lichen Veranlaſſungen wuͤrden aͤußern koͤnnen, und die 
nur auf heſtigen Schreck folgt und zugleich mit der Größe 
der Hinderniffe im Verhaͤltniß ſteht, die fi dem Ent⸗ 
einnen einer drohenden ©: fahr entgegen tn. 


& ſehen wir, daß der Kramaf bei » ber Furcht we⸗ 
— heftig und die Gegenwirkung maͤßig, daß bey Be⸗ 


ſtuͤrzung und Schrecken der Krampf — bey der er⸗ 
ſtern aber größer als bey leterm iſt, indem zugleich die 


Gegenwirkung bey RN größer, und in fo fern Die 
Seele dabey im Spiel ift, oft übermäßig ift. : Bey era 
ſterer iſt die Gegenwirkung allemal gering, wenigſtens 
in fo fern die Seele dabey im Spiel iſt, und — fin⸗ 
det — gar nicht ſtatt. 


Bleichheit, Kaͤlte, Gittern, Sn ng des 
: Gefichts und vielleicht des ganzen übrigen Körpers, find 
| Zufälle des Kramofs. Sie entſtehen, weil der allge 
meine Krampf der Haarfchlagadern das Blut von den 
Oberfläche des Körpers und aus allen Theilen, in welche 


fie vertheilt find, in bie innern Theile und in die groͤſ 
fern Gefaͤße zuruͤcktreibt und weil die Musfeln ihre Ges 
ſtalt verändern , kuͤrzer werden und ſich sufammenziehen, 


So lang der Krampf übermächtig ift, ift der Duls klein, 
Achwach und unordentlich ; alle Ausleerungen, wenigſtens 


ale, 
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alle, außer dem Harn und Stuhl, ſind vermindert oder 
gehemmt ; die Vertheilung der circulirenden Feuchtig-⸗ 
feiten iſt unordentlich, ſo wie die kleinen Schlagadern in 
verſchiedenen Theilen ihrer Natur oder Anlage nach mehr 
oder weniger diſponirt ſind, vom Krampf befallen zu 

werben, oder wie Der Krampf in verfchiedenen Theilen 
‚mehr. oder weniger heftig , — leichter, oder minder 
leicht zu uͤberwaͤltigen iſt. Theils wegen unmittelbarer 
Wirkung, theils wegen — des Erſatzes aus den 

kleinen Schlagadern, leeret der Krampf zuweilen die 

kleinen Blutadern fo ſehr aus, daß kaum ein Tropfen 

Blut aus der geoͤffneten Ader fließt. Er macht Wunden 

toͤdtlich, Die ohne dieſen ſchlimmen Zufall geheilet wors 

den ſeyn wuͤrden: er erreget den kalten Brand, ver— 

trocknet alte Geſchwuͤre, Ausfluͤſſe und Fontanelle: er 

erreget, wegen Hemmung folder gewoͤhnlichen Auslee- 
"rungen , gefährliche Engbrüftigfeit, Krampffolif und 
- andere beunruhigende Zufälle Er hemmt Blucflüffe, 

die monatliche Reinigung, die Reinigung nad) der Gen 
burt und vie Abfonderung der Mitch, haͤlt die Ausſchlaͤge 
bey den Pocken, den Maſern und andern fieberhaften 
Krankheiten zuruͤck, erreget wegen Zuſammenziehung 
des Magens, der Gedaͤrme, der Gallengaͤnge, wegen 
Verminderung der Staͤrke des ganzen Nahrungscanals, 
gehemmten Verdauung und Hemmung der Ausleerung 
durch den Stuhl, Gelbſucht, hyſteriſche und hypochon⸗ 
——— Krankheit, bey Perſonen beſonders, die dazu 
geneigt ſind, Aufblähung und Schmerz in den Gedaͤr⸗ 
men und alle die verfchledenen Zufälle, die mit Blaͤbung 
und Unverdaulichkeit verbunden ſind. | 


Wenn 
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Wenn auf dieſe Art das Blut durch den — 


der kleinen Gefaͤße nach ſeiner Quelle zuruͤckgetrieben und 
in den großen Gefaͤßen in der Nachbarſchaſt des Herzens 
angehaͤuft wird und die Blutadern num Das Herz draͤn⸗ 
gen, das Blut durch) den regelmäßigen Lauf ber Cirfus 


lation ſtaͤrker fortzuftoßen,, als es feine Anhäufung in Ä 
den großen Schlagadern verftatter; fo wird eine Ems 


' pfindung von Unbehaglichfeit und Angft entftehen ; die 
großen Blut» und Schlax gadern, werden beyde erft ausge 


dehnt werden, und zwar in der Folge die Schlagadern 


mehr, als die Blutadern ; Das Herz wird zu flarfer 


‚und oft fruchklofer Thätigfeit gereizet werden, um den 
Krampf zu überwinden und die Saft des angehäuften 
Blutes, welches es beſchweret, fortzuftoßen, : Weil 


die $ungen ebenfalls überladen find, fo ift fehneffes und 


ſchweres Athemholen mit der Angſt verbunden und vera 


mehret fie, 
Wenn die Urſache der Furcht nicht ſehr — iſt, 


oder ſchnell wegfaͤllt, fo wird der geringe, oder mit feis 
ner Ürfache zugleich weichende Krampf leicht überwunden 
amd es erfolget bald Ruhe, Wenn aber die Urfache ſehr 
groß iſt und lang anhält; fo find Die Beſtrebungen des 
Herzens zur Ueberwindung des Erampfhaften Einfluſſes 


der Furcht nur wenig wirffam; denn der Krampf wird 


ſo lang bleiben und den Hauptzufall ausmachen, alsdie 
Leidenſchaft der Seele nod) unvermindert forfdauert. 
Bey dieſem ungfeichen Streit, wo nicht allein die Wir, 


fung des Herzens, wegen des Ninderniffes, welches 


ihr Die Menge des Blutes, die es auf aflen Seiten preft, 
- gefehwächt und in widernatürfichen Zuſtand verfegt wird, 
ko wo das Herz aud) ſelbſt, ſo mie jeder andere der 


entwe⸗ 


— 


\ 


286 V. Abſchnitt. Moraliſche Urſachen 


entweder freywilligen, oder unfreywilligen Bewegung 
faͤhlge Theil des Koͤrpers, von dem Krampf affieire 


werben kann, iſt der Puls unbeſtaͤndig, fo wie die Staͤrke 


des Herzens ſteigt, oder fälle, fo wie es lebhaft wider⸗ 
ſtehet, oder der überroie genden Kraft der Gegenwirkung 
nachgiebt. Nach Beſchaffenheit dieſer Lagen iſt er ge⸗ 
ſchwind, ſchwach, hart, voll, ſchnell, weich, klein, 
wellenfoͤrmig, unordentlich ausſetzend, hoͤrt auch wohl 
zuweilen ganz auf, wovon Sn „Ohnmachten, 
und ſogar der Tod ſelbſt entſtehen. Wegen einer Anlage 
in der Conſtitution, oder wegen einer andern zufälligen 


"Urfache, Bann das Blut flärfer nad) einem befondern 
Theil, als nad) einem andern, geleitet werden; auch 
- Eann ein jeicher Theil leichter geneigt feyn, davon Nach⸗ 


theil zu erleiden. Wird das Blue auf dieſe Art häufiger 
nach dem Kopf getrieten, fo kann es Schlag gflͤſſe, Falle 
ſuchten, Lähmung, oder krampfhafte Zufaͤlle erregen. 
Geht es nach ben Lungen, fo verurſachet es ſchweres 


Athemholen, Erſtickung, Blutſpeyen, Entzündung, 
eine ſtaͤrkere Abſonderung von Schleim, oder. von Mas 


terie. Geht es nad) der Öebärmufter zur Zeit der 
a fo verurſachet eg einen Umſchlag: zue 
Zeit, wo die monatliche Reinigung fließt, oder bey Pets 


fonen, Die zu andern Zeiten ſolchen Ausleerungen ausge 


ſetzt find, kann es übermäßigen Abfluß der monatlichen 
Reinigung erregem Sowohl zur Zeit der Schwanger⸗ 


fchaft, als des Kindbettes, hat es Ber in der 


Bruſt erreget, bie wahrfiheintih von ber Zuruͤckhaltung 
und Gerinnung der Milch er heben und zuweilen in 
uͤbelbeſchaffene krebshafte Geſchwuͤre uͤbergiengen. 


Wenn man — hat, daß Geſchwuͤre an den Sippen- 
| — und 


\ 
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und rothlaufsartige Geſchwuͤlſte in verſchiedenen Theilen 
des Koͤrpers auf den Schreck ſolgten, ſo hat man dieſe 

nicht ohne Grund der Unordnung zugeſchrieben, die der 

gleichen zerruͤttende Leidenſchaſten i in dem —— der Lir⸗ 
en erregfen, 


Da die Wirkungen der Furcht auf den bene und 
die Zufälle eines fieberhaften Aufalles einander fo ſehr 
gleichen; fo ift es gar nicht auffallend, wenn Furcht als 
ein, ohne Beyhuͤlfe einer aͤußerlichen Urſache, ein Fie⸗ 
ber veranlaßt, und zwar ein mit der gefaͤhrlichſten 
Schwaͤche verbundenes Fieber von der ſchlimmſten Art, 
bey Perfonen von ſchlechter Leibesbeſchaffenheit. Auch 
Eann ein Schreck, der vor einem Fieberanfall vorhergeht, 

. oder gerade in feinen Zeitpunck falle, wenn er auch von 
einer ganz fremden Urfache entſteht, die heftigften Zus 
fälle erregen und die ſchon Dafeyende Gefahr fehr ver ar 
fern, ‚ oder Gefahr machen, wo vorher Feine war, oder” 
wenigſtens die Krankheit fo verändern daß fie den ges 
ſchickteſten Arge, der mic diefem Umſtand nicht bekannt 
iſt, fo taͤuſchen kann, daß er mehr Gefahr fuͤrchten wird, 
als er bey richtiger Kenntniß der Natur des Fiebers ge 
fuͤrchtet haben würde, 


Auch iſt 68 aicht wunderbar, daß die Furcht ben 
Kon zur Aufnahme und verſtaͤrkter Heftigkeit des 
Peſtgiftes, Pockengiftes und der Gifte fäufichter Kranke 

heiten diſponirt, weil nicht alfein die Wirkungen der 
Furcht und die Zufälle des Flebers einander nn 
aͤhnlich find, ſondern weil auch der ganze Koͤrper, ſelbſt 
das Hetz mie eingefchlojfen, durch den a aligemeinen mit 
ie Furcht verbundenen Krampf ſehr geſchw a wird, - 
Wenn. 


— = 
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Wenn wir 1 dies vorausfeßen, fo iſt es niche ſchwer zu — 
greifen, warum ſolche anſteckende Gifte, die auf den 
"Körper auf aͤhnliche Art wirfen und deren Boͤsartigkeit 
‚großentheits von der Verminderung der Stärke und Thaͤ⸗ 
tigkeit des Herzens abhangt, von ſolchen Körpern, die 
bereits geſchwaͤcht und ſolche Gifte aufzunehmen durch 
die Furcht ſchon diſponirt ſind, leicht aufgenommen und 
aufbehalten werden und dann die ſchlimmſten Zufaͤlle er⸗ 
regen und ſehr oft toͤdten. Auch iſt es leicht zu begreis 
fen, warum Furcht bey ſolchen Krankheiten aͤußerſt ge⸗ 
faͤhrlich iſt und warum man ſich auf das ſorgfaͤl tigſte fuͤr 
ſie zu huͤten habe, wenn folhe Krankheiten ſchon exiſti⸗ 
‚ven; warum fie befonders bey Ausſchlagsfiebern nach⸗ 
theilig iſt, indem ſie den Ausſchlag zuruͤckhaͤlt oder zus 
ruͤcktreibt; warum ſie bey allen Fiebern, durch Stoͤrung 
der Kriſen, durch Zerruͤttung der heilſamen Wirkungen 
der Natur, und durch Hemmung der kritiſchen Auslee— 
rung, vermittelſt derer fie den Körper. von der Krank. 
heit frey zu machen abzwedte, ſchadet: warum Furcht 
kraͤnkliche und ſchwaͤchliche Perſonen theils leichter befaͤllt, 
theils auch ſtaͤrker plaget; warum ſie, mit einem Wort, 
auf diejenigen am gefaͤhrlichſten wirket, die durch ſtarke 
Ausleerungen, oder auf andere Art, fahre erſchoͤpft ſind, 
oder die von krampfhaften, oder mit großer Schwaͤche 
verbundenen Krankheiten leiden, oder deren Lebenskraͤfte 
bey ihrem hohen Al lter zwar noch ſcheinbar gut ſcheinen, 
aber doch von dem minder ‚eeauigenben Eins Ruß des Als 
ters leiden. 

So lang die Urſache der —— ungehoben biebt, 
kann die Gegenw Arkung des Herzens einzelne und vor⸗ 
uͤbergehende Erſchlaffurg bewirken, oder es koͤnnen viel⸗ 

mehr 


4 
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mehr Dies die heftigen Krämpfe ſelbſt nach der Regel 
thun, daß Krampf und Erſchlaffung einander wechſel- 
ſeitig erzeugen. Kine von diefen beyden Urſachen wird 


jene Falten, klebrichten Schweiße erregen , Die fo ge⸗ 
woͤhnlich mit biefer $eidenfihaft verbunden find, Aber 


ver Krampf wird fo lang überwiegead feyn, bis er ſich 


‚mir der Zeit. verliert, wenn die Urſache aufhört, oder 


gehoben iſt: die natürfihe Wärme wird allmählich wies 
ver fommen; eine häufigere, regelmäßigere und beſtaͤn⸗ 


dige Ausduͤnſtung wird folgen; die Schließmuskeln wer⸗ 


den erſchlaffet, die Reizbarkeit wird belebet werden; die 
oſcillatoriſche Bewegung der kleinen Schlagadern wird 


wieder erfolgen, aber ſreylich anfaͤnglich unvollkommen 


und unglelch, und die Circulation nad) der Oberflaͤche 
wird mieder in ihr geböriges Gleichgewicht Fommen ; 


doch wird dleſes Gleichgewicht nicht auf einmal und vo 16 


kommen wieder hergeftellet werden, Das Blut , melches 
bisher in die engen Graͤnzen einer bejchränften Cixcula | 


tion eingefihränft war und bie bisher unterdruͤckten na— 


türlichen Ausleerungen werden Durch vie heftige Gegen— 
— fortgetrieben werden, und ſo, wie ſie ſchnell den 
Widerſtand uͤberwunden haben, werden fie mit unge: 


| —— Kraft, Thaͤtigkeit und Staͤrke fi überall 


a 


Wege öffnen, wo fie den mindeften Widerſtand finden 


Daher folge auf diefen Zuftand des Nachlaſſes nicht une 
gewöhnlich ein Durchfall, ein Abfluß eines blaffen Harns, 


der monatlichen Reinigung, felbft wenn fie gehemmt ge 


weſen war, Der Gedurtsreinigung, und zuweilen, we 
erz :blet wird, ein wiberwilliger Ausfluß des Saamens, 
ſo wie naͤmlich beſondere Verbindungen der eben erwaͤhns 


ten Umſtaͤnde uf immenfreffen, 


LE ni Außer 
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Außer den erwaͤhnten Krankhei ten und Zerruͤttun⸗ 


gen aber iſt Wahnſinn von der ſchlimmſten und zuweilen 


hartnaͤckigſten Art häufige Folge des großen und über- 
mäßigen Schreckens. Wenn er von diefer Urſache enta 


ftehe, fo fängt er insgemein unmittelbar mit der Leiden⸗ 
ſchaft an, die ihn veranlaßte und behäfe den Charakter 


und oft den eigentlichen Gegenftand derfelben, 


Furcht und Schreden erregen Wahnſinn wegen der 
Lebhaftigkeit des Eindruckes, von dem ſich die Seele 
nachher nicht frey machen Fan; wegen der Thärigfeik 


bes Gehirns, die eine folche Bewegung nothmendig Des i 


‚gleitet, und wegen: der fehnellen und auferordentlichen 
 Determination des Blutes nad) diefem Werkzeug. Die 
Wirkſamkeit aller diefer natürlichen Wirkungen diefer $ei- 
denfchaft bey Erregung des Wahnfinns wird fehr befoͤr⸗ 
dert, wenn fie ein ihnen günftiges Gemürbstemperament 
‚und Fähigkeit antreffen, von dem Schred in außerfte 


Unruhe verfegt zu werden, ferner wenn die Conftitution 


. des Gehirns fo ift, daß in feiner marfigten Subftanz 


heftige und bleibende ſchwingende Bewegungen und in 
- feinen Eleinen Schlagadern ſchnelle Ofellationen — 


But | 


*) Calius Aurelianus erzählt folgendes Beyſpi — 


werden koͤnnen 


von Furcht entſtandenen Wahnſinnes: Turbine repen- 


tino expauelcenres atque percuffos quosdam fie ait De- 


metrius, vt etiam obliuione praegeftorum afhciantur, 


> Sie‘ denique Artemidorum — ( Diefer. wurde dur) 


den Anbli eines ihn verfolgenden Crocodills fo er= 


ſchreckt, daß er fein ganzes Leben hindurch glaubte, das 


bofe Thier base fein linkes Bein sefreffen und über Dies 
fen Gedanken alle feine Wiffenf Saft vergaß. Bver- 


ein 


er — nit in dem Wert von den Nervenkrantbeiten 
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gi Claſſe der Furcht kann fügfich auch die Scham 
gerechnet werden, die Furcht für Tadel, Misgunt oder. 
uͤbler Beurtheilung unfers Betragens iſt, wenn wir ung 
bewußt find, Tafterhafte oder unüberlegte, oder wenig 
ſtens folche Handlungen begangen zu haben, Die von ſol⸗ 
chen Leuten gemißbilliget werden koͤnnten, deren Tadel 
oder Verachtung uns unangenehm iſt. Cie kann auch 
Furcht für Tadel‘ feyn, Die von einem uns zur Gewohn⸗ 
heit gewordenen Mißtrauen, oder von feinem und leb⸗ 
haftem Sinn für Beſcheidenheit entſtehet. Wenn fie 
ſchnell, bey jeder beſondern Gelegenheit erreget wird, iſt 
ſie mit fliegender Hige über den Körper überhaupt, bes 
“ fonders im Ge Nr, Hals und Bufen verbunden und 
‘zeige ſich oft ſelbſt durch den ſcheuen und ee 
Blick und durch u Erroͤthen. 


Weil die ſchnelle Erregung der Schaam en 

| Thaͤtigkeit der kleinen Schlagaderni in dem Kopf und im 
Gehirn erregt, wie wir aus dem Exroͤthen des Kopſes 
-und des Gefihts, aus dem Schwindel, dem Heriklo⸗ 
pfen und dem Ohrenbrauſen gr feßen ; welche Zus 
fälle zumeilen insgefamme ſich bey denen in einem be. 
traͤchtlichen zeigen, die dieſe Lidenſchaft lebhaft 
2 empfin ⸗ 


ein trauriges Beyſpiel des Wahnſi nme vom Schreck, der 
ſich in Selbſtmord endigte. Schreckhafte Träume bar 
ben die naͤmlichen Wirkungen erregt, wie Poerhaave 
bemerkt und ich aus eigener Erfahrung weiß 


offmann erzaͤhlt die Geſchichte eines Wahnſinnes 

vom Schrecken bey einer Frau nach dem Kindbette Jh, 

- babe oft Kälte gefehen,. wo auf Schrecken die beftigiten 

und beunruhigendſten Zufaͤlle dieſer Krankhelt folgten. 

SGS. Hoffmann Confuit. et reſponl. medie. cal, 37- Open, . 
tom. IV. DaB. 6 _ 
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empfinden; ſo iſt ſie fähig, beträchtliche Wirkungen zu 
erregen, und kann, wenn fie heftig und mit vieler Furcht 
verbunden iſt, ſchnell Srrereden und Wahnfinn erregen. 
Mehr) aber iſt von ihr zu befürchten, wenn fie bleibend 
und habituell ı wird, und dann zu der Plage der beftän« 
digen Furcht für den Anblick eines jeden noch) eingewurs 
zelte Traurigkeit, Angſt, Niedergeſchlagenheit und Ver⸗ 
zweifelung kommt. Wie dieſe Leidenſchaften die Entſte⸗ 
hung des Wahnſinnes beguͤnſtigen koͤnnen — iſt bereits 

weitlaͤuftig erklaͤret worden. | 


Argwohn und Eiferfucht find fo eng mie einander 
verbunden, daß erfterer von legferer blos für dem Grade 
nad) und in einigen Fällen vielleicht in Ruͤckſicht auf die 
Matur der Gegenftände verfchieden gehalten werden 
kann. Argwohn iſt Furcht für Anfchläge, die wider 
uns gemacht worden find ; oder es haben ung gewiſſe 
Menfchen Unrecht zugefügt, von denen wir es glauben, 
ohne es beweiſen zu fönnen. Eiferſucht iſt eine ähnliche 
Furcht, durch die Bemühungen anderer eines Gutes bes 
raubet zu werden, welches zu behalten wir ängftlid) wuͤn⸗ 


ſchen, und welches wir fo hoch ſchaͤtzen, und deffen Ver» 


Uuſt wir fo ängftlic) fürchten, Daß wir ung ohne Veran⸗ 
laffung für ſolche Bemühungen fürchten und den Fleinfteh 
Anfchein für unfere Vermuthung in den flrengften Bes 
weis umfchaffen. 

Dieſe Leidenſchaft hat den unterfcheidenden Namen 
der Eiferfucht, wenn die Duelle des Verdachts Siebe zwi⸗ 
fchen beyden Gefchlechtern und fein Gegenftand die ge 
liebte Derfon ift. 

Argwohn und Eiferfinhe kann in der offenften und 
| edelſten Seele in hohem Grad le ‚ falls großer 
Stein 
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Schein und firenge Wahrſcheinlichkeit dafür da iſt, und 
wenn der Gegenſtand, fälls uns auch nicht hoͤchſt werrh, 
Doch wenigitens gewiffermaßen für unfer Herz wichtig ift. 
In folchen Fällen Eönnen diefe Seidenfchaften den Wahn: 
ſinn veranlaffen, befonders wenn das Gehien nicht von 
Natur fehr ſtark if. Sie Finnen diefe Krankheit auch) 
durch ihre eigene Heftigkeit und durch die unaufhoͤrliche 
Beſchaͤftigung mit dem Gegenftand, der fie veranlaßte, 
welche von jedem großen Brad von Leidenſchaft unzer- 
trennlich ift, veranlaffen,. Auch Finnen die verfchiedenen- 
grämenden und peinigenden Gemüthsbewegungen, wels - 
hen die eingebildete Wichtigkeit des Gegenſtandes diefer 
übelwollenden Empfindungen und vie fefte Ueberzeugung 
- von ihrer Richtigkeit fefte Hewißheit in den Augen folder 


Maanſchen giebt, den Wahnfirn leicht veranlaffen. 


Häufiger aber find diefe unangenehmen und plagen 
ben Leidenſchaſten Plagen ſchwacher und düfterer Seelen. 
Und ob fie ſchon zuweilen guten Grund, ſowohl in Rüde ° 
ſicht auf Wichtigkeit, als auf Wahrſcheinlichkeit des Ge⸗ 
genſtandes haben und dann wirken mögen, wie dieſe Zeie 
denſchaften in der Seele offener und edler Menfchen wir» 


fen, auch mehr Gewißheit haben mögen, als daß fie 


ſich leicht verlieren, oder ſolchen Beweiſen unferjiehen 
möchten, die den Argwohn volifommen ausrotten koͤnn⸗ 
sen; fo werden fie doch gewöhnlich auf ben ſchwaͤchſten 
Grund, auf grundfofe Furcht, Angſt und Melancholie 
und oft auf die eigentlichen Zufälle des anfangenden 

Wahnſinns gebaut. Weil daher habituell gewordener 

Argwohn und Eiferfucht von Urfachen entſtehen, ie ſich 

dem Wahnfinn nähern und ihn erregen Fönnen und diefe 

$eidenfchaften felbft viel von der Natur des Wahrfinng 

N Ag Brom dir“ 
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an ſich haben; fo find fie ſehr geneigt, ſich in eine Kran” _ 
beit gu endigen, der fie fo fehr gleichen und die oft yon 
den naͤmlichen, gemeinſchaftlichen Urfachen entſtehet. 
So wie Argwohn und Eiferſucht Furcht für ein bee. : 
fonderes Uebel, von einem Feind oder Mitbuhler it; ü 
it Angſt eine allgemeine, babituelle Furcht trauriger 
Ereigniffe, eine raſtloſe Bekuͤmmerniß, welche uns we⸗ 
gen einer unvernuͤnftigen Sorge für die Zukunft nie et 
laubt, des gegenwärtigen Augenblickes zu genießen, wel« 
che dag gewiffe und gegenwärtige Gute verrichter, indem. 
fie zufünftiges Uebel ſchafft und größer macht. Angſt 
ift insgemein Leidenſchaft des ſchwachen und niederges _ 
drückten Beiftes, ift, wie Argwohn und Eiferfucht, Zus 
fall der furdytfamen, verftecten und Franken Seele, und 
gehe leicht in den tiefften Gram fixirter Melancholie über, 
« mit welcher fie einige Aehulichkeit hat und von der ſie der 
erſte Zeitraum iſt. Mit der Zeit fie in den Wahn⸗ 
ſinn in Ruͤckſicht auf Begriffe, oder in den ideellen 
Wahnſinn übergeben, 4 
Die legte, aber nicht die unwichtigſte Seidenfehaft, a 
die ung noch zu betrachten übrig ift, iſt refigiöfe Sucht, 
oder aͤngſtliche Furcht für die ewige Strafe in dem künfe | 
tigen Leben. Sie fann geradezu vom Aberglauben, 
ober durch Nebenwege von dem Enthuf ſiaſmus entflehen, 
der bios bey von Natur ſchwachen, oder durch Gewohn⸗ 
heit erniedrigten Seelen Wurzel faßt und nicht allein den 
aberglaͤnbiſchen und fanatiſchen Wahnſinn veranlaſſen, | 
fon ern auch ſehr leicht den verzweifeinden Wahnfinn bes 
wirken kann, wie wir aus bem fehen, ‚was: im erften 
„shell dieſes Werks von dieſen —— *), von re⸗ 
ligioͤ⸗ 


9 S Band], S. 219. dieſes Werks. & 
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ligioͤſer ru und von der ———— geſagt wor⸗ 
den iſt. 


Denn da der Hserätänbei, der bie Gottheit als ein 
unvernünftiges ‚ fontaftijches und eigenfinniges Weſen 


anſicht, deſſen Zorn abgewendet und deffen Gunft durch 


eitle, laͤcherliche Ceremonien oder ſchmerzhafte Ertoͤd⸗ 
fung n des Fleiſches erhalten werben kann, in welchen, 
fhon nach der Bemerkung des Cicero, eitle Furcht für 
Die, Goͤtter ift *), auf Begriffe gebauet iſt, welche nicht 
aus der Vernunft und der Natur der Dinge abgeleitet. 
find, fondern von den ungewiffen Eingebungen der Eins. 
- Bildungsfrafe berrühren; fo wird er fo verfchieden feyn, 
als die Einbildungskraft verfchieden ift, und weil feine 
g nugthuenden oder feften Grundfäge da find, auf wel. 
che die Seele , überzeugt von den guten Wirkungen ihrer 
guten und ehrlichen Abfichten, bauen kann; - fo kann er 
diefelbe veranlaffen für eine Handlung , für welche fie 
vorher Segen erwartete, dereinft Strafe zu fürchten und 
ängftlich ungemiß zu * ob ihre wohlgemeynten Hand⸗ 
lungen von der Gottheit, von der ſie ſich ſolche rohe und 
unverdauete Begriffe machte, werden belohnet oder _be= 
ſtrafet werden, Denn weil eine fantaſtiſche und eigen. ⸗ 
finnige Gottheit, die in unfern Augen von den unver ⸗ 
nuͤnftigſten Bemeggründen geleitet wird, auch in ihren 
Vergeltungen und Beftvafungen phantaftifch und eigene 
ſinnig ſeyn kann; fo werben unfere Ausfichten von ihrer 
Gunſt oder, Mißgunft feinen gewiſſen und fichern Gegen⸗ 
. fand hahen; lee Hoffnung — oder unſere 
2 — Suche 


“) In qua { fünerllitiene) ineft inanis timor De 
De natura Deorum. Lib. I. capı 42. 
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Furcht ungluͤcklich zu werben wird ſich rer Ars 


wie ein Zufall die Umſtaͤnde abandere, und wird fleigen 
oder fallen), fo wie unfere Förperliche Stimmung angen 
ſpannt wird,. oder nachlaͤßt, unfere Empfindungen und, 
Perceptionen angenehm, oder unangenehm, und unſere 
Lobhaftigkeit groß, oder gering if. Weil aber die un. 
gewiffe und zweifelhafte Seele nicht wohl in Rahe feyn 


kann und die Gebräuche des Überglaubens oft ſtreng, 


ſklaviſch und ängftlich find; ſo wird Förperliche Kranke 


beit, Seelenſchwaͤche und niederdrückender Schreck, an⸗ 


derer Urſachen nicht, zu gedenken, fehr viel beytragen, auf 


den Aberglauben und religioͤſe den IM inn zu 


pfropfen. 


Weil der Enhuſtaſng —— auf den — 
und unbeſtaͤndigen Grund der Einbildung gegruͤndet, aber 


nur in feinem unmittelbaren Einfluß angenehmer iſt, ſo 


iſt er vielleicht nicht gewiſſer in feinen Wirfungen, und 
niche glücklicher in feinen Folgen, als der Aberglaube, 


Ds feine Hoffirungen das Reſultat ſowohl der Gefühle, 
als der Einbitdung find, und mehr als die Hoffnungen 


des Aberglaubens, von dem Zuftand der Fürperlichen 
Störfe, der Perceptionen und Empfindungen und der 
Lebensgeiſter abhangen; da durch Thätigfeit der Geele 
die Stimmung erhoͤhet wird, Perceptionen und Senſa⸗ 
tionen angenehm gemacht und die Lebensgeiſter uͤber ihre 


natuͤrlichen Graͤnzen belebet werden; Da ferner auf Une 


ſtrengung allemal, wenn keine andere belebende Urſache 
dazwiſchen kommt, ein verhaͤltnißmaͤßiger Machlaß, Mü- 
digkeit und Ertkraͤſtung ER \ ſo iſt der Uebergang von 
| | dem 
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dem entzuͤckenden Enthuſiaſmus zur Furcht und Schrecken 
der religiöͤſen Furcht und zum verzweifelnden Wahnſinn 
— 


VI. Zu große Zyitut der Einbidung 
kraft. 


Die Einbildungskraft iſt zu thaͤtig, wenn n fie immer 


ſtark beſchaͤftiget wird; fie wird durch die geringften Aſ— 
ſociationen veranlaßt, leicht von einem Gegenſtand zu eis 
nem andern uͤberzugehen, ordnet und verbindet durch ſol⸗ 
che leichte Affoeiationen die ungleichften und unpaffend« 
fen Dinge, und durchläuft entweder ſchnell eine endloſe 
. Menge von Ideen, oder bleibt unaufhoͤrlich auf den leb⸗ 
haften und unauslöfchlichen Eindruck, oder auf den Ges 
genftand der Leidenſchaft geheftet, und ſchraͤnkt ſich ſelbſt, 
ohne an Thaͤtigkeit geſchwaͤcht zu werden, auf das Sub, 
ject der Gemürbsbewegung ein, faßt alle begreifliche 
Verhaͤltniſſe deſſelben, ift fructbar in ihrer Entdeckung 
und ordnet fie mit unglaublicher "Begierde. : 
= Eine übermäßig thärige Einbildungskraft feßt einen 
zu thätigen Zufland der Seele und des Gehirns voraus, - 
und eine habituell thaͤtige Einbildungskraft macht, da 
Seele und Gehirn in eine habituelle zu große Thaͤtigkeit 
verfallen, die mit der Eonftirution verweber wird. Wie 
ein folcher Zuftand der Seele und des Gehirns den 
Wahnſinn erzeuget, und wie er fi) fehon an ſich dieſem 


Zuftand nähert, iſt weitläuftig gezeigee worden, da ich 


von dem Einfluß der Seidenfshaften und von der zu ſtar⸗ 


Een Anſtrengung der Seele bey alle dem redete, was — 


ihre Aufmerkſamkeit > und flarf zu Bea n ver⸗ 
mag. — — 
T5 — — 
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Obſchon die Thaͤtigkeit der Seele bey einer zu ges 
ſchaͤftigen Eindildungskraft, bie nur wenig Anlage har, 
lange bey einem Gegenftand zu verweilen, fondern aufs. 
Gerathewohl mit einer Geſchwindigkeit, die man ſich 
kaum denken kann, von einem Gegenſtand zu dem are _ 
dern ſchweift, minder ſtark ift, als wenn die Seele ernſt⸗ 
lich mit einem wichtigen, oder fheinbar wichtigen Ge— 
genſtand des Studierens, oder der Seidenfchaft, welcher 
ihre ganze Aufmerkſamkeit feſſelt, befchäftigee it; fo 
zeiget Doch die Neigung einer zu thätigen Einbildungskraft 
bey den ſchwaͤchſten Affociationen , von einem Gegn 
ftand'zu einem andern überzugehen, und Die ungleichften | 
und unpaffendften Dinge nad) ſolchen ſchwachen Aſſocia⸗ 
tionen zu ordnen und zu verbinden , nicht allein eine 
Schwäche der Seele, die fid) mit der lichten Vernunft 
nicht verträgt, und macht unfere Handlungsweife bey 
den wichtigften Ereigniffen des Lebens unſicher; fondern 
wird auch häufig Urfache des Wahnfinns. Dies wird 
‚ fie befonders dadurch, meil fie andere Urſachen wirffam 
macht, Die ohne Diefen Beyſtand Wahnſinn eege 
haben wuͤrden. | 
Denn eine von Natur zu Gätige und eripfänglüche 
Einbil dungskraft erreget nicht allein die unordentliche 
Thaͤtigkeit des Gehirns, die zur Exiſtenz des Wahnſinns 
ſo wichtig iſt, und pflanzt fie fort, ſondern iſt auch faͤ⸗ 

hig jeder andern Urſache, welche zur Erzeugung dieſer 
Krankheit beytragen mag, Staͤrke und Wirkſamkeit zu 
geben, beſonders die Leidenſchaften zu verfkärfen, indem 
fie Vorurtheil und Irrthum erreger, befeſtiget und ver⸗ 
ſtaͤrket, eine Menge ſich ihrer Natur nach ähnlicher 
Ideen erreget „ Nie der Vernunſt und Maͤßigung feind 

find, 


r 
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find , und auf dieſe Arc macht, daß dieſe Ideen, wenn 
ſie Kar und babituell en in den Walninn aus⸗ 


| Wieklich ſind Bart Seidenfhaften, ehätige Finbils 

dungskraft und irriges Urtheil fo innig mit einander ver. 
Bunden und verwandt und Der gefunden Vernunft fo ents 
gegen und gerflörend für fie, Daß wenn eines Davon eine 
große Höhe erreicht und aͤußerſt lebhaft wird, fie alle era 
veget werden und die Natur des Mahnfinns annehmen, 
von dem fie nicht ſowohl ber Art, als dem Grad nah 
unterfchieden find, 


Die zu große Thaͤtigkeit der Einbildungsfraft, von 
welcher wir hier reden, ift von dem Genie ganz vers 
ſchieden, 0b fehon öfters mie demfelben combinirt, und 
ſtarke Einbildungsfraft vermindert ſich in eben dem Vera 
haͤltniß, als fie mit dem Genie verbunden ift. Starfe 
Einbildungsfraft iſt mit einer Unfaͤhigkeit genau aufzu⸗ 
merken, und viele Gegenflände, die "Bezug auf einan⸗ 
der haben, in der Seele zu behalten verbunden, hindert 
folglich die genaue Bergleihung und Schäßung der Ge« 
genftände: mie einem Wort, mit ſtarker Einbildungs⸗ 
kraft ift immer Mangel der Urtheilskraft verbunden und 
dieſe ift zum Genie wefentlich nothwendig, welches nicht 
eriftiven Eann, ohne daß diefe in großem Maaß da fey, 
“und dann nur volltommen ift, wenn mit reicher Einbil 
dungskraft richtige und feine Urtheilskraft verbunden iſt. 
Die feinſte Einbildungskraft, ſagt Gerard, würde, im 
Sall Tie ohne alle Urtheilskraft wäre, gemi ifeemafi m ei⸗ 
nem blinden Mann gleichen, Der wohl fehr gefickt fenn 
kann, den — zu treffen, aber nicht wiffen 
RR 
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kann, ob er auf demſelben fortgeht, und ihn ai sejehen 
findet, wenn er einmal irre geht ). ; 


So wie aber Genie in einem ſtarken Grad niche ohne 
Urtheilskraft exiſtiren kann, und fo wie Urtheilskraft die 
Kraft ift, welche Die Thaͤtigkeit der Einbildungekraft In 
Ordnung erhält, indem fie ihre zu fehnellen Fortſchritte 
aufhält, ihre Aufmerkſamkeit feffele und ihre Wirkungen 
und Kräfte auf einen gewiſſen und ſchicklichen Endzweck 
richtet; fo iſt Der zu thaͤtige Zuſtand der Einbildungs— 
kraft, den ich hier als Zerfiörer ber Vollkommenheit der 
Seele und Veranlaffer des Wahnſinns betrachte, eine - 
ſolche Thaͤtigkeit, welche die Seele nicht aufhalten, wel- 
che bie Urtheilskraft nicht in Orbnung bringen oder zu- 
recht weifen kann. Sie geht, falls fie nicht einiger« 
maßen von einer Leidenſchaft firiee wird, flüchtig von 
Gegenftand zu Gegenfland, und verträgt ſich mit der fe— 
ſten Aufmerkſamkeit, mit jener richtigen Unterfcheidung 
des Schicklichen und Unſchicklichen, des Aehnlichen und 
Unähnlichen, der Symmetrie und des Mißverhältniffeg, 
der Ordnung und Unordnung, der Schönheit und Haͤß— 
lichkeit, der Wahrheit und Falſchheit, des Rechts und 
Unrechts nicht, welche ohne gedufdige Beobachtung, und 
genaues Urtheil, die für die Wirkungen und Eriftenz 
des wahren Genies fo wichtig ſind, nicht — wer⸗ 
den kann. 


Die thaͤtige Einbildungskraft iſt ſo —— ohne — 
genen Fuͤhrer im Irrthum herumzuſchweifen und einer 
genauen Aufmerkſamkeit und eines ſtrengen Urtheils un. 
jabig zu ſeyn, daß das wahre Genie ſo ſelten iſt, als es 
| fierteffe 
*) Effay on genius. pag. 92. ar 
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fuͤrtrefflich iſ.. Thaͤtigkeit der Einbildungskraft aber; 
die feine feltene Gabe und wie die Urtheilskraft, für das. 
Genie wefentlich ift, ift häufiger Veranläfferinn der Narr 
heit, ats daß fie fi) mit der Urtheilskraft verbinder und. 
‚ mit ihr jene großen und feinen Seelenwirfungen erreger, 


weldye nur durch vereinte Wirfung — ſtatt ae | 


koͤnnen. 


Weil Thaͤtigkeit der en in fo genauen 
Verhaͤltniß mit der Narrheit ſtehet, und weil fie alles 


mal, mo fie in einiger Stärke, entweder von Natur, 


oder aus Gewohnheit, oder wegen Einfluffes einer ſtar⸗ 
fen gelegentlichen Gemürhsbewegung, befonders wegen 
> ber Siebe exiſtiret, in welcher Leidenſchaſt die Einbil⸗ 
dungskraft allein herrſcht, das Gehirn häufig in einen 
ſolchen Zuftand verfegt, der demjenigen fehr nahe kommt, 


der mit einem zerrüfteren Gemuͤth verbunden ift; fo muß 


" fie ſowohl wegen der ſtarken Vibrationen, Die fie in den 
Gefäßen und Faſern des Gehirns bewirfet, als wegen 
ihrer natürlichen Verbindung mit der Thorheit den 


Wahnfinn erregen. Daher äußerte auch zuweilen Sha- 


fefpear, daß Siebe und Thorheit oft nicht weit von einan⸗ 
der abftünden, 


Wenn ich von der nächften Urſache des Behnfans 
rede, der ich num immer näher fomme, werde ich über 
den Einfluß der Einbildungsfraft auf die Entſtehung des 
ln noch einige Bemerkungen beybringen. 


VI. Seelenſchwaͤche. 


Unter dem Wort: Seelenſchwaͤche, verſtehe ich 
denjenigen geſchwaͤchten Zuſtand der S.elenfräfte, wel— 


— 


* 
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cher die Seele unfaͤhig macht, ihre Aufmerkſamkeit von 
jeder Gedankenreihe, mit der ſie beſchaͤftiget iſt, zu ent⸗ 
ſernen, fie diſponirt durch den Strom der Leidenſchaſten 
fortgeriſſen, oder durch ſchnelle und fuperficielle Combis 
na ionen der Einbildungsfraft getaͤuſcht zu werden, wel» 
+ der Zuſtand daher den Menſchen in den Stand fegt, ſich 
weder ſelbſt beherrfigen, noch —— zu betragen und 
urtheilen zu koͤnnen. | 


Schwache Urtheilskraft wird Bahr 2 falls: fie U 


ſpruͤnglich und mit der Natur des Menſchen verwebet iſt, 
wie oft der Fall zu ſeyn ſcheint, bey Erregung des Wahn⸗ 
ſinns keine unbetraͤchtliche Rolle ſpielen. Wie ſie aber 


dieſe Krankheit veranlaſſen kann, wird ſich offenbar zeis — 


gen, wenn wir an dasjenige zuruͤckdenken, was von den 
Wirkungen einer Unfaͤhigkeit die Aufmerkſamkeit der 
Seele von einer beſondern Gedankenreihe zu entfernen, 
und von dem Einfluß der Leidenſchaften geſagt worden iſt, 
ſo wie aus der Betrachtung deſſen, was eben von der zu 
großen Thaͤtigkeit der Einbildungekeaft bemerket wor⸗ 
den iſt. 
Ob aber Seelen ſchwaͤche und Schwaͤche 
Urtheilskraft oft dem Menſchen natuͤrlich und mit ihm 
geboren iſt; fo find beyde doch vieleicht noch häufiger 
Folgen ber Seidenfchaften, Einbiloung und Vorureheife, 
die durch foufend zufällige und unmerkliche Affoeiationen 
eine wunderbare Fähigkeit haben, die Urtheilskraft zu 
taͤuſchen und zu ſchwaͤchen, die Wirkungen des Verſtan⸗ 

des umzukehren und zu vermindern und die Seele jeder 
Art des Irrthums und der Taͤuſchung auszuſetzen. 
Wirklich iſt die vereinte Macht der Leidenſchaften, 
Einbildungskraft und der Vorurcheite von der Art, 
| 
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daß ſie Wahrheit und: Falſchheit, Recht und Unrecht, 
faſt ganz verwirret. Meines Erachtens kann es als uns 
gezweifelter Grundſatz feſtgeſetzt werden, daß wir unter 
dem Einfluß dieſer glauben koͤnnen, was wir wollen, 
oder wozu uns bie habituelle Neigung unferer Seele vers ⸗ 
anlaßt *): daß mie nicht allein Sachen glauben Fönnen, 
deren Wahrheit nicht erwiefen worden iſt, „oder nicht ers 
wiefen werden kann, fondern die auch feinen hoben Grad 
wahrfcheinliher Evidenz haben und deren Satfapei zu 
onen nicht ſchwer feyn würde, 


So wird eine politifche Partheh, eine Mel igionsfecte, 
ober ein Individuum, welches auf jede Art unter dem 
Einfluß eines firengen Vorurtheils iſt, aus den ſchwaͤch— 

ſten Gründen glauben, was der Denkungsart einet 
andern Parthepe, Secte , oder eines Individuums 

entgegen ift, Unglaͤubigen wird die firengfte Evidenz 

für die Hriftliche Offenbarung falſch ſcheinen; fie werden 
gegen diefelbe ſchwache Schlüffe und leere Worte ein. 
wenden, bie auf die Offenbarung gar Feinen Bezug has 
ben wo Dies find von ſchwacher Seele und 
gerin⸗ 


Es Plura multo homines judieant Fade ; aut: amöre, auf 
eupiditate, aut iracundia, aut dolore, aut laetitis, aut 

' Ipe , auf timore, aut errore, auf aliqua permotione 
“ mentis, quam veritate, aut praefcripto, aut juris norma 

‚  aliqua, aut judicii formula, aut legibus, (CICERO 
de oratore Lib. II. n. 278. Oper. edit, Grut. et Gronov. 

a 8vo pag. 345, 

— ») Diefer Tadel ſoll aber die phtefopSifbe Deiften 
nicht treffen, nämlich die, Die Diele Benennung wirks 
lich verdienen, und unter denen, nach meinem Dafür 
- halten, Männer yon ungezweifelter Sefehicfiichkeit und 
erhabenen Tugenden find, deren Namen — mit 

| or 


⸗ 


— 
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geringem Verſtand, die bey ſehr geringer Urtheilskraft 
die Eitelkeit haben, ſich fuͤr feine Beobachter und ſcharſe 
Beurtheiler zu halten, und die fi) über die abergläubi- 
ſchen Borurtheife des Pöbels weit erhaben glauben, &o 
groß iſt Die Mache der Seidenfchaften und die Stärke der. 
Gewohnheit; fo groß iſt die Taͤuſchung ſchiefer Affociar 
tionen und einer ungezähmten Einbildungsfraf. 


Diie Urſache aller dieſer Irrthuͤmer iſt Gemuͤths⸗ 
ſchwaͤche, bey deren Entſtehung, außer den Leidenſchaf⸗ 
ten, Gewohnheit, falſchen Affoeiationen und Vorurs 
theilen, zugleich auch eine ungebefferte und Feine Leitung 
‚anerfennende Einbildungsfraft mitwirket: aber die 
Hauptquelle dieſer Gemuͤthsſchwaͤche ſcheint eine zu thaͤ⸗ 
tige und übel geleitete Einbildungskraft zu ſeyn, falls 
dieſe Schwaͤche nicht von dem urſpruͤnglichen Bau, oder 
einer nachherigen Beſchaͤdigung des Gehirns abgeleitee 
werden darf. Ohne diefen unſchicklichen Einfluß. der 
Einbildungsfroft würden unfere Leidenſchaften, deren 
Mn | ER Heftige 
Hochachtung und Ehrfurcht genennet werben follten. Zu 
diefen verdienet Hume gerechnet zu werden, ob ihn 
ſchon ſein Hang zur Driginelität und Neuheit zu weit 
verleitere, und feine Vorurthelle gegen die Geifftichkeit 
zu mißbilfigen find; auch Rouſſeau, ob ibn fehon feine 
Iebhafte Einbildungskraft und feine empfindlidien Leis 
denfehaften am Ende wahnfinnia machten: aber ich 
fürchte fehr, daß Doltaire nicht In diefe Claſſe gehoͤ— 
ret. Died große Genie würde feinen Namen glänzend 
und zur Bewunderung feines Zeitalter und ben Fünftie 
gen Generationen gemacht haben, falls er nicht feinen 
Charakter durch gewiſſe Flecken und unangenehme 
Echatten verdunkele batte, Die unfere Hochachtung für 
ihn, als Menſch, vermindern, und ihm zwar den Bora 
zug des Wied, aber. nicht den Rang des Welweifen 


laſſen. 
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' gefeigkeit fie durch die Einbildungsfrafe Benönfkigne 


⸗ 


wird, ſanft und mäßig ſeyn; unſere Vorurtheile würden 


entweder nie entſtehen, oder bald verſchwinden, und die 


falls auch von Naeur ſchwache Ur: — wuͤrde uns 


nie zu Irrthum verleiten, 


Denn es ift Werk der Er Die Ideen 
zu fammfen und zufammen zu bringen: Wird fie nun 
Durch gehoͤriges Nachdenken und gefundes Urthell niche 
unteritügt; fo iſt fie, fähig, die geringen, willk —— 
ſten, und zufaͤlligſten Verhaͤltniſſe zu combiniren: iſt 
ſie aber thaͤti 35 fo wird fie der Seele auf einmal, oder 


—J 


in ſchneller Folge alles vorſtellen, in Verbindung brin⸗ 


gen und aſſocilren, was ſolche ſchwache Verhaͤltniſſe hat. 


Vernunft dagegen und Urtheilskraft muß die Ideen, 


Die ihr dargebracht werden, mir genauer Aufmerkſamfeit 
betrachten und alle ſchwache, willkuͤhrliche und zufällige 
Verhaͤltnifſe weg verſen. Beyde muͤſſen blos unſere 


Ideen, nach dieſen Verhaͤltniſſen, welche ſtarb, blei— 
bend und auf die Wahrheit und eigene und wahre Natur 
der Dinge gegründet find, ordnen, combiniren und aß 
ſociiren. 

“RE Ge Einhildungskraft befchäftiget. fi, daß A die 
Sıhe mit andern Worten ausdrüde, mit eingebildeten 


Veeha inifen, die Vernunft mit reellen; erſtere folge 


der Wilohelt der Erfindung und dem Glänzenden des 
Wises, 18 tere ‚der gettuten der Wahrh eit und des 
Bew: iſes. | 


Wenn nahe die Ende, ER ſchw ochen 66 ligen 


— willk heelichen Tombinat onen ‚der Ein bildungskraft 


basjenias Ze uen giebt, welches 17 nur Den. innigen, 


bleivene 


* 
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bleibenden und natürlichen Combinstienen der Fernunfe 
'geben ſollte; fo ift fie alsdann in einem ungefunden und 


franfen Zuftand, und die am Berftand fo Franke und fo, 
unvernünftig urtheilende Derfon ift für wahnſinnig zu 


halten, ob ſchon die Krankheit in einem fo geringen Grad’ 


zugegen feyn mag, daß fie kaum merklich ift und von 
den Menfihen nicht dafür gehalten wird, | 


Dies iſt der Gemuͤthszuſtand, den ich beſchrieb, — 


ich den Begriff des Wahnſinns in Ruͤckſicht auf Begriffe 


feſtſetzte. Er hat keinen Bezug mit dem ideellen Wahn⸗ 


ſinn, als den dort erwaͤhnten: wenn er aber, wie früs 


her oder fpäter allgemein zu geſchehen pfiegt, mit eine’ 
$eidenfihaft won betraͤchtlicher Dauer oder Heftigfeit ver⸗ 


bunden wird, fo wird eine folche heftige , einförmige 


‘und ———— Thaͤtigkeit ver Seele erveget,, durch 
welche fie äußerft geneigt wird, in Die Zufaͤlle des ibeellen 


und phrenieſchen Wahnſi innes zu verfallen. 


Von den naͤchſten Urſachen des Wan 
is. 


! e Kaum find zwey Falle einer dem Namen — 
chen Krankheit in jedem Zufall einander gleich. Ges. 


woͤhnlich findet ſowohl in Ruͤckſicht auf Zahl, Matır 


gnomoniſchen nennen ud als ſolche anſehen, die der 


\ 


und Heftigkeit der Zufaͤlle mehr oder weniger ET, 
flat, Und doch haben diefe Krankheiten mit Recht eis 

nerley Namen, weil fie in denjenigen. verleßenden Zur 

fällen uͤbereinkommen, welche Die Noſologen die parbos 


Krankheit weſentlich ſind und durch die fie Hy unterſcheie 


mie 


der. © wie aber der AREA der ef, oder, 
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mie ‚aber Worten, die Krankhelt verſchi bar it, in 
dem der Name ungeändert bleiber; foi iſt auß Stein 9, 
fle, oder phyſiſche Urſache, die) ven ige, biy deren Exi⸗ 
ſtenz, Fortdauer, — oder Aufhoͤrung die 
Krankheit her * dauert, ſich verändern oder aufs 
böi en muß nn — verſchle den. Denn wenn 
auch der Name der Krankheit noch der naͤmliche bleibt; 
F iſt doch ihr E Ganzes un dihre reelle Natur verfchlegen: 
‚ein Umſtand, Der bi ey Betrachtung der nachſten Kr Tao 
nicht ſorgfaͤltig genug bemerket werde kann. 


Da es fait, und beynahe ganz unmoͤglich iſt, zur 
Kenntniß der wahren und naͤchſten, oder phyſiſchen 
ſache der meiſten Krankheiten zu gelangen ; ſo muͤſſ ſen 
wir groͤßtentheils mit etlichen unvollko m menen Sa x: 
maßungen über dieſen Punct zufrieden ſeyn und uns fuͤr 
gluͤcklich ſchaͤtzen, wenn wir bey genauer Beobach tung. 
und richtigen Schlũ ſſen aus offenbaren und ingezn ——— 
ten Thatſochen eine ganz allgemeine Urſache entdecken 
koͤnnen, welche allemal mit der Krankheit verbunden if, 
oder wenn wir auf gewiffe fpecififche Urſachen ——— 
koͤnnen, die von dieſer oder jener Art der Krankheit une 
zertrennlich ſind; wenn wir allemal bemerfen fönnen, 
daß die Krankheit allemal gleich, oder fchaell weiche, 
wenn eine ſolche Urſache, — mehrere Is Urſachen, 
gehoben ſind. 


Die naͤchſte Urſache des Wahnſinnes, er mag ent⸗ 


ſtehen von weicher entfernten Urſache er will, hat une 
ſtreitig allemal ihren Sig in dem Gehirn. Denn ba fie 
 ahmiteeibat auf die Seele ſelbſt wirker, deren Wirkun⸗ 
u2 gen 

96 Gabi infiitut. patholog. $. 68. — | 
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gen fie durch ihren großen Einfluß fehr zerruͤttet; ſo muß 


fie in demjenigen Werkzeug ihren Si haben, welches 
Re und mit Recht als der Sitz der Verbindung 
zwifchen Körper und Seele anerkannt wird, und von 
deffen gefunden und vollfommenen Zuftand die volffom= 
menen Wirkungen der Seele während diefer Bereinigung 
ganz abzuhangen fcheinen. 

Dies beftätiget ſich durch Die Bemerkung, daß Br 
allen heftigen Graden des WBahnfinns, als in dem phre⸗ 
nitifhen , vafenden, oder fehr unzufanımenbangenden, 
oder in jeder Are des Wahnfinnes in Rücklicht auf Bee 
geiffe, menn er ſich dem pbrenitifchen Zuſtand näyerf, 
allemal vermehrte Ihärigfeit und Auffchwellung der Ge⸗ 
fäße des Gehirns vorhanden it, mie wir aus den Er⸗ 
roͤthen des Gefichts, der Roͤthe der Augen, der Hige 
und dem Schmerz des Kopfes, der Thaͤtigkeit Der Ein, 
bildungskraft, dem beftändigen Wachen, welche Zufälle, 


\ 


- insgefammt, oder meiftens in dieſem Zuſtand des Wahm 


ſinnes beobachtet werden, offenbar ſehen. 

| Auch ift zu bemerfen , daß einige entfernte Ur —— 
des Wahnſinns ihren Sitz im Gehirn haben, als Waſſer 
in den Hirnhoͤhlen, in der Subſtanz des Gehirns und 
zwiſchen ſeinen Haͤuten, und verſchiedene andere wider⸗ 
natuͤrliche Urſachen in dieſem Eingeweide und den mit 
ihm In Verbindung ſtehenden Theilen, Die in dem U 
ſchnitt von den Leichenoͤffnungen erzählt worden find; daß 
er off mit andern Krankheiten verbunden iſt, deren Sig 
uhſtreitig im Gehirn ift, als mit Schwindel, Taubheit, 


der Empfindung einer Schwere, Zufan: menziehuug oder 
Slarrheit in dem Vorderhaupt, dem Wirbel, eder in 
‚dein Hinterhaupt, mit gabiuellem Kopfihmerz, Augen⸗ 


ſchmerz, 


des Wehnſimne ee. 


EN Fallſucht, Laͤhmune g, Schlagfluß, und dergleichen; 


und daß ſolche Nervenkrankheiten, die von Urſachen ent⸗ 


ſtehen, die vom Gehirn entfernt liegen, die Senſationen 


——— ch machen und den Wahnſinn eben ſo haͤufig 


erregen, als die andern entfernten Urſachen des Wahn- 


ſinnes, die nicht unmittelbar mie dem Gehirn in Ders 


bindung ſtehen, ımd von denen man weiß, daß fie oft 
in einem hohen Grad exiſtiren, ohne den geringften Zus 
ff diefer Krankheit zu erregen, 

Weil die näcjfte Urfache des Wahnfinns ihren Sig 
allemal im Gedien Datz fo ift es offenbar, daß fie dafa 


felbe auf diefe oder jene Art ſo afficiren und ſolche Bewe⸗ 
gungen oder Vibrationen erregen muß , die diejenigen 


Arten von Ideen oder Begriffen veranfaffen Finnen, wel- 


he mit zum Wefen des Wahnfinnes gehören, Wenn 


Daher der Sitz der urſpruͤnglich erregenden Urſache des 
Wahnfinnes in einem andern Theil des Körpers ift, ſo 
muß dieſe erſt durch die Sympathie eine Defermination 


des Blutes nad) dem Kopf, eine Veränderung in der. 
Circulation oder in den ſchwingenden Bewegungen des 
Gehirns erregen, ehe fie die geringſte Seclenkrankheit 
 verurfachen kann. Selbſt folche Urſachen, welche uns 


mittelbar und anerkannt auf das Gehirn wirken, als 
ſtarke Anſtrengung der Seele, oder heftige Leidenſchaften, 


werden zur Eneftehung des Wahnfinnes nicht hinreichen, 


wenigftens fo lang einen vorübergehenden Wahn ſinn er« 
regen, bis fie eine große und bleibende Veraͤnderung dies 
fer Are bewirket haben. 

Weil nun eine ſolche aroße und bleibende Beränden 
tung, vie zur Eriftenz des Wahnſinns nothwendig iff, 


am bäufigften Wirkung der vermehrten Thaͤtigkeit der 
— 3 Beinen 


Pie 
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kleinen Schlagadern und ſolalich ber aufgektießeniein 
Bliutgefaͤße in dem Gchien it, die meiſtens zu Anfang 
diefer Krankheit, allemal aber in den heftigſten Zoiträie 
men derfelben zugegen find; fo werden wir, wenn wir 
dieſe Urſache kennen, auf wirklich nuͤtzliche und 
praktiſche Schluͤſſe geleitet und auf eine richtige Curme— 
thode geführt: Denn diefe Beobachtung eher uns den 
großen Vortheil, den wir zu erivarten haben, wenn wie 
bey faſt jedem neu entſtandenen und heftigen Wahnſinn 
nad) unterwaͤrts ableiten, beſonders aber zeigt fie ung, 
welch großen Nutzen wir von oͤrtlichen Ausleerungen aus 
dem Kopf und von foichen andern Mitteln erwarten koͤn⸗ 
nen, die auf jede Art den Trieb des Blutes von Den Ges 
‚fäßen des Gehiens ablenfen und ihre widernarürliche 
Ihätigfeit mindern koͤnnen. Zum Gluͤck zeigen auch die 
offenbaren. Zufälle, welche mit ber vermehrten Thäfige 
keit und der Aufſchwellung der Gefäße des Gehirns ver⸗ 
bunden find, leicht ihre Eriftenz und den Grad ihrer 
Heftigkeit an. Weil aber das Gehirn in einem plethori⸗ 
ſtchen Zuſtand ſeyn kann, wenn Der Ueberreſt des Koͤr - 
pers es nicht iſt; indem die meiſten entfernten Urſachen 
des Wahnſinns faͤhig ſind, die Gefaͤße des Gehirns 
aufzuſchwellen, wenn auch die Gefäße des Übrigen Koͤr⸗ 
‚pers überhaupt nicht uͤbermaͤßig voll find; fofehen wie 
die Nothwendigkeie ves Unterſchiedes zwiſchen einer alle 
‚gemeinen und bios örtlichen Vollheit und der nach dieſem 
Unterſchied anzuordnenden Ausleerungen und andern 
Mittel zur Erleichterung des Kopfes. en. | 
Aus den eben beygebrachten Bemerfungen wird - 
auch die Urſache offenbar erbeflen, warum Wahnſinn oft 
zuruͤckbleiben kann, wenn die uſetungich erregende Ur⸗ 


ſzhe 


des Bafafinns, — ‚au 


fache n ßen weggenommen worden Dies geſchieht | 
häufig, wenn die Urfache eine Zeit lang fortdauerte, ‚ohne 
daß man fie bemerkte oder zu bef ämpfen füchte, und 

daher nach und nad) Veran! aſſung 3. einer folchen Ver⸗ 

aͤnderung in der Haushaltung des Gehirns. wurde, Die 

nicht leicht gut gemacht werden kann, falls auch die ur⸗ 

fprünglidye und erregende Urfache, von welcher Die Epia 
ſtenz der Krankheit nicht länger mehr ebhaͤngt weg ge⸗ 
nommen ſeyn ſollte. Wenn daher der Wah ſinn ven 
einem Fieber, oder von BE: der monatlichen Rei⸗ 

nigung entſtanden iſt; ſo dauert die Krankheit oft noch 
lange fort, wenn dieſe — bereite gehoben worden 
"find, befsuders wenn des Fieber hartnaͤckig und heftig 
gewefen iſt, oder eine lange Zeit verfloß, ehe die unter; 
drüdter Ausleerung wieder hergeftellet wurde, Dies. 
zeigt, außer andern Gruͤnden, die Wichtigkeit einer fruͤ⸗ 
hen und thaͤtigen Huͤlfe bey dieſen traurigen und furcht⸗ 
baren Krankheiten. 


Bon ver wirflichen nächften oder phrfifchen Urfache 
Eann ich nur wenig ſagen. ch befürchte fehr, Der Vera 
ſuch, fie zu erflären oder zu entdecken, moͤchte fruchtlos 
ausfallen. Tod) fann man, meines Erachtens, fo viel. 
mit Gewißheit fagen, daß, fo wie die nähern und am 
meiften fpecififchen Urfachen, Die wir entde «fen koͤnnen, 
entweder in einer. ſtufenweis erfolgenden Annhan fung: der 
Feuchtigkeiten dieſer oder jener Art im Gebirn,,. oder in; 
einer foldyen fchneflen Determination der ci "eulirenden 
Feuchtigkeiten in diefes Werkzeug, Die die naͤmlichen 
Wirkungen erregt, oder in einer andern Urſache eines, 
wibernafürfichen Drudes auf das Gehirn beſtehen Fön 
nen; aljo auch die wahre und eigentliche nächfte Urfache, 

| au 4 ; tes 
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des Wahnſinns jeder Art nicht allein ihten Sitz im Ge⸗ 
hirn hat, ſondern auch in ſolch einem Grad des 
Druckes oder der Verdichtung Der markigten 
Subſtanz, oder Desjenigen Theiles des Gehirns 
beſteht, vermuttelſt deſſen die Verbindung zwie 
ſchen Seele und Koͤrper ſtatt findet und von deſ⸗ 
fen vollfommener und geſunder Staͤrke, Bau oder 
Eonfiitenz die Bollfommenheit Diejer Rereinigung 
und aller Seelenwirkungen abhangt, daß da—⸗ 
Durch Vorſtellungen im Gehirn veranlaſſet wer⸗ 
den, als wenn ſie aͤußerlich exiſtirten, da ſie doch 
entweder gar nicht exutiren, over im Fall ſie exi⸗ 
ſtiren, zu anderer Zeit, und nicht an dem Ort, 
wo man glaubt; oder ſolche Begriffe, die offen⸗ 
bar ihrer Natur und dem Grad nach ungereimt 
| find, und blos von einem Eranfen Zuffand und 
nicht gehöriger Wirkung des Gehirns entſtehen 
koͤnnen. Was aber die beftimmten Grade des Drus 
‚des oder der Verdichtung find; was für Theile gedrückt 
oder verdichtet werden; wie Berfchiedenheiten in diefen 
Verſchiedenheiten des Wahnfinnes erregen, und welches 
Diefe Verſchiedenheiten find, Dies wird, befürchte ih, 
uns für immer bey diefer feinen und verwickelten Materie 
unbefannt bleiben. Es giebt aber noch andere Verfchie« 
| denheiten „die mit der naͤchſten Urſache des Wahnſinns 
verbunden und offenbarer find, auch offenbar, in Ruͤck— 
ſicht auf Art und Grad in den verſchiedenen Arten dieſer 
Keankheit verſchieden find. Dieſes konnten meines Er⸗ 
achtens die vier folgenden ſeyn: | 


1. Die Heinen Schlagabern des Gehirns Finnen 


fi in einem zu thaͤtigen Zuſtand befinden, deswegen 
| | aufſchwel⸗ 


| durch Wirkung einer oder Der andern Davon, eine Ver⸗ 
änderung erreget werden. Und wirklich Einnen alle 


N 


Nie Wehaſtne ee 


——— die Theile drücken und in einen Zufen) 


‚ geratben, ber fid) der Entzindung nähere. Wenn ein 
Waͤhnſinniger in diefem Zuftend ſtirbt; fo finder man 
nicht allein alle Blut » und Schlagadern Bes Gehirns 
vom Blut aufgetrieben; fondern das Gehien dehnt fic) 
fo aus, wenn der Hienfihäbel weggenommen wird, daß 
fein Druck es in feine vorigen N and zu bring gen 
*— | ; 

. Das Gehirn Fann von dem in den Blutadern 
und an angebäuften Blue gedrüdt werden, ohne 
daß die Thaͤtig keit der Schlagadern — vermepet | 
wird, 

3 Waſſer, oder andere widernatuͤrl ie Subftanzen 
Fonnen im Gehirn eine Stelle einnehmen, bie ihnen nicht 
gebühree, oder durch Krankheit widernatuͤrlich vergroͤſ 
ſerte Theile Fonnen einen zu großen Kaum einnehinen und 
die ri Subſtanz des Gehirns drüden, Ä 

. &s kann allmählich und unmerflich in dem ins - 
nern en unbemerfbaren Bau der marfigten Su mbſtanz | 
‚des Gehirns , entiweder ohne Gegenwart und Dazwi⸗ 
ſchenkunft einer dev obigen offenbaren Uefachen , oder 


obige Urſachen nicht allein mit einander combinirt ſeyn, 
ſondern es kann eine die andere auf derſchiedene Art er⸗ 
regen. Daher kann 


2 Die erſte Kefoce, oder ein zu epätiger Zuſtand 
der kleinen Schlagadern im Gehien , eine Anhaͤufung 
des Blutes in den Adern und den Gängen ie Gehirns 
erregen: fie kann Waffer, oder andere widernatürliche 

5 und 
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und krankhafte Subſtanzen in dieſem Werkzeug erzeu. 
gen, oder eine Veraͤnderung in ſeinem Bau erregen. 


2. Der Druck von der Anhaͤufung des Blutes in 
den Adern und Gängen des Gehirns fang einen zu thaͤ⸗ 
‚tigen Zuftand ber Heinen Shlagadern, Aufſchwellung 
derſelben und Druck der markigten Subflang von dieſer 
Aufſchwellung erregen, oder Erzeugung des Waſſers, 
oder anderer widernatuͤrlichen Subſtanzen im Gehirn 
veranlaſſen, oder feinen Bau verändern. 


ee Waſſer, oder andere widernatuͤrliche Subſtan⸗ 
zen im Gehirn koͤnnen durch Druck und Reizung Urſa-⸗ 
chen zu großer Thaͤtigkeit in den Schlagadern werden, 
oder koͤnnen auf die naͤmliche Art Anhaͤufung des Blutes 
in den Blutadern und Gaͤngen des Gehirns erregen, und 
zwar ſowohl durch Reizung der kleinen Schlagadern zu 
zu großer Thaͤtigkeit, als durch Hinderung des Umlaufs: 
des Blutes durch die Blutadern und Gaͤnge, und 7 
mung feines Zuruͤckganges von dem Kopf. Auch koͤn⸗ 
nen dieſe widernatuͤrlichen Subjlenzen eine Veränderung, 
in tem Bau ber niarkigten Subſtanz des Gehieng ben 

wirken. 


4 Auch kann ein A eidermarünficher Bau des Gehirns 


eine vermehrte Thaͤt gkeit der kleinen Schlagadern ver⸗ 
anlaſſen, wenn der Durchgang des Blutes durch daſſelbe 


gehemmet wird und bie Schlagadern auf verſchiedene ee 


Art, durch eine zu farfe Aufmerkſamkeit der Seele, una 
erde ntliche feidenfchaften und das Wachen gereiget wer⸗ 
den „ oder wenn auf jede andere Art zu flarfes Nach⸗ 
denken, beſonders uͤber einen Gegenſtand, oder ein zu 
thaͤtiger Zuſtand der Einbildungskraft erreget wird. Die— 


ſer 
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fer Suftand: kann ferner Anhaͤufung des Blutes: in den 
Blutadern und Gängen aus. ven naͤmli chen Urfachen sur 0 
Folge haben, welche einen zu thaͤtigen Zuftand in den 


Eleinen Schlagadern erregten , und Dies kann nach einer 
ſolchen vermehrten Thätigkeit beſonders ftart finden; auch 
kann ein folcher Bau Anhaͤufung des Waſſers und ander 
ber widernatürlichen Subftanzen im Gehirn veranlaffen. 


Damit wir aber beffer verſtehen, wie dieſe verſchie⸗ 
denen Spielarten der naͤchſten Urſache des Wahnſinnes 


‘ben Entfiehung der verfchiedenen Arten des Wahnfinnes 
wirfen, wird es gut ſeyn, wenn mir eine Furge Ueber, 
ficht der natürlichen Wirkungen der Seele und des Ge: 


bins bey Bildung der Ideen und Begriffe liefern, und 
dann die Art betrachten, wie diefe verſchiedenen mwiber- 


natuͤrlichen Zuftände des Gehirns den natürlichen Gang — 
unſerer Begriffe und Ideen ſtoͤren und die gewoͤhnliche 


und feſtgeſetzte Verbindung derſelben verwirren. Hier— 


auf will ich zeigen, wie dieſe Zuſtaͤnde mit dem Wahnſinn | 


im Verhaͤltniß fteben, und auf weiche Art fie die verſchie⸗ 
denen Arten des Wahnſinnes erregen. 
Die Senſationen, die Inſtrumente und Bi Hikel al⸗ 


| ler Ideen, die wir Eennen, weiche zu denſelben Die Man 
ferialien abgeben, werden der Seele, wie bereits erflde 


vet worden, dur) gewiſſe Vibrationen, edir Bewegun⸗ 
gen zugefuͤhrt, die durch die Gegenſtaͤnde der Senſatio⸗ 
nen in der markigten Subſtanz der Nerven, ober in der, 
feinen in ihnen enthaltenen Materie, wovon ihre Kraft 
oder Reizbarkeit abhanat, erreget werben, Wenn dieſe 


Senſationen von den Merven auf das Gehirn fortgepflane 


| art werden, fo heißen fe ; fon wie fie die Seele begreifet, 
air Ideen. 


⸗ 
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Die auf dieſe Art von aͤußerlichen Gegenſtaͤnden im 
Gehirn erregten Vibrationen haben gewiſſe ſpecifiſche Ei- 
genſchaften, die den Gegenſtaͤnden, durch die ſie erreget 
wurden, entſprechen. Jeder Ge genſtand, der in der 
Natur nur möglich iſt, Hat daher feine ſpecißken und be⸗ 
ſtimmten Vibrationen im Gehirn, und dieſe Vibratio—⸗ 

‚nen erreg en in der Seele deutliche und ſpecifiſche Ideen 
von den Gegenſtaͤnden, von denen fie entftunden, 


Solche Ideen Finnen in der Seele allemal erreget 
werden, wenn auch ihre Gegenfi iunde abwefend. find, und. 
nur etwas Die fpecififchen von ihnen abbangenden Bibras 
tionen zu erregen Im Stand iff, 


Durch j jene zufälligen, natürlichen, oder ——— 
Aſſociationen ‚denen die Ideen von aͤußerlichen Gegen⸗ 
ſtaͤnden untergeordnet find, wenn fie in die Seele nie⸗ 
dergeleget worden ſind, wird die Abweſenheit des eigent⸗ 
lichen Gegenſtandes der Ideen leicht erſetzt, und die 
Seele bat eine natürliche Neigung , Gegenftände und. 
ihre ideellen Borftellungen in einen Geſichtspunct zu brin⸗ 
gen und zu vergleichen, und fie entiveder zu frennen, oder 
mit einander zu verbinden, Wenn nun die Öegenflände 
auf dieſe Art von der & Seele uͤberſehen worden ſind, oder 
ſich ihr auf jede Art zur Beobachtung dargeſtellet haben; 
ſo find dieſe Vibrationen, die einmal zuſammen exiſtir⸗ 
er oder unmittelber auf einander folgten, geſchickt, bey 
kuͤnftigen Gelegenheiten zugleic) wieder erreget zu werden, 
oder in ber naͤmlichen Ordnung und d Berbindung auf eins 
ander zu folgen. ' 
| Die Perception „ welche die See von den 1 Vers 


hält fen und Eigenſchaften ſolcher U Gegene 
Ente 
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‚ fände hat und alle Apprehenſionen oder Gedanken, die 
ſie aus der Perception und Erfahrung ſoſcher Berhäfniffe 
und Eigenſchaften hat, heißen eigentlich Begriffe, und 
ſind mit ihnen entſprechenden Vibrationen verbunden, die 
von den verſchiedenen ideellen Vibratibnen, mit denen 
ſie Bezug haben, herkommen und aus ihnen zufammen- 
‚ gefege find. Sie find geſchickt, der Seele in gewiſſem 
und regelmäßigen Gang wieder vorzufommen, näralich 
nach der Ordnung der ideellen und notional-Pibrationen, 
mit Denen fie vergeſellſchaftet und combinirt find. 
Wenn dieſe ideellen und notional Vibrationen dev 
Seele in ihrer natuͤrlichen Ordnung vorkommen und ihre 
originellen, natuͤrlichen und vernuͤnftigen Aſſociationen 
beybehalten, und die Seele, nad) Belieben, ihren Forte 
gang bis auf einen gewiſſen Grad zuruͤckhalten oder be, 
fchleunigen, fie mit Ueberlegung Betrachten und das Ber- 
gangene mit dem Gegenwärtigen vergleichen Fannz wenn 
ferner das Gedaͤchtniß ſie feit halt und ungeſchwaͤcht ift 
und die Affociarionen des Wahren, Schielihen, Ge. 

giemenden und Tugendhaften unbefchädige bleiben; wenn, 
mit einem Wort, die Seele älle ihre Operationen ſchick. 
lich regufiren kann; fo it fie dann in einem geſunden 
und vernünftigen Zuſtand, ift aber in gleichem Dar 
haͤltniß ung ſund und wahnfinnig, fo wie das Entgegen⸗ 
gefeste von dem oben gefagten obwaltet. | 
Eine ſolche Unterbrechung des regelmäßigen Banges 
der Wibrasionen bes Gehirns und der richtigen Wirkun— 
gen der Seele kann von alen oben erwähnten Verfehler 
denheiten Der naͤchſten —— des Wahnſi innes ent 


Kin: Ä 
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1. Ein zu thaͤtiger Zuſtand der kleinen Schlagadern 
des Gehirns und die damit verbundene Vollheit der 


Druck und die Neigung zur Entzändung erreget rebhaf⸗ 


tigkeit, ſchne ſle und widernatuͤrliche — der Ideen und 


Begriffe , lebhafte und muntere C Conceptionen ‚ Große 
Auſmerkſamkeit der Seele auf ihre eigenen innerlichen 
Wirkungen, ohne viele Nidfihr auf das, was außer 
ihr vorgeht, ſolche ſtarke Kufmerffamfeie auf innerliche 
von den Eindrücken der Sinne abhengende Vibrationen 


in der Abweſenheit ihrer außern Gegenjiande, daß die 
DEIERDER WW | 3 


Seele zu gtäuben verleitet wird, daß fie wirklich vors 
handen ſeyen; unnatürlihe, ungereimte Combinationen 
der von den Eindruͤcken der Sinne und der Begriffe ab⸗ 


hangenden Vibrationen mie ſich ſelbſt und unter einan⸗ 


der, heftige, unvernuͤnftige, laͤcherliche und unvernünfe, 
tige Gemuͤthsbewegungen, beftige koͤrperliche Bemeguns 


gen, als Reſultat ſolcher Gemürhsbewegungen , unge 


ziemende, gefährliche und ungereimte Handlungen, und 
einen gänzlihen Mangel des Ginnes für Feinheit, 


Schicklichkeit und Tugend. Zuweilen wird der Druck 
auf-das-Gehien fo groß, Daß das Bewußtſeyn und die 
Perception äußerlicher Gegenftände faſt ganz geftört, Leb⸗ 
haftigkeit und Stärke ſehr vermindert und endlich. die Le⸗ 
bensfraft völlig ausgel oͤſchet wird. ‚ 

2. Wenn das Gehirn von dem in feinen Adern und 


"Bingen allmaͤhlich angehänften Blut gedrückt und dabey 


die Thärigfeit der Fleinen Schlagadern nicht im geringe 


ſten vermehret wird ; fo erreget ein ſolcher Drud an— 
faͤnglich bios Kopff me ‚eine fhmerzdafte Empfins 
dung von Betäubung und Schw: ce in dieſem oder jenen 
45 des Kopfes, 2 B. im Border! baupt, ‚im Wirbel 

\ und 


* 
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md’ im Hineeigaupr; es entſt che Schwindel, ftärferes 
oder ſchwaͤcheres para Iprifches 3 tern, große Nerven⸗ 
ſchwaͤche, Verminde erung der — Gleichguüͤl. 
tigkeit, Unruhe, Krampf und ein mangenehmes Gefühl 
über Den ganzen Körper, Unverdaulichkeit, hypochon⸗ 
deiſche Zufälle, Niedergeſchl agenheit und Melancholie. 
Die mit trüben Gedanken beſchaͤftigte Seele, die be— 
ſtaͤndig auf gewiffen traurigen Ideen — die ſich ib 
rer Aufmerkſamkeit bemeift terten, verlieret bald ihre Faͤ⸗ 
higkeit ‚von Sachen richtig gu urthellen, und wenn end⸗ 
lich die Gefaͤße des Gehirns wegen der ſtarken und paſ 
ſionirten Aufmerkſamkeit ber Seele auf die Gegenſtaͤnde 
ihres Grams thärkg werden; fo wird dieſes Werkzeug in 
‚alle die Verhaͤltniſſe kommen, welche die vorhetgehende 
Urſache erregte, und der Wabnfin ed. mit allen Zu 
fällen begleitet erſchei nen, Di dieſe Urfache a veran⸗ — 
laſſen vermochte. 

— Woſſer im Ge⸗ hien Fahr erſt Zufäfle der Schwä 
he , Unverdaul ſchkeit, Kraͤmpfe, der Niedergefchla- 
genheit, Duͤſternheit, und andere Nerven. und para. 
Aytiſche Zuſaͤlle ervegen, die denen gleichen, weiche von 
Anhäufung in den Blutadern, und dem Druck davor 
entſtehen. So wie aber die Bi des Waffers zu. 
nimmt, kann es fih meines Erachtens oft Durch — 
minderung und Unvollko mme nheit des Beſichts, Ver 
groͤßerung ber Pupillen in den Augen, Wanken im Ge: _ 
hen, uff zeigen, kann aut) wohl bis auf einen ge: 
wiſſen Grad di e unter N. 1, bemerkten Zufaͤlle der Rei 
zung erregen, und iſt, falls die Anhaͤufung groß iſt, 
mit unzufominenhangenden Irreden, Dummheit, Bloͤd 
fun verbunden und endiget fi) mit dem Tod. Anvere 

aa : ‚wider 
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widernatürliche Subtanzen koͤnnen ähnliche Wirkungen. 
erregen, und zwar Fann Das Irrereden dabey beftiger, 
oder ſtaͤrker fe yn, ſo wie Druck und Reizung des Gehirns 
groͤßer oder geringer iſt, und eine mehr, oder weniger 
entzündliche Thaͤtigkeit feiner Gefäße erregen Well 
aber Waffer im Gehirn oft von der eriten Verſchiedenheit 
der naͤchſten Urſache ſowohl, als zuweilen vielleicht von 
der zweyten entſt dehet, deren3 Zufaͤlle im Anfang Feine ge⸗ 
wiſſe Unterfiheidung zu gewähren feinen; fo entſtehen 
aus dieſem Grund die Zufaͤlle der vermehrten Thaͤtigkeit 
der Schlagadern von dem im Se hien angehäuften., 
Waſſer. 
4. Die Veränderung in dem Fa Bau ben 


markigten Subſtanz des’ Gehirns kann bieibende Zerruͤt⸗ 
tungen in. feinen natuͤrlichen Vibrationen erregen, ohne‘ 
doch feine Wirkungen fo in Unordnung zu bringen, daß) 
‚die Aufmerkſamkeit der Seele auf äußerliche Gegenſtaͤnde 


aufgehoben, „oder ihre Aſſociationen ſehr, oder allgemein 
verwirret wuͤrden. Daher kann Niedergefchlagenbeit,, 
Melancholie, oder auch zu ſtarke Lebhaftigkeit, ſchneller 
Uebergang der Aufmerkſamkeit von einem Gegenſtand zu 
einem andern, fremde Einbildung und Fäufhung, und» 
e Menge von andern Zufäflen der Berwirrung der 
Begriffe und der Tollheit entſtehen, die mit einem g oſ⸗ 


fen Theil ſcheinbar guten Verſtandes und gefander Vers. 
Es kann aud) die Veränderung 


ir ben Bay des Gehirns ſo groß ſeyn, Daß feine | 1 


nunſt verbunden ſind. 


Schwingungen und die Seelenwirkungen in volliommene 
U ordnung gerathen und ENT ONAEE werben, 
Es Eianen in die ſem Sal ſtarke 


ſenheit ihrer Gegenſtaͤnde a 
zeugung 


ke IHREN in A mes. r 
nen, und Ueber— 
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jeugung von her wirftichen Gegenwert erregen, und 
doch kann dabey keine ſolche Verlegung des Gehirns zus _ 


- gegen feyn, ‚die zu große Neizung in demfelben veranz 


laſſen, oder eine große Thätigkeit der Fleinen Gchlag« - 
adern , heftiges ibeelles Irrereden, Zufälle von ſtarkem 
Druf, Schwäche des Körpers, beträchtlichen Nachlaß 
in den natürlichen, oder die geringiie merkliche Verle— 
gung in den $ebensverrichtungen erregen koͤnnte. Es 
Fann auch der veränderte Bau des Gehiens, oder der 
davon entſtehende Wahnfinn in Zwifchenzeiten die Thaͤ⸗ 
tigkeit des Syſtems der Schlagadern erregen und vor- 
übergenende Anfälle eines Heftigern Wahnfinns bewirken, 
in welchen Die Leidenſchaften ſtaͤrker, das Irrereden bes 
ftändig und heftig ideell ſeyn kann, und die natürlichen. 
und gebensverrichtungen ſehr geſtoͤrt feyn koͤnnen. 
Die dritte und vierte Variation ber nächften Urſache 
des Wahnſin ns exiſtirt meines Erachtens zu Anfang des 
Wahnfinns weit feltener, und giebt auc) zu feinen erften 
Anfällen feltener Gelegenheit, als bie erſte und zweyte. 
Gewoͤhnlicher find fie Folgen der erſten und zweyten Was 
viation, und meiftens Begleiter des eingewurzelten und. 
veralteten Wahnſinns. Aus dieſem Grund trifft man 
fie auch fo haufig an, wenn man $eichname Wahnfinnis 
ger öffnet. Weil vermehrte Thärigfeit der Fleinen 


Schlagadern eine fo gemeine Begleiterinn des Wahnfirie 3 
nes, und Deud von ihr ungertrennlich ift ; fo dürfen. 


wir ung nicht wundern, wenn Morgagni fo viele Fälle 
fab, wo bie ——— Subſtanz des Gehirns widerna⸗ 
tuͤrlich feſt war, ſo daß er auch in die Verſuchung verfiel, 
dieſe Feſtigkeit für die naͤchſte Urſache des Wahnfinnes 


zu halten, Und ob ic) ſchon glaube, daß Waſſer im 
| * Gehirn 
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Gehirn eine (eltene Urfache des W ahnſi innes und am haͤu⸗ 
figſten Begleiter dieſer Krankheit iſt, wenn fie tief ges 
wurzelt hat; fo muß ic) doch befennen, daß ich Fälle 
geſehen habe, wo es die einzige Urſache zu feyn fehien, 
und daß ich gefehen habe, daß es fich in fehr kurzer Zeie 
bey einem Irrereden, weldyes von einem hoͤchſt entzuͤnd⸗ 
lichen Zuftand des Gehirns entflund, erzeugete. 


Nachdem ic) nun einige aflgemeine Bemerkungen 
über die nächte , oder vielmehr diejenige Urſache des 
Wahnfinnes gemacht habe, die ſich der nächften am mei⸗ 
ſten nähere, fo muß ich mich nun bemühen das, was ich 
geſagt habe, auf die befondern Arten des Wahnfınnes 
anzumenden, und die Wirkſamkeit verfchiedener Urſachen 
in Erregung deſſelben zu beflimmen, ; 


1. Der phrenitifche Wohnfinn *) Fann ſich zu 
jeder Art entweder des ideellen, oder des Wahnſinns in 
Ruͤckſicht auf Begriffe gefellen, wie man auch aus dem, 
was von jeder Art des Wahnfinns und von ben verfihies 
denen entfernten Urfachen aller gefagt worden if, feicht 
ſchließen kann. Er kann daher mit allen den vier er- 
wähnten nächften Urfachen dieſer Krankheit in Verbin⸗ 
‚dung ftehen: die Kraft aber, die ihn erreget, und feine 
befondere Urfache ift allemal vermehrte, und faſt ent⸗ 
zuͤndliche Thätigkeie der Fieinen Schlagadern und darauf 

‚ folgende Auffehwellung und Druck derfelben auf das Ge⸗ 
hirn. Dies erhellet aus den Zufaͤllen offenbar und wird 
Durch Die Seichenöffnungen erwieſen: denn ſo niel ich 
glaube, findet man bey affen, die in dieſem Zufland 

fterben, die Schlag und Blutadern des Gehirns voll 
| | von 
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von But, und zugleich das Gehien ſo ——— daß 
es aus ſeinen Graͤnzen in die Hoͤhe ſteigt, ſo bald der 
obere Theil der Hirnſchale weggenommen wird. Und 
ob ſchon Waſſer ebenfalls gewoͤhnlicher Weiſe angetroffen 
wird; ſo wird es doch insgemein nicht in großer Quan⸗ 
titaͤt gefunden und ſcheint blos Folge des entzündlichen: 


Zuflandes des Gehirns zu ſeyn. Sb aber fihon der 
phreyitiſche Wahnſinn ſich bey allen Arten des Wahnfinns 


einſinden kann, fo iſt er doc) weder von ihnen, noch 
von ihren Ur ae in fo fern fie von feinen eigenen Urs 


ſachen verſchieden find, abhangend, und kann entſtehen 


und ſich endigen, ohne daß er mit einer dieſer Urſachen 


verbunden if. So unwahr iſt alſo die Meynung vieler 


Meuern und der meiſten Alten, daß er von der Melanz- 
cholie entſtehet, oder nichts weiter, als Melancholie iſt, 
er fich zum Grad ver Toliheit erhoben hat. 

Der unzuſammenhangende Wahnſinn *) bar 
vler Spiel arten, und daher vier verſchiedene Ur⸗ 


ſach en. EN 


Die erfte Spielart, ober N sie e und Fäfende und 


zuſammenhangende Wahnfınn nähert fih dem phrenitiz 
ſchen Wahnſinn fehr und ift oft nichts weiter, als det 
Anfang deffelben und oft mie unaufhsrlichen Neben von 


dem nämlichen Gegenſtand, oder mit unaufhörfichen Us 
bergängen von einem Gegenſtand zum andern, fo wie 
N die Ed der Einbildung vorfallen, vers 


Ban“ Er Bat eine ſolche Thärigkeit der kleinen 


Sy agabern des Gehlrus und einen ſolchen damit ver⸗ 

bundenen Grad der Hufgerriebendeit und des Druckes 
a — 
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| mit ſich on bunden ‚ daß er Lebhaftigkeit, irrige Vor⸗ 


ſtellungen, und einen ſchnellen Flug der Ideen erreget, 
welche nur in geringer, oder. in gar Feiner Verbindung 


; mit einander fiehen. Wenn er für fic) felbft und nie 


aus einer andern Spielart des unzufammenhangenden, 
oder aus einer andern Art des ideellen Wahnſinns, oder 
des Wahnfinns in Ruͤckſicht auf Begriffe entftanden ift, 
fo bat er Feine andere Urfache: wenn er aber von einer 
andern Art des Wahnfinns entftanden ift; fo wird diefe 
Thaͤtigkeit der Eleinen Gefäße des Gehirns mit den ans 
bern Urfachen combiniret werden, won welchen diefe Ar⸗ 
ten ſelbſt entſtunden. Im erften Fall ift er insgemein 
Veiche und geſchwind heilbar : im letztern Fall ift er in 
Raͤckſicht auf Narur und Dauer der vefpeüigliehen Urſa⸗ 


che leichter oder ſchwerer heilbar. 


Die zweyte Spielart des unzuſammenhangenden 
Wahnſinnes, die ich den fluͤchtigen nannte, beſtehet 
in ein Art des thaͤtigen Zuftandes des Gehirns, 


welcher Fluͤchtigkeit der Eindildungsfraff, ohne die ges 


ringfte Neigung zum phrenitifchen Zuftand erreget und 


ſich ducch fehnelle Webergänge und geſchwinden Flug der 
Einbildungskraft zeigt. Diefe Spielart Bängt unmite 


telbar von derjenigen Thätigfeit der Eirculation durch die 
Fleinen Schlagadern des Gehirns ab , welche lebhafte 


- Vibrationen, in fchnellen, unverbundenen, oder ſchwach⸗ 


| verbundenen Folgen und vorübergehender tebhaftigfeit era 


Ä reget: fie hat aber nicht die Staͤrke, und treibt die Gee 


fäße niche fo fehr auf, daß dadurch der phrenitifche 
Wahnfinn entſtuͤnde, iſt auch niche mit dem Ernft und 
der Gemürhsbefümmerniß verbunden, welche ibn zu ers 


regen geneige iſt. Sie kann von dem mit Tottheit vers. 


bunde⸗ 
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bundenen, ober von dem isdn: flüchtigen, md - 
von jeder Art des Wahnfinnes in Ruͤckſicht auf Begriffe 
eneftehen, und ihre unmittelbare Urfache Fann mit dee 
zweyten, dritten oder vierten nächften Urſache verbunden 
feyn, am bäufigften aber mit der vierten, feltener mit 
der dritten, welche mehr geneigt zu ſeyn fcheint, die “ 
bildungskraft zu ftümpfen, als zu beleben, 


- Die dritte Spielart des unzufammenhangenben 
Wahnfinnes, melde den Namen des unverbundenen 
befonders verdient, entſtehet von einem folchen Zuftand 
des Gehirns, der beftändige Reihen von ſcheinbar in kei⸗ 
ner Verbindung ſtehenden, oder. nur fehr wenig unter 
ſich verbundenen Ideen erreget, und mit ſtillem, zwar 
nicht unaufhoͤrlichem, aber doch haͤufigem, unzufam« 
menhangendem Reden oder Schwatzen verbunden iſt, da⸗ 
bey nicht die geringſte Neigung zum phrenitifchen Zus ° 
ſtand Hat oder Slüchtigfeit der Eindildungsfraft verraͤth, 
und. genau mit der dritten Art des Blödfinns verwande 
ift *), von welcher er fich befonders durch gelegentliche 
"Anzeigen des ideellen Irreredens unterfcheide. Diefe 
Spielart entftehet meines Erachtens allemal von her 
vierten nächften Urfache des Wahnfinng und wird, falls 
es jemals gefcheben ift, felten geheiler, Sie ſcheint nie: 
mals urfprünglich zu feyn, fondern allemal auf eine an. 
dere Art entweder des ideellen Wahnfinns, oder des - 
Wahnſi inns in Ruͤckſicht auf Begriffe zu folgen. 


Bey der vierten und letzten Spielart iſt ein großer 7 
| Mangel des Gedaͤchtniſſes zugegen, der von demjenigen 
43 ‚Sultans 
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Zuſtand des Gehiens entſtehet, der faſt einen gaͤnzlichen 
Mangel der Gedanken, oder eine feſte und ſinnloſe Eins 
förmigfeit der Seelenwirkungen nach ſich zieht. Sie ift 
Daher von zweperley Art, entweder Dumm und finnlog, - 
oder abweſend und: g keichfamn in fich, verſteckt. Mieder 
erſten iſt noch befonders ein großer Mangel des Gedaͤcht⸗ 

niſſes verbunden und ſie gleicht dem Wahnwitz der Alten 
ſehr; mit der zweyten zeigt ſich eine Langſamkeit der 
| Seelenkraͤfte und eine Ungeſchicklichkeit, auf einmal mehr 
als auf einen Gegenitand zu merfen, mit gleicher Una 
gefchicklichfeie Die Aufmerkſamkeit von einem Gegenjland 
auf einen andern zu lenken. Diefe Spielart fjeint von 
einem großen Druck, oder von großer Feftigfeit des 
Gehirns, zuweilen ai von benden, zu entſtehen. In 
etlichen Faͤllen koͤnnen meines Erachtens dieſe Umſtaͤnde 
auch von der zweyten naͤchſten Urſache entſtehen, in wel⸗ 
chem Fall dieſe obwohl hartnaͤckige und langweilige 
Krankheit zuweilen geheilet worden iſt; baufiger aber 
ſcheint ſie unheilbar zu ſeyn, und von der dritten oder 


vierten naͤchſten Urſache, oder von beyden zugleich zu . 
entſtehen. 


3. Weil der mit Tollheit verbundene Wapnfinn #) 
aus jeder andern Art des Wahnſinns erwachfen kann, fo 
kann er von jeder Urſache dieſer Krankheit entſtehen. 
Weil ee ſich aber dem phrenitiſchen Zuſtand nähere, fo 
fiheint er immer mit demjenigen Grad der Vollheit der 
Gefäße verwebt zu ſeyn, welcher Teiche zu große Thaͤtig⸗ 
keit des Gehirns und zu flarfe ideelle Wibrationen i in Ab⸗ 
weſenheit der Gegenſtaͤnde, auf Weihe fie Bezug. haben, 

| erre⸗ 
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erreget, und welcher, ſo wie er groͤßer oder geringer iſt, 
Zufaͤlle der Tollheit erreget, die mehr oder weniger bea 
ſtaͤndig und heftig find, und fid) den Zufällen des phres 


nitiſchen Wahnfinnes mehr oder — naͤhern, ODER von a 


ihnen entfernen. 


Wenn ver mit Tollheit verbundene Wahnfinn blos 
von der erften Urſache entſtehet und Feine andere daran 
Antheil hat; fo wird er heftig und ununterbrochen ſeyn 
und fi) dem. phrenitifchen Wahnſinn fehr nähern: wenn 
aber Feine eingerurzelte und langwierige Urfache die Thä« 
tigkeit des Gehirns veranlaffet hat, fo wird meiftentheils 
der Wahnfinn durd) ſchickliche Behandlung leicht befänfe 
tiget und überwunden werden Eönnen, Wenn er DOM . 
der zweyten Urſache entftanden iſt, fo wird er weni⸗ 
ger heftig und von laͤngern Zroifchenzeiten unterbrochen 
feyn: weil er aber in diefem Fall von einer fefter figen« 
den und hartnädigern Urfache entſtehet; fo wird die Hei= 
lung ſchwerer ſeyn und das Uebel bfos auf wiederholte 
Angriffe und fortdauernde Bemühungen weichen. Die 
dritte und vierte Urſache verftattee nur wenig Hoffe 
nung einer vollfommenen Eur: denn im Fall fon, 
wenn die dritte Urfache zum Grunde liegt, die Zufälle 
der Tollheit betraͤchtlich ausfegen und dann völlig zu wei⸗ 
chen fiheinen; fo werden fi) doc) die Zufälle der Sees 
lendummbeit, der Nervenfhwäche und ber Eörperliden 
Abnahme felren anders, als in den vollfommenen Bloͤd⸗ 
ſinn und den fruͤhzeitigen Tod endigen: und falls aud) 

ſchon „bey vorhandener vierten Urſache lange Zwiſchen- 
zeiten und gute koͤrperliche Geſundheit ſtatt finden moͤgen; 
ſo werden doch die Seelenwirkungen ſelten vollkommen 
wieder hergeſtellet werden fünnen, weil men immer Die 
E4 | lieder 
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Wiederkunft eines hohen Grades des Irreredens zu be⸗ 
fuͤrchten haben wire und ein unheilbarer, aber oft die 
übrige Eörperliche Geſundheit niche flörender Blodfinn 
entfteben und das ganze Leben hindurch fortdauern Fann, 
während der Zeit, daß das Seben unter aufmerffamer 
Pflege forgfältiger Perſonen viele Jahre lang erhalten 


werden und fid) mit dem gewöhnlichen Zeitpunet des To⸗ 
. des enbigen Fann, 


Wenn das mit Tollheit verbundene — lange 


Zuiſchenxetent hat, a [ic nur über einen, oder etliche 


in einem — Grad vernuͤnftig und fogar. 
zuweilen ungewöhnlich feharffinnig, ‚wenn fie ſolche Ges 
genftände vor fich hat, die mit den Gegenftänden ihres 
Irreredens in feiner Verbindung ftehen, wie wir in dem 
erften Band diefes Werfes an den Beyfpielen des grofs 
fen und erhabenen Taflo und des gelehrten und feharfe 
finnigen Hareington gezeiget haben. Weil in dieſem 
Fall das Gehirn in einem empfaͤnglichen und reizbaren 


; Zuſtand, und fähig it, von gewiſſen Ideen und Be⸗ ne 


griffen ftarf afficirt zu werden, fo Hafter eg auf denenfelz 


ben, wenn -fie ihm vorfommen, mit befonderer Hitze a 


und Heftigkeit, wodurch die ofeitlatorifhen Bewegungen 
der Eleinen Schlagadern des Gehirns und die Thaͤtigkeit 
feiner Vibrationen ſchnell vermedret werden, und by 
folher ‚anhaltenden Aufmerkſamkeit und beſchleunigten 
Thaͤtigkeit nehmen die Vibrationen der Einbildungskraft 
einen Brad von Lebhaftigkeit an, der derjenigen gleich 
ift, die nur bey der verllen Gegenwart ihres Gegenftans 
des da iſt, und Die Seele wird getaͤuſcht, Indem fie ihre. 
eigenen Einbildungen und Träumereyen für wirklich und 
gußerlic) eriftivend hält, MIR, 4. 
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4. Da der auf Empfindung beruhende Wahnſinn *) 
dem mit Tollheit verbundenen ſehr gleicht und oft mit 
dem phrenitiſchen nahe verwandt iſt, und ſich von dem 
erſtern vornehmlich Dadurch unkerſcheidet, daß Das {ra 
vereben auf die Form, Subſtanz, oder andere in die 
. Sinne fallende Eigenfihaften des Körpers der wahnfine 
nigen Perſon Bezug hat, von dem letztern aber in Mücke 
ſicht auf Heftigfeie des Irreredens und ben Grad der 
entzündlichen Thaͤtigkeit des Gehirns verſchieden iſt; ſo 
mauͤſſen feine Urſachen den Urſachen des mit Tollheit ver⸗ 
bundenen und phrenitiſchen Wahnſinnes ähnlich ſeyn und 
ſich dem einen oder dem andern mehr naͤhern, fo wie 
ſeine Zufäffe dem einen oder dem andern näher fommen, 
auch müffen fie in anderm Betracht auf die naͤmliche Are 
| abweichen, als ich oben von den Abweichungen der Urfa« 
chen dieſer Arten des Wahnſinnes geſagt habe. 


Der Zufall der Taͤuſchung der Empfindung kann zu⸗ 
* von den gewoͤhnlichen Urſachen hypochondriſcher 
Empfindungen und der außerhalb des Gehirns exiſtiren— 
den Mervenfchmwäche entftehen , welche in den meiften 
Fällen von Erfchöpfung, oder von einem widernatüclie 
hen Zuftand des Nahrungscanals abbangt ; er kann 
aber auch zum Theil von der großen und unordentlichen 
Affeetion des Gehirns entftehen. Dieſe Fann nicht als . 
lein zu anhaltenden Irrereden und zur Taͤuſchung der 


Empfindung von der bloͤßen Staͤrke einer verfuͤhrten — 


Einbildungskraft Anlaß geben, ſondern aud die ger 
woͤhnlichen und natuͤrlichen Verrichtungen des Gehirns 
ſe ſtoͤren und die Nerven fo zerrütten, deß dadurch wie 
— 
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dernatuͤrliche und taͤuſchende Empfindungen veranlaffet 
werden und alfo auf beyde Wege —— zum 
Wahnſinn gegeben wird. 


5. Da der auf T äufchung ——— Wahnſi inn *), 
Si erjie Art des Bahnfinnes in Nückficht auf Begriffe, 
fich allemat diefer oder jener Art des ideellen Wahnfinnes 
fehr nähert; fo muß er in allen Fällen mit einem bea 
trächtfichen Grab von Druck und Feſtigkeit des Gehirns, 
und in vielen Faͤllen mit Feiner unbeträchtlichen Thaͤtig⸗ 
keit ſeiner kleinen Schlagadern verbunden ſeyn. Weil 
aber feine Heftigfeit unendlich verfihieden, under oft in 
Zwiſchenzeiten, die zuweilen ziemlich lang find, fo vera 
mindert iſt, daß er kaum Spuren des noch überbleibens 
den Wahnſinnes ſehen laͤßt; ſo muß der Grad des Dru⸗ 
ckes und der Feſtigkeit in dem naͤmlichen Individuum im 
Verhaͤltniß verſchieden ſeyn und bey verſchiedenen Per⸗ 
ſonen ſehr verſchiedene Gradationen haben koͤnnen: auch 
muß die Thaͤtigkeit der kleinen Schlagadern des Gehirns 
ſowohl in dem naͤmlichen Individuum, als in verſchie⸗ 
denen, zuweilen fer hoch ſteigen koͤnnen, zuweilen aber 


| 


auch ſehr gering ſe yn und zuweilen ganz auf hoͤren. 


Weil dieſer Wahnſinn aus jeder Art des Wahnſin— n⸗ 
nes in Ruͤckſicht auf Begriffe entſtehen, oder auch nach 
einigen Arten des ideellen Wahnſinns zuruͤckbleiben kann, 
und off nichts weiter, als blos Anfang oder Ende bes 

phrenitiſchen Wahnfinnes if; fo fann er auch von allen 
vier nächften Urfachen entftehen, ob er ſchon felten eine 
große Höhe erreichen kann, falls nicht die erfte bey feiner 
Erzeugung ‚einigeemaßen mit im Spiel ift. — 
Aa | | Wenn 
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Wenn er bfos von.der erften nächfken Ur ache entſte. 
het, welche auch die einzige Urſache jeder Spiẽlart defr 
ſelben ſeyn kann; fo graͤnzt er nicht allein nahe an den 
ibeeffen Babafiin, fondern koͤmmt oft denn phrenieifchen 

Zuſtand ſehr nahe. Wenn er in dieſem Fall Ichhaft ans. 
m wird und nicht von einer ſehr hartnaͤckigen und 
furchtbaren entfernten Urſache entſtehet; fo ann er meis 
— ſchnell gehoben werden, ehe das Gehirn wirkliche 

Tachebeife erleidet und in dieſem Fall gute Ausſichten ei⸗ 

ner bleibenden Geneſung gewaͤhre n. — 
Die zwienfe. naͤchſte Urſache iſt hortnaͤcki ger, wird 
ie Doch auch Insgemein auf den Geb rauch le icher 
Arzneyen weichen. Sie kann entweter zur erſten, ober 
zur zweyten Spielart des kaͤuſchenden Wahnſintis und zu 
jedem Grad deſſelben Anlaß geben, ſo wie naͤmlich die 
Umſtaͤnde des Druckes und der Reizung der Thaͤtigkeit 
der Schlagadern, die damit verbundene Heftigkeit des 
Sereredens und die Natur der entfernten Urfache ver. 
ſchieden find: nie aber kann ein phrenitiſcher Zufand 
entſtehen, bis der Druck fehr beträchtlich, das Irrereden 
heftig und in den kleinen Schlagadern des Gehirns auf 
Diefe Are ein großer Grad von Thaͤtigkeit erreget wor⸗ 
den IiE.; 


Die oritte naͤchſte Urſoche kann durch äh: ati. Grade 
bes Druckes, der Reizung und anderer di! hnlichen Um: 
fände aͤhnliche Wirkungen erregen, gewaͤhrt aber Feine 
fo gute Ausſicht einer glücklichen Endigung: fie ift oft 
mit Zufätlen der Laͤhmung verbunden , werantafit oft bey 
dem hoffnungslofen Kranken bald Bloͤdſinnigkoit und if, 
ob fon zuweilen langſam, dech oͤſter in ihren Fortgaͤn⸗ 


6 
Kn 


* 
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gen ſchnell. Sie laͤßt die Krankheit ſelten lange dauern 
und verkuͤrzet das ungluͤckliche Schauſpiel der menſchli⸗ | 
chen Erniedrigung und Schwaͤche. | 


Obſchon Die vierte Urfache in ihren Wirkemigeni we⸗ 
niger heftig und dem Leben weniger feind iſt, als die 
dritte, auch ſelten Vernunft und Verſtand fo ganz ume 
kehrt; fo ift fie doc) hartnäckig und furchtbar, wenn fie 


nicht neu ift und gewaͤhret nur eine zweifelhafte Ausſicht 


der Wiederberftellung der Gefundheit der Seele, Wenn 
zuweilen die Veränderung in dem Bau des Gehirns ſehr 
beträchtlich if, oder die entfernten Urfachen von der Arc 


Ä find ,.daß fie große Thärigfeit der Seele erregen, ſo 
kann auch das heftige Irrereden die Thaͤtigkeit der klei— 
nen Schlagadern erregen und den phrenitiſchen Wahnſinn 


zur Folge haben, der oft das Gehirn in einem noch wis 


dernatuͤrlichern Bau verläßt, wenn er fi) verliere... Am 


Erde endiget ſich der Wahnfinn häufig in den vollkom⸗ 


menen Bl loͤdſin inn, oder in — we und — 


Taͤuſchung. 
Was fuͤr Umſtaͤnde und Vaha tniſſe on ; daß 
‚der mie Taͤuſchung verbundene Wahnſinn ſich in Geſtalt 


der erſten oder zweyten Spielart zeigt, oder daß dieſer 
Wahnſinn jede Art des ideellen erregen kann, Dies kann 


leicht aus dem geſchloſſen werden, mas eben in Rüde 


ſicht auf die naͤchſten Urſachen diefer Art bemerfet wor⸗ 
den iſt. 
6. In allen Graden des auf Einbitsung — 
den Wohnſi nnes *) find die Stimmungen und Schwin. 
\ | gungen 
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Qungen des. Gehirns lebhaft und die Seele ift in einem 
zu wachfamen, thätigen Zuftand, Die Neigbarkeif der 
markigten Subftanz des Gehirns und die Nervenkraft, 
durch welche die Hirnfaſern erreget werden, iſt fo groß, 
daß. die Faſern des Gehirns in eine zitternde Thaͤtigkeit 
gerathen, und ſchneller und belebter Vibrationen fähig 
werden: dadurch werden fie geſchickt gemacht » bey der 
geringiten Erregung ledhafte Ideenreihen zu erregen und 
fehnell, ben den geringfien Verbindungen und fehnell- 
ſten Aſſociationen in ſchnellen Succeſſionen auf einander 
zu folgen. 


Daher ſind die in der Einbildung Wahnfinnigen Ge be 
redt, lebhaft, geſchwind, ſcharfſinnig, ESEL, wi- 
hiig, glängend und zumeilen erhaben, 


Bey dem geringften Grad diefer Art des Wahnſi im 
nes ift eine gewiffe Thaͤtigkeit des Schlagadernſyſtems i im 
Gehirn vorhanden, die blos bey einem thätigen Zuftand 
der Seele eriftiret, und die bey der anhaltenden Wirfung 
und Gegenwirkung der Seele und des Gehirns auf ein- 
ander und der wechfelfeirigen Erregung der Bewegungen ; 
in beyden, unmerklich ſtaͤrker und ftärfer wird, bis nad) 
und nad) die Ofcillationen und Die Vollheit der- Gefäße 
des Kopfes fo zunehmen, daß fie in der Seele und dem ; 
Gehirn einen gewiffen Grad von Thätigfeie und Erre- 
gung bewirken, die oft wenig von dem Wahnſinn ent. 
fernet ift und ſich oft in dem völligen ideellen Wahnſinn 
| endiget, der gewoͤhnlich da nicht ſtehen bleibt, ſondern 
von einem Grad zum andern fortgehend, von den erſten 
Gränzen des, auf Einbildung beruhenden Wahnfinns 


durch viele REN bis zum Aeußerſten des phre 
niti— 
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nitiſchen Wahnſians — ——— So wie die Kraͤnk⸗ 
heit in ihrem niedern Grad mehr in einer unge: wöhnlichen 
Empfindlichkeit der oh ’ als in dem Wahnſinn zu 
beftehen ſcheint; fo zerſtoͤret in dem hoͤchſten Grad ders, 
felben die ausnehmend Ki Geſchwindigkeit der Einbil⸗ 
dungskraft und der ſchnelle Uebergang von einer Aſſoci a: 
tion zu einer andern allen Zufammendang völlig, und 
nimmt Geſtal und Charakter ver. ſinnloſeſten und = [0d= 
" fianigiien Refreyan- | N. 
Es iſt offenbar, af biete Art des Bahnfinnes n mit 
der erfien naͤchſten — e unmittelbarer i in Verbindung 
ſteht und ven ſol ch einem thaͤtigen Zuſtand der kleinen 
Schlagadern des Gehirns und einem ſolchen Grad der 
Vollheit und des Drudes abhangt, der der Einbil— 
dungskraft tebhaftigkeit u und Staͤrke zu geben, und in 
ſchneller Folge ungufhoͤrliche Ideenreihen, die oft, bey 
den ſchwaͤchſten Verbindungen auf einander folgen, zu 
veranlaffen vermag. Doch kann dieſe Art des Wahn: 
ſinnes auch auf | entferntere Art von jeder andern naͤchen 
Urfaihe entſtehen, falls fie, wie nicht feften geſchieht, 
einen folhen Grad von Erregung in den Vibrationen des. 
Ge hirns und den Ofeillationen feiner Haarſchl agadern er⸗ 
reget, der zur Bewirkung dieſer Art des Wahnſinnes 
von ung als nothwendig angegeben worden iſt. 


7. Den mit ſeltſamen Grillen verbundenen Wahn⸗ 
ſinn erreget ein ſolcher Grad des Druckes und der 
Feſtigkeit des Gehirns, ber geſchickt iſt, daſſelbe zu reiz⸗ 
bar m machen, unangenehme, betraͤcht lich ſtarke Der. . 
venzufaͤlle, A Duͤſternheit der Serie, Furcht 
aa und 
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amd Argwohn zu erregen und Vibrationen von beſonderer 
Are häufig wieder kommen und lebhaft zu machen, Auf 
diefe Art wird die Aufmerkſamkeit der Seele unaufhör- 
lic) und ftarf auf gewiſſe Gegenftände gebefter und durch . 
dieſe Fixirung und Einfchränfung ihrer Ausſichten eine 
Menge von unnatürlichen , aber ſtarken Affociationen 
veranlaffet, und die Urtheilskraft fo verwirrer, daß das 
Salfhefte und Widerfprechenöfte fo wie das Richtigſte 
and Wahrefte geglaubet wird, Dieſe Wirkung wird 
durch eine langwierige Niedergeſchlagenheit, duſch mit 
Der Konftitution verwebte, oder entftandene Reizbarkeit 
der Leidenſchaften, große Thaͤtigkeit der Einbildungskraft 
‚und ungefundes Urtheil ſehr vermehret. Dieſe Art des 
Wahn ſinnes iſt daher oft Krankheit ſcharfſinniger, und 
vielleicht allemal Krankheit ſchwacher, furchtſamer und 
kleiner Seelen. 
Wenn fie ihren hoͤchſten Grad erreichet Ku fo 
grängt fie oft an den mit Einbildung verbundenen Wahn: 
‚finn , oder iſt mit ihm verbunden: häufiger aber ähnelt 
fie. den nieberdrückenden Spielarten des pathetiſchen 
Wahnfinnes, von denen fie häufig entſtehet, iſt auch) 
zuweilen rein, unvermifcht und originell. So wie diefe 
Are des Wahnfinnes oft fo wenig merklich iſt, daß der 
Wahnfinnige kaum von dem gewöhnlichen Menfchen un, 
terfihieden werden kann; fo fteige fie auch auf der an- 
dern Seite durch alle Grade des Wahnfinnes in Nüd- 
ſicht auf Begriffe, bis zur hoͤchſten Stufe des ibeeflen _ 
und phrenitiſchen Wahnfinnes, wenn fid) Druck, Fes 
ſtigkeit des Gehirns und Neizung vermehrt, zu den an= 
detn Urfachen fich noch Leidenſchaft gefelle und die Auf— 
merkſamkeit Me einen Gegenſtand feſt geheftet und frarf 
wird, 7 u | Reit 
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Weil die Seele unter den Einfläffen des mit ſeltſa⸗ 
men Grillen verbundenen Wahnfinnes in einem minder 
thätigen Zuſtand und in geringerer Erregung, als in 
dem auf Einbildung beruhenden Wahnfinn ift, fo ent⸗ 
ſtehet auch dieſe Art weniger von der erſten naͤchſten Ur— 
ſache: doch ſcheint ſie zuweilen von einem geringen Grad 
dieſer Urſache zu entſtehen und veranlaſſet zu werden: 
dann nähert ſich aber der Wahnſinn ſehr dem mit Ein. 
bildung verbundenen und gehet zuweilen in den mit Tolle" 
beit verbundenen, und felbft in den phrenitifchen über. 
Häufiger aber ſcheint er von der zweyten, nicht felten 
von der vierten, ſehr fit ten aber von der dritten — 
zu entſtehen. | 


& Don dem heftigen Wahnfinn ) habe 5 
vier Spielarfen angenommen, die alle mit vermehrter 
Thaͤtigkeit der Fleinen Schlagadern und der Nervenſaͤd⸗ 
chen, mit einem Wort, desjenigen, was in Vibratios. 
hen .geräth, Ideen erreget und-beftige Stöße in die mars 
kigte Subftanz des Gehirns bringt, verbunden iſt. Diefe 
vermehrte Thärigkeit iſt größer, ober geringer, beſtaͤn⸗ 
dig, oder nur in Zwiſchenzeiten zugegen , und mit Leb⸗ 
baftigfeit, oder Niedergefchlagendeit verbunden, fo wie 
die Natur und Hefrigkeit des Wahnfinnes ſelbſt beſchaf⸗ 
fen iſt. 
Die erſte Spielart entſtehet oft von Niedergefihles 7 
genheit, oder einer, andern Art des pathetiſchen Wahns 
füns, auf deren ſchnelle Verſchwindung unerwartete 
Froͤhlichkeit und. ſcheinbare Beſſerung folget, welche Ver⸗ 
aͤnderung aber eigentlich blos vermehrte Krankheit des 
a Gehirns 
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Gehirns und. den Anfang eines mehr als RER, thaͤ⸗ 
tigen Zuſtandes der Oſcillationen in feinen k feinen 
Schlagadern und der Vibrationen in feiner markigten 
Subſtanz anzeigt. In andern Faͤllen zeigt ſich dieſe 
Spielart ſogleich und nach vorhergegangenem entweder 
geringem, oder feinem Wahnſinn, ohne vordergegan 
gene Niedergeſchlagenheit und ohne offenbaren Einfluß 
einer vorbergegangenen Seidenfchaft, dann iſt fie ge 
woͤhnlich Zufall des anfangenden ideeffen Wahnfinnes, 
Im legten Fall entſtehet fie insgemein von der erſten 
naͤchſten Urſache allein. Im erſten Fall rührt fie ins— 
gemein von der zweyten naͤchſten Urſache her, zuweilen 
vielleicht von der dritten, und nicht ſelten von der 
vierten. 

Bey der zweyten Spielart iſt große Keizbarfei der 
Seele und des Gehirns von habituelfer und langwieriger 
Krankheit diefes Werkzeugs zugegen, welche von unge 
ſchickter Erziehung, der frühen Nachſicht gegen feltfame 
Neigungen und verkehrte Leidenſchaften, von hypochon—⸗ 
drifchen und andern Nervenzufällen, von gemiffen Arten 
des pathetiſchen Wahnfinns, von fehmerzhaften Kranks 
Heiten des Kopfs, und von alle dem abhangt, waseine 
langwierige Anhäufung der Säfte im Gehirn erregen und 
deffelbe fo widernarärlich verändern Fann, daß große 
Nervenreizbarkeit, Fähigkeit zu heftigen Leidenſchaften, 
ftarfe und bleibende Empfindung angethanen Unrechts, 
Hartnaͤckigkeit, Unfä higkeit, Widerſpruch ober Zwang 
zu erdulden, und eine unwiderſtehli iche Ne gu ung erreget 
wird, dem. — des gegenwärtigen Auge ld Au 
gehorchen. Mit. Biefer Si — iſt allemal ie erſte 


nächfte Urfache verbunden, wenn fie bereichili wi Ar ne 
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kann aber auch von den drey andern beſonders aber 
von der zweyten und vierten entſtehen. Wenn ſie ſehr 
heftig iſt, gebe fie insgemein in dieſe oder jene Art des 
ideellen Wahnfinnes über. Diefe und die erfte Spielart 


find oft Urſachen und nicht ungewöhnlich Folgen des Des 
 bermaaßes in der Trunfenbeit. In beyden Fällen wer— 
gen. fie fie insgemein leicht gebeilef, find aber ausnehmend 


geneigt wieder zu kommen, big fie endlich, bey fleißig 


wiederholten Teunf, unheilbar werden und fich gewöhns 
lich in dieſe oder jene Art des ideellen Wahnſinns, oder 


in vol Hfommenen Bloͤdſinn endigen. 


Die dritte Spielart kommt Sen dem ee Go 
ſchlecht häufig vor. .. Sie entſtehet von großer Nerven. 


reizbarkeit, wird allemal unmittelbar von der erfien Urs 


fache erreget, entficher-aber, meiner Meyrung nach, 
am haͤufigſten von Der zweyten, und zuweilen von der 


vierten. Sie weicht meijtens bein Arzneygebrauch leicht, 


kommt aber gern wieder. Ob ſie ſchon die gewoͤhnl iche 


Krankheit des ſchoͤnen Gefchled „ts iſt; fo eriftirs fie doch 
zumeilen and) bey Männern uud iſt It, gelegentlicher 
Zufall des mie Tollheit verbundenen, oder — J— 

Wahnſinnes. 


— 


Die vierte —— naͤhert fi dem phrenitiſchen 
Wahn ſinn ſehr, kann auf jede andere Spielart folgen 
und von den naͤmlichen Urſachen entſtehen. Allemal ent⸗ 


ſtehet ſie unmittelbar von der erſten naͤchſten Urſache, und 
zuweilen vielleicht von dieſer ganz allein, und iſt, ſo wie 
ſie mehr ober weniger bleibend, in ihren Zufaͤllen heftig, 


niit andern Arten des W Wahnſinn verbunden ff, nach 


Beſchaffenheit der Natur Wahnſinns und der Na⸗ 


AAur 


\ 


2 a des 5 Wahıfl 08, ee, 
tue der Urſachen, die i ihn verenofe daten, leichter od 
ſchwerer heilbar. N 


9. Der Luftſchloͤſſer ——— Ba deſßen 
Spielarten in Ruͤckſicht auf feine Gegenſtaͤnde unzähibar 


ſind, ann in Ruͤckſicht auf feine Enrf N in geh) 


-; Arten getheilet werben. 


Zumeilen entſtehet er von — rn der. 
Seele und Der unaufhoͤelichen und einförmigen Beh } 
tigung derielben mit einem Gegenftand, ver die Einbil— 
dungskraft einnahm und als der Aufmerkſamkẽeit und Der 
Verfolgung falls nicht einzig, doch beſonders werth von. 
dem Kranken vorzuͤglich geſchaͤtzet wurde; ober ber Ger 
genſtand hat ſolche Eigenfihaften, die den Eigenichafte 
und der Geſchicklichkeit deſſen, ber ihn. zu erreichen Er 
‚befonders gefchiche find. Die zweyte Art diefes Wahn - 
finns ift, wenn er von einer andern Are des Wahnſinus 
entſtehet und von den nämlichen Urfachen bewirker wird, 
Die die Eriftenz dieſer Arten des Wahnſinns bewirkten. 


Im erften Fall eneftehet er am allergemöhnlichften 
‚von der zweyten Urfache des Wahnfinns, zumeilen viel: 
leicht auch von der vierten, feine Bermebrung, ers 
ſtaͤrkung und Heftigkeie hänge aber von der erften ab. 
Im legten Fall entftebet er von jeder Urfache, von der 


der Wahnſinn eneftund, befonders aber von der zivey- 


- ten, zu welcher die erſte noch kommt wenn et heftig 
wird. 
| Er ift beſonders geſchickt alas und in andere 
? Arten Des Wahnfinns überzugeben, die von tollen C Ent: . 
Br Kal, ee wuͤrfen 
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wuͤrfen unzertrennlich find. Er gehet i in den ſich wichtig 
machenden, heſtigen, mit ſeltſamen Grillen verbundenen, 
auf Einbildung oder Taͤuſchung beruhenden, oder in eine 
| Spielart des pathetiſchen Wal En über, nachdem 
die Urſachen, oder felbjt der Wahnſinn von dieſer oder 
jener Natur waren, oder auf es oder jene Art combis _ 
niret wurden. Wenn er vollkommen ausfeßt; fo fchreibe 
ich ihn der zweyten Urfache allein, oder der erſten und 
zweyten Urfache in ‘Be —— zu. Wenn er unvoll⸗ 
kommen intermittirt und ein obſchon in feiner Arc vor 
fhiedener Wahnſinn für immer zuruͤckbleibt, fo glaube 
ih, daß diefe hartnaͤckige Krat kheit von vierten Ur⸗ 
ſache herruͤhrt. en | 

Ex ift ein häufiger Borginger bes mit Tollheit ver- 
Aunnenen und phrenieifihen Wahnſinnes, in welchen er 
zuweilen 2: eh ie feet übergeht, 

10. Der hochmuͤthige ober ſich michtig machende 
Wehnſinn *) ent ſdehet insgemeln von einem beträchtliz 
chen Grad der tief eingewurzelten vierten Urſache und iſt 
unheilbar. Er iſt nicht allein bleibend, fondern auch 
ganz einfoͤrmig und macht wenig Abweichungen, vers 
mindert ſich felten und feßE nie voifommen aus. Zus 
weilen ift er aber weniger bejtändig und nachgiebiger und 
ſetzt eine längere oder Fürzere Zeit aus, bleibe aber dein 
ungeadht fehr geneigt wieder zu fonmen, ja er fommt, 
insgemein häufig wieder und läßt Die Seele felten in deu | 
Zwiſchenzeiten in einem. vollkommen gefunden und ver 
nünf gen Ziftan”, In dieſem Fall kann er zum Theil, 
von ‚er vierten Ur 2 herruͤhren, entſtehet aber wahr- 
ſcheinlich 
— Sam 1. ©. 177. * 
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ſcheinlich — ven der zweylen. Wenn dieſe bey Zeiten 
durch ſchickliche Arzneyen gehoben wird, ſo bleibt die 
Seele insgemein in einem Zuſtand, der nicht gerad als 
geſuns augeſehen werben kann, der ſich aber Doch dem 
gefunden Zuftand fo ſehr nähert, daß er vielleicht eher 
den Damen eines unbejländigen, als wahnftnnigen Zus 
ftandeg vertienef, Wenn diefe weniger bartnärfige, aber 
insgemein befeigere Art des ſich wichtig machenden 
Wahnſinnes ihre Höhe erreichee bar, fo iſt fie allemal 
mit der zweyten und vierten Urfache verwebt, auch bat 
die erſte Urſache einigen, zuweilen ziemlich großen Una 
eheil daran. Sie geher häufig in ben ibeellen, und oft 
in. einen ſch hr hohen Grab des phrenitiſchen Wahnſinnes 
uͤber. | | | 
11. Bey dem hypochondriſchen Wahnfinn *) find 
—— 3) der Nahrungscanal und alle Inſtrumente der 
Michfaftsbereitung die Theile, Die zuerſt leiden und der 
Kopf wird blos durc die Krankheit diefer wichtigen 
Werkzeuge afficirt. Wie Zufälle,, Die einen von dem 
Kopf fo entfernten Sig haben, das Gehirn afficiren und 
Wahnfinn erregen konnen, , ift bereits erfläret worden. 
b) Oft fiheinet aber doch aud) der Kopf urſpruͤnglich zu 
leiden und iſt aflemal, ich glaube ſehr merflid) und bes 
kraͤchtlich, zerruͤttet, ehe Einbifdung und Verſtand ſehr 
merklich Schaden gelitten haben. In dieſem Fall ſind 
die Nerven. und andern Zufaͤlle, die andere und ent— 
fernte Theile des Körpers affieiren , blos Folgen des 
kranken Zuſtandes des Ge hiens. _C) In andern Faͤllen 
ſcheint dev Kopf und der aͤbri ge — zugleich und von 
Ir ee 
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ber naͤmichen gemetnfchaftfichen Urfache si leiden, z. B. 


wenn die Krankheit von ſtarker, ermüdender Zerſtreuung 


und M Nachtwachen, von fleißigem Studieren und ſitzender 
Sebensart, oder von habituellem Uebermaaß im Eſſen, 
Trinken, oder im Beyſchlaf herruͤhrt. In allen fällen 
leiden aber doc) die Nerven viel, und unangenehme/ trau⸗ 
rige Empfindungen, find herrſchende Zufaͤlle. Zuweilen 
— Das Kleiſch unmerklich und die Staͤrke faͤllt. 

In den meiſten Faͤllen iſt die Haut rauh und klebricht, 
oder rauh, trocken und zuſammengefallen: nicht ſelten 
fallen von ihr Schuppen und kleyenartiger Staub. 


4) Wenn die Krankheit in dem Nahrungscanal 


‚und in den Werkzeugen der Milchfaftsbereitung beginnt, 


\ 


‚fo ift der Wahnſinn, welcher auf fie folge, wahrſcheinlich 


Wirkung der zweyten Urſache. Diefe wird durch die 


Verminderung der Stärke,» durch die von dem franfen - 
Zuſtand Der Eingeweide unvermeidlich entſtehende Nie. 


dergeſchlagenheit, und durch die aͤngſtliche, verzweifelnde 
amd ungaufhoͤrliche Aufmerkſamkelt der Seele auf die un« 
angenehmen Empfindungen des Körpers und Die darauf 
- foisenbe vermehrte Determination bes Blutes nad) dem 
SR en, in dem zugleich der Ruͤckfluß deffelben durch) die 
Blutadern an nicht vermindert, doch auch nicht. mit 
vermehrten Thaͤtigkeit ber Haarfchlagadern — 
ii ‚erreget werden, 


SER 


b) — der Rn sh urſpruͤnglich af flciret wird, 


HDD heſtigen Nachdenken, babituell fen Seidenfihaf, 


ron, oder von ein ‚or andern inmirtelßaren Krankheitsur ⸗ 


— im Gehir; en io st man Ei ſcheinlich gleichfalls der 


Wahnſinn lines — etung ber zweyten naͤchſten 


Urſa⸗ 


‘ 
rei... 
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Urfache, oder der ? inba fung des Blutes in den Blut⸗ 
adern und Hirngaͤngen, eutweder allein, oder in Ver— 
bindung mit Der dritten, oder mit der: vierten I Unſache, 
oder mic beyden zugleich, ; 


c) Wenn Kopf und Koͤrper, befonders nach hefe 
— Uebermeaß im Trunk, zuſammen leiden, ſo iſt 
es wahrſcheinlich, daß ſich der Einfluß aller vier Urſachen 
in Zerrurtung des Werſtandes vereiniget, Wenn der 
Wehnſinn mir Zittern, Schwindel, wanfendem Eichen, 
Erweiterung der Pupillen, einem nichts beſagenden, 
ſtarren Blick in den Augen verbunden iſt, wie zuweilen 
geſchieht; fo glaube ich, daß die dritte Urſache in gewif- 
ſem Grad vornehmlich im Spiel ſey. | 


Der wibernatürliche Zuſtand Der Nerven, welchen 
Diefe Urfachen insgeſammt erregen, die Martigfeit, Nie 
dergefihlagenheit, Krämpfe, und verfchiedene ſchmerzhafte 
Empfindungen, die aus dieſer Quelle fließen, befonders 

‚wenn diefe oder jene gelegentliche Umftände darzu Foms 
men, die ein ſchwaches, eingenommenes und niederges 
fihlagenes Gemuͤth täufchen Eönnen, werden die dem his 
pochondriſchen Wahnſinn eigenen Einbildungen ni er⸗ 
regen. 

Wie dieſe Arc in den pathetifchen Wahnſin nn — 
ten kann, wird aus dem leicht eingeſehen werden koͤͤnen, 
‚mas ich oben ſagte, da ich die Seidenfihaften als entfernte 
Urſachen dieſer Krankheit behandelte. \ - 


ı2. Bon den nädften Urfachen des patherifehen 
—— *) will ich nur im Allgemeinen reden, ohne 
—— — 
Band 1. S. 191. | 
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ihre Spielarten und ——— ‚ tie mit feinen 
Spielarten zuſammentreffen, zu be — auch will 
ich die Art nicht be ſchreiben, ste entfernte Lrfarien Die 
Spielarten des patherifhen Wahnſinnes verantaften, 
Dies ift bereits geroiffermaßen geſchehen, da ich die Sein 
denſchaften betrachtete, welche bey Erregung des Wahns 
finnes im Spiel find, | m 


Diefe Art des Wahnfinnes Fann entſtehen a’) von 
einem befondern Temperament und einer. Aufage der 
Seele, oder von habituellee Hegung beſonderer, beſon⸗ 
ders einiger unangenehmen Leidenſchaften, als der Miß« 
gunft, Unzufriedenheit, Angſt, des Aergers, der übeln 
Laune, des Geizes, und anderer Anlagen und $eiden 


ſchaften von gleicher Natur: b) von zufälliger Erregung. 


heftiger Leidenſchaften, als der Furcht, Des Schrecks, 
der Traurigkeit, und dergleichen: C) von einer Förpers 
lichen Krankheit, die das Gehirn afficire, von Dee 
Hemmung der monatlichen Reinigung, der Mil, dev 


Zuruͤcktreibung der Gicht, der Hautausſchlaͤge, Aus- 


trocknung alter Geſchwuͤre, oder von Fiebern verfcjiedes 
ner Art; von jeber Förperlihen Krankheit, die einen 
Wahnſinn erreget, der ſich durch eine befondere Leidens 
ſchaft charafterifivet, oder endlich d) von einigen andern 
—— des Wahnſinns. 


3) Weil die Spielarten d des pathetiſchen Wahnſuns 
faſt alle mit Gram, Niedergeſchl agenhei Angſt, 
Schmerz, Unruhe des Körpers und der Seele verbun—⸗ 
den find; weil fie geſchickt find, in die tiefſte Melancho⸗ 
lie überzugehen und in dem Drang und Kampf der Vers 
zweiſe lung den ungluͤcklichen Seibenden zum Entſchluß, ſich 

zu 


J 
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zu ermorden, zu bringen; fo ſehen wir offenbdar, daß 
das Seelentemperament und die Epefenanfage, oder die 
haͤbituelle Leidenſchaſt, von welcher dieſe Spielarten ents 
ſtunden, von der aͤngſtlichen, muͤrriſchen, oder duͤſternen 
Art ſeyn müßten, Wie ein ſolches/ Temperament und 
foiche Leidenſchaſten den Wahnſinn erregen Fünnen , dies: 
iſt bereits gezeigt worden‘, da id) von den Seidenfihaften 
handelte, Da fie alle zum Theil fo wirken, daß fie das 
Blut nad) dem Kopf determiniren, fo iſt es wahrſchein⸗ 
lid), daß fie Anhaͤufung des Blutes in Ten Blutadern 
und Gängen des Gehirns erregen und den Wahnſinn 
durch Die zweyte nächte Urfache bewirken. 


6) Pathetiſcher Wahnfinn, Der von der zweyten 
entſernten Urſache entſtehet, iſt, wie der erſtere, Folge 
der zweyten naͤchſten Urſache. Weil er aber gewöhnt ic) 
in feinen Zufällen heftiger und in ſeinem Fortgang ſchnel⸗ 
ler ift, und oft ſchnell dem höchften phrenitigchen Wahn⸗ 
ſinn entgegen geht; fo exiſtirt er felten fang, ohne daß 
die erſte Urſache — ſeinem Weſen mit im Spiel ſey. 


©) So wird auch der von der dritten entfernten Ur⸗ 
ſache abhangende pathetifhe Wahnfinn zwar von der 
zweyten nächften Urfache entfiehen , bald aber, durch) 
Wirfung der erften, zunehmen und oft fihnell in den 
— Wahnſinn uͤbergehen. Wenn er von einem 
Fieber entſtehet, ſo wird ihn wahrſcheinlich die dritte und 
vierte naͤchſte Urſache oft ——— und in dieſen Faͤllen 
er entweder unheilbar, oder laͤßt eine andere unbeils 

are Urſache hinter ſich zuruͤck. Wenn er von Der zwey⸗ 
ten A licfadye allein abbangt, fo .. er Insger mein heilbar. 


— 0) ) Der 


x 
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Der. bachetiſche Wah hnſinn von der vierten ent⸗ 
AB Urſache kann entiveder auf Arten Des uy: nnd 
in Ruͤckſicht auf Begriffe, oder auf den deellen Wahn⸗ 


ſinn folgen, Im erſten Fall iſt er insgemein im Zu⸗ 


nehmen und Dauert fort, an Heftigkeit zunehmend, bis 
er phremtiſch wird. Im letztern Fall nehmen die Zus 
fälle des ideellen Bahnſians, welche anfänglich) vielleicht 
beitig, und ſogar ohrenitif: waren, alimählich ab, ver» 
ſchwinden endlich, und statt ihrer zeigen fi} blos Die Zus 
füle Des pathenſchen Wahnaſinns. Wenn er BR 
des Weoenſinnes in R neh: Hi auf Begriffe folgt, fo hat 
ei melſtens Die zweyte nächte Urſache zur Reranläfferinn, 
zu weicher noch, ‚wenn er heftig und im Zunehmen ii, 
ein gemwifter rer yon der ertten Foumt. Wenn er nad) 
dem deellen Wahnſinn zuruͤckbleidt, ſteht er zumeilen 
velleicht auch mit Der dritten und —— Urſache in Ver⸗ 


birdung, nad iſt dann meiſtens entweder unheilbar, oder 


aͤßt unheilbare Krankheiten hinter zuruͤck. 


Bey Behaadlung des — Wahnſin⸗ 
nes *) werde ich Feine befondere Ruͤckſicht auf den Unter 
ſchied zwiſchen Sathriaſis und Nympho manie nehmen, 
der auch keiner Erlaͤuterung bedarf, N er von dem Un⸗ 
te ſchied Der Geſchlechter abhaͤng.. Ich will bins wey 
ſehr A und weſentliche dern bemerken, 


de bey dieſer Krankheit beobachtet und bey beyden Ge⸗ 


ſchl a — Yen werden koͤnnen. Denn Der, vor, 
ingen® Wehnfian fiheint ſowohl beym maͤnnlichen, als 
welblichem Geſ lecht zuweilen aus Den Theilen zu entſte⸗ 
hen, ‚welche die Geſchlechter unterſcheiden und zuweilen 
en rs 
"Ne: Sand 1, ©. 247. | 
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Folge einiger andern Arten des Wahnſinns zu ſeyn. Im 
erſten Fall ſcheint er zuweilen von dem kranken oder wir 
dernafürlichen Zuftand diefer Theile zu entftehen, ohne 
daß geile Gedanfen einen vorherigen Reiz Dazu abgeger 

ben haben, zumeilen aber aud), mern man geile Ideen 
genaͤhret hat. Unter beyden Umfländen entſtehet Wahn 
finn nad) der beftändigen Befchäftigung ber Seele mie 
dem Gegenftand der unerlaubten Sehnſucht und muß da. 

- her der erften nachften Urſache zugefährieben werden: er 
eilet auch gewoͤhnlich dem phrenitiſchen Zuſtand ſchnell 
‚entgegen. Im letzten Fall ſcheinen die geilen Ideen 
und widernatuͤrlichen Neigungen blos oder vornehmlich 
Reſultat des irren Zuſtandes des Gehirns zu ſeyn, und 
da wird die naͤchſte Urſache ſo verſchieden ſeyn, als die 
Matur des Wahnſinnes, welcher zur Exiſtenz ſolcher 
Ideen und Reigungen Gelegenheit gab, verſchieden ſeyn 
wird. ARE | 


Da ich nun die verfchiedenen Arten des Wahnfinng, 
freilich - nach beſchraͤnktem Zweck und unvollfommen, 
aber doch jo, daR ic) hoffe, Die ausüßende Heilkunde 
werde etwas Licht Davon gewinnen, behandelt und die 
 Berhältniffe jeder Art des Wahnſinnes zu den vier Ver⸗ 
änderungen des Zuftandes des Gehirns , die fi) der 
naͤchſten Urſache des Wahnſinns am meiften zu nähern 
fiheinen, angegeben habe; fo komme ich num ganz nar 
türlich Darauf, gewiſſe gemeine und regeimäßige Verän. 
derungen zu bemerken, Die in vielen Fällen des Wahn. 
finns vorfommen und aus dem, was über diefen Ge— 
genftand geſagt worden if, leicht exfläret werden zu koͤn⸗ 
nen [einen Ei 


Su 
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In gewiſſen Faͤllen des Wahnſinnes, wo der 
Kranke häufig wiederfommende Anfälle feiner Kranfheit 
erliet, und in einigen andern Fällen habe ich. oft bemer⸗ 
fer, daß. die erſte Erfiheinung der Krankheit in nichts‘ 
weiter befluhd, als in.cinem Uebergang der natürkidyen 
Gleichmuͤrhigkeit oder Luſtigkeit in ungewoͤhnliche 
Stumpfheit, Stillſchweigen, verſtecktes Weſen und Siebe 
zur Einſamkeit, worauf, ſo wie die Krankheit zunahm, 
‚große Niedergeſchlagenheit, Traurigkeit und Melancho⸗ 
fie folgte, worauf der ungluͤckliche Leidende auf einmal 
luſtig, ungewöhnlih empfindlich, vollkommen verſtaͤn⸗ 
dig wurde und in die Sage kam, als wenn er ſchnell und 
wider alle Erwartung gefund werden wollte, Bald 
nachher aber verfihmand Diefe angenehme Ausfihe: der 
Kranke wurde lebhaft, voll thaͤtiger Einbildung und 
Entwuͤrfe machend: jeder ungefähre Stoß der EinDils 
dungskraft, oder unvernünftigen Leidenſchaft trieb ihn 
herum, uad indem er glaubte, ſich wohl zu befinden, 
weit feine Serlentraurigfeit voruͤber war, beflagten feine 
aͤngſtlichen Freunde die Zunahme ſeiner Krankheit und 
der ſchnelle For eo mit dem fie dem mit Tollheit vers 
bundenen oder phrenitiſchen Wahnſinn entgegen gieng, 
feßte Die Seinen in die aͤngſtlichſte Unruhe. Wenn 
endlich in der Folge dieſe Heftigkeie wieder nachließßz, ſo 
ſchien der Kranke anfänglich a und verndainigee 
tom niede geſchlagen zu ſeyn, und Diefer Zuſtand dee 
Nedergeſchlagenheit dauerte häufig eine lange Zeit hin« 
durch fort, und eutfeunte | ſich — und nach, bis ſeine 


“4 


— —— völlig geheilet wurde, — Der erſte 
‚mo melancholiiche Sans ft ſcheint in dieſem Salt von der 
anjuagenben Meter minatien des Blutes nad) Den Ge—⸗ 
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bien und von der allmählichen Yahäyfung defjelben in ſei⸗ 
nen Blutadern und Gängen herzuruͤhren. Wenn diefe 
Anhaufung und diefer Druck darch Heizung beſchleunigte 


Oſcillationen in den Eleinen Schlagadern und tebhafte 


Vibrationen in der marfigten Subſtanz des Gehiens er: 
‚veget haben, fo weicht die unangenehme Duͤſternheit leb— 
haftern Ideen und der Kranfe ſcheint anfänglich Ah wohl 
zu befinden, bis die vermehrte Thätigkeit der Schlag: 


adern und die widernatürliche Erregung des Gehirns Die 


höbern und heftigern Grade des Irreredens erregen. 
Wenn dieſe wieder nachläßt, fo entſtehrt nach und nach 
der. erfte Zuftand des Gehirns, aber in umgekehrter 
| Ordnung, wieder, und es erfolgen Die naͤmlichen Er» 


ſcheinungen, bis die gänzlich aufbörende Krankheit des 


Gehirns dem Kranfen ven völlig richtigen Gebrauch für 
ner Seelenfräfte verſtattet. bin 

Diefen waren diejenigen Folgen. ber Zufäffe ahnlich, 
die ich.in gewiſſen Fällen des mit Tollheit hoͤchſt verbun- 
Denen und böchft phrenirifihen Wahnfinnes häufig beob⸗ 
achtet habe, Die Krankheit harte ihre regelmäßigen Pa= 


roxyſmen und Nachiäffe, war unheilbar, und wahre 


ſcheinlich trugen zu ihrer Eurftehung alle vier Combinas 


fionen der naͤchſten Urfache bey. Wenn ſich der Daro- 


xyſmus näherte, fo wurden fie außerordentlich verſteckt 
und Dumm: eine Zeit nachher wurden fie etwas ebhafter 
und ge oiffermaßen ruhig und vernünftig, Auf f Biefe 
fiheindase Beſſerung folgten ſchnell die heftigften Aus: 


brüche des phrenitifchen Wahnfinnes wenn dieſe ſich 


verminderten, wurden fie wieder ruhiger und vernüͤnfti— 
ger, dann verſteckt und dumm, und am Ürbe gung die 
rankheit in ihr gewoͤhnliches, ſanſtes mit. ol ic ver⸗ 


bundes 
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bundenes Irrereden uͤber. Der erſte dumme Zuſtand 
ſchien von einem betraͤchtlichen Druck auf das Gehirn zu 
entſtehen und war mit einem merklich langſamen Puls 
verbunden. Wenn die Luſtigkeit begonn, ſo wurde der 
Puls ſchneller: reiſſend ſchnell wurde er während des 
phrenitiſchen Irreredens, ließ nad), wenn Das Irrereden 
nachließ, big er bey der Wiederfunfe der Dummheit 
wieder außerordentlich Tangfam wurde, Wenn der 
Wahnfinn am Ende in den mit Tollheit verbundenen 
übergieng, fo bob er ſich wieder zu ſeiner gewoͤhnlichen 
— llheit. | 


Dieſe Bemerfungen find auf (ieh Erfahrung 
und genaue Beobachtung gegründer und fiheinen mir 
großes Licht auf die haͤchſten en, des a zu 


werfen. 


Sechster Abſchnitt. 
Von der Verhuͤtung des Wahnſinns. 


Sy enn näch von Verhütung des Wahnſi anes fpreche, 
2 will id) bey der großen Wictigfeit des Gegen— 





f andes mich bemühen, alle Kieinigkeitsjägerey zu ver ⸗ 


meiden, theils Damit Diefes Bud) nicht gar zu Dick werde, 
teils Er eine gehörige Aufmerkſamteit auf dasjenige, 
was von den verichiedenen Urſachen des Wahnſinns ges 
ſagt worben ift, uns ſchon Darauf leiten wird, Die vor- 
- nehimſt⸗ n Gefahren kennen zu lemenhe Bi verinieden wer⸗ 

den 


— 
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den muͤß ng und dasjenige zu beobachten, was a deren 
Verhütung nothwendig iſt. 
Um ſich, fo viel es ſeyn kann , vor den Yafällen 


eines Feindes zu fügen, der bie Würde des menſchli⸗ 


chen Charakters fo ganz untergeäbt und fo graufam iſt, 


it es wohl gut, wenn jedermann auf eine vernünftige 


und forgfältige, aber nicht ängfiliche Art dasjenige genau 
beobachtet, was zur Schüßung und Wiedererlangung 
ſeiner Gefunzpei nothwendig ift und zur Vollkommenheit 
feiner ganzen Natur, feines Körpers und feiner Seele, 


beytraͤgt.  Dies- öffnet unfern Augen ein weites Feld 


von Speculation und praftiihen Vorſchlaͤgen. Ich 
will mich an folgende ANPURDEeN a und —— ein⸗ 
a | 
. Mäfigkeii im nen, Trinfen, ; ‚ Site und im 

— 

2. Leibesuͤbung. Bo 

3. Gehörige Beherrſchung der Seidenfchaften. 
4. Aufmerkſamkeit auf die Wirkungen der Einbil— 


« 


dungskraft; Surhaßnltung ihrer Neigung zu zu großer, 


Thaͤtigkeit. 


5, Anhaltender Fleiß in Verbeſſerung —— See | 
lenfräite, Sorgfältige —— aller Hajahen ihrer 


Schwaͤche. 
6. Sorgfaͤltige een des zu lang —— 


den, zu tiefen und: zu einfoͤrmigen Nachdenkens und des 
übermäßigen Wachens, 


7. DBermeidung anderer ge legentlichen Urfachen des 
Wahnſinns, in ſo fern ſie durch unſere Sorgfalt und Au 


merkſamkeit vermieden werden koͤnnen. 


8. Ver: : 


« 


N 
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8 Bernünftige Begriffe von Gott und Religion, 
die frey vom Aberglauben, Enthuſiaſmus und Verzwei— 


fefung ſind. Gewiſſenhafte und freudige Uebung der 


Pflichten, welche ung die Neligion vorfhreibt, 


1, Die befte Regel der Maͤßigkeit in der Nahrung’ 
it die, daß man fie in folder Menge nehme, daß fie - 
wenig oder feine Empfindung der Vollheit hinter fich zu⸗ 
ruͤcke laſſe, Daß der Körper ſich erquicket, und nicht bes 


laͤſtiget fühle, und der Geift lebhaft, vergnüge und zur 


— 


Verrichtung aller feiner Obliegenheiten mit Ruhe und 


Thaͤtigkeit geſchickt ſey. Die Hauptmahlzeit muß zu 
Mittag ſeyn: die Abe ndmahlzeit muß entweder ſehr fruͤh 


genommen werden, oder ſehr leicht ſeyn. 


In Ruͤckſicht auf Getraͤnk iſt F Maͤßigkeit ſowohl bey 
ſchwachem, als ſtarkem Getraͤnk nothwendig: denn ob⸗ 


ſchon erſteres dadurch nicht ſchaden kann, daß es den 
Kopf einnimmt, ſo iſt es doch fähig, unmaͤßig und uns 


vorfichtig genoffen, ſowohl wegen feiner Menge, als 
wegen feiner andern Eigenfchaften , ſehr zu fchaben. 
Dünnes ſchwaches Getränk ſollte gar nicht getrunken 
werden, als mit groͤßter Vorſicht und wenn wir uns 
dureh) Leibes übung erhitzet haben: es ſollte ganz und gar 
nicht getrunken werden, wenn wir ſehr erhitzt find, und 
viel ſollte niemals davon getrunken werden. Wird kal⸗ 


tes duͤnnes Getraͤnk von Perſonen gekrunken, die ſehr 


— find, fo erregt es haͤuſig ‚entzündliche und andere 
heftige Kran kheiten, Die ſich entweder mit dem Tob en⸗ 
digen, ober Zufaͤlle hinter fih zuruͤck laſſen, Die erſt 

sie dem Leben aufhoͤren, und dem Wahnſinn ten Weg 
u —* unnittelbar bereiten Bin indem fie Das fiebere 


ie 
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hafte ——— oder andere heftige Sidi ungen Des 
Gehiens seranlaffı en Finnen,  Andern Theils aber Ein. 
"nen vdiefe auf den Genuß dünnen und falten Getraͤnks 
entſtehenden Krankheiten entfernt folche bleibende Werle⸗ 
- Sungen im Gehirn erregen, tie won ſolchen heſtigen ure 
ſpruͤnglichen Krankheiten nur immer eniftehen £ koͤnnen. 


Wie warmes verduͤnnendes Getraͤnk den Grund zum 
Wahr ſinn legen Eönne, und wie Wein und andere ge 
gohrne geiſtige Getraͤnke den Grund zu der rc 
Krankheit legen koͤnnen, ift bereits geſagt worden, da 
ich von den entfernten Urſachen die ſer Krankheit redete. 


* 


| Wormes verduͤnnend es Getraͤnk ſollte nie in großen 
Quantitaͤten getrunken werden, als in gewiſſen beſondern 
Ab ſichten und unter folchen beſondern Linänden. wels 
‚che häufige ar mit dönnem, warmen Getränf 
bey Heilung einer Krankheit N g machen, Nie 
ſollte ſolches Getraͤnk wärmer, ala friſch gemolkene Mil H, 
„oder das umlaufende Blur in —— werden. 


Wein foffte entweder ganz vermieden werden, oder, 
falls dies nicht geſchehen kann, fo ſollte er allemal fo 
maͤßig getrunken werden, daß er Feine Trunfenheit, Feine 


Bi 
\ 


Roͤthe im Geficht, Feine Betäubung, Feine. große 2b - 


Baftigfeit auf ver einen, und Feine Stumpfheit und Plies 
dergeſchlagenheit auf der andern Seite erreget. Ueber 
zwey ober drey Glaͤſer, des Tages zweymal getrum ee ꝛ, 
ſollte man ſelten Ecken ſelbſt die ſollten es nicht thun, 
die nicht die geringſte Veranlaſſung haben, ſich fuͤr 
Wahnſinn zu fuͤrchten. Ein Sa voll würde in ben 
meilten Fällen, wo nicht Die alte — etwas 
mehr ſodert, hinreichend ſeyn. Denen aber, Die beſon⸗ 
F | Ru dert 


X 


= 


v 
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dere Veran laſſung Ruhe wegen Des Wahnfinnes auf 


ihrer Huf zu ſeyn, wollte ich vathen, fi) der weinigeen 


und geijtigen Getränfe völlig zu enthalten, oder wenig⸗ 
flens nichts färkeres, als dünnes Bier zu trinken, falls 
nicht die Schwäche Fl Efeine un von Wein, als Arz⸗ 
hen, nothwendi g mach, | 


Die if! gfeit in Roͤckſicht auf Schlaf wird — 


Conſtitution und Erfahrung am beſten anzeigen. Im 


Ganzen, glaub — iſt das Beduͤrfniß des Schlafes 


fo groß, daß esk einer Wor ſichtsregeln gegen die unver⸗ 


nünftige Enthaltſamkeit von einer. fo nothmendigen Era 


quickung zu beduͤrſen ſcheint, die, falls fie allgemein 
wäre, Aufmerffamfeit verdienen würde, als das viel 


liicht gefaͤhrlichſte Aeußerſte von beyden. Wie Mangel 
des Schlafs den Wahnſinn Degünftigen kann, if oben: 
erörtert worden, Daß das Uebermaaß im Schlaf die 


Entſtehung des Wahnfi ns befördern koͤnne, ſieht man 


ſowohl aus den Wirkungen des Schlafes, als aus dem, 
was oben von feinen Urſachen gefagt worden, leicht. 
Denn indem das Ueber maaß im Schlaf eine habituelle 


Ausdehnung der Blutadern und Gaͤnge des Gehirns und. 


einen beftändigen Druck auf daſſelbe bewirket, fo befoͤr⸗ 
dert eg zugleich Die Erzeugung des Blufes, bewirket all« 


gemeine Vollheit und Dicke des Körpers, ſchwaͤcht die 


Reäfee, ift der Geſundheit auf alle Art entgegen und kann 
den Grund zum kuͤnſtigen Wahnſinn legen. 


Geſunde ſollten ſel ten bey Tage ſchlafen, wohl aber 
Abends bald zu Bette geben und früh bald wieder aufs 


ſtehen. In der Nacht follten fie ſo viel fehfafen, als fie 


— 


N 
\ — 


zu ser, ie en Stärfe und Seelenmunteckeit aus 


der 
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der Erfahrung nothwendig finden, ſollten aber durchaus 
nicht ſo viel ſchlafen, daß dadurch habituelle Mattigkeit, 


Traͤgheit, Schwere, Starrheit und Schlaͤfrigkeit el S 


get, die Gefundbeit des Körpers verinindert wird und 
Die Seelenfräfte gefhmwäcer werden, Wer ſich in vier 
and zwanzig Stunden acht Stunden Schlaf verſtattet, 
wird in den Wahnfinn von Abfürzung der Stunden det 
Nude nicht verfallen, und von dem enfgegen geſetzten 
Sehler, zu viel zu ſchlafen, gleich entfernet ſeyn. 


Mas die Maͤßigkeit in Ruͤckſicht auf den Beyſchlaf 
‚betrifft, fo habe ich mehrmals von den Gefahren Des Ue— 


Dermaafies in dieſem Stüd geredet, und will Feine an- 
dere Regel bey Hebung deffelben geben, als daß er auf 
Die Gränzen eingefehranft werde, in denen ihn goͤttliche 


und menfihliche Geſetze vorgefihrieben haben, und daß 
man ihn fo maͤßig freibe, daß er nicht ſchwaͤche, ſondern 
— und Seele belebe und ſtaͤrke. 


2. Von den Wirkungen der verſchiedenen — 
der Leibesuͤbungen auf den Körper, von ihrer Nethwen-⸗ 
digkeit und allgemeinen, doc) nad) Dem verfchiedenen Ale, 


ter, Geſchlecht und Conftitution zu beſchraͤnkenden An— 


wendharfeit, und davon, daß Unrhätigfeit die Eniftee > 
Hung des Wahnfinnes zu begünftigen faͤhig iſt, babeih 
in dem Abſchnitt von den entfernten Urfachen weitläuffig 
geredet. Es it daher Faum nöthig zu bemerken, daß 
. fie im gefunden Zuſtand nothwendig find; daß der Köte. 
‚per nicht allein täglich, fordern auc bes Tages mehte 
mals geuͤbet werden follte; daß felten viele Erunden vor⸗ 


uͤber gehen ſollten, ohne zu reiten, zu gehen, oder den 


Koͤrper auf andere Are, entweder zu Haus, oder in 
N fteger 


I 
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freher Luſt, ſo wie es die Geſund heit, das Wetter, oder 


andere Umſtaͤnde verſtatten wollen, zu bewegen: daß 
der Koͤrper zuweilen ſtark und eine lange Zeit hindurch 
gei ib et werden muß; daß die Uebung aber nie heftig feyn 
und den Körper nie heftigermüden muß; daß fie über- 
—— ſowohl in Ruͤckſicht auf Grad, als auf Dauer, 
naͤßig feyn foil, daß aber bey alle dem jedes Menſchen 
N eigener Geſchmack Eu ae ud 8 —— Art, Grad, 
Staͤeke und Dover der B egung b beſtimmen muß. 


, Die N taßigung der Seidenfihaften iſt ein fee. 
—— und eben fo ſhwerer Gegenſtand. Was oben 
PR. 

von ihren Urſachen und von ihrer ie bey Er⸗ 


requng des W. ahriin: nes geſagt £ worden iſt, zeigt nicht 


— 


allein ni Natur und Sefeße, fondern aud) die Noth— 


wendigkeit und Mittel, fie zweckmaͤßig zu beherrſchen und 
ihre deli gkeit zu bei ſreiten. Et 


Die Hornehnifen 9 Mitt el, die Seidenfhaften zu bes 


ftreiten und fie in lem u eigen Graͤnzen zu erhalten, 
beftehen darinn, Daß wir die Gegenſtaͤnde Diefes Lebens 
fo ſchaͤtzen, die — mi, unſers gegenwärtigen Zus 
Ha 


ftandes zu ben‘ kuͤnftige 


oder ſchlechte Beherrſchung unſerer Leidenſchaften großen 
Ancheil an unſerm zeitigen und ewigen Gluͤck bat, fo 
ſchaͤtzen und beftimmen lernen, daß wir in Die möglichft 
geringfte Verſuchung kommen, von unſern Leidenſchaften 
beherrſcht, oder durch ſie in große Unruhe verfügt zu 
werden, Wenn man diefe Seidenfchaften, nach irriger 
und un anlintt iger Sch aͤßn ing Des Werthes und der 
Verhaͤltniſſe der Dinge dieſes und des zufünftigen Sebens 
ee | Me | 2. beftig 


ch en Tod, und den Eins - 
Fuß unfers Benehmens dr diefer Erde, wo die gute 


\ 
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heftig ober — werden laͤßt, ſo werden ſie fähig, 
den Wahnſinn nicht aflein durch idre unmittelbare Wir—⸗ 


kung auf das Gehirn, fondern auch durch Selbſtver ⸗ 


AN er. 


dammung und Gewiſſensangſt, Die niche ungewoͤhnlichen 


Folgen derfelben, zu erregen. Jeder Vernünfiige wird 


fih bemühen, die Dinge richtig fehägen zu lernen. In⸗ 
dem er Fehler verbeſſert und fein Leben ſo einrichtet re 
es nach richtigen en fenn fo, wird er ſich 
mehr bemüßen, jeder Wurzel der Leidenſchaften bie ade 
rung zu eufzichen, als PR fie immer — os mit der 
Beſchneidung der herfuͤrwachſenden Aeſte derſelben Des | 
ſchaͤftigen. Weil aber viele gegen die Unfälle des. 
Wahnſinns geſchuͤtzet werd en muͤſſen, die nur wenig Re⸗ 
ligion/ und nhoch weniger Philoſophie haben, und in 
beyden auch nicht fo leicht weiter ſortruͤcken werden; fo 
wird es nuͤtlich ſeyn, ſ0 sv fehzen, wie fie ihre Leie⸗ 
denfihaften, Die fis nicht au ca Hechen vermoͤgen, zu 
maͤßigen haben, , damit fie nicht Aitklich und im medici⸗ 
niſchen Sinn wahnſinnig werden, da ſie es im —— 


| und moraliſchen Sinn bereite waren, 


Fuͤr ſolche Derfi onen mag es nuͤtzlich ſeyn, fich Die 
Ueberzeugung feſt einzuprägen daß die Heg ng. jeder 
übermäßigen Leidenſchaft, beſonders eigennügiae: und 
übelwolfender, der Gefundheit leicht nachrheitig werben 
kann; daß fie gewiß Heiterkeit und Gemuͤthsruhe zer⸗ 
ſtoͤren und durch Verminderung der Gluͤckſeligkeit Hrem 
Zweck und Abſicht nicht entſprechen wird: Run eine folche 
teidenfchaft durch wiederholte Anfälle Rärfer un! Aorchtegr 
erreget, endlich aber unbefiegbar und —— PR 
unfer Gluͤck, nad Beſchaffenheit ihrer Natur, Heftige 
keit und ihrer häufigen An aͤlle in größern oder gerin⸗ 
> k 3 3 ee gern 
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germ Grad unteraraben und eher oder ſpaͤter Unfälle des 
Wah ſinns veranlaſſ en wird. | 


Für’ folche Derfonen — es daher böhſt nögfih 


feyn , wenn fie unter den Einflüffen diefer Eindrücke al- 
les thun, was in ihren Kräften ift, um die Beranlafa 
fungen zu den $eidenfehaften zu vermeiden, nenn fie ih⸗ 


ren Drang und ihre fcheindare Wichtigkeit mit der wahr: 
fcheinlichen Verminderung der Gemüthsrube und der 


Geſundheit des Körpers und der Seele, die die uns in 
Bewegung fegende Seidenfchaft bewirken kann, vergleis 
chen; wenn fie es als Regel feftiegen, nie einer $eiden« 
fchaft von jeder Art nachzuhaͤngen, bis fie, außer der 


moraliſchen Ueberlegung und den Begriffen von Schul 


digkeit und Verbindlichkeit, genau überlegt haben, ob 
Die Wichtigkeit der Beranlaffıng zur Leidenſchaft vem ge= 
voiffen Unangenehmen vderfelben und dem Ylachrheil der 
Geſundheit des Körpers und der Störung der Ruhe der 
Seele die Waage halten wird. Eine foldye Fähigkeit 
vorher zu überlegen, Die man durch Fleiß und Ent 
ſchloſſenheit gar wohl erlangen kann, wird alle übermäfs 
ſige Leidenſchaften hemmen: denn wenn eine Gemuͤths— 
bewegung in ihrem Anfang gehemmet wird; ſo wird ihr 
Wachsthum und Fortgang I ganz verhuͤtet 
werden, 


Da ferner jeder Menſch feine (bios Seite hat, an 
‚welcher er mit mehrerm Erfolg angegriffen werden kann; 
da ein Menſch eine mit feiner Conftiturion vermebre, has 


bituefle Leid: enfcheft E haben kann, deren Anfällen er nicht 


leiche zu widerlchen vermag; fo müffen alle, die von - 
Der Nothwendigkeit und Wichtigkeit der Bezahmung ih⸗ 


rer 
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ver. Leidenſchaften überzeugt find, im Fall ihnen ihre ei⸗ 
gene Ruhe lieb iſt, wiffen, wie wichtig es ift, auf die 
$eidenfihaften, die fie am leichteften und oͤ Bu befallen, 

ein wachſames Auge zu haben, —— 


Wer den groͤßten Theil feiner gegenwärtigen Glück. 
feligfeit fichern will, wird einfez Ey tie nothwendig die 
Kunſt iſt, zuftleden zu ſeyn. o ſchwer auch dieſe 
Kunſt denen zu ſeyn ſcheinen mag, — ihre herumſchwei⸗ 
fente Einbildungskraft weder zurück zu halten, noch ide 
ten Neigungen vorfichtige Graͤnzen zu ſetzen vermoͤgen; 
fo wird fie doch dem, der eine lebhafte und praktiſche Lea 
berzeugung von feiner wunderbaren Neigung, die Sum— 
me des gegenwaͤrtigen Öenuffes zu vervielfältigen, fühle, 
p unumgänglich nöthig, als leicht zu feyn f[heinen. 


| Aus eben der Abſicht, eigene, gegenwärtige Gluͤck. 
ſeligkeit zu ſichern, werden ſolche Perſonen ſehen, wie 
wichtig es iſt, gute Gemuͤthsneigungen zu haben und die 
Erxregungen der Wohlgewogenheit zu unterhalten. Da 
Tugend allemal ihre eigenen Gefchenfe , Zufriedenheit 
und MWohlgewogenheit, mis fi bringe; fo wird auch 
Heiterkeit des Gemüchs ihre Folge feyn, die bey Wera 
mehrung unſers Gluͤckes zugleich das färffte Vorbau 
ungsmittel gegen Krankheit und erklärte Feindinn des 

| Wahnſinnes ſeyn wird. 


4. Man ſollte die genaueſte und unermuͤdetſte Auf⸗ 
merkſamkeit auf Zaͤhmung der herumſchweiſenden Eine 
bildungskraft und Hemmung ihrer zu großen Hitze und 
Thaͤtigkeit verwenden, und ein Menſch, welcher weiß, 
daß ſeine Einbildungskraft ge neigt ift, berum zu (Hai: 
Ion und zu thaͤtig zu werden ſollte beſtaͤndig ig auf feiner 

34 | Mit 
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Hut ſeyn, ihre Abweichungen zu hemmen, ihre Thaͤ⸗ 
tigkeit zu maͤßigen, ſie auf einen Gegenſtand, oder nur 
auf einen Geſichtspunet des Gegenſtandes zu heften, ſie 
—— die Verhaͤltniſſe mit genauer Beobachtung zu 


prüfen, und zwiſchen von einander abſtehenden ſcheinba⸗ 


ren S leichheiten und genauen Aehnlichkeiten zu unter⸗ 
ſchelden. Seken ſollte er daher geſtatten, daß fie mit 


ungeduldigem und ſinnloſem teichtfinn von einem Gegen⸗ 
fand zu einen andern übergehe, _fondern follte mit grofe 

fer Sorgfalt und Angelegenheit ihre Aufmerkſamkeit auf 
das heften, was ihr porkommt, fo 00% fie nicht allein ‘ 


davon ſchickliche Eindruͤcke bekommt, fonderr aud) dies 


ſen Gegenſtand lang genug im Geſicht behalten kann, um 


ſeine verſchiedenen Ei genſchaften und Berhäl: iffe genau 


betrachten und prüfen zu innen, Werke, die Gegen 


| ſtaͤnde d der Einbildungskraſt behandeln, oder in denen die 
Einbifdungskeaft bey Gegenftänden des Verſtandes und 
der ein gemißbrauchet wird, follten nicht gelen 
fen werden, weil fie bie natürliche Neigung zu fehr be⸗ 


guͤnſt ſigen — oder ſollten nur wenig, und mit vie⸗ 


ler Vorſicht geleſen werden, und das fleißige Leſen weni⸗ 
ger und auserleſener Bücher, die mit geſundem Ver— 
undepäil fopbifher Kritik geſchrieben find, ‚muß 

hrem gefährlichen Einfluß entgegen wirfen, Erret gung 


* 


— chaften ſollte nle, am weniglien im Liebe ermaaß, 


ſtatt haben, — — geneigt it, widernatuͤrliche Thür 
ingsfraft zu erregen und Ihre fehler. - 
haften Brtingen je beſoͤrdern. Augenblicktich ſollte 


— ⸗ — 
tigkelt der Einbiidin 


 Diejenige einfoͤrm — ha haͤtigkeit der —— kraft un⸗ 
terdruͤcket worden, weſche ſich durch Häufige, gedrungene 


und —— g wieder —— und herdraͤngende glei⸗ 


che 


J 


r 


het, eine Ungeſchicklichkeit, fie zu verbeſſern, und Mans 
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de Ei bild zeigt, und die, ſo wie in dem. Tall, wenn 
‚ die Seele unter dem Einfluß einer ſtarken Leidenſchaft ſte⸗ 


gel der Auf jmerffamfeit bey ihrer gehörigen a 


anzeigt, 


Mie ‚einem Wort, die Einbildungskraft muß ni ie 
dergedrüdt und unter dem Joch gehalten werden, damit 


die Seele in den Stand komme, auf Realität und die 


Natur der Dinge aufzumerken und nicht fel ol durch die 


Einbildung auf Irrwege geführet werde: damit die 


Seele aus den Gegenftänden ſelbſt, und nich aus Wors 


‚ten fchließen lerne , die oft nichts weiter, als finnlofe 
Töne find; damit fie ihre Meymingen nicht auf Anſehen 
‚und Namen baue und die geherige und genugthuende 
Prüfung nicht unterlaſſe. Dies führt mich zur Betrach⸗ 


tung der naͤchſten Art, den Wahnſinn zu vermeiden, wel⸗ 


cher darinn beſtehet, daß man 


5) anhaltenden Fleiß auf die Verbeſſerung feiner 
Eeelonfräfte wendet und Die verfihiedenen Urfachen der 
—— mit Sorgfalt zu vermeiden ſucht. 


Wer gelernt hat, feine keibenfihaften zu behereſchen, 


ſeine vorſchnelle Einbitdungstraft im Zaum zu balten, 
und feine Aufmerkſ. amfeit, ſo wie es ihm am beguemften 


fiheint, zu firiren ober abzuziehen, diefer hat einen gu⸗ 


ten Grund gelegt, auf welchen diejenige Feſtigkeit des 


\ 


Ä Gef des und jenes geſunde Urtheil gebauek werden kann, 


welches der Gemuͤthsſchwaͤche gerade entgegen it, unter 


welcher ih) denjenigen gefhwächten Zuftand der Vernunft | 


verfiede, der die Seele unfähig macht, ihre Aufmerke 


ſamkei it von einer Gedankenreihe, mit der fie eben bes 
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ſchaͤftiget iſt, abzuziehen, ſie alſo diſponiret durch den 


Drang der Leidenſchaften fortgeriſſen, oder durch ſchnelle 


und füperficieffe Combinationen der Einbildungskraft ge⸗ 


taͤu uſcht zu werden und daher der Selbſtbeherrſchung, ver⸗ 


nftigen Handlungen und dem gefunden, Mira gerade, 


ent gegen. iſt. 


Dieſe Gemuthsſchwaͤche hat oft ihren Geundi in der 


Natur, kann aber durch Erziehung und Gewohnheit ſehr 


vermehret oder vermindert werden. Beyde koͤnnen ein 
ſchwaches Gemuͤth eben ſowohl ſtaͤrken, als die taͤrkſten 


Seelenkraͤfte und bie beiten I Naturgaben ſchwaͤchen und 


erniedrigen. 


Ich will daher zu den Kegeln, die id) oben in Ruͤck⸗ 
fiht auf Beherrſchung der Leidenſchaften und Leitung der 


Einbildungskraft feſtgeſetzt habe, deren Beobachtung in 
Staͤrkung der Seelenkraͤſte von großer Wirkſamkeit iff, 


nn noch etliche andere von Abnfühe Art und. gleichem Zweck 
beyfuͤgen, die den vorigen an Wichtigkeit nicht nach⸗ 


2 


ſtehen. 
Allen, welche ihre Seefenkräfte zu verbeſſern und 


die Urſachen der Seelenſchwaͤche zu vermeiden wuͤnſchen, 


wollte ich rathen, außer genauer Beobachtung der oben 


gegebenen Regeln, uͤber alles, was ihnen vorkommt, 
mit großer Sorge und Fleiß nachzudenken ; ſich mie 


Sorgfalt richtige Begriffe von den Be n zu machen, 


ihre verfihispenen Berhältniffe und Verbindungen der 
Seele vorzuffellen, fo viele nur davon in einen Gefichte- 
punct gefaßt werben koͤnnen und fie mit der größten Ges 
nauigkeit zu prüfen und zu vergleichen; ſorgfaͤltiger dar— 
uf zu fehen ,„ Ideen und Begriffe von einander zu fren- 


nen und zu unferfeheiden, als fie gu combiniren und zu⸗ 
| ſam⸗ 


I 


Ed 


! 
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ſammen zu bringen; fie blos nach der flrengften und ent. 


fcheibenditen Prüfung zu combiniren; afles fluͤchtige, nur 


die Oberfläche betreffende Nachdenken aͤngſtlich zu vers 
meiden ; nie mit dem Unvollkommenen in diefem Bes 


tracht ſich zu begnuͤgen; keinen Schluß zu machen, als 
nach der genaueſten Unterſuchung und ſorgfaͤltigſten Pris 


fung, ob er auch richtig gemacht ſey; nie feſte Schluͤſſe 


aus jedem Gegenſtand zu ziehen, bis er erſt wieder von 


ber Seele vollſtaͤndig überfehen und auf das genaueſte ge⸗ 


prüfet worden iſt; nach afle dieſem, auch bey vernunft— 


maͤßigen und feſten Schluͤſſen , weitern Unterricht anzu⸗ 


nehmen: —; zwar feinen Beyſall fo lang zuruͤck zu hal⸗ 
ten, bis die Evidenz vollkommen iſt; aber ihn doch auch 
groͤßern Seelenkraͤften und der Staͤrke der Wahrheit 
nicht zu verſagen; Vorurtheile aller Art zu vermeiden; 
niemanden es übel zu nehmen, weil er anders handelt, 

denkt, oder andere Parthey nimmt; ſich gegen Leichtglaͤu⸗ 
bigfeie und Überglauben zu verwahren; mit einem Wort, 


wohlmoliend, aufrichtig, wahrheits, und tugendliebend zu. 


ſeyn; vor allem aber auf moralifche Wahrheit befonders 
aufmerjam zu ſeyn, und alle Mühe anzuwenden, die weis 
teſten und erhabenften — von unſerer Beſtimmung, 
von der Wichtigkeit, Gewißheit, Wahrheit, Guͤte, 
Schönheit und Gluͤckfeligkeit der Tugend und Religion zu 
erlangen. Um dieſe wichtigen Faͤhigkeiten zu erlangen, 
rathe ich allen, die Geſchicklichkeit und Muſe haben, bes 


ſonders dahin zu ſehen, daß ihnen tiefes Nachdenken, 
und genaue Schlüfle zur Gewohnheit werden; zu dieſem 


Endzweck die mathematifchen Wiſſenſchaften zu treiben, 
ihre Lecture auf Gegenſtaͤnde der Philofophie , Moral, 


oder der ° —— gie einzuſchraͤnken und n nur ſolche Schrift 
| ſteller 
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ſteller zu fefen ;, Die als genaue Forſcher und richtige Des 
urtheiler befanne find, und ſich mit allen den Gründen, 


mit Denen fie die Gegenflände, die fie behandeln, unter⸗ 


ſtuͤtzen, bekannt zu machen. | 


Wenn auf dieſe Art die Seioenfchafteni in ——— 
figfeit erhalten, die herumfihweifende Einbil dungskraſt 
zuruͤck gehalten und d ie Seelenkraͤfte ausgebildet und ver⸗ 
— werden; ſo wird dadurch das Entſtehen des 

Wahnſinnes von moraliſchen Urſachen am ſtaͤrkſten abge · 
Balı werden, befonders wenn wit: 


| 6) in Bermeidung eines zu lang anfaltenden, zu 
ſtarken und zu einfürmigen Nachdenkens verſichtig find, 
Sch habe fihon oben gezeigt, daß biefes fich mit Erhal« 
fung der Geſundheit Dev Seele nicht verfrägf, und Die 
Vermeidung: deſſelben [eine Feine andere Hozel noth⸗ 
wendig zu machen, als was Klagheit und eigene Gefühl 


jaedem in Ruͤckſicht auf Unferdrehung, Abänderung und 


Maͤßigung des Nachdenkens feldft fogen wird. Wenn 
wir befonders bie Vorfiche brauchen, in ſpaͤten Abend« 
flunden und zur Nachtzeit nicht zu lang und zu tief zu 
denken und ung für Uebermaaß im Wachen huͤten, wels 
ches gern mit tiefen und einſoͤrmigem Rachdenken vera 
‚bunden iſt und auf andere Art Die Verrichtungen des Ge⸗ 


hirns Hört, Die Seelenkraͤfte zerruͤttet und ſchwaͤcht und 


dag Entſtehen des Wahnſinnes erleichtert; fo werden 
"wie auch gegen Die — — Urſache fr geſichert 
ſeyn. u N “ 

7) Es giedt andere Urfahen Sc Wahnfints, die 
Insarfammt von koͤrperlicher Art find und die man aus 
denn Urſachenverzeichniß erſehen kann „wider die uns 
zum 
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"zum I ati Fehr Vorſicht ganz zu ſchuͤtzen vermag, ob» 
ſchon die Beobachtung ber allgemeinen ‚oben gegebenen 
Regeln, durch deren Beobachtung Die Geſundheit des 
‚Körpers erhalten, der Yusbrud) der Leidenſchaſten ge⸗ 
maͤßiget, die Einbildungskraft beherrſchet und die Hand. 
lungsweiſe der Seele auf richtige Grundfäge zurücigen 
bracht wird, uns.ihren Anfällen weniger ausſetzt und 
uns ziemlich von ihrer Gefahr befreyet: auch das, was 
ich von ihnen, als entfernten Urſachen, gefagr Habe, und 
worauf ic) die Sefer verweife, wird manche nügliche Winke 
in Ruͤckſicht auf Vermeid dung fo! cher Urſachen geben, vie 
unmittelbarer in unferer Gewatt find. Ich will daher 

dieſe Urfachen bier nicht befonders durchgehen, ſondern 
zu der legten und wichtigiien Methode, die gebraucht 
‚werben Fann, um Heiterkeit der Seele zu befördern und 
dieſe unglücklichen Krankheiten, in fo fern fie von der 
‚Seele abbangen, zu verhüten, übergehen, Alle Ne 
geln, Die Die Beherrſchung Der feidenfihaften, der Ein» 
bildungskraft und der Verſtandskraͤ a betrafen, mußten 
vor dieſer vorbergeben, und dieſe ij iſt 


8) daß man ſich bemuͤhe, richtige Begriffe von 
Gott und Religion zu heben, Die vom Aberglauben, En 
thuſiaſmus, oder Verzweifelung glei) feen find und Die 
Pflichten, welche uns die R-figion vorfchreibe, gewiſ 
ſenhaft und freudig zu verrichten. Dieſes Beſtreben 
muß von ſtrenger und puͤnctlicher Exnſthaftigkeit und von 
—— Leichtſinn gleich entferne ſeyn. 


Haͤtten die Menſchen richtige ie von —— 
yon der Natur der wahren Gl — vd den Mit 


teln dazu, von der No: Sion geei der & Beroindung zwi⸗ 
ſchen 
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ſchen Gluͤckſeligkeit, Religion und deren Pflichten, der 
$iebe zu Gott und der Menfchenliebe *), und einer ge— 
hauen Enthaltfamfeit von allem Uebermaaß; fo würden 
fie gluͤcklicher ſeyn, das Angenehme dieſes Lebens beffer 
genießen und von den Unfällen deffelben weniger afficivet 


werden. 


— 


Wer die rechten Begriffe von der Guͤte der Gottheit, 
von der Schoͤnheit und trefflichen Einrichtung unſerer 
Natur, und man laſſe mich dazu ſetzen, von der Leich— 
tigkeit hat, mit der ein wohlgeſinntes Gemuͤth alles aus⸗ 
uͤbet, was die Religion von uns unvollkommenen, aber 
doch fo vorziglich begabten Sterblichen fodert; mer den 
innerlihen Frieden und die Beruhigung kennt, den das 


Herz des Menfchen bey Beobachtung ihrer Gebote füh- 


fen muß; der wird von der vollfommenften Danfbarfeit 


und Zuneigung gegen den Schöpfer, Vater und Freund 
der Menfhen belebet werden, der ihm Das Leben gab, 


der ihm erhält und ſchuͤtzet, in welchem er jeden Augen⸗ 
blick lebe, webet und iſt, Der ihn mit den Mitteln zur 


Gluͤckſeligkeit ausruͤſtete und ihm den Genuß derfelben 


ficher- 


*) Da ich mich über dieſe wichtigen Gegenſtaͤnde nicht ge⸗ 


nauer erklären will; fo mil ich meinen, Leſern, die fie 
genauer betrachten wollen, zwey fürtreffliche Reden des 
veritorbenen Biſchoffs Butler empfehlen, die eine von 
Der Piebe zu Gort, Die zweyte von der Liebe deg 
Yıadften, die in der Sammlung feiner in ter Rolls. 

Capelle gebaltenen Reden befindlich find. Auch empfehle 
ich zwey fehr gute Reden, bie Dr. Prieftley uniängk 
heraus geneben bat, Die eine von der habiruellen An 
dacht, die zweyte von der Pflicht, nicht für ung 
ſelbſt 30 leben, in welſchen einige febr richtiae Bes 
merkungen über die moraliſchen Urſachen des Wahn» 
ſinns vorkommen. 
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ſicherte. Ein ſolcher muß feſt uͤberzeugt werden, daß 
Kenntniß und Faͤhigkeit zu einer richtigen Handlungs. 
weiſe und richtige Handtungen felbft, daß Studium und 
Beobachtung der Kegeln der Religion und der Tugend 
feine größten Privilegien, feine größte Gluͤckſeligkeit iſt 
und feine Natur Deffer und vollflommener macht, Er 
wird feft glauben, Daß Gott ein Wefen fey, von dem er 
‚alles Gute zu hoffen, nichts Boͤſes zu fürchten habe; .er 
wird die Pflichten ver Religion als einen leichten und ans 
‚genehmen Dienft anfehen, der nicht mit Widerſtreben 
verrichtet werden kann, fondern deffen Ausuͤbung, als 
Quelle des reinſten Vergnuͤgens, Freude gewaͤhrt. 


So ſcheint von Gott und unſern Pflichten die er. 
leuchtete und ausgebildete Vernunft zu fprechen, und dies 
iſt auch Sprache der-heiligen Schrift, die uns ausdrüc. 
lich fage, daß Gott unfer Schöpfer, unfer Bater und 

Freund ift, daß wir feine Kinder find, daß er uns al— 
les reichlid) giebt, Daß alle gute und vollkommene Gabe 
von oben herab, vom Vater des Lichts, koͤmmt; daß 

er feine Hand oͤffnet und alles, was dafeber, fättiger; 
daß er gürig gegen alle Geſchoͤpfe ift und daß alle feine 
Werke von feiner Güte zeigen; daß die Erde voll iſt von 
feiner Güte; daß er der Gott der Siebe, des Friedeng, 
der Bater aller Gnade, alles Troftes, aller Güte iſt; 
daß fein Friede höher iſt, als aller Verſtand: mis einem 

Wort, Wohlwollen ift fo ein ſichtbarer Charakter unferg 

großen Vaters und Wohlthaͤters, Daß ung die Schriſt 
ſagt, daß Gott die Lebe ſey. 


In Ruͤckſicht auf Uebung der Religion ſagt uns die 
Offenbarung, daß ſie unſtem Herzen angemeſſen iſt, daß 
das 


* 
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das Geſetz in unfer Herz gefchricben if; daß ihre: ‚Gebnee 
nicht ſchwer find, daß ihr Joch ſanft und ihre Laſt leicht 
iſt; daß fie keinen fchweren 3 Dienſt und unvernuͤnftige 
Gewohnheiten verlanget, die unſerer Natur widerſpre— 
chen, keinen vernuͤnftigen Zweck haben und weder unſer 
Gluͤck, noch das Gluͤck anderer befördern; Daß alles, 
was von uns verlanget wird, nichts weiter iſt, als wahre, 
aufrichtige Buße, Aufricheigfeit der Gefinnungen und 
Güte der Abſichten; daß endlich die Wege der Religion 
feine andern, als Wege des Vergnügens und des Sries 
dens feyn möffen, weil ihre Pflichten :unferer Natur fo 
angemeſſen, mit unferer Vernunft fo übereinftimmend, _ 
unfern Empfindungen ſo angenehm find, und unfer Herz 
und Berftand fo fehr bejfern und ſowohl bey unmittelba⸗ 
rer Ausuͤbung, als in Erwartung des Sohnes im Dimad 
zur Gluͤckſeligkeit leiten. 
Solche, die der Stimme der Natur nicht gehorchet, 
den Ermahnungen der geoffenbarten Religion nicht Ges 
hoͤr gegeben und ihre Pflichten gegen Gore, gegen ſich 
ſelbſt and gegen ihren Nächten nicht erfüllet haben, koͤn— 
nen Muth faffen, weil fie wiſſen, daß unfer güriger Soft 
ein Gott der Liebe, Gnade und Barmberzigkeit ift, der 
langſam im Zorn und groß an Güte it, ber Miffethaten 
verzeihet und Uebertretungen vergißt und nicht immer 
sin, weil er fein Vergnügen an Gnade bat; der nicht 
will, daß jemand verloren gehe, fondern daß fein Gen 
—* lebe; der nicht für immer ſchlaͤgt, und nicht vor» 
ſetzlich die Menſchen ſtraft, weil er unſere Gebrechlichkeit 
keunt und weiß, daß wir Staub ſind. 
Wenn aber Gott ſo gut und gnaͤdig iſt und ſo gern 
vergiebt; wenn er die vollkommene Guͤte ſelbſt iſt und 
uns 
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uns gemacht En , im gläcklich zu ſeyn, auch die Mit 
| dazu ung gegeben bat; wern er uns zum Jeben brachte, 
da wir nicht exiſtirten, blos um die Summe dr Gluͤck 
ſeligkeit aus zudehnen und zu verbreiten ; und w'örklich 
fünnen wir uns feinen andern — unſerer Er⸗ 
ſchaffung denken; — ſo iſt es gewiß nicht in der Macht 
des Menſchen, durch feine Thorbeiten die g“ tigen Ab— 
ſichten der Gottheit zu vereiteln, die waͤhrſcheinlich ihn 
nur deswegen von den Pfaden der Weisheit und Gluͤck⸗ 
ſel igkeit — ließ, um ihn zu überzeugen, daß es 
feine andern, als diefe giebt, damit er, durch Erfahrung 
eines Beſſern beiehrt, endlich auf den rechten Weg zu: 
tücfoinmen und — mehr davon abweichen m hoͤchte. 
Wenn Gott, nach Berfiherung des Evangeliums, ſei⸗ 
nen Sohn in die Welt fendete, auf daß durd; ihn afle 
| Menſchen erloͤſet wuͤrden; ſo ſoll gewiß keiner verloren 
gehen. Oder iſt etwa fine Hand abgekürzt, daß er 
nicht erlöfen fann? Soll eines von den Werken feiner 
Macht und Güte untergegen? Sollten die Geſchoͤpſe, 
bie er ſchuf, um gluͤcklich zu ſeyn, am Ende ungluͤcklich 
werden? Sollte er es verſtatten, daß fie ſich ohne Er⸗ 
rettung elend machen? Muß nicht das Werk Gottes 
vollkommen ſeyn? Sollte nicht, falls auch der Menſch 
irren kann, etwas in ihm ſeyn, welches am Ende ſeinen 
Irrthum verbeſſern wird? Mit einem Wort, kann der 
Allmaͤchtige machtlos, der Allweiſe weisheitslos ſeyn, 
der Schaffer der Welt ſeinen Geſchoͤpſen Schaden⸗ihun? 
Kann er den Menſchen fehlerhaft machen und dm vera 
ſtatten, daß er übertrete und fich elend mache? | 
— Wenn aber Gott ein weiſes und wohlthaͤtiges Weſen 
iſt; wenn fein Dienſt leicht und vernünftig iſt; fo kann 
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er nicht Urheber des Aberglaubens ſeyn; fo kann er eine 


auf Ceremonien beruhende Andacht nicht billigen, von 


der das Herz nichts weiß; er kann unnuͤtzen und aber— 
gläubifchen Neligionshandlungen nichts Verdienſtliches 


zuſchreiben. Er, welcher ſagte, daß auf dem Befehl, 
Gott von ganzem Herzen und feinen Naͤchſten als ſich 


felbft zu lieben, das ganze Gefeß der Propberen beruhe, 


untd daß Siebe unfers Naͤchſten Erfüllung des Geſetzes iſt, 
dieſer Gott kann Feine Verbindlichkeit auf gewiſſe Gebräus 


che ſetzen, die keinen Bezug auf Liebe zu ibm, oder auf 
Menfchenliebe haben: er Fann ſelbſt feinen Glauben für 
verdienftlich halten, als den, der durch richtige Begriffe 


"von der Macht, Weisheit und Güte der Gottheit und ide 


rem allgemeinen Wohlwollen unfere Seelen beffert und 


veredelt, der uns mit Siebe zum Schöpfer und unfern 


Mebengefchöpfen beiebet, und uns das Verlangen eins 
giebt, Gottes Segen zu erlangen, indem wir feinen Wils 
len thun, und feiner göttlichen Natur nachahmen, in ſo 


fern ſie der Menſch bey feiner Zerbrechlich£eit erreichen 
fann, und dadurch zu eigener Vollkommenheit zu gelanz 


gen ſuchen. 


Was aber unſer Zweck iſt, dies if auch) infeee Dicht. 


und Mugen; denn Pflicht und Nutzen find immer, aud) 


in den niedrigften Sachen, mit einander verwebt. Sollte 
nun wohl der Menſch, der nichts fein Eigenthum nennen 
kann, hochmuͤthig ſeyn? Selbſt wenn wir mehr Veran⸗ 
laſſung haͤtten, uns ſelbſt Verdienſt zuſchreiben zu koͤnnen, 
als wir haben; fo iſt Hochmuth eine zu eigennuͤtzige Ge: 
muͤthsbewegung, als daß ſie von dem Gewiſſen gebilliget 
werden koͤnnte: er erreget zu wenig wirkliches Vergnügen 


und wahre Gluͤckſeligkeit, als daß er I: die beiten Em- 
Kr 
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pfindungen bes menfehlichen Herzens der ebelften Aus, 
avung chriſtlicher Pflicht und für die Empfindung und 
Yusubung eines allgemeinen thätigen Wohlwollens bins 
gegeben werben Fönnte, Hochmuth iſt eine vergleichende 
und übelvotiende Gemürhsbewegung ; fie gründet ſich auf 

iedrigung anderer, und athmet Selbſtbeyfall, und 
| = auf Unkoſten des allgemeinen Wohlwolleng, wenn er 
— Er macht uns unſerer Natur unwuͤrdig, daß wir 
stern eigenen Werth verlieren, und bemweift, daß mir an 
— und Gluͤck Mangel leiden, indem wir uns beydes 
in recht großem Maaß anmaßen wollen. Jeder vernuͤnf⸗ 
tige und aufrichtige Chriſt wird es daher fuͤr eine ſeinem 
Nutzen und ſeiner Neigung entſprechende Pflicht halten, 
ſich gegen den geiſtlichen Hochmuth und gegen die Art des 
Enthuſiaſmus zu verwahren, der auf den Begriffen auſ⸗ 

ſerordentlicher Vortrefflichkeit und auf die Meynung von 

beſonderm Beyfall und der Freundſchaſt Gottes gegruͤn⸗ 
det iſt, weil er von unrichtigen Begriffen von Gott und 

Religion abhangt, ſich weder mit menſchlicher Schwach— 

heit, noch menſchlichen Pflichten vertraͤgt, menſchliche 

Gluͤckſeligkeit vermindert und ſelbſt ſeiner Natur nach 

dem Wahnſinn gleicht, auch hoͤhere Grade deſſelben erre⸗ 
get, und den Weg zu einer entgegengeſetzten Gemuͤthslage 
bahnt und zur religioͤſen Verzweifelung hinleitet. Jeder 
vernünftige und richtig urtheilende Chriſt wird es feinem 
Nutzen am gemäßeften finden, wenn er feine Pflicht ohne 

Stolz oder unedle Erniedrigung verrichtet. So wie ſich 

Hochmuth mit feinen Pflichten und feinem Intereſſe niche 

versrägt, fo. wird er auch wiſſen, daß feine beften Hand» 

hingen Fein Verdienſt haben, ven daßer, falls er alles 
gethan, ein unnuͤtzer Knecht geweſen iſt. Er wird wiſſen, 
Aa 2 “ 
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va er auf der andern Geite von der Verzweifel ung gleich 

‚entferne ſeyn muß: Daß Die aufrichtige und unvollfoins 
mene Ausübung feiner Pilichten vielleicht in dieſer Welt, 
gewiß aber in der Fünftigen, mit Gluͤckſeligkeit vergolten 
werden wird, Wenn er feine Schuld bewußt it, fo wird 
ſchon Gate Diefes Bewußtſehn als Reue anſehen, und un⸗ 
fr Schöpfer wird nie das Werk feiner Hände ver laſſen, 


F— ee Geſchoͤpfe verderben, die er gemacht hat. Unſer 


. bimmlifcher Vater wird hie aufhören, feine Kinder zu lica 
ben, und unfer guͤtiger Freund nie Die Freunde a 
die er ſich erwählet Hatte, je 

DIE folgen Segriffen und folchen Ausfichten * 
| — aufeichtige Chriſt gewiſſenhaft und freudig die Pflich⸗ 
ton feines Standes. erfüllen und feinen Weg mir Freuden 
gehen. Er wid mäßig feyn und alles thun und üben, 
was feine Beſandheit befördern kann: er wird feine Lei⸗ 


denſchaften im Zaum ba lten feine Einbildungskraſt bee 


herrſchen, ihrer Thärigfeit Graͤnzen fegen und fie niche 
Iueumfihrefen laſſen: ex wird feine Seelenkraͤſte fleißig 
uͤben und ſich gegen jede Urſache von Gemuͤthsſchwaͤche 
vorwaßren: er wird zu lang anhaltendes, zu ſtarkes und, 
a klefes 9 Nachdenke a verimeiven, fo viel er kann und nicht 
zu viel wachen, und ſo richtige Begriffe von Gott und 
Religion haben, die ihm DI ehrerbietigſte Siebe gegen die 
a und Das une gennuͤßzaſte, edelmuͤthigſte Wohl⸗ 
sen gegen die Menfhen einpraͤgen. Dadurch wird er 
fh dp ſehr ge a bie Anfaͤlle des Wahnſinns, ſowohl von - 
koͤrprlichen, als moraliſchen Urſachen, ſchuͤtzen, als es nur 
mmner in der Ras menſchl ide Klu gheit ſteht. 
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